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VOEWOßT. 



Die 18 Capitel des zweiten Bandes meiner deutschen Bear- 
lieitiing Ton CSrowe und GayaloaseUe'B Gesoh. der itaL Malerei 
lerlallen den Gegenstfinden nacli in drei Abiheilungen: Gap. I— IX 
entbftlt die zweite H^he der Altflorentiner Ton Oreagna bis Fra 

Giovanni di Fiesole nebst einem Nachtrag Über die geringeren 
Giottisten (Cap. X*), — Cap. XI — XV behandelt die Altsienesen 
Ton Duccio bis auf Taddeo Bartoli und seine Nachfolger, Gap. 
XYI—XVin die Kunstanftnge in Umbrien, den Städten der Ro- 
magna und der Lombardei mit Venedig. 

Ansiltbrlieber noch als bei Heransgabe des I. Bandes konnten 
yachvergleichuugen und Ergänzungen beim 11. gegeben werden, 
wobei mich freundliehe Mitwirkung von verschiedenen Seiten 
unterstützt hat. Besonderen Dank spreche ich dem Herrn 
Dr. Bttdolf Sehöll in Florenz ans; dorek seine gütige Beihilfe 
wurde die Erfüllung meiner Absieht gefördert» einen Kendruck 
des Memoriale Ton Francesco Albertini m veranstal- 
tcu, das mit der fortsebreitenden Darstellung der florentini- 
schen Kunst immer interessanter wird. Die Anfügung desselben 
an diese Ausgabe der vorliegenden Kunstgeschichte, welche 
mein Herr Verleger auls Bereitwilligste gestattet hat, bedarf bei 
der Natur und Anlage dieses Werkes Faebgenossen gegenflber 



C^. X des II. B. d«r d«ats«]iflii Aiugabt «ntj^rieht den I. Ctp. dM 
n, B. d«r •a g l i ic h MH. 
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VOßWOliT. 



wol keiner Rechtfertigung, da jener Susseist seltene Katalog Uber 
den Bestand der Bildwerke in Florenz am Bcjnnn des 16. Jahr- 
hunderts eine werthvolle Bereicherung der kuustgeschichtlicheu 
Literatur bildet 

Am Sehluflse des dritten Bandes, dessen Druck vorbereitet 
ist, werde ich EflnsÜer- and Ortsnamen-Veradohniss ttber sftmmt- 
liebe drei Theile nachfolgen lassen. 

Leipzig, Mai 1869. 



Si. Max Joidan. 
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ERSTES CAPITEL. 



Andrea Orcagna und die Seinigen. 

Kicht unbedeutenden Rang beanspnichen unter den italio- 
nuichen Kflnstleni des Tieizehnten Jahrhunderts die Goldsehmiede. 
Ihre kostbaren Arbeiten fanden auf Kirehenaltären, in Fflrsten« 
fllüen und in den Pronkzimmem des reichen BflTgerthums ttberall 
Verwendung, aber der Werth des Materials erklftrt hinl&ngUchi 
dass T<m getriebenem oder gegossenem Grold- und Silbergerätb so 
Avenig auf uns gekommen ist. Vermöge ihres ausgebroiteteu Cro- 
ditj< waren die floreutinisclicu Handelsherren die BaukiiM-.s der 
Tneisten euro])nischen Fürsten, aber in Fb»renz selbst stand wie 
im üljrigcn Contiucut die >rasse des umlaufenden edlen Metalls 
sehr häufig in.Miasverhältniss zur Nachfrage. Daher kam es, 
dass seit dem yienehnten Jahrhtindert fast lUle grossen Unter- 
nehmungen mit ungenügenden Fonds begonnen wurden und in 
Folge dessen die Verpfändung der Sehmueksaehen und Geräth- 
flchaften die regelmftssige Hilfsquelle der Forsten bildete. Miss- 
erfolg eines Feldzugs, eine yerlorene Schlacht oder ein projectirtes 
Unternehmen entschied fast alle Mal auch das Geschick massen- 
liafter Grold- und Silberarbeiten, und wenn der Niedere den Ring 
einer werthvollen Kette zu Geld machte, Hess der Herzog oder 
der PodestA Service, Leuchter, Statuetten u. dgl. in den Schmelz- 
tiegel wandern, um seine Kasse zu füllen. 

Diesem gemeinen Notligcsetz sind die meisten Prachtstücke 
florcutiniächer Goldschmiedekunst erlegen, und auch von dem 

Crowe. IUI. MalertL n. 1 
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2 XIV. JHD. FLO&BNT. KUNST. — II. B. Oav. I. 

berühmten Cione ist uns nichts erhalten als der silberne xVltar- 
tisch im Baptisterium ij. Gi(>vanui7*^ft«i^laut der Inschrift im 
Jahre 1366 begonneii und nacli' uiid na^h von verschiedenen 
HAndea vollendet wutcle. 'Ctonc, Svelchcr Antheil an dem Werk© 
hattOi vererbte sein lifl^yl m 1 Uji0K(i\ auf eine zahlreiche 
Nachkemmenfloluifiy und wiS'MPVI^alB in jener Zeit in den 
Kindern das Talent der Väter steigert und erweitert, so finden 
wir unter ihnen Arehitekten, Bildhauer und Ilaler vertreten 
und zumeiBt lUnner von ungewöhnlicher Bedeutung. Keben Bi- 
storo, Jaeopo und Matleo hdron wir von Bemardo, dem Ältesten 
der Brüder (nach Vasari), der unter dem Jahre 1343 in der Cor- 
poration der Barbiere iiiul Cliirurgcn und 1364 (oder 65) als 
Nardo Cioui iu der floreutinischen Maler<rilde erscheint;"^ bei 
weitem der hervorragendste Jedoch war Andrea „L'Arcagnolo", 
wie mau ihn bei Lebzeiten nannte, nachmals verewigt unter 
der dialektisch verstümmelten Form dieses Beinamens: als 
Oroagna. 

Oreagna hat zwar mit Giotto nie in unmittelbarer Beziehung^ 
gestanden, aber er gehört unter die Zahl der Künstler, welche 



* Der li'bcniägrüssc silberne Kopf im 
florentiner Dom, Reliqaienbehälter fUr 
üeberbleibnl des beil. Zanobitis, den 
Vasari II, 11 erwiihnt, war nicht von 
Cionej sondern von Andrea Arditi (vgl. 
Anm. 5 ra Vas. a. a. 0.). 

a S. Vas. II. 123 und Gualandi, Me- 
morie delle belle arti, Bologna 1842, 
Serie VI* 186. finn Testament ist au 
dem J. 1365, vgl. Gaetano Milanof^i und 
Passcrini: Del ritratto di Dante Ali- 
ghieri, Florenx t86S. Hier stellt O. 
Milanesi auch das Datum 13n für die 
Immatrikulation in die arte degli Spe- 
liali fest, die gcwUbnIieh 136S gegeben 
wird. Für die Aufnahme in die Miilcr- 
genoseensobaft gibt er das Jahr 13Cö, 
wBbrend Onalandi 64 hat. — Ristoro 
war Caput ningistcr im üffizio dcl Fnoco 
2a Florenz während der grossen Epide- 
mie d. }. 1350 (Tgl. Oaye, Carteggio I. 
p. 500) ; f iiH i wird er in d. J. 1364, 
70, 76 und bS unter den ^Signori" auf- 
geführt (Amn. M Tat. II, 1&) «nd im 



Jahre 1360 unter den ..üffiziali dolla 
guenra", vgl. Gaye, a. a. O. I, 623; 
ibid. 517 ist sein Name ebenfUls in 
Florenz bei Abschiitzung einiger zum 
Zweck der Herstellnng eines Yorlagers 
(Sehntibaiies) am S. FVediaao-Thove 
cxpropriirter Häuser genannt. — Jaeopo 
war Bildhauer und arbeitete nach Mo« 
dellen seines Bruders Andrea; ausser» 
dem wird er als Bauführer des Thurmes 
und Thores von S. Fiero Gattolini and 
als Yerfertiger des Modells zu einem 
Pferde genannt , das nachher vergoldet 
und im florentiner Dom oberhalb des 
naeh der Zanobius-Brttdersobaft Alhren- 
den Thores aufgestellt wurde; jetzt be- 
findet es sieh im Lagerhaoso des Doms 
(vgl. Anm. I zn Yas. II, 136). 1387 
wurde Jaeopo in der florentiner Maler- 
gilde zUnftig (s. Gualandi, a. a. 0. Ser. 
yl, 184). — Matteo, oft, wie inOrvieto, 
gemeinschaftlich mit Andrea thiltig. war 
«.eines Zeichens Architekt ; von ihm soll 
«iputcr noch die Rede sein. 
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gleichwol am meisten in seinen Geist eingedrangen und seinen 
Impulsen gefolgt gind. Er w«t Maler, Büdbaner und Arohitekt 
und in allen diesen FAchem Mdster; was ibn Jedoch gans be- 
endete hoeb stelll^ ist die Genialitit, mit welober er die grossen 
Kunstgesetse des Vorgängers niebt blos einzeln erfiuste und be- 
folgte, sondern sie in sieb Tereinigend den Ktlnsten nenen Auf- 
schwung gab. Denn er tritt in einer Zeit auf, wo durcli die 
Gaddi und Andere die malerische Tradition der Schule schon 
sehr frelitten hatte; ihnen gegenüber findet er das Maas« von 
Wahrlieit und Natur wieder, welches Giotto's einfache Grossheit 
bedingt, und tilgt mit seinem eigenen freien Schäften die Klüngel, 
durch welche sich gerade die unmittelbaren Schiller Giotto's Ton 
ihrem Meister zu entfernen begannen. 

Die Katar hatte ihn mit uniyeiseller Begabung ausgestattet; 
wSre die Perspektive zu seiner Zeit schon Gegenstand wissen- 
BchaftUoher Erkenntniss gewesen , so würde er neben den aller- 
ecsten Ordssen seines Vaterlandes stehen. Das Lob, den Giotto 
im Ausdruck perspektiTischer Wirkung flbertroffen zu haben, ver- 
schwendet Vasari, ohne uns tiberaeugen zu können, an Stefano 
Fiorentino und Giottino; Oreagna allein aber ist es, der es in 
Wahrheit verdient; denn soweit rein praktische Beobachtung der 
Wirklichkeit nahe kommen kann, so weit hat er es in ihrer 
Wiedergabe gebracht; einzelne seiner Figuren zeigen kühne Ver- 
kürzung. In den Fresken prügt sich nach dieser Richtung der 
Stempel seines Geistes schärfer aus, als in den StAflfeleibildem; 
um so beklagenswerther ist, dass die Wandmalereien das Schick- 
sal aller Übrigen Eunsterzeugnisse Italiens aus dem vierzehnten 
Jahrhundert getheilt haben. Indess wie wenig Denkmfller solcher 
Art auch gerettet sind, welche dem ungeübten Auge den vollen 
Werth der Leistung deutlich machen, dem Scharfblick der For- 
schung bietet sich dennoch ein ansehnliches Feld. 

Versucht man trotz der vielfachen Schäden, welche die Zeit 

angerichtet, sich ein Gesammtbild von den Leistungen Orcagua's 

zu machen, um ihn mit Giotto, dem einzigen ebenbürtigen Kunst- 

genosseu, zu vergleichen, so begegnet man bei ihm zuerst dem 

Ausdruck reicheren religiösen Gef tthU und dem Hange zu mystischer 

1* 
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Caf. L 



Versenkung, welche Fra Anprcliko später hh zur Schwürnierci 
steigerte. OrcngntVs Kuustrielitunir liiMet das Mittelglieil zwiselien 
Giotto eiiierseitä und Masolino und Masaccio audrerseits; ist or 
in Beinen grössten Eigenßchaften Schüler der Florentiner, so er- 
kennt man in den feineren Zdgen den Einfluse der Sieneeen 
Simone und der Lorenzetti, eine Verbindung, vermöge deren die 
altflorentinisohe Herbigkeit gemildert erscheint, die Strenge der 
Formgebung durch Tolleren GemOtludnhalt zum Adel der Eraehel« 
nung erhoben wird. Er wurzelt viel zu fest in dem Boden der 
heimischen Kunst, um sieh von sieneeischer Manier abhängig zu 
machen ; nur was ihm adäquat ist, eignet er sich an ; denn wenn 
er auch zuweilen die Zartheit des Ausdrucks anstrebt, welclic die 
Künstler der Nachharstadt cUarakterisirt , niemals verfällt er in 
ihre Uebertreibungeu. 

Vasari's Angabe, dass Andrea Pisano sein erster Lehrer ge- 
wesen sei, kann unbedenklich angenommen werden; Orsunniicliele 
ist Zeugniss genug dafür; in der That wird kaum ein Künstler 
zu finden sein, der In so hohem Grade berufen schien, Ernst 
und Grösse in Orcagna*8 Stil auszubilden, als eben Andrea 
mit sdnem yerstftndnissTollen und gewissenhaften Studium Giotto*s. 
UnBiehem' ist dagegen, wer ihn in der Malerei unterrichtet 
haben mag; Tielleicht hat Vasazi auch hierbei Beeht, wenn er 
Oroagna's Bruder Bemardo nennt. Jedenfalls war das Hauptrer- 
dienst seiner Leistungen in diesem Fache, dass er die drama- 
tische Kraft florentinisclicr Compositionsweise mit der Zartheit 
der sienesischen Fär])ung zu vereinigen wusstc, wie es am lehr- 
reichsten in S. Maria Novella vor Aug<ni steht. Damit war in 
der That ein wiclitiger neuer Schritt getlian, und die Zeitgenossen 
sind sich dessen wohl bewusst gewesen; schon damals galt er 
für den grössten Maler seit Giotto's Tagen.^ Wenn Taddeo Gaddi 
dagegen der Meinung gewesen zu sein scheint, dass die Malerei 
nach seines Meisters Tode im Btlekgang begriffen sei, so konnte 
er diese Bemerkung doeh nur von sieh und Seinesgleichen machen, 
die eben blosse Kachahmer waren. Das geht aus den KttnsÜer- 



* VgL SMohstti, NorellA CZXXVL 
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grcspTÄcben in S. Miniato hervor, von denen der Novellist Sacehetti 
zu er/äblen wem. Dort nämlich soll Ortagna — damals Cupo 
maestro von Oi-Hanmichclc — nach j?emeinschaftlichem Mitta^^sessen, 
TNo})ci ein guter Trunk nicht fehlte, zum Stotf der Unterhaltung 
die Fraire aufgeworfen haben, „wen man nach Giotto wol als den 
besten Meister in der Malerei hezeichnen dürfe?" — und Keiner 
hätte daran gedacht , auf den Fragsteller selbst hinzuweisen, der 
ja den grdssten Anspruch darauf hatte. Ohne Zweifel aber war 
sein Käme damals wohlbekannt Hatte er doch den ganzen Chor 
sowie eine Kapelle mit dem Altarstflok in S. Maria Norella, 
jenen fdr die Familie Bicci, diese fflr die Strozzi gemalt, dann 
im Jahre 1358 den Kuf als Werkmeister der Mosaiken im Dom 
zu Orvieto erhalten, und auch bereits die Statuen und lu'liefs i)e- 
^nnen, welche zum Schmuck des Tabernakels in Orsanmichele 
bestimmt waren. 

Die Urkunden von S. Maria Novclla sagen nichts Über den 
Zeitpunkt; wann Orcagna die Fro><kon im Chor ausführte;* zu 
Grunde fregansren sind sie walirseheinlich infolge des Unwetters vom 
Jahre* 135S\ Entstellte Uebcrreste derselben hielten sich noch 
hundert Jahre lang, bis endlieh Ghirlandaio berufen wurde, sie 
durch neue zu ersetzen, wobei er manchen Gegenstand wieder- 
holte, der bereits Ton seinem grossen Yorlftufer behandelt war. 

Ebenso wenig wissen wir ttber die Entstebungszcit der Dar- 
stellung des Jüngsten Gerichts in der Kapelle Strozzi, doch 
mag- dieselbe älter sein als das Altarstlick, welches im Jahre 1357 
fertig w urde. Sic füllt die dem UiuLranp* ireL'cniibcrlirirende Wand 
und ist so gegliedert, dass dic^verscliiedenen ^lonientc die Seiten 
des in steilem Spitzbogen abschliessenden Fensters der Kapelle 
decken. 

Orcagna stellt hier den Heiland nicht, wie gewöhnlich, in dor^'^P^^'^'**"' 
Glorie oder von EiiL'^hi irftragen dar, sondern am Ilimm«! linlb iii^'^ *^" ^^ 
"Wolken verhüllt und maJestatiHch empor scbwehend, um Segoii und 
Fluch zu spenden. Er trägt daö Diadem als Zeichen göttlicher Macht, 
im Uebrigen die rothe Tunika und den blauen Mantel, wie es her. 



* Baldinncci, Opcro, IV, 395 , nimmt * Ebend. 396. 
du Jahr 1350 au, aber ohne Gewähr. 
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kdnmüich war.* Sein Nahen wird toh swd hinmUaeheii Heroldeo 
▼erkfindet, deren Hömer die grosse Stunde tdnen. Vier Engel mit 

den Symbolen seines Martyrinms begleiten ihn. Unter dem Welt- 
richter zur Linken kniet Maria, Verehrung und Begeistif^ung im Blick, 
die Arme über dem Busen gefaltet, in weissem Cievvande. Sie bildet 
das Haupt der in Doppelreihe knieenden 6 Apostel, während den 
flbrigen aa der andern Seite des Fensters Johannes der Täufer Tor- 
steht, der Antlitz und Arme ekstatisch sam Heiland emporhebt — 
Woiken, welche diesen heiligsten Gestalten zur Basis dienen, trennen 
den Paradiesgipfel von den unterhalb sich anreihenden Patriarchen, 
Propheten nnd Prophetinnen; unter ihnen Noah , der die Arche hält, 
Moses, Abraham, Heilige und Blutzeugen der Urkirche, ein Cardinal, 
Ktaige nnd Fflrsten, deren SeSi^eit an noeh tieferer Stelle dnroh 
eine tanzende Frauengruppe mit einer Betenden daneben symboliairt 
ist. In der Ecke des Vordergrundes liilft ein Engel einem der Er- 
wählten bei der Auferstehung aus dem Grabe. — Die Verfluchton, rechts 
seitwärts, iiiitt rlialb Johannes des Täufers, zerreisfien sieh die Kleider, 
knirschen mit den Zähueu und oü'enbaren in verschiedenen Geberden 
Versweiflniig ; die Franen unter ihnen hewahren in Kampf nnd Qnal 
den Anstand ihres Geschlechts. Als Gegenstflek su den Tänzerinnen 
der linken Seite ist hier eine Frauengruppe hinzugefflgt, die in stillem 
Schmerze dem verlorenen Paradiese nachsinnt, während das Ganze 
mit einem Dämon abschliesst. wie er in der Ecke des rechten Vorder- 
grundes einen der Verdammt^'n mittels des Strickes zur Holle, hinab- 
serrt, deren Darstellung die benaehharte Wand fUlt — 

Juircnd und weihevoller Anstand sind in dieser Christusge- 
stalt aus^'cdrUekt, Kuhe und Sinnigkeit in dem Antlitz der Jung- 
frau, während aus den wilden Zügen des Täufers die Leidenschaft 
des WUstenpredigers spricht. Die Apostel sitzen voll Würde und 
Grösse, in weite Gew&nder gehüllt, je mit ilurem Attribut begabt, 
Petrus mit den SehlflSBeln als Kfichster neben Maria. Die Gruppen 
der gekrdnten Hftupter nnd WflrdentrSger sowie der Tanzenden 
Sur Seite lassen sieh bei dem 'jetagen Zustande des Fresko's 
nieht im Einzelnen eharakterisken, aber in den geschmeidigen 
Figuren der Letzteren erkennt man die Originale der gldehardgen 
Darstellungen, welehe den Bildern Fiesole*« so hohen Reiz ver- 
leihen. Orca^j:na's feiner Sinn für die innere Anordnung der Com- 
positionen und ihre sy mmetrische Auftheilung in dem gegebenen 



• Die Farbe hat sehr gelitten. Auch noch Ton den Umrissen der Figuren und 
der ganze untere Theil des Bildes den HauptEUj;eD Uirer Bew^uogen redea 
Ist to stark bMoUdigt, dut oiaa vm kaum. 
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Bmoii offenbart sieh hier dnrohweg» olme daas dabei diie andere 
Eigentbflmlichkdt des Ganzen Iddet, welehe dasselbe als be- 
wegte Vision ersebdnen Usst — Im Typus der TerBcbiedenen 
Kdpfe herrsebt Katar nnd IndiTidmilitftt; die Engel sind bei aller 
Kraft der Bewegung: anmuthige und schön i)roportionirte Figuren, 
die wirklich fliegen können. Das Bemerkenswertheste an ihnen 
al»cr sind die verkürzten Ansichten; sie entbehren zwar des 
exakten Studiums, aber die Zeichnung kommt der Riclitigkeit 80 
nalie, als es die damalige Erkenntnisa nur immer erlaubt Jeden- 
falls konnten Stefano oder Giottino zu derselben Zeit hierin nicht 
mehr leisten, selbst wenn man ihnen Yasari's Prädikat Iftsst, wo- 
naeh sie bis zn einem gewissen Grade Meister der Perspekthre 
waren. Von klarer Einsicht nnd feinem Geschmack zeugt die 
Wahl der KOrperrorhlUtnisse hei seinen Figuren; Leben nnd Be- 
wegung, Anmnth nnd Biegsamkeit ist allen eigen nnd sie stehen 
mit sicherem Tritt fest auf ihrem Boden. Bekundet sich hierin 
sowie in der Anlehnung seiner Gebilde an die wirkliche Natur 
die Verwandtschaft mit Giotto, so liegt in der Weise, -wie die 
Formen umschrieben und völliger wiedergegeben sind, ohne dass 
die Einzelheiten dem Gesammtausdrucke geopfert werden, ein 
Fortschritt darüber hinaus. Hände, FOsse und alle sonstigen 
Gliedmassen stimmen, wie bei Giotto, allenthalben mit dem 
ihrigen Körper llberein, aber sie sind besser stndirt Die Ge- 
wandung behüt die alte Einfsohheit nnd Breite, welehe die einge- 
fehloflsenen Gestalten Terstflndig nnd entsprechend hVllt, der Um- 
riss, sehlicht und fest, zeugt von genauer Eenntniss aller Theile. 
In der Farbe rereinigen sieh Leuchtkraft und Milde, entschiedene 
Licht- und Schattenführung mit Durchsichtigkeit. Durch reich- 
liche Vertheilung des Ilalbtons erlangen Orcagna's Figuren einen 
Grad Ton Körperliclikeit, der bei Giotto noch nicht zu finden ist; 
sein Carnat hat vermöge naturwahrer, gutverarbeiteter Farbe wohl- 
gefälligen Gesammtausdnick. Und neben Modellirung und pla- 
stischer Ausprägung fehlt seinen Figuren auch die Fühlung der 
Atmosphäre nicht; wie sein künstlerischer Takt sich den Ergeb- 
liMen der LinienperspektiTe nftherte, leitete er ihn zu sehirferer 
Beohaehtong nnd VerTollkommnnng der Lultpeispektive an. So 
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ist in der That die Snmme kflnstleriseher Fortsehritte, weldie 
seine Zeit aufzuweisen bat, in ilim yereinigt. — 

Rechts und links von dem Hauptbilde, dessen Eigenschaften 
diese Chiuukitristik begründen, hat Oreagua das Paradies' und 
die Re^onen des Inferno gemalt. 

'• Hoch oben In (hr Mitte, links vom Eindrang, tlnoii« n r'lnistn». 
und Maria; er in jnpMidlirbcr Gestalt, die Knoir auf drm Haupte 
und das Sfcpter in der Hand;" die Mutter in rulit voUrr Ilaltunf^^ 
weissgi'kleidct, die Arme über der IJriist gekreuzt. Die Wolken dea 
Innenhiuimelä , die ihren Hoch&>itz tragen, theilen nach unten und sur 
Seite Bogenreihen ab * auf welehen, bestrahlt von den farbigen Zonen 
des HimmeUliclites und kriegerisch an^'^etlum, rothc Seraphim und 
blanc Cherubim in Gebet nucli der Erscheinung^ der; Erlösers zuge- 
wendet stelin. Tiefer, zu den Seiten zweier im Mittelpunkt ange- 
bracliter musieirender Engel'' dehnen >ich die Kreise der Himmels- 
hierarchie: Apobtel, Propheten, Heilige und Märtyrer, Letztere mit 
Olren Emblemen und je von ihren Schutzengeln begleitet, weleho 
theils Instrumente spielen, tlicils singen oder beten. Noch weiter 
unten f«c1iHe-^t sieh ein Tanzrei^'-eu xow Al-innern un<l Frauen auf 
wolkigem (iriinde an, ■\velelier ^\ie(ll rtun Keilien weibliilK r Heili<^er, 
ohn«' Schutzengel, mit deutlich au^gejinigten Attributen auseinander- 
hält. In der Ecke des Vorgruudes endlich sieht man einen Engel, 
der ein Weib ins Paradies geleitet. 

So weit dieses umfassende Werk ursprünglichen Charakter 
bewahrt hat^ steht es auf gleicher Stufe mit dem JUnsr^tcn Ge- 
richt.'* Ueber die Insassen des Paradieses ist wahrhaft himm* 
lische Buhe ausgebreitet, die grossartig sebönen Engolgestalten 
am Fusse des Throns, an Körper und Seele gleiob melodiseh 



' Der Scbwamm in d* r W nul nnd 
infolge dessen die Kestauratiun haben 
du Bild lehr enteteUt. 

* Sein bUner Mantel ist stark eut- 
ärbt. 

^ Die inr BMhten leigen arge Be* 

ichiUli^nnp:. 

Die Mäntel Beider sind frisch ge- 

Man kann hier, ehe man zum 
Urtheil Uber den Werth der Leistung 
gelangt, uicbt sorgfältig genug prüfen. 
Am besten erhalten sind die oberen 
Tbeile der Bugen mit den Cherubim 
(reehts); dagegen haben die Kreise 



der ITiiliercn unmittelbar darunter iio 
srlilimnj-tt' rnbill erfahren. lUi den 
/ li lirithtn im Vurdcr;rrunde rechta auT 
Wolken svliiiiilen JItilij.Mii ift kein 
einzifies Oi waiid ohne llep.iratur ge« 
blieben; bei »Icnen auf der linken Seite 
<u\t\ \ Ki)pfo cnttajbt, andere aufge- 
malt , noch lindere neu. Die Mittcl- 
gruppe im Vur^'rund ist so stark ver- 
ilndort , d:»<s hier, wo es Tir<;prUnglich 
gewiss nicht an interessanten Anspic- 
Inngen tad Zeitgenossen gefehlt bat, 
jetzt nur noch Umrisse einselner XOpüfr 
aichtbar sind. 
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bewegt, scheinen gnnz dem Klange ihrer Musik hingegeben; 
Wonne der Be.scliaulichkeit lenehtet von den Angesichtern der 
Auserwfthlten und lässt den holdseligen Geist ahnen, der nach- 
ouüs in Angeliko den höchsten Ausdruck fand. Hier jedoch be- 
hauptet sich mehr yon der mftnnlichen Empfindung und Kraft 
Oiotto's; der ganze Vortrag des Gemäldes bezeichnet am besten 
die Yerbindung florentinischer Grossheit und sienesischer Milde» 
die den Stil Orcagna's charakterieirt 

Das Inferno, welches Ghiberti" Orea^'-nn's Hrnder Bernardo 
zuschreibt,'^ hat sehr beträclitliohe Ueberarlicifung' erfahren. Die 
Absielit des Arranirenients k;uin nnr aus der 'J'ojmirraphie von 
Daiite's Holle erläutert werden, deren öcklündc (Bolge; sie genau 
wiedergibt. 

Anziehender und freier ist die Dekoration der Decke. 

In lif'rkönindicluM" Weise di.iiroiial eingcthcilt zeigt sie im Mittel- f^ap-Stro«L 
pnnkto das Wappen der Strozzi, um welches die Evaiipdi.>teiisMid)olc 
gnippirt bind. Die Oni.mieiite trap:en symboli.selio Fi;:ureii der Tugen- 
den, die 4 Medaillons inmitten der dreieekigca Au^sclllli^tc rurträts 
TOD Dominikanermönchen, unter denen Thomas von Aqnino herYorra<j,t, 
und welche neben sich allegorische Gestalten des Glaubens, der HoiBE^ 
nting, der Liebe, Tapferkeit und Gerechtigkeit haben. 

Die IMeiler des Einp'anp'shojjenH, an des>en Stirn der Stanimbanra 
der Stifterfamiru* gemalt ist, ziert der Kopf des heil. Thomas, darüber 
die (fast gänzlich zerstörte) Gestalt des Augustinus, dann . Hieronymus 
und Dombiikus (l^^te'^^ wieder sehr duiS^ Auffrischung entstellt), 
ein schöner Ambrosius und endlich Gregor. 

Die drei HanptdarsteUui^en des Linenraumes ruhen auf einem 
gemalten Sims, welelicr weissen Marmor •verstellen soll und von fin- 
girten l'ilastern j^etra^en ist; die Mitte der \ iererkiiren Zwisclient'elder, 
welche diese absetzen, nehmen Medaillons mit grau in grau gemalten 
Köpfen ein. — Die Glasmalerei des Fensters zeigt wiäer den heiL 
Thomas, welcher einen Kopf hält, von dem aus Strahlen auf das 



Im 3!:wcit<?n Coaunentar, s. Vasari 
toi. I, p. XXIII. 

** Di« Autorschaft Andrea's wird auch 
Ton ncnrron "Kritikern preispopeben, 
Tgl. n a. lliirrkhurdt . Cictrono ; 
fi-^i-n aber Scbniui-f, Gesch. d. hild. 
SLf yu, 431. Biolia, Chiese toL IU, 



71 sfix-t «ich an dm vi. Icn läppischen 
Motiven (bniej der Darstellung und an 
den Nuditttten, die, wie er sich aus- 
druckt, «O wonifj zu der Ileilifrkcit des 
Ortes, wie zur I'urchtbar ernsten Natur 
det Geganaiandes itinunten. 
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Kirehenmodell in seiner andern Hand fklien**. Eine iweite Malerei ia 
Glas oberhalb der Figur und des Wappens der Stroisi stellt die Jung- 
frmn mit dem Kinde dar.'* 

Diese Arbeiten waren Termuthlicli Tollendet^ als Tonimnso di 
Bossello Strom im Jabre 1354 bei Oreagna das Altarbild fOr die 
Kapelle bestellte , welches binnen zwanzig Monaten m liefern 

war. Bestätigt wird dieser Umstand durch eine Familienurkuude, 
laut deren der Künstler die contraktlicli bestimmte Frist nicht 
innegrehalten hat.'" Und wirklich lehrt uns die Insi-hrift des 
A]tar))ildes selbst („Ani Diii MCCCLVII. Andreas Ciouis de Flo- 
reutia me pinxit.^')i dass es sich so verhielt. 

^Äri^NoY* Gemälde besteht ans 5 anf einer dreitheiiigen Predelle 

AltorMH 'niliondcii Nischen: Unter einem roth und bhiuen Prisma, welches mit 
Scr.ijiliiiii iiiul Chornbim erfilllt ist, thront Christus und reicht mit der 
Kcciitcn dem iieil. Tiiumas das Evangelium , mit der Linken dem Pe> 
tms die SehlllflseL Bdde kideen; äe rind als Vertreter der Wiasem- 
Bchaft nnd des Begiments der Kirche gedacht, haben Engel mit Hoaik- 
instnimenten neben sich nnd werden überdies von anderen Heiligen 
assistirt: Thomns ist von Maria geleitet, zu deren rechter Hand die 
hl. Katharina und Michael stehen, dem Petrus ist Johannes der Täufer 
zur Seite gestellt, der wieder links die Heiligen Laurentius und Pau- 
lus neben sich hsi*' — In der PredeUe sind sn den Seiten eines 
Ifittelbildes (Petrus, wie er darcfa den Heiland ans dem Meere ge- 
rettet wird)" zwei Scenen aus einem Heiligenleben dargestellt: links 
ßielit man die Celchration der Messe, rechts einen sterbenden König, 
eine Menge Wehklagender rings um sein Bettj an [der einen Seite 
des Vorgrundes einen knieenden Mönch, ihm gegenüber den Engel, 
welcher die Seele des Todten in der Wagschalc wfigt. 

Die Christusfigur, jugendlich und nicht ohne Majestät, hat 
Verwandtschaft mit dem giottesken Typus und steht auf der Hohe 
der Scbönbeity deren das Zeitalter fähig war; bei der Gestalt des 
TbomiB leqgt namentlioh der Kopf yon ungemeinem Studium der 



Dm Colorit der Figur ist zwar dureh 
die Zeit ler^tört, aber die Zeichnung 
ist Orcagna's ^ Unlig^ und wird ihm nicht 
abgesprochen werden kUnnen. 

» Auch dieses GlMbild ist Teouitll* 
lioh TOB Oreagna. 

** Das Originaldokument i<;t in seiner 
TcrstUmmrlten Form abgedruckt bei 
Baldinucci a. a. 0. IV, 392 f. 

" üotra tm Kleide der Chrietuflgvr 



ist ein Loch nnd der blane Mantel bis 

za den Knieen Ubermalt; ebenso das 
schwarze Stuck am Kleide des Thomas, 
«iüirend der weisse Theil neu ist. Farbe 
und ein Stück des Hintergrundes sowie 
die Brust des Paulus sind zerstört. 

*• In diMen Mittelfeldern derPredellt 
ist etwas ron der Farbe des Petrus- 
kopfes zersti^rt uud an den Aposteln im 
Schifili Si»gw B«igMilll. 
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Form, bei Petrus ist der Eifer auffällig, womit er nach den 
SchlüS!»eln greift. Die Gewünder sind grossartig. Die Bilder der 
Predelle, besonders das mittlere, zeichnen sich durch Lebhaftigkeit 
der Handlung aus. Die Farbe erfreut zwar durch lichte Klarheit, die 
keineswegs die Kraft aufischliesst , bleibt aber doch hinter der 
Wirkung der Fresken an den Kachbarw&nden zorllck; denn die 
gCHunmeUe Eneigie der Kunstfertigkeit kommt bei Oreegna, wie 
bei den meisten seiner Landslente, lecbt eigentUeh nur in der 
Ktmnmentalmalerei zur Geltung. 

Ein Kw^tes Tafelbild, in dem sieb in gleicbem Orade wie 
bei diesem die Vorzüge seiner Kunst vereinigt finden, ist das 
trotz theilweiser Restauration noch sehr farljcnkhire und durch- 
sichtige Altargemälde, welches in S. !Maria del Fiore hängt'* 

Es stellt don lioiligen Zanobias dar, den Sclmtzpatron von Flo- s. >Uri» d«l 
renz; mit den Kpiskopalicn anfrctluin und das Kreuzpanier in der Hand 
thront er majeslälisch auf der Cathedra j neben ihm kniet einerseits S. Cre- 
scentias (mit Weihrauchfass), andrerseits Eugeuius (mit einem Buche). 
Mm Fisse treten auf aUegorisehe Figuren, welche Stols und Qrau- 
samkeit bedeuten, jener durch goldene Horner, diese dadureh vernnn- 
bildet, dass sie einem Kiiuli' das Blut aussaugt; im Gegensatz dazu 
sind als Tniger des liiiiter dem Heiligen ansgebreitoten Damasttuchqs 
^^rbarmen^' und „Demuth" angebracht. Ein Medaillon im Aufsatze 
des Thrones zeigt den segnenden Heiland, die Predelle bietet zwei 
Ulsstrationen sum Leben des Zanobius: die Auferwecknng eines jugcnd- 
lidien Todten und die friseb grflnende verwelkte Ulme. 

Die lebensgrosse Gestalt des Heiligen mit dem belebten Blick, 
ein gut gewählter Typus, ist von würdevoller Haltung und von 
einfach strenger Linienführung im Contur. Orcagna's Handweise 
spricht sich so deutlich aus, dass der Vergleich mit jenem be- 
namten Bilde der Cap. Strozzi hier den Zweifel ausscbliesst 
Auch das Gemälde in der Kapelle der Mcdici zu S. Groce (mit 
der Jahiembl 1363) gebfet in diese Beibe.** 

Hier rind in Tier Spitmisoben die Heiligen Ambrosius, ^'^^iiy'cL 
miSy Gregor und Augustm gemalt, und oberiudb ibrer Tbronlebnen^' 
die Efugelistenseleben. 



<• Am entaB TbSlm Inld btmSni* * Ow Kopf diMer Figar wk Mhr 
tritt in «tes MMh Noidni gAtgn* lädirt. 

£• hat die Nr. 33. 
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EtwftK iibw eichend, wenn auch mit innncheiu charakte- 
ristischen Zu-^ Orca^na's vcrselicn, ist ein zwcIKn dreithciligcs 
Bild in derselben Ka]ielie: die Glorie des heiligcu Giovanai Gual- 
berto mit vier Episoden aus seiner Legoude.** 

Der Iloilij^f im Mönchskleide^ Stab und Buch lialtcnd, nimmt das 
^^•^•^'"•Mittcltohl ein, Uber wolcliom der scpicndo Heiland erscheint. Eins 
der Theilbilder zei^t den (Jiovanni (Jualberto im Feuer -Ordul. Die 
Fnssleiste besteht aus ü Feldern mit münulicbeu und wcibLichun 
Heiligenfijruren. 

Diesem am nächsten kommt die etwas geringere Darstellung 
der Madonna mit dem lunde ebendaselbst*^ 

8. Maria und das Kind, in recht wohlgefillliger Haltung und acliünen 

Gewand ibrnien, von Papst (ireL'-or inul liinb nn;,'< b( t<'t , mit der Auf- 
sclirift: ..Anno Dom. McrCLW^ 'i'fllinns Dini iVcif fiiri Ikh- opu* 
pro anima sua.*' Dieljilder an der L'nterlciste sind l'a>t ganz zerstört. 

15cglanbi.L''ten IJihlcrn Oreagna's sehr stilverwandt und be- 
sonders majestätisch im Vortrag ist ferner der lel)cnsgrossc Mat- 
thäus, Mittolfigur eines Altarbildes, das sich jetzt im Refektorium 
der Franciskanerinnen des Hospitals B. Matteo befindet.** 

iTr=r Edel nnd grossartig im Ausdruck steht der Evangelist, in blane 

^j^^ Tunika und rotlirn M.iutrl gekhMdet, antVedit. mit Feder und Ibich, 
in einer spitzzulautVuden Miselie, zu seinen Füs.sen die Aufscliril't : 
„S. Mutthucus apu^toluü et Evangeli.sta". Die gleieliartigen Neben- 
felder Bind in Je zwei Thcilo zerlegt, welche Scenen aus der Legende 
des Heiligen enthalten : zunnterst links seine Berufung durch Christus, 
mit der Inschriflt: „QuoDiodo Sanctns Mattbaeus recessit de toloneo 
et secutii- <'.st rristinu"'; im zweiten: Bezillimiing d"r vom Wahrsager 
zu ^<'iui'ii\ Verderben au>gese!nckten Seld.iiigi'U , mit di-r lu-' liril't: 
,,Quaudo niiserunt super emw Sanetum Mattliaeum dreeones" ; imdriiteji; 
H. erweckt den Sohn des Königs Egippns von Aethiopien, mit der Inschrift: 
yyQuomodo Sanctns llateus resuscitavit nnnm oiortnnm"; im leisten: 
Eiitlianiitiiiig de8 Heiligen durch einen Soldaten, mit d«r Inschrift: 
„Qu.indo S. ^[;iti-ns fnit oreistis''', — In den b( idi-n .Mt il;iilli»ns seit- 
wärts vom Mitteiaufüatz bind Kugel mit Falme und Krone ange- 



'* Es hälnpt an der Wand links vom Loronzo Bicci tuvrif-hni-t. 'Pri Teicha, 

Eingange und ist mit Nr. 2t bezeichnet. Cliicso VII, 92, wird das Altarbild als 

'* Reebto vom Einlange in die Ka> giottosk and in 8. Mnttoo befindlieh or- 

pellc Xr 3(i. wühnt. Nach Mitthrilnn^ Si'p. Ortct.mo 

Kis i^GO vat diis Itild in der Milanosi'« hat laut der Klostcrurkundcn 

Kirche S. Maria Nuova in Floreni an Mariotto dilTardo Cloni, Orcagna'sNeife, 

sehr lidhi r ^?tollc aiifrcliracht. T.< ntirde dort gearbeitet, 
von Einigen irrthUnilicb als Werk des 
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bnchty die andeni Medaillons an den AoBsenenden füllen goldene 
Kugeln." 

Unter diesi'u Nebcncompositionon zeielinet sich das Al)Cii- 
teuer mit den I)ra<Jion, eine C»nnpoBition von vier ansserordent- 
iiili jrrosscn ( M -taltcn , besonders ans, die voll Leben und Clia- 
rakter und rein ^qottesk stilisirt sind, wogegen wieder im Wunder 
von Acthiopien an der Gestalt des erwachenden Königssolnies 
Schönheit und Cbarakterigtik her\'orstdchen. In Bezug auf Kraft 
des Aufldruoks und Lebendigkeit konunen diese Dantellungen 
flberhaiipt den FiredellencompoBitionen des benamten Altarbildes 
der Kapelle Strozzl durehaus gleich« Die Ausführung bekundet 
kecke und sehneile Hand und zdgt warmen und krftftigen Farben- 
auftrag. 

Ein anderes Gemälde, trotz der etwas braun ge^vordenen 

Farlte mit dem in S. Matteo tecliniscli übeicin.stimniund und dem in 
der Kapelle Strozzi (ebenso stilverwandt wie dieses, ist das drei- 
theilige Altarbild der Ausgiessung de» heiligeu Geibtes'* im 
Kloster der Badia zu 1 loreuz.'* 

Den Hittelranm nimmt Maria ein, welche mit über der Bmst ge- siost^r a 
krenztoTi Armen nnt»T d»'n Apotitcln Kt< lit. Uebfr ihr sidit man die 
Taube und zwei Kugel. Der Kähmen diesen tlieilweiöe reötaurirten 
Bildes, der die Nauuu der Apostel trägt, ist neu,-'^ 

In der Formgebung sowol wie in der ludividualisimng der 
einzelnen Figuren, in der Wahrheit der Handlung und den breiten 
Gewandmotiren ist Orcagna*s Stil ausgeprfigt; immerhin Iflsst sich 



Floni 



*» Di« Pi«del1« enthilt ein Bild der 

Kr< uzigang und zwei Episoden aus dem 
Leben dca heil. Nikolaus von Uari ; die«e 
Duntellnngen «ber cind von ichwfteherer 
Hud und Jiabrn modernrnn Ihihmm 
•b das Uauptbild. Neuerdings ist nun 
ein Dokament gefunden worden, «elehes 
erpibf . d i-s dieses für einen Pfeiler in 
Onaninichele bestimmte Altargcmillde 
die letzte Arbeit war, die Oreagna an- 
nommen hat. Unterm 25. August 
1368 Dttmlich ward infolge schwerer 
Kiaakheit des Meistert die Vollendung 
dieses seit dem 15 Sept. 13()7 bei ihm be- 
itdlten llatthäusbildes durch die Kon- 
•da d«rArto ddCaaibio aeiaenBrnder 



Jaeopo übertragen. 8. die Tarola nlfa- 

betira d^Hc vite dep-H artcfici descr. da 
Vasari. Florenz, Le Monnier 1 864, mm 
Namen „Orcagna." 

Es befindet s'wh in der zweiten 
Kapelle, die der Genossenschaft dcUa 
Miserieordia angehSrt. 

Dev rothe Mantel dt s heil. Simon 
ist besohidigt, ebenso das rothe Kleid 
dee Philippas. Den Zeitpunkt der Re- 
ßtauralion ilTTl» er^'ihf die Inschrift: 
„Tabulam hanc , vctuatute fc-re deletam, 
proprii mantt hane in formam redegit 
Cav. T1nn''Us Pius Ronsi hujus sacclU 
patronus Ä. B. S. MDCCL.2UU.'' 
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aber nicht mit Gewissheit behaupten, dass diese Arbeiten nur 
von seiner Haud herrühren küiincn.*" — Das ans S. Piero 
Maggiorc zu Florenz stammende Altarbild,^ welches jetzt Ei^'en- 
»•t.-o»n. thum der National-Gallerie in London ist (die Krönung der Jung- 
frau in Chdren von Heiligen mit 9 kleinen NebondarstelUingen)^ 
ist durch Reparatar sehr Terftndert and hat den leichten Ton des 
Tempera eiQgebiwt, lodass es zar Beartheilang der Sehönheit 
Ton Orcagna's Stil nieht ansrdcht* 

Yasari behauptet, Oroagna habe den Chor Ton S. Maria No- 
▼ella und die Kapelle der Strozzi in Gemeinsehaft mit seinem 
Bruder Bemardo ausgemalt, aber an den Fresken selbst ist keine 
Spur von verschiedenen Hftnden wahrzunehmen. Ueber ihre Ent- 
stehungszeit haben wir oben «his Jahr 1354 wahrscheinlich ge- 
macht, und zwar muss Orcagna damals ein Künstler von aner- 
kanntem Rufe gewesen sein. Denn gleich darauf (1350) wurde 
er zum Werkmeister des Oratoriums von Orsanmiehele bestellt, 
einem jener grossen Bauwerke, an welchem Architektur, Skulptur 
und Mosaikkunst der Zeit in gegenseitigem Wetteifer arbeiteten, 
und für dessen Hauptaltar das Tabernakel nach Orcagna's Zeich- 
nungen ausgefthrt wurde.** Eingehende Beschreibung dieses herr- 
lichen Monumentalwerkes, das bd allen Kennern fast ungetheilte» 
Lob erfilhrt und in Wahrhdt unerschöpflichen Stoff dazu bietet 
halten wir nicht von nöthen, sondern beschrfinken uns auf einige 
ittwMkd. Bemerkungen, die zur Stileharakteristik beitragen sollen. Aus 
^22^ den Basreliefs des Basamentes spricht ganz dieselbe Formstrenge 
Vk*^ und Grossheit in der Verciui^'uu;:- mit Mihle und Anniutli, welche 
die Marien- und EuL^clstypen auf Orcagna's GeniäUlcn an sich 
tragen, nur dass der Meister bei Handhabung des Meisscls eher 



In diese Reibe gehSrt auch die als 

Exemplar zwar schwache, aber weich 
colorirte „Vision des beil. Bernhard" in 
der Akademie der Kllnste sn Florens 
(Nr. 14 der Oall. der grossen Oenilde). 

» Vas. n, 124. 

X\ -7S d. Katal. — Einijre 
ZUge von Orcagna's Schule hat auch 
das Bild Nr. 581 daMlbst (drei Heiligen- 



fignren), welclies dem Spinello nge- 

schrichen ixt. 

Aus den Urkunden in Gaye, Car- 
teg^'io, T, 52 ff. erikellt, dass Andre» 
vom Ftbruar 1355 bi- 1359 als Cnpo 
maestro von ürsaumichele fungirtc und 
xwar bei einem Honatosallr Ton 8 Flor. 
Vgl, '^ii. . li( f tiV pooti-chc Beschreibung 
von Orbanmichelc bei Gualandi, a.a.O. 
8er. 3, 133 ff. 
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noch grössere Energie und noch mehr Streben nach Breite des 
Vortrags zu erkennen gibt, als in der Pinselftthrung, doch ist 
dabei der Maimor in vollendeter Weise polirt. Vermöge dieser 
Eigensehaften setzen aeine Bildhanerwerke alle anderen gleich- 
zeitigen Arbeiten der Oattong ebenso in Sebatten, wie es andrer- 
seits seine Fresken tbun, nnd wir baben in ibnen ohne Frage 
das Beet^ was dn Ellnstler im Vollbesitz nnabbftngiger Oenialitftt 
damals leisten konnte. Das vollendetste Stttek dieser Reliefe ist 
die Composition der Himmelfahrt Maria's auf der Rückseite der 
Altanvand. Die Assunta und die sie gen Himmel tragenden 
Engel bilden eine Gruppe, die nicht schöner gedacht werden 
kann. Hiergeiren steht die Sceno untcrhall), welche den Leich- 
nam der Jungfrau von den Aposteln umgeben darstellt, ent- 
schieden zurtlck; Steifheit und Katuralismus einiger Motive 
beeinträchtigen den Gesammteindruck, aber die Leidenschaft und 
das Feaer Orcagna's sowie die noble FflUe seines Gewandwnrfe 
smd ndt gleicher EntBchiedenbeit wie in seinen Fresken aas- 
geprSgt. 

Bei Betraebtung dieser Meisterwerke beantwortet sich die 
IVage nach Oreagna*8 Lebrem von selbst: (Motto, dnrcb Andrea 
Pisano vermittelt, steht vor uns, und selbst wenn erwiesen wäre, 
dass der Schöpfer des Tabcrnnkels von Orsanmichele seinen 
Untemcht von anderer Seite erhalten, Niemand als der grosse 
giotteskc Pisaner hat den Geist seiner Kunst erzogen: an den 
Keliefs der ßronzethüren und des Campanile zu Florenz haben 
wir die Blume dessen, was hier stolzere Frucht geworden ist. 
Und was er als Maler und Bildhauer leistet, weiss er auch als 
Architekt zu erftlllen; Sicherheit und Geschmack offenbaren sich 
in den schlanken und leichten Verhfiltnissen des umgebenden 
SteingehAuses, und selbst das Eisengitter, das das Ganze zusamr 
menbftlt, stimmt zu der grossen plastisch -dekorativen Einheit" 
Höchst beklageuswerth ist die Sehliessung des Oratoriums, 



•■Eicha, a. a. <i I, 1 gilt Abbil- beitiakt-l, welcher zu Jem Dukamenton- 
dnsg des Ongiualeotwuria Äir du Ta- schätz der Familie Struzzi gehört. 
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denn der Lichtmangel beeintrftchtigt die Schönheit aufs empfind- 
lichste. 

Vollendet wurde d^B grosse Monoment, wie es seihst bezeugt, 
im Jahre 1359:'' y^Andreas Gonis pietor Florentinus oratorii 
archimagister exHtit hujus MOOOLIK^' lautet die InsohrifL Anf- 

fällij? ist hier die Wahl des Prädikats ,,i)ictor" an einem tekto- 
uisrlieii Werke. Vasari will wissen, Orca^^na Labe Methode aus 
dieser Vertansehiing gcmaeht "' und sich deinjxeni;iss auf sciiicn 
Gemälden als „sculptor'' bezeichnet; doch mnss erinnert werden, 
dass das einzi^xe Bild, welches wir mit seiner Nameusunterschrift 
besitzen, das Altarbild der Strozzi- Kapelle, dies nielit bestätigt 
Nachgeahmt hat ihn darin z. B. Francia, der sich auf Gemäldeni 
und zwar wol mit einiger Affektation, „Goldschmied" nennt. — 
Orcagna*s weiteres Schicksal fuhrt uns wieder nach Orrieto, 
an die Danaidenarhttt seiner Kathedrale, vor den grossen Bath, 
den Baudirektor Maestro Andrea di Cecco Senese und zu den 
Spuren Andrea Pisano's. Der Rohbau der Kirche war jetzt seiner 
Vollendung nah, aber der musivische Schmuck des Aeusseren 
sowie die malerische Innendekoration noch weit zurUck. Mit 
Muhe mir gelanu^ es den Orvietaneni, den Meister bedin.irun^^s- 
weise seinen Auftrn.irirebern in Florenz abspenstig zu niaclicn. 
Sie sollten jedoch wenig Freude davon erleben." Im Sommer 
1358 kam er uach Orvieto. Laut Urkunde vom 14. Juni wurde 
in Gegenwart zweier Vikare des päpstlichen Cardinal-Legaten 
Egidio d'Albomoz sowie des hohen Magistrats der Sieben und 
der Vorsteher des Dombaues ein feierliches Protokoll aufigfenommen; 
Oreagna yerpflichtete sich» aUbald nach Vollendung seiner noch 
wfthrenden Arbeiten am Tabernakel in Orsanmichele zu Florenz, 



Pic 7 Fipurcn der Tupcndi-n in 
der L<>tr^i;i, <lii Vastiri cbinl:ills (kiu 
ürcagnu zuschreibt, sind nach lluldi- 
liaoci a. a. O. IV, 344 und }o> von 
Ag^nnlo Gaddi nnd Jacopo di Piero 
; ebensu die Zecca (MUnzc), welche 
1361 erriehtet ward. Yas. II, 130, efL 
Gmye, a. a. n. I, 5! 2 

„Yolendu che lu pittura si sapMM 
nella soultnra, 6 la fCltltm ndla pit- 
tura" (II, 133). 



" Die aus dem Archiv i.i dcl Commune 
d'Orvicto gcschopftfii Nachrichten Uber 
die noziehunsren Oicagna'f* zu Orvitto, 
denn Ilaupttenor l>tlla Yallo, Moria 
dfl Duomo di O. p-iht , t^ind durch G. 
Milancäi's Mittheilungen üni Giornalo 
storico digli Archivi Toscani vol. III, 
100 ff.) und uf lu rdiiij?* durch I.odovico 
Ltici (II Duomu di Orvieto, Florenz, 
Succeitsori Le Honnier 1866) ergftnst und 
pitoisirk. 
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spnh'^^tcni^ aber nach Ablauf von etwa 14 Monaten die j^^anze De- 
koration aui Dom'* ausschliesslich zu Übernehmen und zwar zu- 
nfichst für ein volles Jahr gegen ein in Monatsraten sablbares 
Salär von 300 GoUlgulden, jedesmal vom vierten Tage vor seinem 
Eintreffen in Orvieto an gereelmet, um ihn zugleich fttr seine 
Beisespesen zu entsebftdigen. Diese Bedingungen sollten still- 
schweigend immer auf das nSohste Jahr prolongirt gelten, wenn 
nicht 4 Monate Yor Jahresschluss KOndigung Ton Seiten der In- 
tendantur des Dombaues erfolgte." Jetzt ging Orcagna nach Flo- 
renz und nahm seine Arbeiten in Orsanmichelc wieder auf, kam 
aber auf l-lrsuchen des I)<»inl)au- Vorstandes schon im Februar 
1359 noclnnals in Hegleitiinir noinos Bruders Mattoo zurück, um 
den Stand der bisherigen WerkfCiliruug zu prüfen und den Fort- 
gang anzuordnen. Während der 14 Tage dieses Aufenthaltes er- 
fuhr er viel Auszeichnung, und am Tage seiner Abreise Tcranstal- 
teten die Orvietaner ihm zu Ehren ein I>an];et, zu welchem die 
henromgendsten der damals in der Stadt beschäftigten Künstler 
eingeladen wurden: der Architekt Andrea Oecco yon Siena, der 
Olasmaler Oonsiglio da Honteleone, der Steinmetz Matteo von 
Bologna, sowie die Maler Ugolino di prete Dario und der Fran- 
dskaner Fra GioTanni Leonardelli, der zugleich Mosaist war.* 

So alt der Gebrauch ist, mit Kflnstlem Contrakte zu machen, 
80 alt scheint auch die Erfahrung zu sein, dass sie uiclit inne- 
gehalt(Mi werden. Das erste Mal zwar erschien Orcairna pünkt- 
lich auf seinem Platze; er stellte sich, wieder begleitet von sei- 
nem Bruder Matteo, den er zu einem Monatsgehalt von 8 Gulden 



*• — ,,adopcr:is-i -i di faro murare <> di 
Urt immagini, dipingcrc di ponnello, 
mtlUmn de moMÜco, fare lastrar« Sgan 
fatte di marmo , o che si faccsscro per 
inoMzif eome e quanto, e in quello 
■Odo ebo per gli openrt presenti e 
tiri sia dato ordino" Giorn. stör. a. 
a. 0.; bei Luzi finden sich Abwoi- 
•Aufen der Sehreib • und Lenrt: eo 
„mectare de munnico" Air mettore d. n., 
,^i fareaaeno poi" u. a.). 

» Oer WortUittt dieaer „CondotU'* 
im Otom. ^tor. und etwas abwetebend 
bei L. Lu2i a. a. O. p. 3d4. 
Crowe. Ital. Mal aw L D. 



Die Numon der Cftsto nnch G Mi- 
laneai (Arch. stor. a. a. 0); Luzi Tahrt 
Oreagna'i Bnider Matteo, der selbstrer- 

«Wndiich tnit irdadon war. als ..Mathco 
Santi .sotiu suu" (seil. Andreau Orc.i an, 
wel ein Lesefehler; die Orifirinaldoku- 
mentc soüm ■=( hr gelitten hrlbrn. Dass 
diese Festlichkeit mehr durch die N'amcn 
der Thcilnehmer ausgezeichnet war. als 
durch die Opulenz dir Colliitiun, geht 
aus dem Uechnungsvorinirk. il«;fl Käm- 
merers hervor, der I GoMguldm dnfür 
notirt. A. «. 0. 0. b. Deila VaUe, D. d. 
Orvieto. 

S 
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als Qehttlfea beibehielt, am 18. Oktober der lutendautur vor und 
leistete den Amtaeid als Capomaestro dell' Opera e della fabbrica 
di S. Maria Urbevetana. Im December war die musmaebe De- 
koration des Fa^adenfeniters im Qange, wozu Nlno da Firenze 
die Glaspaste naeh Ore^nia's Angaben aus Venedig besorgte;*^ 
aber Ende Februar 1360 wurde er dringUeh in die Heimath zu- 
rück verlaufet, besonders weil der Bau des Oratoriums ron Orsan* 
michele seine Aiiwcseuheit noch erheischte. Die Unterbrechung^ 
der Arbeiten in Orvicto djuierte so hinge, ihiss von hier aus eine 
Mahnung nach Florenz erging, den Künstler endlich wieder zurlu k 
zusenden. Es geschah erst im Spätsommer j ein Brief der iSgnorie 
vom 8. Augitöt 1300 bittet um Entschuldigung fOr Orcagua, der 
wider Willen und Erwarten au|gehalten worden sei und dem sie 
dabei das Zeugniss strenger Loyalität und warme Empfehlung- 
mügibt** Aber die Misstimmung Uber die Folgen dieser dop. 
pelten Verbindliohkeit führte doeh den Bruoh herbei: Orcagna 
war kaum einen Monat wieder da, als ihn die Orvietaner (am 12. 
September) seines Amtes entUessen und abfertigten." Niohtsdesto- 
weniger blieb er noeh in Orrieto, um nach einem neuen Ck>n- 
trakt ad hoc (vom 16. September) das im vorigen Winter begon- 
nene Fa^adcnniosaik zu vollenden. Gewitzigt dnrcli die bisherigen 
Aergemisse beilangen die Besteller jetzt drei Monate tiiglichor 
ununtcrbn »ebener Arbeit aus und bestimmten ein Schiedsgericht 
von je 2 durch beide Theile zu wählenden ( )i)inänncrn , welches 
nach dem (iauge der Arbeit und dem VVerthe des fertigen Werkes 



** Der Tenor des Bides und das Do- 
kument besQgtieh der Sendang des Don- 
nino di Gentilinu da Fiorenxa (vom 13. 
Deoember 1359) vollständig im Giorn. 
Btor. III. 107 (unvullst. bei Luzi a. a. 
O.). Nino venprtieh »nadare ad Venetia 
•1 Inoebo dove ei fk el vetro per la mn- 
saioo, c d'arrccarc a la detta opera (di Or- 
vieto) a tatta sae spese e paaaaggi (L. pt- 
mA\) dae some df vetro per nue el mn- 
saico de la facciuta di Santa Maria, di 

n'U colori 0 saggi iL. aesti) e grossesaa 
ft Ini per To detto maestro kn- 
drea, socnndo csso don Nin» avo in una 
Mrta peooiina, eioi : (folgt bei Milanesi, 



Giofn. st, dio Specitication , die Lasi 
nicht mittheilt). 

Es heisst darin (s. Giorn. stor. a. 
a. 0. 108 aas dem Arcb. di Stato. in 
Firenie): qni ultra quam crcderemus 
«MDOa exbtere, coaotus fuit, supervenien- 
tibm neeessitatibus quo sine eo expediri 
cummode non valebant, Florentiae, con- 
tra eins plaoiton, midere: ei licet de 
redita ad tos omni etndio •ollieitudinem 
adhibernt, inipctraro non putuit quod 
▼olebat. (Im Aussog bei Gaye, Gar- 
teggio I, 512.1 

*' s. Avvtrtimcnto d Milanusi'» m 
den Dokumenten im Giurn. stor. a. a. 0. 
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den Pri'is ilt^sscIWcu feststellen sollte; Nachsicht wurde nur für 
den Fall ver8i>roehen , dass die Jahreszeit störend einwirkte.*' 
Nach Beendigung des Mosaiks reiste er au8 Onieto weir und Hess 
adnen Bnider Matten zurück, der seine Stelle mit Ausdauer bis 
in den Sommer 1367 ausgefüllt zu haben eoheiiit^ — Auf der 
Tbfttigkeit Andrea's in Orvieto lag ein Unsegen, der doh noeh 
eilinial empfindlieli machte. Uan war ttbereingekommeii, vier 
Autoritäten Uber den Prds seines Fa^enmosaiks entscheiden zu 
lassen. Der MosaiBt Petrucdo di Yanni erschien am 10. Febr. 
1361 aus Rom und mass es ab,^ aber sein TTrtbeit wird nicht 
mitgetheilt. Dann ruhte die Angelegenheit; ein pmzcs Jahr war 
seit der Vollendung des Werkes verflossen, als neue Scliicdsrichter 
— von Seiten Orcag-na's Tgolino und Jacopo di Latto von Orvieto, 
von .Seiten der Bauherren .Matte(» di Cecco von Assisi und Maestro 
Paolo di ^[atteo — zusannnentrateu. Diese vereinigten sich zu 
dem Ciutachten, das Mosaik habe sich zwar zur Zeit noch nicht 
verändert, ausgenommen die Farbe der Glaspaste und des 
Stuckes; bei der Mangelhaftigkeit des Bindemittels und der Un-^ 
ebenheit der Flftehe aber Terspreohe dasselbe kdne lange Dauer.^ 
Trotz dieses nngflnstigen Verdikts der Sachverstftndigen entschloss 
sich der Magistrat yon Orrieto am 15. Sept. 1362, der Sache mit 
Glimpf ein Ende zu machen, und Hess dem Orcagiia 60 Goldgulden 
als Entschädigung zahlen. 

Je peinlicher sein Verhältniss zu Orvieto verlief, desto ehren- 
voller war ein Erf«»lg, den er einige Jahre früher in seiner Vater- 
stadt feierte. 1356 ward er neben Neri di lioravant«, Beuci 



** Die Clausel lautet: ,,£t Toluerant 
dieti domint «eptem ete., qvod li cuub 

evinrn't infra dictum trmpus. qiiod ipsc 
maguter Andreaa non possit cumode 
tlire propter tempeatetem vel glaeiem 
in dicto opore coTiHtrucrulo , vcl qnod 
oibdU acta ad dictum opus musajourn 
fiMiendaB non habaret; qnod tenpus 
predictum trium mpn«iuin non currat." 
1. Giom. ator. ». a. O. 1 10. Fehlt bei 
Litti. 

" s. D.l!^ Vftllc n. a. O 2S4. Der 
Name Matteo Cioai'ii erscheint zuletzt 



im Jahre 13^U in einem Aktenstück, 
irdehaa tieh «vf Arbeiten in Orsan- 

mirhelc bezieht !>. Passcrini, Sta- 
bilimenti di iiencficenza (Florenz) p. 
5Ü. 

" Es hatte ^! spanna o 5 nncUciraf 
di spanna, misuranda alla spanna del 
Commone dt Orvieto, etoA •! tondo — 
(«;. Cr. Müanrsi im Giom. ftor. AvTerti- 
mento p. 102). 

** Daa rarere der Miiater (vom 13. 
Sept. I3r>2) tnitgeth. TOtt G. MilAiMii im 
Giom. stur. a. a. 0. 

2* 
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Oioni, Francesco Salvettii Taddeo Gaddi, Andrea Bonaiati, Nie- 
eo\6 Tommasi und Neri di Mone zum Mitglied der gemiscliten 
Commission von Architekten und Malern bestellt, welche Aber 

den Ausbau der F;i<;adc des Horcntiner Doms zu bestimmen 
liatte. Naeh wieilerlinlter Concurrenz wurde im Oktober 
das von ihnen entworfene ^iodell («'liiesicciola) und die Siiulen- 
oder Pfeilerform angenommen, wclehc Oreaicna dazu iicniaeht hatte.* 

Aller Wahrscheinlichkeit nach ist er 1368, wo er, wie wir 
sahen," durch Krankheit an der Vollendung seines gössen Mat- 
thftusbildes verhindert wurde, in der Via de' Oorazzai zu Florenz 
gestorben, in demselben Jabre also, in welchem seine Aufnahme 
in die St. Luoas-Malergilde zu Florenz erfolgt war.* Er soll 
selbst Dicbter gewesen sein, und sein Name erscheint in Sonetten 
Burchiello's.^ — Aus dem Jabre 1376 haben wir sodann ein no- 
tarielles Aktenstück aus Florenz, in welchem Cristofano Ristori 
als Vormund von Tessa und Romola, den Töchtern Orcagna's, und 
seine Wittwe Franco^ka di Hencino Azzucei erscheint. Hieraus 
ergibt sieli weniustt nH mit Sicherlieit , dass Vasari's .\ngabe, 
wonach Orcairna erst i:}*>9 ire-^torbcn sein <olI. falsch i<t."* 

Dies aber ist nicht der einzige Irrthum Uber den Künstler, 
den Vasari's Biographie verl)reitet hat. Denn auf seine Autori- 
tät gebt auch die Annahme zurück, dass Orcagna im Campo santo 
zu Pisa die grossen Freskobiider des Jttngsten Gerichts und des 
Inferno sowie dasjenige gemalt habe, welches unter der Be- 
zeichnung „Triumph des Todes" bekannt ist.** Der Tbatbestand 
lehrt anders. 

Am totlichen Ende der Sadwand des Campo santo bat ein 



Vpl. Cesare Guasti, Aroliivio storico 
ital. Nuova «eric, Tüm. XVII. p. 138 
ff. Die Protokolle der Comnitssionsbe- 
rathun^n, welche Oicai^na betrctfon, 
fliod mitgethcilt bei Rumohr, Ual. 
Fmeh. U, 113 ff. Aus ihnen wird 
ftueh die Umgeataltan; seines Namens 
klar. 

. Anm. 25. 
„Andrea Cioni Pop. S. Micholo 
Bisdoniinis Orpasnia M.CCCLXVIU" 
Guyo, Cartci^gio II, 36. llaldinuoei 
gibt aus dem Register die JahriaU 



1309, Oualandi jedoeh (s. a. 0. S«r. YI. 
176) hat laOS. 

« Vgl u. a. da-» Sonett : „Molti Poetihan 
pia, diMcritto Atnoro" iRinie dcl B., eom. 
dal Duni» Yincgin 1553). 

■* Aus »einer Angabe, dass er ßO Jahre 
alt geworden sei. rUokwUrts auf dasQe« 
burtajahr sehUessen, wäre voreilig. — 
Das Dokument Ober die Hinterlassenen 
Oic;i;:7n;rs bei nonuini. Mi m. incd. p. 106. 

» Vas. II, 125 If. Ghiberti sagt 
niehts darüber, woÄlr er ton Rosini, Star, 
d. pitt II, 13 und 98, getadelt wird. 



Digitized by Google 




Google 



;^||||pbed by Googl 



0R0AONA(9). GAICPÖ SANTO IN PISA. 



21 



Maler von ausserordentlicbeiQ Talente mit ergreifender Wirkung 
den Preis des beschaulichen preisen Uber dem thätigen Leben dar- 
gestellt Er zdgty wie bei Wohlleben und Hingabe aB welt- 
lififae Freuden dem Sterblichen der Tod Entsetzen bereitet, wah- 
rend der demttthigen Weltflucht des Einsiedlers das Lebensende 
nicht fnrchterlichy flondem yielmehr willkommen naht Dieser Ge- 
danke wird durch mannigfaltige Episoden erl&utert. 

Im Vordorgniiulc IVildcs zur Linken sieht man in f«'lsigor,ranipo!<»nt«. 
lerklüftetor Landschaft eine adelige Cavalkado, Jiitlcr mit iiircn Damen 
and Dienern , von Honden begleitet «or Palkenjagd ansreitend, von *" 
einem schaudererregenden Sehanspiel gefesselt Den Weg sperren 
drei offene Slirge, und ihr Inlmlt ist augenscheinlicli der C^egenstand 
der auf langem Zettel boigesctzteii Anspraelie, welche der daneben 
stehende Einsiedler (Maeariiis) an die .Ja<:er rielitet; 

„Se nostra mente fia beii acdrta 

Teiiendo risa qui la vista afittÄ, 
La TSna gloria ci sara scöfitta 
La saperbia ei sara da morte." 
Der eine Sarg entli.-ilt einen Leichnam in Todtenkleidern, der zweite 

'einen schon verwesenden, der letzte ein i ii)])e ; Schlangen kriechen beim 
üerannahn der Lebendigen davon. Die ])lut7,lielie iMahmin«^ an den Tod, 
wie sie hier in nacktester Form der Icbensliiiitigen auf Kurzweil aus- 
gehenden Gesellschaft vorgerückt wird, hat verschiedenartige Wirkung: 
der eine Reiter, dessen Roes den Hals veit ansstreekt und vor dem 
Anblick ßcheut, hält die Hand an die Nase," der zweite, reelits von 
diesem und nJiher am Beschauer, bliekt vorgebeugt gradaus aiifdie Todten, 
während sein Thier den Kopf einzieht. Auf der andern »Seite hiilt 
eine Dame, erschreckt und in trübem .Sinnen ilber das .Schieksal ver- 
sunken; bie trägt, wie die beiden Hauptfiguren, den Eronreif um den 
Hat; der Reiter neben ihr zeigt, sie anblickend, anf die Erscheinung 
hinab. Hinter diesen Figuren nodi sechs andere Berittene und Jäger 
zu Fuss mit den Hunden, .Sperbern, erlegtem Oeflilj^el und allerhand 
Oerath, eine llberaus elTektvoll ertimdene (inippe, deren Thier- und 
Menschengestalten gleich charakt* ri>tiseli gezeichnet sind.- — Der steinige 
i'lad, worauf der Jagdzug sich bewegt, ist mit Baumen bestanden und 
fShrt anfwlrts an einer Einsiedelei, Yor welcher einer der bftrtigen 
kntteDtragenden Eremiten sitzt und liest, ein anderer steht auf 
SLrflcken gestützt neben ihm, ein dritter ist unter einem Baume damit 
beschäftigt y eine Ziege zu melken, und ein vierter blickt , die Hand 



Dit-rn bezeichnet Vnsari iII, 125) sini, Descrixionc tlcllo Pitluro dcl Campo 

aU d«o Andrea Ugnccione della Fagri* santo, Pisa 1829, und bei Ranieri Orassi, 

«ob im Atcmo. HypotheMn UW die Daser, stor. « artiat. di PiM, Pim 1837, 

aadma l^gimn fiaooi sieh bei O.Bo* Parte artiatiea, p. 235 n. 36. 
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ühor dio Aufrcn haltend, nach unten. Veröchiodono Thicro sind ihnen 
harmlos fjoscllt , sodasH das Ganze die Seligkeit weltent.-jagenden 
Leben» trclTlicli zur Anbchauung bringt. — Von diesen beiden Uber- 
einander geordneten Scenen dureb hohe unwegsame Felsen getrennt 
stellt sich auf der Gegenseite rechts eine Gruppe in höfischer Unter- 
haltung begriffener edler Herren nnd Damen dar: inmitten ein Kitter 
mit dem Falken auf der Faust, ' dt-n Kl.iii^'-cn der Harfe hinfrenrcbou, 
die von einer Dame in kokrtt - finj)ti]uis;iiii( r Attitüde p:esi)ielt und 
durch die Cleige des im VurUergrund stehenden Minstrels begleitet 
wird; hinter den Hauptfiguren Edeldamen im Gespräch wandelnd nnd 
zum Theil mit Blumenkränzen geHchmüekt. Das linke Ende der ge- 
tiifi'U 11 IWmk nimmt ein Paar ein, welehes^ in Liebesgctilndel versunken 
ist: (las Friluloin, mit dem Schosshuud spielend, lausclit den Artig- 
keiten des Jünglings, er hat den Spi-rber in der Linken und legt die 
Kechto betheuernd auf die Brust. Durch das Laub deä Orangeuhaines, 
welcher dem Ganzen znm Hintergrande dient, fliegen zwei fackel- 
tragende Putten gradherab auf das Liebespaar deutend nnd — vielleicht 
als Todes-Genien nach antikem Vorbilde gedacht — um es dem Ver- 
häiigniHS zu brzeiclincn. Denn von links, aus der Mitte des 
lüUlcs, fliegt in liarpyienartiger (iestalt mit Fledermausflügeln, auf- 
gelöstem Haar, Krallenfüssen und furchtbar mordgierigem Ausdruck 
eine dämonische Megiire, die personificirte Vemichtang (la morte) mit 
hochgeschwungener Sense herbei. Konige, Prinzen, FOrstinnen und 
hochmögende giisdiihe und weltliche Herren liegen unter ihr in 
grauenvollom Haufen hingemäht: die Krüppel- ujid Bottlt-rscliaar da- 
neben , dit* in drastischer Scharfe den Jammer irdischer Gebrechlich- 
keit repriisentijt, schreit sie vergebens um Erlösung au: 

„Dache prosperitade ci ha lasciati, 

0 morte, medicina d'ogni pena, 

Deh vieni a darci omai Tultima cena." 
Hir Flug geht nach ilt-n .'^t-itten des (Müeks und den Wolinnngen 
der Freude. Dem ascetisclien öinn des Darstellers ist Wohlleben und 
Frevel glciclibedeutend ; auf dem Zettel, den die beiden Putti neben 
der Gestalt des Todes anflroUen, steht: 

„Sohermo dl saTere & di riehessa, 

Di nobiltnte & aneor di prodessa 

Vale neeiite ai colpi di eostci; 

Ed ancor non si truova eontral lei, 

0 lectore, neuno argomento. 

£hl non avere lo 'ntelletto spento 

Di Stare semprc si appareccUato, 

Cbe non ti ginga immortal peccato/'** 



•* Nach Vaaaii Osftmoeio (Castracani) Original; die Lesart appareechiato** 

von Luooa. (M B. Qnaai, Besor. it. arl. P. «it 

'•^ Die beidrn ersten Tnschriften nach p. 233, „di appaneohiato**) ilt liaiiebtb 

Lasinio'a äticb, die dritte nach dem 



Digitized by Google 



OR0AONA(?|. OAMPO SANTO IN PISA. 



T^'ntcr d(Mi Todteii sind aber wenigstona oinifjc (lorpclite: einem 
drrsclb«*!! zieht der Eiif^el di«i Seele in (iestalt eines Kindes aus dem 
Munde, um sie dem Uimmel zuzui'Ubren ; zwei Teufel beeilen sich 
l^eiehseitig, ihre Beute in Sieberlieit m bringen. In den Lüften sieht 
man die Sendboten Gottes und Satans cahlreieli mit ihrem Erwerb 
hinweg6iegen ; jene, zottige Pliantasie - Geschöpfe , Zwitterfratzen von 
lie-^tion nnd Mensehen, selili'pptMi die Sünder in feuerspeiende Höllen- 
sclilünde , die sich auf der Hohe des f<dsif^en Mittolgrundes flffnen, 
während die Seraphim, mit dem Kreuzstab bewaffnet, die Auserwäliiten 
«raportragen.** 

Von dem gemalten Rahmen, der das Ganse einsehliesst, iat der 
grOeste Theil zerstört; genuin ist nur noch in der oberen Ecke linics 
innerhalb einer Üuntf^iiform ein Todtengerippe mit Spruchband und 
den Worten: ,,S('<undo natus Abel, primus mortuus''; und weiterhin 
in gl<>icher Einfassung eine menschliche Figur mit der Inschrift: 
„i^Din« natus Kayn, primus homicida.** 

Alle Erfordernisse deutlicher Aussprache des Zusammenhangs, 
Ordnung, Symmetrie und Vcrtheilung sind hier in hohem Grade 
«rfUllty die einzelnen Glieder der Composition einhdtlioh znaam- 
mengefiiSBt Der tragische Inhalt der Scenen ist mit grosser kflnst- 
Imcher Kraft aiugeprSgt, die Thdile sind gut gefügt, die Figuren 
Je an Ihrem Flatase epreehend, die Grnppen amngirt Wae 
den Vortrag anlangt, so yerßlUt die Energie des Malers hin und 
wieder in gewöhnlichen Realismus. 

Das neben dieser historisch - phantastischen Darstellung ron 
der Eitelkeit irdischen Lebens angebrachte l)crUhmte Bild des 
Jüngsten OcrichtH hält sich mehr in den Schranken christlich 
dogmatischer Vorstellungen. 

Im Mittelpunkte sit^t, von mandelförmigem Glorienschein um-^JJ^^ 
schlössen, schmerzvoll und finster der Heiland als Weltrichter, seine jf^n^^t.« 
'Rechte ist erhoben, die Linke deutet nach d(?r Wunde in seiner Brust, ouiokt. 
von der er das Gewand lüftet; links neben ihm, ebenfalls in der Man- 
dorla, die jungfränliehe Mutter, die eine Hand aufii Knie, die andere 



*^ Uebcr den gegenwärtigen Zustand 
4m F^ko^a itt tn bemerken , dass bei 
den Reitern auf dem Hilde links und 
bei der Mittelgruppe, die ausserdem 
•Ittrk bMohldigt ist, die Kleider frisoh 
gemalt sind. An der Figur des Todes 
ist ebenfalls nur ein Stuck der FUssc 
vad dkr TlOgtl «nprUnglieh. Die Oe« 
«Inder der Gnqppe im Oartoa itohts 



sind durchweg ubcrmolt, und auch der 
erste und dritte Engel in der Luft ober- 
halb d<T Biiiime durch neue Farben 
verändert. Die Heschndigungon, welche 
das Blau des Himmels erfahren hat, 
haben auch die Formen der Tciifols- und 
Engelsgestalten stumpf gemacht uder gans 
favdorban« 



Digitized by Google 



24 XIV. JHD. FLOBENT. KUNST. — II. B. Cap. I. 

aufg Herz legend Bcliaut sie, wie um den Zorn des iSt>hnes zu Bäuf* 
tigen, mitleidvoll hinab nach den Verdammten , denen auch sein Blidt 
cagerichtet ist. Oberhalb an beiden Seiten aeehs Engel mit den 

Marterwerkzeugen Cliristi , darunter in Reihen rechts und links die 
Apostel auf Wolken sitzend,''* Petrus aiil" der Liii]<< ii mit den Ilininiels- 
schlilshcln voll Absclu-u im Blick, l'iimittflbar iintci- ("liristus und 
Maria sind vier Engel angebracht, die in ihrer majestaiiM ii-starien (irup- 
pimng an die Gestalt des Kreuzes erinnern: der erste, hochaufgerichtet 
und mit dem Schwert gegflrtet, hält nach rechts und Unkb eine Schrift» 
rolle, auf welcher die Worte des Gerichts gestanden haben („Venite 
benediefi etc." und „Ite malcdicti etc.''); er hat die <^:u]'av alterlhüm- 
liche Strent^'^e und Grost^lieit der frühern Mosaiken und ihnen verwandten 
Frcbken; ihm zu Füssen in kauernder Haltung ein zweiter mit zor- 
nigem Blick, in der Linken ebenfalls eine Schrift," während er die 
Rechte an den Mund legt; die beiden anderen, nur halb sichtbar, fliegen 
zu den Seiten hervor und blasen eherne Posaunen. — Unterhalb 
zur Rechten des Heilands, über und neben .lojiannes dem Tilnfer, sind 
in fünf Reihen unter einander die Erzv;it( r und die SeliL'-en {rrnppirt^ 
alle andächtig und entzückt nach oben schauend.^*^ Im \ urdergrunde 
SO Unterst sieht man Todte aus den Gräbern steigen.** Einen derselben, 
welcher als Heuchler beseichnet ist, hat der Engel des Gerichts, deren 
fünf in RitterkostOm und Waffen die Scheidung' der Guten und Bösen 
voll/iiihen , an den Ilaaron erfnsst und weist ihn hinüber zu den Ver- 
dammten, während dag( g-en ein Andere!' von dieser Seite, durch einen 
Engel geleitet, auf den Wink des hoher inmitten des Vorgrunds stehen- 
den Michael zu den Seligen gewiesen wird, ehie Anordnung, die in 
geistroller Weise die ideelle Trennung der beiden Haupttheile aus- 
drflckt, welche wiederum formell durch die Handlung verbunden 
werden. Zwei der ritterlichen Encrel und ein Sernpli sind bcHchäf- 
tigt, die ebenlails in fünf Reihen zur Linken des Heilands stehenden 
Verdammten abzuwehren und in das Inferno zu drängen. Gegentiber 
der Klarheit und Ruhe, welche in den Reihen der Seligen herrscht, 
ist hier auch im äussern Arrangement Unordnung und Kampf; in 
roiclier Mannigfaltigkeit sind die verscliiedenen Grade der Verzweiflung 
geschildert. Reue, Jammer, .Sehreck, bis auf die An.>^trengung des 
Sünders, den Mitscliuldig« n ins V<T(ierben nachzureissen , die in der 
dramatischen Eraucngruppe des V ordergrundes zum Ausdruck kommt. 
Wie Ton der obersten Schaar der Seligen, so gebt auch von der zur 
Rechten, welche khigend nach unten blickende Gestalten (Termutfa- 
lioh die fär das Pur^itorinm bestimmten Seelen) enthält, ein gewnn- 



*^ Ihre 0«wlad5r lind durehweg 

Sbermiilt. 

Dir Inhalt derselben ist oicbt 
»ehr erkennbar. 

^0 Dieser Th« il des Bildet bat am 
meisten gelitten. 



Diee Stttek ist infelfre der Rcpa- 

ratnr der Mniior nicht mehr im Kin- 
Kclnen zu bcurtheilcn. Bei mehreren 
Xagelägurcn dieser Scenen ist ein ziemlich 
vulgarer Oesiehtaaiudmek su bonerkmu 
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demr öchriftetreifen nach der Milte; aul letzterem ist jetzt zu lesen: 
„Oime, perche eredetti ebeUa miBericordia di dio frase minore (sie) 
ebel peccato mo," — 

Die sich tmniittelbar ansohUeaseiide Darstellung dos I n f e rn o weicht*"»»"?« o*«*»- 
schon insofern wesentlich von der in der Kapelle Strozzi ah, als das- 
selbe hier in horizontale Scliicliten getheilt ist. In jeder werden 
Höllenstrafeu au den Verdammten vollzogen, bei deren Auswahl 
durchweg das Groteske und Ekelhafte Torherracht, und zwar 
aneh in der von Morrona pnblicirten Naehbildiing der früheren 
Beschaffenheit. Lodfer, eine riesige Ungestalt, fnilt fast die ganze 
Mitte des Ranmes. 

Die mittelste Kngclgruppe im Jüngsten (lerieht erinnert einer- 
seits vcrmojre ihrer dämonischen Strenge an eine des Mieliel- 
angelo, al)er sie ist zugleich das Verbindungsglied zwischen 
seiner Composition und der alterthümliehen Stilisirung des Kr- 
hahen-Sehrecklichen, wie sie uns zuerst bei Darstellung desselben 
Gegenstandes in S. Angelo in Formis zu Capua, also ])ereit8 im 
Jahre 1075 entgegentrat. Die Intention steht dem »ienesisehen 
Charakter nfther als dem florentiniaehen; giottesk ist sie nieht 
Prflft man femer die vier Abtheilimgen des Inferno , so bietet 
die oberste am reinsten den Eindruck des Trecento; die Formen 
des Nackten und Anatomie sind mit Verständniss behandelt, die 
Farbe wirkt ziemlich plastisch. Bei dem nächstfolgenden Streifen 
dagegen ist die Ausfuhrung roher, der Ton röthlich, die Model- 
lirung flach und der Contour mechanischer, Merkmale, die sicli bis 
auf zwei Figuren links von Luciler erstrecken. Dieser selbst so- 
wie alles Uebrige ist moderner, vermuthlich von Sollazzino, der 
nach Vasari's Zeugnis» im Jahre 1530 hier als Restaurator 
arbeitete. Ueberhaupt haben die beiden I reskon durch Wetter und 
Ueb^rarbeitong viel Schaden gelitten. Wir wissen z. B., dass ein 
gewisser Geeeo oder Francesco di Fiero ans Pisa im Jahre 1379 
idioii mit einer Beparatur des Inferno beauftragt wurde, weil das 
Bild durch dieSohuUunder yenmstaltet worden war.** Durch ihn hat 
▼ermuthlieh der zwmte HMlenkreis nebst den beiden bezeichneten 
Figuren neben Luoifer die jetzige Gestalt erhalten. Fflr das ein- 



•• VgLBonaini, Mcmorio itK'ditcp.'lO.'i Niichrichten von Vvc.co pibt M tttoh itt 
«. Mofrom* Pisa illustrata II, p. 243. Pisa aus dem Jahre 1370. 
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zi^e ursj)r[ln.i:li('lie Stihk des granzen (reniältles hat man das 
oberste anzusehen, «chon weil es den hesterhaltciicn riicilcn 
des beuachbarteii Freako's (des Jüngsten Gerichts) am nächsten 
kommt 

Aus diesem und aus degenigen Partie des dritten Bildes 
(Triumph des Todes), welche den Macarius bei den Sfirgen ent- 
häUy lässt sieh allein das Urtheil Über den ganzen Cyklus und 
Semen ersten Autor riehen. In diesen Stficken nun ist nichts, 
was sieh mit den Malereien Orcagna*s in der Kapelle Strom 
deekto, ja die Typen, der Bau und Ausdruck der Gomposition 
erscheinen nicht einm.il ilorentinisch. In den Frauenküj)fen vcr- 
iiiisst man Orcag'na'H Modell, an Stelle des ebenmäs^ig-en Ovals 
findet sieh hier eine breite Ellipse mit sehwellenden llicken. statt 
der zarten Umrisse seiner Fiiriiren ein derber Strien, statt der 
feinen Durchbildung der Hiinde und Beine roheres Machwerk; 
auch Wurf der Gewänder und Schnitt der Kleider sind wesent- 
lich von den seinigen verschieden, seine massTolle WUrde ist 
dureh Heftigkeit und Kraft ersetzt. 

Nun braucht man gar nicht w^t zu gehen, um im Campo sante 
selbst Werke gleichen Charakters aufinifinden. Der von den Loren- 
setti aus Siena gemalte Oyklus von Darstellungen aus dem Anaeho- 
Tetenleben entspricht jenen sogenannten Oroagna*s in jeder Hinsicht 
Wenn man von Raunivertheilung und Gomposition im engern Sinne 
absiebt, — denn darin sind allerdings nnleugbare Versehieilen- 
heiten — , so wird aufmerksame ^'ergleichung zeigen, dass die 
Heliandlnngsweise der einzelnen Grui)j>en, die Darstellung der 
Charaktere in den beiilcn Werken lll)ereinstimmt. Jiei Loren- 
zetti's Einsiedlern sind wildwlichsige Kraft, der öde Eindruck 
der Wüste, ungestüme Energie der Bewegungen hervorstechende 
Merkmale. Genau dieselben Charakterzttge , derselbe Gewand- 
Stil, gleiohartiger Vortrag und die nämliche Technik sind dem 
Maearius im Triumph des Todes dgen. Beispiekrweise nennen 
wir den Einsiedler zu äusserst rechts auf LorenBetti's Fresko, 
welcher sich Uber den Iieichnam des Genossen beugt und ihn 
mit dem Bahrtuch bedeckt, oder die beiden Gestalten in fthn- 
lieher Haltung auf der entgegengesetzten S^te desselben Bildes, — 
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Bie stimmen in allen Eij^enthUmla hkeiten mit dem Mucurius der 
vermeintlich oreagna'schen Daretcllung Übercin. Daf»sel)»o Resul- 
tat ergibt sieb, wenn man die Scbaar der Seligen auf dem Bilde 
des Jüngsten Gerichtes , nameutlieh die Profile derselben mit 
«olchea bei Lorenzotti Tergleiclit, wie etwa das Weib zu äusserst 
rechts, welches den heiligen Antonius yersucht, der seine Band 
ins Feuer hftlt Weiteren Bel^g gibt der dem Antonius erschei- 
nende Christus bei Lorenzetti, mglichen mit dem Christus und 
Petrua im sogenannten Orcagna: die ganze Formgebung, Laad- 
schaft, Felsen, Pfad, Baum sind dieselben. 

Könnte man Vasari's Meinunir trelten lassen, wonach die 
Hülle von Bernardo Orca^jua gemalt wnr, so durfte mau diesem 
unbedenklich auch die librigen Thcile des C\kiu.s zu8chreil)en, zu 
dem das Bild gehurt; denn es wurde bereits bemerkt, dass das 
einzige genuin erhaltene Stück des Inferno dem intakten Tb eile 
im Triumph des Todes stilgleich ist Aber Bemardo's Hand ist 
durch das entschiedene Vorwalten des aienesischen Charakters 
dieser Werke ausgeschlossen, und die an sich schon missliohe 
Hypothese, dass sie etwa nach Orcagna's Composition yon einem 
gmiogem Twente der sioieser Schule auqgelBhrt sein können, 
wird hinfällig, wenn man darauf achtet, dass nicht blos die Tech- 
nik dieser ¥Vesken, sondern die ganze kflnstterische Empfindungs- 
weise, Sprache und Schule ihres Urhebers weit mehr nach Siena 
als nach Florenz weist. 

Eine strikte Antwort auf. die Frage der Autorschaft ist uns 
zwar nicht möglich, aber soviel steht fest, dass die Lorenzetti 
diesen Compositioneu wol gewachsen waren, und noch entschie- 
dener Iftsst sich sagen, dass der ganze C^klus dieser drei Fresken 
Ton E^er Hand und zwar von der eines sienesischen Malers her* 
rfdurt Grosse Aehnliehkeit und deutliche Zflge der Schulver- 
wandtsehafl mit den sogenannten Orcagna's nimmt man ferner, 
troCi ihrer YerstOmmelung, anch an den benachbarten Fresken 
der Oalwaad — Kreuzigung, Auferstehung und Himmelfahrt — 
wahr, welche dem BnlTahnacco oder Antonio Yite zngeschrieben 
werden. Endlich sei noch des wenn auch geringfügigen Um- 
atandes erwähnt, dass die gemalten Bahmeu der drei Frcskcu, 
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die Tenchiedenflicli naeh Qrcagna und den Lorenzetti benannt 
werden, Ton ein und derselben Hand gind.** 

Üeber die Entstebung der Annabme Vafmrl*8, daes Orea^a 

die bezeicbnctcn Fresken im Campo santo gemalt habe, iHsst sich 
einifre RcelicnBohaft f^elicn. Die neuere Forscliim^' hat erwiesen, 
dass die in deniHelhen Räume hefHulliehen Illustrationen zur Lo- 
gende des heil. Haiiicr einen Andrea da Firenze zum Urlieber 
haben, einen Maler, von dem wir über die Lebenszeit Andrea 
Orcagna's hinaus in Florenz Kunde haben. Gleiehklang und 
Gleichzeitigkeit dieeer Namen reicht bei Vasari's geringer Soig> 
falt Yollkommen hin, die Verwechslung zu erklären. Bekannt 
war ihm, dass ein Andreas aus Florenz in Pisa gemalt hatte; in 
Zweifel darflber, welches Gemftlde er demjenigen zuschreiben 
sollte, den er deinerseits mit Orcagna fQr identisch hielt, nahm 
er die an sich so bedeutenden Bilder, Triumph des Todes und 
Jüngstes Gericht, dafür an. Wenn dagegen jetzt zu behaupten 
ist, dass wir in Pisa übcrliaupt nichts von Orcagna besitzen, so 
fällt die Augabc, dass der Meister zu S. Croce in Florenz Re- 
pliken der Ilaupttlieilc seiner Campo -santo- Fresken aus^^efülirt 
habe, von sclljst \vcg."' Was sonst noch in Florenz Andrea Or- 
cagna's Kamen trug, bat die Zeit vernichtet.'^ 



" Diese Fresken sind nicht unmittel- 
bar auf die Wand g<einalt, Bondeni auf 
einoTi Intonaco, der Huf R«hrgefl<iht 
angetragen ist Infolge dessen kunn 
man das Abfalten de« Itewurfa »teht, 
Irl© aonat g< i^chi hrn ist, diiich ei^crnc 
Klammern verhüten. Dus einzige Mittel, 
die GemHlde ni eonicrviren, b^teht da* 
rin, dnss innn dm ganzen Intonaco ab- 
lUst und filatt ihn von neuem an die 
Wand xa kleben, ihn Tielmchr auf Lein- 
wand lo^t , sodass das Ganze transpor- 
tabel wird. Dann kann die Lurt unter- 
halb eireuliren nnd die untere Fliehe 
▼or Schimmel brwahri r , dio fhcrc hat 
schon lange nicht nu-hi vom Wetter ge- 
litten. Die Methude, die Farben au 
fixiri n und drn H( wurf zu Jicht n und 
neu an die Wand zu bringen, ist bei 
den Fresken nenotao Oosxoli'a mii £r^ 
folff angewendet wordm. 



«> Yai. II, 128; die £|^iiode des Ma- 
earius mit den ,.dret Königen** nnd die 

darüber befindliche Illustration des Ere» 
miteulebens nimmt er ans. 

So die Gomüldc in der Cappella 
de' Crcsci zu S. Maria de' äcrvi jVas. 
n, 123 f) nnd das Bild der Verklln- 
dipun«r in S. Ronico (iMd I21i, wolchea 
noch Iticha (Cbicse I, 258) kennt; leiner 
die Malereien an der Fai^de von 8. 
Appollinarc (Vas. II. 124', difjcnijcn, 
welche nach Avignon geschickt sein 
sollen (ibid. 131), nnd eins im Kapitel- 

linuFC des Klosters di '^W Anpii'li lihid. 
134) Verschwunden sind auch die 
Freskrn in S. Agostano (jettt 8. Spirito), 
wclchr r.hii.rrfi (2. CoBiflsetttar 6. Vm. 

I, XXlii) erwalint. 
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Hernardo Orcagna nimmt der Ueberlit^fcninir nach wieder- 
holt einen breiten Raum in der Lebens^cHchiciite Andrea's ein, 
vielleicht war dieser eine Zeit langGehilfc seines älteren liruder«; in- 
dess befremdlich ist doch| daas bisher keiuo Gemälde mit ßemardo's 
unzweifelhafter Signatur naehgewiesen sind. Wir haben zwar 
einige Tafelbilder, die den Kamen „Bemardus de Fioientia'' ge- 
wftltfen; aber es bleibt fragUeh, ob damit Bemardo, der Sohn 
des Goldsehmieds Gione gemeint ist Beste Aufklftrung Uber 
die Identität. mOsste eine Prüfung solcher Fresken geben, die 
aassehliesslich yon seiner Hand herrühren. Von denen im Oampo 
Santo soll er nach Vasari nur einen Tlicil gemalt haben; aber 
das kann ein Irrthuni sein, wie es andrerseits sich nicht bestätigt, 
dass er in der Caiipclla Strozzi mit gearbeitet habe; denn 
dort ist schlechterdings nur Eine Hand zu erkennen. Oder war 
Bernardo als M.ih r nur Handlanger? Wie dem auch sei, jeden- 
falls mnss eonstatirt werden, dass in Florenz ein Paar Bilder 
▼orhanden sind, welche möglicher Weise auf ihn zurttckdeuten. 

ZunJtohst da8 Triptjcbon in der Akademie:" Maria mit dem 
Kinde durch die Heiligen Petms und Paulus nebst yier ßngeln an- ^ ' 

gebetet; dio Figuren klein und nicht ohne Grazie, aber ohne den 
grossen Zug Andreas. Die lusclirift l»ps:ifz:t: ..Nomine Bemardus de 
Floretia pinxit h. op. anno Dni. MCCCXXXii . ."»^ 

Sodann eine zweite Madonna mit dem Kiiido, umgeben von einem 
Heiligen mit Buch und einem nndeni in biscliöflichem Ornatj halbe 
LebeuHgrösse, im Kloster 0<^iii>s.iMti , mit der Inschrift: „A. Ü. 
MCCC . . . XXIHI. Frater iSiculau^ de, Mazzinghid de Carpi me fieri 
fecit pro remedio anünae matris, fratrum. Beraardns de Florentia 
plnxü"** 

Werthvoller und interessanter ist ein drittes Bild, welches der 

ehemaligen Sammlung Bromley angehörte: 

Es stellt die Kreuzigung dar, zwischen den acht Heiligen Lau-eoji. »roa. 
rentins, Andreas, Petrus und Paulus, Hartholomäus, Georg, .Jakob un(li«j, Loadoo. 
Stephan, und führt die Signatur: „anno Dni MCCCXLVH. (mc) Ber- 
nardü pinxit me quem Florentie ünsit,'' ein schünes, gut crlialtenea 
Bild, giottesk in Composition und Typcii, in klaren Tempera-Orand- 



di r Kanst* 
t'lorenx. 



Kloster 

flAMBI. 



Weit 



Nr. 53 dM Saalos der kleinen ^ Es hängt an einer eehr dunklen 

<}«inilde. Stelle ttbrr dem Eingenir tnr(%mrUiOr« 

Einige Ziffern dieeer Zdil lind uml kann nur mit Hilfe der Laterne 

Tertohwunden. genau gesehen Verden. 
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färben colorirt; aber es llsit doch eine andere Hand vermntfaen, als 
w«ii. '^^^ OreagnaM Gehilfen." 
coiiection |q derselben Manier gehalten nnd als echOnes Speoimen der flo- 
rentinischen Schule zu vorzciclmen ist die Kreinrigung mit Pilaster- 
figtirrn zur Seite ehemals in der fianunlnng weiland Sir Charles 
iiiiastlake's. 

Bin Aktenstttck Aber eine Berathung tob Malern zu S. Maria 
del Fioie ans dem Jahre 1306 eothfilt n, a. die Kamen Ristorua 
Cionis, Bemardns Pieri und Beneius Gionis. Dieser letztere ist 
Termuthlich ein Brader Orcagna's; wäre aber Beneius nicht ans 

Bea-nardiis' verkürzt, dann hätten wir hier einen sechsten Sohn 
Cione's.* 

Oh die (iljcn auf^^czalilten Bilder von Bernurdo Pieri horriihrcn, 
fWr dessen Anselm sehon die Tiieilnuhnie am Bauruth des fl<>- 
rcntiner Doms spricht, oder von Bernardoy dem Bruder Andrea 
Orciigna's, bleiht im entschieden. 

Was die Loggia de' Lanzi betrifft, so ist erwiesen, dass ihre 
Erriehtung zwar schon unterm 21. November 1356 Ton der flo- 
rentiner Begierong beschlossen wurde, dass der Bau selbst aber 
erst im Jahre 1376 unter Leitung des Benoins OioniB begann.^ 



Ygl die HcmrrkuBgRllBlohl^S Atx- 

Uber a. a. O. II, 223. 

Di«Re befanden lioh «faemab in d«r 

Fanimlun^ Ottloy. Waripcn, Art Tret* 
sures in Great Üritain II, 264 schreibt 
dM Bild dem Spinello la. 

Rumohr, «r!< !,rrii a n TI, 160 das 
Malerverr.eichnisä mitlheiit, htüt beneius 
flir AbkUrtanf Ton Beneivraii« (t. a. O. 
223) Ht i.ci Cinro < r<-chfint noch in einem 
iienesiscbcu Dokument, um das Jahr 
1356} wo «r «in Gutachten ttber die 



Arbeiten des nctu ii I)i>iiis abgibt (s. 
Milanesi, Doo. dell' art. Sen. vol. I. 249 
- 51). All Bildhauer war er «tark ba* 
schiiftigt am Palast dts P<jdost;\ in Flo- 
renz, zusammen mit ^eri Fioravanli, 
Maso Leonis, Lippo Cuni, Kioeda Mar- 
tclli, Ilnstico Ctrinis, Antonio Joannis, 
Fuolo Mai. Juhanois lim Jahre 1345); 
i. Luigi Pneeerini, Pretorio di Pirenze, 
Florenz 185S. 

Hieruber rergl. Gave, Cartrggio l, 
526 IT. und L. Fasaerini a. a. 0. 
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li^anceseo TMni. Mccola TmmasL 

In den fleissigen und exakten Untersachungen ttber die Fa- 
milie CSone*8 hat Del Migliore, dessen handschriftliche Anmer- 
hangen zu Vasari in der Magliabecehiana zu Florenz bewahrt 
werden, den Mariotto/ Bemardo Oreagna's Sohn, mit dem Ge- 
schlecht der Traini in Verbindunir gebracht. Den Beweisgrund 
für 8<'ine Annalune. die dem Vasari fremd war, bihlet die That- 
sjiclip, dass >rari<)ttn, der Nefte Andrea'8 und Sohn Rernanlo's 
di Cione, den Namen der Traini trug, einer alten Familie, deren 
Glieder Aeintcr und Ehren der Republik bekleidet haben. Darin 
liege nichts Ungewöbnlichc»; denn hei vielen Familien sei es Sitte 
gewesen, den eigentlichen Namen des Hauses aufzugeben und 
sich nach dem des Vaters oder Grossvaters zu nennen; besonders 
wenn einer der Vorfahren durch herrorragende Verdienste An- 
sehen erlangt habe.* 

Die künstlerischen Verdienste des talentvollen Francesco 
Traini; welcher zufolge der Genealogie Del Migliore's mit der 
Familie Andrea Orcagna's verwandt war, sind Vasari nicht ent- 
gauiren; ja er sagt sogar von ihm, er habe seineu Meister 
Andrea im Colorit UbertruA'eu.' I 



' Kr ist unter dem Jahre IJOH als 
>luitutto di Nardo in der florentiner 
Malergilde rcgi^trirf. s Guftlaildi, Jfaa* 
4i belle arti. Ser. VI. ISG. 

* Vgl. diu Citat bei Bonttini, Men. 



ined. Anm. 5 p. 6 a. 7. Die Urkunden 
bezeichnen jedoch den Francesco nicht 
als Fr. TTftini, «ondern Sohn de« 
Trmino. 

' Vm. II, 137, 3&. 
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Nnn 18t Bein Name In florentiniflehen Urkunden noch nicht 

aufgrctaucht , und die Annahme, das8 er Orcagnia's Schüler 
gewesen 8ei , wird zwar u. a. von I^nnzi bestärkt, alier von An- 
deren, vor allem von Honaini widerlegt. Es wäre in der That 
öchwer begreiriich , wenn ein Künstler, der wie Traini im Jahre 
1344 malte, bei einem andern gelernt hätte, dessen zuerst im 
Jahre 1350 und zwar aU Gehilfen seines Bruders Erwähnung ge- 
schieht/ wenn auch daran erinnert werden muss, dass die An- 
füge Ton Andrea's Thfttigkeit höchst dunkel sind und dass die 
Jahizabl 1350 durch keine Belege gestutzt wird.* Bin anderes 
Aigoment Bonaini's gegen das vermeintticbe Yerhältniss Orcagna's 
zn Traini I dass jener erst im Jahre 1358 in der Malermatrikel 
erscheuit und yor dieser Zeit doch kaum Schiller gehabt haben 
könne,* ist nicht schlagend; wissen wir doch, dass Orcagna we- 
uigöten.s I"?;') ! ein anerkannter Künstler war. 

Die früheste Nacliriclit über Traini gibt Ciampi." Er citirt 
eine Urkunde, laut welelier Francesco del ([. Traino im Jahre 
1341 ein Hanner für die Drüderschaft dclh' Laiidi (oder Landi) zu 
S. Maria Maggiore (Dom zu Pisa V) gemalt habe. Aber die einzigen 
Bilder, von denen wir durch eigene Anschauung Kunde haben, 
sind die Darstellungen des heil. Thoraas und des beil. Dominikus 
mit den dazu gehörigen Episoden in Pisa. 

Tnüni's Thomas in der Katharinen>Kirche sn Pisa ist ein Altar> 
bild mit Giebelaofsatz, in neuerer Zeit zu oincr nMditwinkli^i n Tafel 
ergfinzt: dargestellt ist, wie der Heilige von riiristns, den Hvange- 
liston und griechischen Philosophen inspirirt die Ketzer zu Schanden 
macht." 

Die ganze Oomposltion hat das Gepräge der Sanftmuth, Re- 
signation und Besetigung; man kann sie ein veigrössertes Miniatnr- 
bttd nennen, so haarfein sind die Umrisse, so sauber die Beband- 
Inng der Formen, die sieb dnreb Lftnge und Scl||ankbeit uns* 
zeichnen. Vorwiegende Milde, eme gewisse Scbftrfe der ZOge, 



* Bonaini a. a. 0. p. 5 ff. u. 14. 

* 8. Büldinucci, Opere IV, 395. 

* Bonaini a. a. O. 

* Notiria inedite p. 117. 



• Bin* der Vorgrundfisrnrcn hat durch 
tnoderne Znthat «in es Zettels die will-> 
korlicbe BMciebnuug „UHtamia sex pi- 
nnü** bekonman. 
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Soltmallieit iler Hände mit langen dünneu Fin^eni lassen beim 
Maler eher sienesische als florentinisclie Schule vemiutheu. Dieser 
Eindruck wird nicht aufgehoben durch die breiten Faltenmotive 
der Draperie, welche die Glieder, die sie decken, gut zum Ans- 
diuok kommen lassen und mit grosser Akkuratesse ausgeftthrt 
sind; anoh die heitere Farbemrtimmnng der Gewftnder passt daam 
und selbst der Mangel an klarer Vertheilung der Licht- und 
Sehattenmassen stdsst die Wahrnehmung nicht um. In dieser 
Flachheit des Vortrairs aber liegt die Schwäche Traini's und zu- 
gleich das düutlicliste Merkzeichen seiner Abweicliung von Or- 
ca^na. Dabei jedoch ist das Compositionclle im strengen Sinn, 
die liannibonutzAinp: und Ant>rdnung recht tüchtiir. Weder Naniens- 
untcrschrift noch Datum weisen das Bild aus, aber Vasari hat 
kein Bedenken und lobt hier die „capriciose" Erfindung-. — Er 
erwähnt auch des zweiten Werkes von Traini. Es ist nach seiner 
SehUdemng für einen Angehdrigen der Familie Coscia gemalt, 
dessen sterbliehe Reste in einem Gewölbe der Dominikus-Kapelle 
in 8. Oaterina zu Pisa liegen. Doch beruht diese letaste Angahe 
auf Irrthum. Die Inschrift an der Fussleiste des SeitenflOgels be- 
sagt nimlleh : 

j.IIoc opus fnotum fnit tpiiipoic Domini .lohnnnis Coei ii 

{seil, operarii) opere maioris ecclesie sancte Marie pro comuni 
piaano pro anima domloi Albisi de staterüs de pe . . . snpradiete 
Franciscus Tnüni pin.^' 

Giovanni Coco, nicht Coscia, war Rechtsgelehrter und be- 
kleidete in den Jahren 1331 — 40 mehrmals das Amt eines Anziauo 
zu Pisa. Sein Testament vom Jahre 1340 ist erlialtcn.' Der 
andere in der Inschrift erw&hnte Käme, Albizzo delle Stadere, 
weist auf einen der schlauen und verschlagenen Diplomaten 
hin, deren die Stadt Pisa in der Zdt ihrer doppelten Bedrängnis» 
durch die Florentiner und duieh CSastmocio Ton Lucca sich so oft 
bedienen musste. Aus seinen letstwUligen Bestimmungen, datirt 
25. Januar 1336, geht heryor, dass er in engstem VerhAltniss au 



* Marino di Giovanni Coscia di Na- derselben Kirche im Jahre 14 ib. Bo- 
poli, mit welelMm ihn YaM»l tmtwmIi- iiaiDi, «. 0. 9» 10. 
•dt, ftarb laut seiner OtdMdirift in 

Cnv«, IlaL MalersL U. 8 
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den Dominikanern stand; eine Clausel enthalt die Stiftaug eine» 
Altars in der Katharinenkirche zu Pi.sa, derselben, für welche 
Traini ein Bild zu malen heauftni-^t wurde.'" Die von lioiuiini 
gefundenen und veröffentlichten Orijrinalnotizen sprechen auch 
von unserem Altarstück; es scheint, dass dasselbe im April 1345 
theilweise vollendet war und im folgenden Janiiar fertig wurde. 
Der Preis betrug 110 LiTres.'^ 

Akademie dIq Mittoltafcl dcs BHdes — jetzt in (l«r Akademie zu Pisa 
nrnT' — ausseliliesslich der Figur des heil. DominikuH gewidmet, der 
aufrecht stehend in der Rechten die Lilie, in der Linken das Bneh 
trtigt mit der Inschrift: ,,yenite fiüi, andite me, timorem Domini do* 
oebo TOS." Der Gründer der Inquisition, bezeichnet durch die Unter- 
schrift: „Sanctus Dominieus pater ordinis praedie^torum," hat bei aller 
Wilnl'- etwas Weiches in den Zügen; der Uniriss des Kopfes zeigt 
eine selione, regelmässige Linie. Die ganze Figur, breit und ge- 
schmackvoll gekleidet, darf unbedenklicli zu den guten Leistungen des 
' Trecento gezählt werden. — Der Giebel enthält herkömmlicher Weise 
den segnenden Heiland mit der Aufschrift: „Ego sum lux mnndi". 
•Sein runder Kopf mit breiten li.-u koiiknocheii sitzt auf lanpceni Halse 
Hiid ist von mn>s('nhaftem , wellij; p-flocktom Haar umgeben; der 
läciielnde Ausdruck desselben, wenn auch edel und würdig, erinnert 
an Typen, die hinter Giotto zurückgehen, gibt der Darstellung aber 
jedenfallB untergeordneten Werth im Vergleidi zu Oresgna und nähert 
sich mehr dem Simone Martini. 

Die Seitenflttgel sind je in vier Felder getheilt, welobe in 

DujiiK l-iebeln die Halbfiguren der Propheten Daniel, Jesaias, Jeremias 
und Ezechiel tragen. Gegenstand diT Darstellungen ist die Lebende 
des Dominikus. Das tTste liild erzählt die Geburt des Heiligen: Gio- 
vanna Aza liegt in Kindesnöthen, von zwei Mägden bedient; ein 
Schoosshund mit brennender Kerze am Bett deutet, dem Bericht Fra 
Qiordano*8 gemäss, auf die Sendung des Neugeborenen lün , der, klein 
und dürftig, aber bereits mit dem lleiligrnschein ausgezeichnet, von 
Wiirterinnen im Vordergrund versorgt wird ; eine derselben hält ihn in 
die Wanne, die andere wartet mit den Tüchern ; in der ganzen häus- 
lichen Scene sind Zärtlichkeit, Liebe und Leiden recht entsprechend 
dargestellt. — Die nächste Episode zeigt den Helden schon auf der 
Höhe seines Berufb: er nnterstatst mit beiden Händen das wankende 
Gebäude der Kirche ; links schläft Innocenz UI. in päpstlichem Omat^ 
den Kopf in die Hand gestfltst; er träumt bIIss unter dem Sehutse 



10 Die ncweisstucke bei Bonuni «. " £btniUw«lbii. 
«. 0. p. 11, 12 und 109 ff. 
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iweier aohlaftrunkener Diener , die auf den Stufen des Bettes liegen. 
— Eb folgen PetroB nnd PaoloB, wie sie am Thor des Latonu dem 

knieendoii I)(jininlkus Stab nnd ETangelitim (Ibergeben. Im vierten 
Bilde ist das Wunder von Monreale oder Fajnaux vorgestellt: der 
Heilige verbrennt in Gegenwart einer Volksmenge dio Bikher ketxe- 
rischer Lelirer, wiihrend das Kvangrliuui unversehrt im Feuer Iwhigt. Die 
Freude der JJoiiiinikaner und die Wuth und Verzweitlung der Uiiretiker 
(dnd in gater Charakteristik einander gegenübergestellt — Die Bilder^ 
reihe des andern Flflgels stellt snerst Tod nnd Anferweeknng des 
jnngen Napoleon, Nopoten des Cardinais Fossanuova dar: Frenndiehalfc 
und Sippe des Todteu, der ausgestreckt am Boden liegt, sind versam- 
melt, zu H.'iupten ein Weib, das weinend und ihre Backen kratzend 
sich über ihn beugt, die Anderen mehr oder minder von Öehuierz be- 
wegt, etliche Kinder gucken mehr neugierig als mitfllhlend ra. Rechts 
erwacht der Jflngling infolge der Fflrbitte des Heiligen nnd wird sei- 
nem r)]i(iin, dem Cardinal, snrflckgegeben. Diese lebensvoll und 
sprechend bewegte Doppelcomposition ist ansdrücklich sienesiscli in 
der Charakteristik der (lesicliter und in Bewegung und Form ihrer 
schlanken Figuren. — Die nächste Seene erinnert an ein zweites Mi- 
I«kel des Heiligen, welches im Albigenserkriegc geschah. Als Btaum 
von Montfort mit den Kreuzfahrern Tonloose belagert , eilt eine 
Schaar Pilger aus England, welche aus Scheu vor dem linterdikt die 
ket7,('ris('lio P>de meidend in einem Kalin liber's Wasser setzen wollen. 
Der Kahn sinkt, aber Dominikus eilt aus der benachbarten Kirche, 
wo er betet, mit zwei Brüdern herbei an s L tVi-, breitet seine Arme aus 
mid sieht die schon todt Geglaubten aus Land empor. Züge, wie 
das triefende Haar der Geretteten, sprechen hier Ar die Natnrbeobaeh- 
tung des llnlers; auch Schreck ist in verschiedenen Graden auf den 
Gesichtern ausgeprägt. — Das siebente SeitenbiUl hat den Traum des 
Priors Fra Guala zu Brescia zum Gegenstand: im Vordergrunde liegt 
Dominikus horizontal ausgestreckt; auf seinem Korper stellen zwei 
Leitern auf, die oben von Christus und Maria gehalten werden und 
auf denen zwei Engel anfwirts steigen, indem sie die Seele des Hei* 
ligen, die als Kind auf einem Thronstuhle sitat, gen Himmel tragen. 
Es schliesst schon ein gutes Zengniss ein, wenn solch ein widersinnig 
prosaischer Gegenstand überliaupt mit Würde vorgetragen wird, und 
dem Bilde fehlt es nicht au rellgidser Stitnuiung und Kinlaelilii-ii. — 
Das Öchlussbild ist die Bestattung des Heiligen, wie sie im Jahre 1233 
in Bologna vorgenommen wurde. Traini hat den feierlichen Akt mit 
allem Pomp der hohen Kirchenwttrdentrager ausgestattet, die zugegen 
waren; lünten sieht man die Reihen der BMder, im Vorgrand 
die Armen nnd Kranken , die im Heiligen ihren Schützer verloren 
haben. 

Das ganze Altargemälde, vorzuprswcise aber dicProi>hctenfiguren 

der gothisohen Giebelfelder über den Flügeln haben dieselben 

3* 
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clumkteristifielieii Eigentbttmlielikeiten, welobe die Dantellung 

des heil. Thomiis bietet. Der Totalcindnick von Francesco Traini's 
Kuiisfwcise ist, wie gesagt, eine Verbindung von siencsischer und 
florontiuischer Manier, wobei das erstere Element vorwiegt. Weich- 
heit und Milde, wie sie sieh ))ei Orcngna zeigt, kommt bei ihm 
stärker zur Geltung; er hat nielir religiöse Neigung, während 
er an kflnstlerUmher Kenntniss naehateht. Ohne Frage ist er ein 
grosser Maler gewesen, nnd wenn auch Yasari's Prädikate nicht 
zutreffen, so haben wir doch allen Grund, die Kargheit der 
Ton ihm erhaltenenWerke zu beklagen. — 

Fflr die Bestimmung sdner Lebenszeit ist noeh eine kttrztieh 
wieder aufgefundene alte Kotiz wichtig, welche ihn im Jahre 1322 
schon als Zeugen anführt;" daraus geht hervor, dass Traini 
wahrscheinlich ein ftiterer Zeitgenosse Orcagna's war, der sonach 
auch nicht sein Lehrer gewesen sein wird. 

Kicht besser geht es uns mit dem Namen N i c r o 1 a T o m m a s i , 
über den wir fast vTdlig im Dunkeln sind. Kinos seiner Bilder in 
S. Antonio Abate zu Neapel wurde gelegentlich bei der Schil- 
derung Giotto's aufgeführt." Wahrscheinlich ist er derselbe, welchen 
Sacchetti in seiner Erzählung von dem Malerdisput in S. Miniato 
nennt, dessen heikles Thema die Frage nach dem ersten Meister 
der damaligen Gegenwart bildete. Auch in dem Protokoll der 
Kflnstlerberathung in S. Maria del Fiore kommt sein Name vor, 
und zwar gehört er zu denen, welche sich im Jahre 1366 an der 
Ooncurrenz für das Fa^adenmodell betheiligten, woraus ersichtlich 



'2 „Actum Pisis sub I.odii cccles-.ie 
«ancti Philipp'i de Vice Cumitalibus, 
prtMnttbttB Frftneiteo olimTraini 
p i c t o I 0 et Masio qnondani Nanni ma- 
gistro scholarum de Cappella sancti Ni> 
cholai arabobns Pisanis civibtis testibus 
ad li<>c voi'atis ot ntLrati^ iloiiiinict' iii- 
carnationis aauo MCCCXXII, Indue l\\ 
tertio kal. 7bfi« mon Ksano.*' — * Da« 
Dokument ist abjfodruckt in der auch 
sonst sehr ergiebigen Urkundeosanunluoff 
da« Bnohes „Ori^ne e dc««Nmdenta delr 
antichissima famiglia di Ciccio, da Fu- 
cecciiio, in oggi Cicej, cittadini FiMUÜ 
avantt U aMoTo deolmo; ettiattada 160 



autcntiche ed antiche cartapr orc . le 
copie delle qoali esistono uel prosente 
Ubbxo, aasieme oon le eopie dei varij 
documenti prcstntati in processo e co- 
piati in questo dal Dottore D o m e n i c o 
Alessandro Oieej, uno dei deseeii« 
denti di d;i famifjlia, e che si i- fatto 
riconoBcere antico cittadino I'isano, 
eooie per sentenza dei Sign. Priori di 
Pisa, ed a litrovafo tutte le sudd«; an- 
tiche cartapecore e da supplioato S. A. 
J. B. ravBDBamento. Pisa a. D. 1771. 

" S. Hand 1 , Cap. XI , S. 274 und 
Ceaare Guasti in Arch. stor. K. Ser. 
Ton. XVII, p. 140. 
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igif dass er Orca^na'a Zeitgenosse war, und wir wissen ferner, dass 
er zu den Gründern der Malergilde in Florenz §[ehdrt hat. Am 
wichtigsten isl aber der Anhalt, den das genannte Bild in Neapel 
Tom Jahre 1371 flher seine kflnsflerisohe Eigenart gibt 

Das GemiiUlc, urspriluglich ein Triptyehon, zeigt auf der Mittel- ^- Antonio 
tafel den Abt Antonius in langem weissen Üart und fliessendem Ge- 
wände y mit dem Eyangelinm In der Linken nnd die Rechte segnend 
«hoben. Ueber Beinern Hsnpfte halten swei Engel einen BaldscÜay 
«wei andere zn seinen Fflsßen spielen auf Musikinstrumenten." — Anf 
dem rechten Flügel steht Johannes der Evangelist mit dem heil. 
Ladwig, auf dem linken Petrus mit Franciseus.'* 

Der Florentiner yerleugnet sich in dem ganzen Bilde nicht, 
dessen Hauptmerkmale an Orcagna erinnern. Der Typus der 

Hauptfigur ist schdn nnd männlich ^ in dem Kopfe des Jobannes 
und dem Uebrigen spricht sich jene Stilverwandtschaft piuz deut- 
lich aus. Die Werke, denen dieses Bild des Niecola Tommasi 
am näclisten steht, sind der heil. Giovanni Gualberto, Ambrosius 
mit andern Heiligen in der Cappella Medici zu S. Crocc und der 
heil. Bernhard in der Akademie zu Florenz.*' — Jeder Schritt, 
der uns einem so lange Zeit ganz unbekannten Künstler dieses 
Schlages n&her bringt , erfreut; man ist versueht, ihn für einen 
Schiller oder doch Genossen Oreagna*s zu halten nnd weiter 
zu fragen, ob er seinen Namen nicht Tielleicht ron jenem 
lisso erhalten hat, dessen Arbeiten bei Ghiberti so sehr gelobt 
werden." — 

Unter den angeblichen SchtUem Orcagna's nennt Vasari einen 

Bernurdo NcUo di Giovanni Falconi, der eine grosse An- 
zahl Bilder im j»isaner Dom gemalt haben soll.'* Aber von 
keinem haben wir eine Spur, und der Name dieses Nello wird 
auch nicht mit Fresken zusammengebracht, ausgenommen nur 
das eine im Uiob- Zyklus des Campo santo. Aber nur ein ein- 



' ^ Oer Goldgrund iet erneut, woduroh gross, sind in sehr schleohtem Zustande, 
die Form dea Thronet Sehäden gelitten ** V^l. Cap. I. 
liat; der XimbuH i.st mit Lack aufge- Ghiberti, IL CkMonmib Vu. ,1. 

■mit; die schwane Kutte sowie stellen- p. XXI. 
Waat ftoeh der ümriM iit retonehirt. Vae. TI, 136. 

Die Vigwcm, nngeflhr ludblebena- 
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ziger Gewährt>mann sclircibt ilim daselbst die Ausführung der 
öccnc zu, in welclier Hiob vom Stublc stei^^t, um sieh vor Gott 
zu deiiiUtbi^reir, doi-li scheint der Autlieil Nello's ;in diesem 
IJildc mit Recht auf da?* bescbeideue Verdiensst zuriickgcführt 
zu werden, dass er Beschädiguugeu ausbeäserte, die der Regen 
angerichtet hatte* 

Als Beispiel der Arbeiten eines ferneren Schülers von Orcagna, 
des Tommaso di Marco, führt Vasari*^ ein Bild aus dem 
Jahre 1392 in S. Antonio za Pisa anf; welches jedoch nicht mehr 
ezistirt 

Geringe Nachwirkung von der Schule des grossen Heisters 
▼errathen noch die schwachen Produkte eines Haiers in Pistoia, 

Namens Giovanni di Bartolommeo Cristiani, von welchem später 
bei Gelegenheit der lokalcu Kuustthätiijkeit dieser Stadt die licdo 
sein soll. 

Von Mariotto endlich, dem ältc>tcu Sohne lieruaido Or- 
«agua's, hat sich keius der Werke erhalten^ die Yasari kennt. — 



*^ Canonico Totti, bei Iforrona, Pisa Murruna a. a. 0. 

Ul. II. 205 und bei Riinicri Grassi, Descr. Va«. II, 135. 

:6tor. e art di l'isa. T. art. p. 144. 
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Agnolo Gaddi und Ccunino Cennöii. 

Wlllirend Orcagna dmeh sein Comiiositionstalent und seine 

Farbentccbiiik der EntwicWtmg: des florentiniscliou KuustHtils 
neuen Anstoss gab iiml in seinem SeliatVcu eine fast in jeder 
RichtunfT ausserordcntlielie Leistiingskraft oiVeabartc, ^\n<r die 
Familie der Gaddi mit ungewöhnlichem Erfolge der Beschäftigung 
ihrer Vorfahren nach. Schon bei Taddeo war dem lierufe des 
Malers und Arcllitekten viel durch kaufmännische Gcschäftsthätig- 
keit entzogen worden, Agnolo, sein Solin, folgte diesem BeiBpiel: 
er machte die kttnstleriache Lehneit durch und arbeitete als 
MdBter in seinem Fache , aber er trieb dabei Erwerbi^gesohäfte 
und hat zuletzt die malerische Ftaxis der ^trflglicheren geopfert. 
Wir fanden ihn bereits in GioTanni da MUano's Atelier, auch 
Jacopo di Casentino, von welchem später berichtet werden soll, 
ist sein Lehrer gewesen. Der geweckte Geist und die früh ent- 
wickelte Fähigkeit des Knaben erregten grosse Erwartungen, und 
in einem gewisnen Grade hat er dieselben auch erfüllt, allein die 
Schnelligkeit, mit der es ihm von der Hand ging, verführte ihn 
später zu flüchtiger Ausführung, und so blieb er hinter dem Ziele 
sortick, das er seinen Eiftften nach hätte erreichen können/ 

Wir wissen nicht, wann Agnolo Gaddi geboren ist, doch 
sdiebt er beimTrode des Vaters 1366 noch JUngling gewesen su 



» Tgl. Tm. n, 1(0 a. 5t. 
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sem. So lange dieser lebte, wird er den Selm aneh selbst unter* 
richtet haben. Abgesehen davon, dass Cennini es ansdrfloklieh 
sagt/ ist auch in seiner Ennstw^ mehr vtHU Einflasse Taddeo*» 
als Ton dem des Giovanni da Hilano zu spüren. Wenn man 
nun die ungefthre Altersbestimmung festhftlty so werden mehrere 
Angaben hinfällig, die bisher ^'egolten haben. 

Wir bezweifeln, dass Apnolo im Jahre 134G die Reparatur 
der Mosaiken im BapHsteriiim S. Giovanni zu Florenz wirklich 
ausfreführt liat-/ sie wird entweder später oder aber von Taddeo 
gemacht worden sein; ebensowenig möchte in dem Bilde der 
Kromin^r Maria'«, das im Jahre 1348 im Auftrage Barone Cappelli's 
fttr den Hochaltar zu S. Maria Maggiore in Florenz gemalt worden 
war, eui Werk Agnolo's verloren gegangen sein/ Femer ist 
fhiglich, ob er die Entwürfe für die Kirche S. Bomnlo geliefert 
hat, deren Kenbau in den Jahren 1349—56 stattfiind/ 

Sdne früheste Arbeit gehörte der Kirche S. Jacopo tra' FosbI 
zu Florenz an, und hier soll er bei Darstellnng des anferweckten 
Lazarus in die Art von Realismus verfallen sein, die, wie wir 
sahen, dem Giovanni du Milano eigen th Ural ich war. Vasari ^ibt 
sich dazu her, eine liildliche Schildening- zu loben, welche 
höchst durchdaelit" den auferstehenden Tfulfou aufs ekelhafteste 
mit allen Zeichen der Verwcsuu^ ausstattete nnd dieser Auf- 
lassung allerdings ganz entsprechend den Aposteln die Klcider- 
zipfel an die Nasen brachte." Solche widerwärtige Naturtreue 
aber scbliesst in Wahrheit den grossen Künstler ans. Agnolo 
Gaddi, wenn er anders der Urheber war, hat denn auch diese 
Verirrung überwunden; seine besten Wandgemfilde sind frei von 
derartigen ZQgen. Im Jahre 1367 lieferte er im Auftrage des 



9 V:i« II, 158 uid CeimiDi's Tiaktat, 
worüber spttter. 

* Tas. n, 152 f. Richa, Chicae, T. 
p. 42. 

* Vas. II, 154. Da« Grabmonument 
fttr Barone Cappelli beschreibt Rioha, 
a. a. O.. mit der Angnbo, dass es nach 
dem Tode dieses Edelmanns, der 134S 
itavb, von seinem Sohn« amohtet wor^ 
4«&sai. Fttr diewn latataren bat Agnolo 



vielleicht pcarbeitet, aber nicht A»r den 
Vater desselben. Kicha (a. a. 0. III, 
281) verzeichnet auch noch einen Jo» 
hanncs den Täufer als Aibait Agnolo*a 
in S. Maria Maggiore. 

» Vgl. Gaye, Carteggio I, 499, 502 
—8. Matteo Villani jrdocl» (üb. VIT, 
c. 41) unterstützt diese Behauptung 
Vasari's. 

• Vaa. II, 151. 
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Stieri di Francesco degli Albizzi, „Proweditore" von S. Maria 
del Fiore, Entwürfe zum Schmuck des Si^norenplatzes, ' und dem- 
näehRt ward er bei der raalerischeii Dekoration des Chors der 
Kirche dcl Carmine in Florenz b esc hilf tig:tj wo er für die Familie 
Soderini Seenen aus dem Leben der heiiigeu Jungfrau gemalt 
hat, die seitdem verschwunden sind.' 

Das beste und vielleicht auch das iüteate seiner erhalteneoi 
Freskenwerke befindet flieh in der Pleve su Prato. Hier stellte er m 
der Kapelle „della saera clntola'^ in xwd Büderfolgen die Qe- 
flehiehte der Maria und die Legende ihres helligen Gfirtels dar. 

Die Kapelle besteht ans einem Langhaas, welches in der 
Mitte getheilt ist, sodass es die Form zweier hintereinander- 
liegender oblonprer Querräume hat , deren beide SchluBSwände 
durch Bo^^enfelder ^^eschhtsseii sind und gesonderte Gewülbdecken 
haben. Die Reilienfolge der Bilder gebt von links nach rechts und 
dann von oben nach unten. 

An dem Bogen, durch den man in den Mittelnmn gelangt^ ^^^p!^*^' 
die Vertreibung^ Joachims aus dem Tempel und darttber seine Tröstung^**** ^ 
durch den Engel angebracht; die Schlusswand des vorderen Raumes 
znr linken Hand bietet in drei Rcilion Vorgänge aus dem Leben Ma- 
ria's: in den Bogent'eldern die Begegnung Joachim s mit Anna (in einem 
Tburme des Hintergrundes die Erscheinung des Engeis bei ihr), 
die Darstellung Maria's im Tempel und unten die Verkflndigung. 
Die zweite Wand enthält oben die Geburt Maria's, die Vermählung und 
die Geburt Christi. Die SchlusBmauer des Langhauses, dem Eingang 
gegenüber, zeigt in der Lünette die Krönung Maria'« und darunter, 
wieder in zwei AbtlKMliinpren, den Tod der Jungtrau, die llinunelfahrt 
und die Erwerbung ihres iieiligen Gürtels durch Thomas. 

Die Legende erslhlt, die kostbare Beliquie, von welcher die 
Kapelle den Namen hat, sei vom heil. Thomas, der sie flberkami 
einem seiner zuverlässigsten Jünger anvertraut worden. Jahrhunderte- 
lang blieb der (Jfirtel Mnria> in P.tl;istin;i in der Familie jenes Man- 
neSy bis im elften Jalirlunulcrt Miclu'le dci Dagomari mit etlichen Ge- 
sellen aus Pratu ins heilige Land kam, dort die Tochter des Priesters 
£reite, in dessen Bestts sich damals das Kldnod befimd, nnd so mit 
der Braut aneh den heiligen Gllrtel erwarb. Glflcklich erreichte er 
n SchiflT die Küste Italiens nnd landete — nach Agnolo's seltsamer 
geographischer Licems — in seiner Vaterstadt Prato. Hier lebte er 



V fialdinucci, Op«re. IV, 344. * Yu. II, 151, 52. 
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nun und hfltote den heiligen Sdutz, der in einem Bebälter an seioem 
Bette Ug, mit grösster Pietät Oft bemerkten seine Diener, duM 

zwelEng«'! ilin n llf irii Nachts ans dem Bette hoben und ausgestreckt 
auf den Boden Irjrtfii : :il»rr Miclirlf's Vrrclirnii;; für die lu-liquie und 
die ."^or^^f, slr diircli l)icb>tahl <'iiiznbiis,scn , be8i»'j:^tt' den Vcrdrusa 
Uber diese furtwiilireuden liulicstoruugeu und er Hess sie bis au's 
Ende seiner Tage geduldig Aber sidi eigehn. Äh&e als er seinen 
Tod nahen fohlte, beschickte er den Priester der Kirche zu Prato 
und übergab ihm die heilige GSntola mit der Bedingung, dass nie % 
fortan in seiner Heimatlistadt verwahrt werde, in deren Kaflu drale 
sie denn auch mit allen IJnen Übei ;:< tührt ward. 8ie fand ilaut 
einer Inschrift j ihren Platz in der Kapelle del sacru ciiigolu (oder 
Sacra cintola) im Jahre 1395. 

Die HotiTe, welche Agnolo dieser Legende entnahm, ftlllen die 
Schhisswand der liiiit ron Abtheilun^' znr Kechten: hier sielit man in 
der LUnette die llnclizcit dc3 Michele dei Dagomari und die Gewin- 
nung des lieili;^'eii Gürtels, zuniiclist danintrr Ankuiilt und Landung 
des glücklichen l'aarcs in Trato und den wunderbaren Besuch der 
Engel, die den Ifiehele ans dem Bette heben; der unterste Streifen 
entibfllt den Tod des letzten Eigenthttmers und die Proeession, welche 
das Erbstttck hoindiolt. Au * !Vlom sind an der rechten Schlusswand 
der vordt'ren Abtheilung der Heiland in der (Hörle, nn der Lail)iiiig 
des Portals die 12 Apostel in Medaillons, in den J\ap))en der dia^^o 
nal getheilten Decke des Vorderrauines die 4 Ductoren der Kirche und 
in äenea der andern die 4 Evangelisten gemalt. (Gemäss der ver> 
schiedenen Form der Deckenansschnitte sind Je zwei Gestalten in 
ganzer nnd je zwei in halber Fignr gemalt.) 

Dieser do|>j)elte Gemäldceyklii«^ der Kapelle des Saero Cin- 
golo bekundet Ursprünglichkeit, Talent und Verständniss. Die 
drei Gruppen, in welche die Seene der Ausweisung Joachims aus- 
einandergelegt ist, stehen in guter Weobselbeziehiuig und sind 
dem Baum geschickt eingepasst. Offenbar lehnt sieh der Ettnstler 
hier an Giotto's Vorbilder an und demzufolge ist die Gomposition 
gelungener in der Massenverthdilung und wohlgefälliger als iigend 
eine Yon Taddeo. Dabei haben die Figuren maassvolle natllr- 
liche Lebendigrkeit und die Gewänder sind mit löblicher Breite 
behandelt." Sehr öchOn und einfach ist sodanu die Begegnung 
Anna's mit Joachim dargestellt, vortrefflich die Haltung und Dra- 
perie der beiden Begleiterinnen des kummerrollen Weibes, das 



* Zelt and Baparatiar haben jedooh daa Fmko idir iMMhlidigt. 
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dem Gatten ohnmächtig in die Anne sinkt Die Gehurt Maria's 
ist hier noch schlichter und heeser zur Anschauung gehracht als 
von GioYanni da Milane in der Rinuccini-Kapelle in Florenz;** 
besonders anziehend und lebensvoll die Wärterinnen, die mit 
dem Kinde spielen.'* Bemerkenswerth ist ferner die harmonische 
Vertheiluiig und die Lebensfrische in dem Bilde der Darstellung 
Maria's im Teuipcl, die nii-hts von dem Durclieinaudcr zeii^t, 
wie es l)ei Taddco (in der Baroiicelli-Kai)elle) oder bei Giovanni 
da Müano auffällt-, '"^ das« das Kind, indcm.es die Stufen liinauf- 
gebt, nach der Mutter scbaut, darf als ein bUl)scber Zup: hervor- 
gehoben werden;" entsprechend streckt ihr Anna die Hand ent- 
gegen, Joachim steht dicht dabei neben zwei knieenden Frauen, 
und oben am Portal begrOsst das anserwählte Mädchen ein 
Musikanten- und Sängerchor. Vermöge ihrer giottesken Klarheit, 
die alle Ueberladung mit unnöthigen Kebenfiguren vermeidet, ist 
eine Composition wie diese sogar noch wirkun^voller nnd an- 
sprechender als selbst die des Ghirlandaio in S. Maria Novella 
zu Floren/, in (kr wir, besonders bei der Fig-ur Maria s, Ankläng:e 
an Asrnolo Oaddi wiedei'finden. Am meisten aber von fJiotto's 
Sinne durchdrungen und vielen Leistuniren desselben ebenblirti-^ 
darf die Composition des Siiosalizio •jeuauut werden.'* Der Ge- 
aclunack der Auordunng und die Charakteristik der Figuren, 
namentlich des bräutlichen Paares, das die Hände ineinanderlegt, 
ist gleich vortrefflich; der Ktlnstler hat beide jugendlich dar- 



«» Vgl. darüber Bd. I, S. 338. 

" Der Ilintergiund und da» KUid 
<ler Figur, welche das Kind halt, siud 
beschädigt. 

«5« Vgl. hd. l S. 2'.)2 u. s. :<3S. 

*^ Maria's grünes Kleid ist übermalt j 
«bcDHu hat das Kleid des Mannes links 

Tom IIolii iiprirstcr sowie dOT gMUlinte 
Hintergrund littouchen. 

** Die Pforte, unter welcher der Hohe- 
j'rif^tcr mit drei Nehcntiguren , zwei 
Männern und einero Weibe, steht, ist 
mit guter Absicht an die reohte Seite 
des Bilde« verlegt. Links von Joseph 
sieht man eine edle Gestalt, neben wei- 
4h«r dto Glite mit nuiteh«ndMi Fest- 



kleidern in Oruppon zu Drei uiul Vier 
mannigfaltig und lebeusvuU bewegt ver- 
santmt'lt sind; eine Anzahl junger Mftd- 
chen und zwei Tiomp<4er schliessen den 
Zug. In der Mitte des Vordergrundes sieht 
man zwei Jünglinge ihre StUbe ser- 
brti'litn , uahri iid ein dritter links den 
bluhiiulcii Stock trägt. Die Häuser 
des lliiit. imdes sind mit Zuschauern 
angefüllt — .N\u i t in dem Bilde das 
blaue Gewand des l'riesters, das ürUn 
und das Gelb in den Draperien ist durch- 
weg übermalt , auch die theilweise Er- 
gftnzinig der Architektur der Ferne und 
des Himmels thut dem Gcdammtciodruck 
Abbnieh. 
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gestellt und Maria den Ausdraek lebhafter Befriedigung gegeben. 
— Würde und Feingefühl spricht «ich ferner in der Verkündigung 

aus: Maria sitzt auf hohem Pfühl, in einer Haud die Lilie, mit 
der andern deutend, hat sie das Buch beim Herannahen de» 
Engels sinken lassen und emiitangt den Stralil und die Taube 
des heiligen Geistes vom Ewigen, der aus einer Engelglorie 
niederscbaut.'* Daneben fällt die Poesielosigkeit und Leere des^ 
Bildes der Geburt Christi um so mehr auf, in welehem die be- 
kannten Bcstandtheile eben nur nttcbtem zusammengefügt sind.'* 
Die an der Scblusswand des Mittelschiff angebrachten Seenen 
sind durch Zeit und Bepaiatur TöUig verftndert, Tod nnd Himmd- 
fahrt Marla'Sy.'Odrtelspende und Krönung fast ganz neu; ebenso 
grosse Entstellung zeigen die Lflnettenfresken, welche die Legende 
des Michele dei Dagomari schildern. Der segnende Heiland 
im Bogenfelde dicht daneben reprftsentirt den Typus, der von 
Agnolo's Zeitgenossen Sjiiiu'llo Aretino mit Vorliebe zum Muster 
genommen wurde, einem Künstler, dem zwar in der Geschichte 
der llnrcntinischen Kunst des ausgehenden Trecento immerhin 
ein heiTorragender Platz gebUhrt, der aber nichtsdestoweniger 
der untergeordneten Reihe von Giottisten angehüi-t, die sich mit 
dem Schema des Meisters ]>egnügten, ohne mit <ler fortschreiten- 
den Zeit und dem Aufleben einer neuen Schale Fühlung zu halten. 

Betrachtet man die Fresken der Kapelle des Sacro (Kngolo 
im Ganzen auf ihren künstlerischen Gehalt hin, so seigt sich ihr 
Urheber Agnolo im Gompositionellen, wie gesagt, dem Taddeo 
überlegen, wie denn in ihm ein Funke echt giottesken Geistes 
unverkennbar ist; mehr Ruhe nnd Würde, besserer Natuisinn und 
grossere Individualisirung zeichnet seine Gestalten aus, er hält 



Mantel undl'iittrp-cwand Maria*« 
sowie der Hintergrund sind neu. 

Inmitten sitst die Jungfrau mit 
dem Kinde auf dem Knie. Ochs und 
Esel stehen im Hintergrund der Hatte, 
in der Lnft su beiden Seiten der Haupt- 
prtippc zwei Knpcl , an«-äcrh!ilb und 
diu'ibcr ein Chor von 6 anderen, 4 
tanzend und zwei singend. Joseph 
sitzt sinnend rur Linken anf dem Sattel 
des Esels, zu seiner Seite ein Schäfer, 
der mit der Heerde naht nnd eich 



Terehrend niederbeugt; rechts kniet ein 
zweiter. In der Feme bringen die 
Engd die Knnde in den Hirten. — 
Dicht neben diesem TUMc. in einer 
Thumische rechts, ist Maria mit dem 
SftugUng an der Bruit dargeetellt. Dir 
blauer Mandel sowie dir Kliider Jo» 
sephs und der Engel sind neu; die 
Köpfe der Sehäfer nnd der Himmel 
haben sehr gelitten. Die Goldornamente 
und Heiligenscheine sind durchweg auf- 
gefrieelit 
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sich von Uebcrtrcibunp: der Srhlankheit fem und die Linien sei- 
ner Formen werden im Ganzen aumuthiger, wahrer und darum 
gmsartiger als in Bildern seine» Vaters; auch ein gewisser Grad 
Ton ProdoktiTitiU, die mehr gibt als bloe eonventionelle Yer* 
werCliimg des Ceberlieferten, Itet rieh seinen Compontionen 
nieht ahsprecben. Im Haebwerk ist er frei und kfibn und be- 
bandelt alle Theile gldebmfissig. Merkwlbrdig, dass üun dabei 
so aige SebwSeben anbaften. l^lebt durchgehende Veniachlils»ip:iing 
der Details in den Extremitäten und Gliedmaasscn ist sein Fehler, 
lind dennoch bleiben auch seine besten Fi<riiren hinter Oiott»> 
znriifk ; -rewisse Einzelnheiten sind absichtlich nnd c<»n>e(iuent 
falsch: so zeichnet er die Andren Lranz conventioneil. die Nasen 
gerade und düun, nur mit flacher Krweitenmg am Ende, den 
Mund fast überall mit abwärts gezogenen Winkeln. So schön 
auch oft der Kontur eines Kopfes hei ihm ist, immer verdirbt er 
die Wirknng dureh unkorrekte Anlage der feineren Zflge. Soig- 
fiUtiger zeiebnet er Binde and Ftlsse, doeb sind seine Finger 
kurz und an den Gelenken eekig nnd gebroeben; die Falten des 
Fleiscbes sind bei ibm, wie bei Spinello, dureb Linien ansgedrQcki 
Sebr tllcbtig ist er als Colorist, sdne Tdne wftblt er strahlend, 
klar nnd durchsichtig: und er hat Sinn för nattlrifchen Wohlklanir 
der Farbencoraposition. Auch au lielief-Wirkuug Übertrefleu seine 
Gemälde die des raddeo. 

Aber hei allen relativen Vor/.ÜLa^n erreicht der jünjrste Spross 
der Gaddi doch den Orcagna nicht, dessen harmonische Begabung 
ihm versagt war. Wie imposant auch die Fresken zu Prato aus 
der EntfemuDg wirken, scharfe Analyse schadet ihnen, und diese 
Wabmebmung zwingt zu dem Urtheil, dass die Kunst in seinen 
Händen ein gutes Stflck zom DekoratiTen binabgeeunken war. 
Yasari bat den Stü Agnolo's ganz treffend charakterisirt, und wir 
können weiterbin verfolgen, wie die kflnstteriscben Mängel^ welche 
jener Freskeneyklus von Prato im Keime enthält, allmählich fiher- 
wuchem, sodass in dem Wandschmuck des Choi-s zu S. Croce in 
Florenz ein starkes Missverhfiltniss zwischen virtuoser Technik 
und dtirftiger Zeichnung an den Tag: tritt. 

In der grösseren liachbarstadt Florenz hat Agnolo Gaddi 
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Spuren umfassender Thäti^keit zurllckgelasscn , wenn wir heute 

auch den Notizen Vasari's nur zum geringsten Theile nachkom- . 

meh können. Die Ucbcrhleibsel von Malereien, die sidi noch au 
« 

uianclier Strasseuecke finden, lansen sieb zwar selten mit Sicher- 
Tkb«ni»kei-beit charakterisiren, aber in der Via dei Tintori haben wir ein 
biWeraii rjtj^jjQj^j^^j mjt Klappon — CS stcllt die Juugfrau zwischen Hei- 
ligen dar — y welches alle EigenthOmliehkeiten der Fresken Agnolo'» 
yerrftth. Diese StilTerwandtsehaft nehmen wir auch an der auf- 
recht stehenden Madonna mit Kind (umgehen Ton Magdalena 
nnd einer andern Heiligen , mit 4 Engeln darflher) wahr, die in 
einem Tabernakel an der Ecke der Strada al Oeppo nnd der 
Via della Pilota angebracht ist, und andere ähnliche Tabemakel- 
bilder begegnen un>< in der Nälie, aber sie haben so arg von der 
Zeit gelitten, dass sich eingehende l*rüfung nicht verlohnt. In 
Fillene jedocli, uidit weit von Florenz, ist eins an einem Hause" 
angesetzt, das mit Sicherheit auf Aguolo Gaddi zurückgeführt 
werden kann: 

'n«r* ^ bietet eme Darstellung der Emp^ingniss und reehts und links 

in Nischen Johannes den Täufer, Stephanus und Antonius Abbas 
(theils zerstört), sodann einen segnenden Christus und die VerkOn- 
digung. 

Das Fresko der Ijopfänuniss, dessen Figmenairnngement 
auf (Murm dein Masaccio zugeschriebenen Bilde in Florenz'* 
wiederkelirt, hat allerdings sehr vom AVetter gelitten , ist aber 
ohne liettmchen geblieben und bietet infolge dessen ein trefllichcs 
Beispiel für Agnolo's Tüchtigkeit in klarer und leuchtender Fär- 
bung. Besonders anmuthig ist der Typus der Jungfrau; dieser 
sowie der des holdseligen Engels steht ttber denen der Kapelle 
in Prato. Die Köpfe der seitwärts am Tabernakel angebraehten 
Heiligen sind sehr brav geseiehnet nnd berühren sieh im Stil 
mit SpineUo Aretino. 

Die grossen Fresken im Chor von St Groce zu Florenz, auf 
die schon hingedeutet Wurde, malte Agnolo im Auftrag Jacobo*s 



n Dasselbe gehört der Familie Pini an. Akad. d. £UDste. 



Digitized by Google 



A6N0L0 QADDl : S. CBOGB, FLORENZ. 



47 



degli Alherti. Sie illustrireu die Legende vou der Auffindung 
des wahren Kreuzes.'* 

In (h'T ersten Abtheilung rechts vom Eingang reicht dor Erz ^ 
engel -^ dem Seth einon Zweig vom Baume der Erkonntniss; im Vorder- 
gründe liegt der todte Adam, auf der;s< n fJrab Seth in Gegenwart der 
Seinigen den Spross pflanzt. Darauf folgt die Königin vou Saba, die mit 
ihrem Hofstaat am Teiche kniet, wSfarend gegenüber Zimmerlente be- 
sehiftigt sind, das Holl des Baumes susnbereiten , das weiterhin auf 
Salomons Geheiss in den Teich versentit wird. Die vierte Ahth^nng 
zeigt di.' Kaiserin Helena; sie kniet mit zwei ITofdaraen, nmgeben TOn 
ihren Garden, und sieht zu, wie das Kn-ii/ von drt i Milnnern empor- 
gvliobeii wird und tjofort seine Wunderkralt an einem Knaben beweist 
der geheilt ▼ob Bett anftteht; weiter rechts wird da» Kreuis in Gegen- 
wart der Kaiserin dnreh eine Anzahl MSnner aufgeriebtet Die 

Unko Seite des Chores enthält die Forlsetzung der Hergünge. Im 
dritten Fresko ist die Erseiieinnng des Engels bei Heiaklins darge- 
stellt, iin vierten die Enthauptung des Chosroes und der Einzug des 
Ilerakliu« in Jerusalem, wobei er das Kreuz auf den Schultern tr.'igt. 
(In der rechten Ecke dieses Bildes befindet sich, nach Vasari s An- 
^be, neben einem Gitter das Selbstportrftt Agnolo Gaddi's in rothem 
Kopftuch und mit einem dfinnen Zwickelbart, nach der Mode der Zeit 
Diese Figur ist noch vorhanden und zwar neben dem Kaiser an der 
von Viisari angegebenen Stelle.^') Zwischen den Fenstern des Chores 
stehen Heiligenfiguren und dardher En^r< 1 mit Ornamenten. Die ge- 
malten Rahmen der Fresken enthalten Figuren in rautenförmigen 
Feldern. — In den 6 dreieckigen Ansschnitten der Decke sieht man 
auf blauem gestirnten Grunde £e anfreehtstehenden Gestalten des heil. 
Franz in der Mandorla, Johannes des Täufers mit dem Kreuz in der 
Linken und «segnender Bechten, endlich die ^ier Evangelisten mit 
ihren Attributen. 

Der Gesammteindnick dieses WandsehmuekeB, der genug 
Ton der heiteren Frisehe seiner Farben behalten hat, ist grossartig. 
Wenn aaeh die Compositionen hier und da flberladen sind, so ge- 
rriehen sie ihrem Urheber doeh zur Ehre; den Figuren — vorzüglich 
in den Deckengemälden — fehlt es nicht an Grosslieit, Sdiönheit 
des Charakters, des Ausdrucks und der Bewegung, aucli die Ge- 
wänder sind durch Breite der Faltenmotive ausgezeichnet. Durchw^ 



v^l. Vst.II, m «. Bieha, dÜM« 

1, 2'»ä. 

^" Hieser Engel ist neuerlich Über- 
malt. 

Kopf ist etWM joagtr ili das 



Portr&t, welches der Biofnpliie A.*8 in 
Vasari's Buche beigepchcn ist, aber die 
Zuge sind übereinstimmend. Der £r* 
tcheinang nach war d«r KttBilUr dä- 
attit 5S— 65 Jahr alt. 
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bekundet sieb Agnolo bier als Meister der Dekoratioii; er yerstebt 

die Distanzen zu berechnen und die Farbenakkorde damaob auf 
Wirkulli: zu stimuicu ; tlie liottc und sicliere llaml zei^^t den er- 
fahreiuMi Künstler. lüdess behält Vasari Recht: wir haben hier 
die Arbeit eines hervorra^rcnden Praktikers, a)»er schwaclien 
Zeiehuers; ja noch mehr, die Zeiehnung in diesen Bildern darf 
geradezu schlecht genannt werden, und es ist nnverkennbar^ dass 
Agnolo auch in argen Fehlern Sohn und Krbe seines Vaters 
war; namentlich verliert man in dieser Beziehung die Arbeiten 
Taddeo's in derselben Eirebe nicht aus dem GedAehtniss.** 
Scharfe Kritik ist diesen Arbeiten in der Alberti-Eapelle** noch 
geftbrlicber als denen in Prato, wenn auch andrerseits die brillante 
Farbe, die Bravour des Machwerks und nicht zuletzt die Mannig- 
faltigkeit der KostOme den Figuren Reiz genug verleiht. 

An Verdienst wie an Hclnvadien steht ihnen die Madonna 
mit Kind zwischen Au^'ustin und Petrus vrilli^r irleich, welche die 
InnenUliiette des Thores füllt, das aus der Kirche in das Kloster 
S. Spirito fuhrt, und dasselbe gilt von dem Altargemälde aus 
S. PaucraziOi jetzt in der Akademie der Kttuste in Florenz.^ 

Aksa. d. K. Hier stellt Agnolo die Jungfrau mit dem Kinde in einer Glorie 
norm, anmutliigcr Engel dar, nnij?cb< n %'»u den beiden Johannes, welche 

den Blick auf sie richten, und den Ib ilifxen Nereus, Paneratius, Acliil- 
leus und Kcparata, letztere mit Diadem und lianner. "'' Maria, wenn 
auch von äehr gewöhnlichem üebichtäaubdruck , ist »chöu bewegt, die 
Gewftnder voll und gut. lieber diesen Hauptgestalten sieht man 
14 Halbfiguron von Ih'iligen in Nischen, unterhalb 7 Episoden ans 
dem Leben der Madonna," in herkömmlicher Weise mit der Ver- 
treibung Joachims aus dem Tempel bcfriuneud. Vasari's rrtlicll, der 
diesen kleinen PredeUenbiidern den V orzug vor den andern gibt, 



»» Vgl. B. I, S. 292 ff. 

2^ Das Wappen der nunili« iit in 

dtr Kiipollo angebracht. 

" Nr. 33 der Call, der grossen Ge- 
lulllde. 

Per Mantel des Evangelisten hat 
die Farbe verluren, ebenso der de« Täu- 
fon, welehtr unprttnglieli nUk «»r. 



Seine Figur und Gewandung ist der- 
jenigen an der Deeke der Alberti-Kn* 
pelle fs. obcnl ganz entsprechend. 

Richtiger nur 6, denn die Darstel- 
lung, welche den Raum zu Fussen Jo- 
hannes d. Tftoien einnimmt^ iet ler- 
BtOrt. 
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trifft zti,*^ (>ä sind tlutt uud geschmackvoll gemalte Miniaturen von 
milder, klarer Farbe.** 

Diesem Bilde sehr verwandt ist die Madonna mit Heiligen'^f«^^^''«^- 

Flonu. 

im Ohiostro rerde za S. Maria Korellay doeh hat es duroh Ent- bmUb. 
fernnn^ der oberen Farbenscliicbt, infolgre deren die Fleischtöne 

auf die Untcnniiliing reducirt siud, l)ctiächtlieh uu Interesse ein- 
^'cbüsst.'" Ein Seiteiistiick bietet die Altartafel mit 4 Figuren in 
der 1^. Ka])ol1<' /u S. Spirito, wo Piero Vittori bcg^rabon lie^rt, 
und dieser Manim- «mitspricht auch die dem Giotto zugeschriebene 
stehende Madonna mit dem bekleideten Kinde in der berliner 
Galleric.'" Von Aguolo ist ferner auch eine Madonna mit Kind 
vnd Eiligen in der €hiUerie zu Ftato** nnd ein Heiligenpaar 
(Nikolaiis nnd Julian) mit Legendenepisoden in den Predellen in 
der Sammlung Metzger zn Florenz."* — In tecbniseber Beziehung 
unter Agnolo steht die, wenn aueh offenbar mit absichtlieher Naeh- 
ahmung seines Stils gemalte Krdnung Maria's in der Akad. der 
Kflnste zn Florenz," eine ganz unselbständige Arbeit, die Vasari 
uuboirreifliclier Weise dem Altmeister der sienesischen Schule, 
ügi'liiio, zuschreibt. 

Dass Agnolo niimcheu Nacliahmor hatte, beweist auch die 
Madonna (mit den heil. Ouofrius, Laurentius, Jakobus und Bar- 
tholomäus), die aus dem Klostor S. Matteo in Arcetri zu Florenz 
in die Akad. d. Künste gelangt ist. ^' Obgleich das Bild stark a"^** *• ^ 
beseh&digt ist und aueh nicht den Werth des eben genannten 
hat, spricht es doeh die Schule des jungen Gaddi deutlich aus. 
Die Signatur y,Pnccius Simonis Flor, pinxit hoc opus" ist die 
einzige Spur des Urhebers, der jedenfalls zu den talentlosen Nach- 



« Va>. IT. 153. 5 t. 

^ DfQ jetzigen rosigen Schein werden 
die TOne erst seit den Versebwinden 
der fuiV)i;;i n Lasuren bekommen haben. 

Die Dekoration der Doppeldecke in 
der Csppella Oastellani za 8. Groee <die 
4 EvangLÜstcn und dio 4 Doktoren der 
Kirche) bat riel von Agnolo's Stil, wie 
er in den Fresbeit des dortigen Oborw 
ausgeprägt i-t. 

^ Nr. 1040 des Kataloga. 

Ciowe, Ital. Malerei. II. 



Nr. 1. Die Hcili;jen sind Finn- 
ciscus, Bartholomäus, Katharina von 
Alexandrien nnd ein Erangelist. 

Die Hanpttafebi mit lebenigrossen 
Figuren. 

w Nr. 1 der GaU. d. alten Gcmdlde. 
Das Bild stammt aus S. Maria Xovclla. 

3* Nr. 4. Saal der kleinen Gemälde 
d. Akad. d. K. IfadonB« und Kind eind 
ganx ttbennalt. 

4 
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folgern dieses Meistors gehört. Ebenso dunkel, nur durch ein einziges 
gignirtes Bild vertreten ist Matteo Pacini, M:\lcr des Triptyehons 
mit der Krönung Maria's (Johannes dem Täufer und dem heil. Martin 
zur Seite), das sich in Privatbesitz in Rom befindet^ Das Bild hält 
steh im Stile der Qaddi, ist aber schlecht oomponirt und schwer 
gefftrbt« Der Name Matteo Pacini begegnet sonst nur noch im 
florentiner Malerregister vom Jahre 1374.** Fresken von der- 
selben Geiingfügigkdt wie dies Gemftlde und in gleicher Manier, 
aber vennnthlieh Ton anderer Hand findet man in S. Sisto in 
Kom.-' Eins davon stellt die Ausgiessung des heiligen Geistes 
(unterhalb Dominikus, Antonius, Johannes der Täufer. ]*auliis 
u. A.) dar.'* Als Entsteliungszeit wird man das Eude des vier- 
zehnten oder den Anfaug des fUuizebuteu Jahrhunderts annehmen 
dürfen. 

Unter.Agnolo Gaddi's Schülern nennt Vasari auch Giovanni, 
den jüngem Bruder desselben, der gut begabt in jugendlichem 
Alter starb.** Die Fresken in S. Spirito, die von ihm sein sollen, 
sind nicht auf uns gekommen. Fea wollte in der Unterkirehe zu 
Assisi ein Krucifix mit den herkömmlichen beiden Nebenfiguren 
von GioTanni Gaddi entdeckt haben ,^ aber unter sämmtlichen 
Bildern in S. Francesco ist nicht ein einziges, das den Zeit- und 
Stilcharakter Agnolo'g trägt. Derselbe Gewährsmann bezeichnet als 
Urheber des im südlichen QuerschitV der TJnterkircbc a frcsco ge- 
malten Kindermordes einen Giaccnit» Gaddi ; es ist das Bild, \velches 
Rumohr dem Giovanni da Melano zuschreibt, während ^^ir es für 
eine Arbeit Giotto's halten/' das also keinesfalls mit einem Maler 
aus der Schule der Gaddi zusammenhängt. 

In Venedig und dem Gebiete der Repnblik, wo ein Zweig- 
geschäft von Taddeo's Handelshause bestand, und wo Agnolo 



Bei ?^icrn. Corvisicri. Die Sipnatur 
lautot: „Anni Domini 1360 Mateos Fa- 
eioi n« pinxit affi 80 di Kmio." 

Goaksdi, Hemori« orig. Serie TL 

186. 

Zwisehan den Oh«r mid den Win- 
den des Hltcren Thcils dicker Kirch«, 
Sie Bind nicht lange erst aufgedeckt. 



Ynn den gemalten Nischen, die da* 
Hauptbild oben abschliessen , siiid nur 
noch Sparen v!Mg. 
»• Vas. n, 136. 

Tgl. die Berufung auf Fea's De» 
iezisione delkBadllee dTAeeiel in d. Anm. 
n Vasari II, 156. 
*« Vgl. Bd. I, S. 204 tt. 6. 
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eini^rc Zeit gelebt liahcn soll," finden sieh so wonijr Spun^n ihrer 
kllnstlerischen Tliütigkeit, dass es scheint, als hätten sich Vater 
und Sohn dort ausschliesslieh der Handlung gewidmet. Das ein- 
zige Bild Venedigs, in dem der Stil der Gaddi zum YotbcIl^ 
kommt, ist die jetet an das Altarbild von Antonio imd Gioyanni 
da Hmrano (za S. Zaccaria)'* angeheftete Sockelleiste, welche den * 
heil. Stephan in Halhfigur nnd drei ziemlich schlecht erhaltene 
Scenen ans seiner Legende darstellt Grosse Verwandtschaft mit 
Agnolo's Stil zeigt aber ansserdem ein Mosaik in S. S. Gioranni o 
Paolo.** Anf der terra ferma lassen die Malereien im Scliloss S. 
Salvatore bei Conegliano Zusammcuhaug mit dem Stil dieser 
Schule erkennen. 

Hier haben wir in der von thr Familie Colalto gestifteten und ^- 
geschmtickten Cappella vpcdiia Waiuhnah rcion ans dem Leben der Pn,)|^,nn 
Junjrfrau , der Leidensgeschichte Christi und den Wunderthaten eines 
heili^rp'sproclieuen IJischofs, die, wenn auch tlieilweise bescliädigt und 
von keinem hohen Belang, doch immerlün das Ueprage der tioreiitiner 
Schule des ausgehenden Trecento und speciell das des Agnoto tragen. 

Mit den Gictttisteu- Arbeiten zu Rimini und in den Städten 
an der Adria künnen sieh diese Leistungen nieht messen, sie ge- 
hören aber in dieselbe Classe. Der Maler, ein schwacher Com- 
ponist und unbeholfen in der Wahl der Typen und Formen, hat 
in den teehnischen Details Manches mit Guariento, Semitecolo, 
Stefano und Lorenzo gemein nnd war sonach yermuthlich ein 
Venezianer, der in der Schule der Gaddi gelernt hatte, ebne die 
alte byzantinische Weise los zu werden. Wir bemerken hier- 
bei, dass die liorentinische Kunstrichtung, vertreten durch Justus 
Menabuoi, der 1397 in Padua lebte und die Sclnileindriicko der 
Gaddi bewahrte, weit nach Norditalieu hinauf wirksam war. — 

Wie gewöhnlich, so haben wir auch bei Agnolo'a Namen 
eine Anzahl Werke aufzuzählen, welche nicht bis zu uns gelangt 
sind. Dahin gehören die Fresken zum Leben des heil. Ludwig 



« S. Vm. II, 155. 

In der Kapelle S. Terasio. 
** Es enthält einen Dogen mit seinem 



WeflMTon ihren Sehutzheiligtn geleitet, 
den Gpkrouzigton und dwror Knieead 
Maria mit Johannes. 
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in der Kapelle Bardi zu S. Croce/' andere in S. Romeo und iu 
OiöUHiiiicliele" in Florenz. 

In der florentiner MuUMiiuitrikcl erscheint Agnolo Gaddi 
13S7. in ilcm Jahre, in welches Vasari seinen Tod setzt." Wie 
verfrüht diese Angabe ist, geht aus dem im Jahre 1390 an ihn 
ertheilten Auftrage hervor, ein Denkmal fUr Piero Famese im 
florentiner Dom za fertigen,** und die Dokumente Familie 
Strozzi beweisen sogar, dasa er noch in den Jahren 1394 und 95 
an einem Altarstack für S. Uiniato al Monte thätig gewesen ist, 
wofOr sein Bruder naeh dem Tode des Metoters 50 Gulden in 
Anspruch nahm und auch erhielt.*' Er starb am 16. Oktober 
1396 und wurde in S. Croce begraben."* Seine Wittwe Johanna, 
Tochter des Landozzi, w<ar 1404 noch am Leben." 

Die erste Stelle unter den wirkliclien Schülern AiL^iolo Gaddi's 
nehmen An tonio von Ferrara und Cennino di Drea Gen- 
uin i ein, geboren in CoUe di Val d'Hlsa, minder liekannt in sei- 
ner Kigenschat't als Maler, denn als Autor einer Handschrift über 
die Technik der Malerei im vierzehnten Jahrhuadert." Et selbst 
bezeugt, dass er zwölf Jahre in Agnolo's Atelier gewesen, und 
die Anweisungen, die er für verscliiedene Kunstzweigei gibt, 
stammen ohne Zweifel aus dieser Quelle. 



« Vm. II, 152. 

** Hier wsr 9* eine Dinputation des 
Kubeti .Tf'-iis mit den Schri('l).'i li-httL'U. 
TOter ha lb der ürgel in der Kichtung 
BMh der Sttkrietei ; Baldinueei {m, a. 0. 
lY, 843) kannte sie aoelL 

« Vas. II, 15S. 

*• Vgri. Bddinued a. O. 344. — 

Ilich;i (Chicsa I, 2'M\ «chrribr ihm auch 
den Plan zur Kirche von Orbatellu in 
Florens cu and erwühnt (II, 35) ein 
Madunncnbild ron seiner Hand in S. 
Bomolo. 

*• s. MS. Strozzi citlrt in : Cenni sto- 

rico-ai t i.-.f i('i ' ti:. ili S. Mirial i v.in Aw. 
Giov. Felicc Uerti (Florenz 1^50, p. 155) : 
„1394 — erhSlt Agnolo di Taddeo 
Ciad'M -10 flor, -aU Tlu il/iihluni,' fUr dus 
Altarbild, wülchca er in S. Miaiato malt, 
— 139S erhilt er fernere Zahlongen a 
conto." 

8. Gactaau und Carlo Milaoesis 
Ausgabe von Cennino Cennini's Libro 



dcll' arto (Florenz, Le Munuur lb59-) 
p. X, Anm. 3, Ausz. ans d. Todten- 
roü'istem (libri dei Kocchini) : „1396. Die 
xvj menäiH uttob. Angclus Tadey taddi 
(ftar Gaddi) pictor, d)> pupulo S. Petri 
Mnfjiiiris (iuartcrio S. Johannis, sep« 
pultiis in ccclosia !S. Crucis. llctulit 
Dopninas Fortini beeehamortvs; ban- 
ditus fuit." 

V^l. Baldinucci a. a. O. IV, 346. 

Die neueste vnd ToUstindigste 
Ausgabe 8. Aiun. Von j^'rnssom 

Wertbe ist der Cunimentar Sir Charles 
£a8llake*8, in seinen Materials for a 

TTi-'itiv of i'il paiiitinir. I.oinloii 1*^17. 
liier ist u. a der Beweis geführt, dass 
das Yerfabren, in Oel sn malen, in Italien 
schun im 1 4. Jahrhundort bestand. \v< im 
auch in einer zeitraubenden und kost- 
(tpieligen and dcmznfol^ nur selten und 
blos bei tint* rtri irHncten Thcllen der 
Bilder angewandten Methode. 
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Das einzige Werk, das Vasari von diesem Künstler aufweisen 
konnte, war eine Darstollnng der Jungfrau mit Heiligen im Per- 
tikiui des Hoepitals S. GioTanni BattiBta in Florenz , eines Ge- 
kändes, das erst naek 1376 yon Bonifazio Lnpi, Markgrafen von 
Sofagna, erriektet wurde, dem die Stadt Padua manokes ikrer 
Monumente rerdankt Das Hospital wurde im Jakre 1787 um- 
gebaut und restaurirt, und die AVäude haben ihren Bildschmuck 
verloren. Dass Bonifazio Lupi ein Gönner Cennino's war, lässt 
sich au» dem laii;rjiLliri{5'en Aufenthalte des Kfinstlcrs in Padua 
Termutlicn, wo er sich auch mit Donna Ricca dcUa Ricca, j;:ebürti^ 
aus dem benachbarten Citadella, verhcirathete. Urkundlich er- 
wiesen ist, dass das Paar im Jahre 1 398 in Padua lebte und dass 
CSennino mit Francesco da Carrara in Verbindung stand, fttr den er 
wo! anck Arbeiten geliefert kaben mag. Da sein Name aber in 
der florentiner Maleirolle und der Matrikel feklt^ so ist er wakr- 
sekeinlick im Jakre 1396 naek seines Masters Tode aus Florenz 
fortgezogen und bis an sein End^ in der Lombardei geblieben» 
An ausdrtleklick beglaubigter kflnstleriscker Hinterlassenschaft 
von ihm weist Padua heute nicht« mehr auf; sucht mau aber 
nach Spuren in dieser Stadt, die auf ihn hindeuten können, so 
wird man zunächst den Salone dort in's Auge zu fassen haben, 
weil er Arbeiten von giottesker Richtung cnthjllt." Am ersten 
aber möchten die Fresken mit ihm in Beziehung gebracht werden, 
welcke sich in Volterra in der Kireke der Oompagnia della Croee 
di Oiomo befinden. 

In diesem zur FranciscuBkirche daselbst gehörigen Gebäude, 
welcbes laut Mannorinschrift im Innern im Jahre 1315 Ton Mone ^^"^ 

Tidicigi fUr die Seelenruhe ihres Bruders Marcuccio errichtet ist, sind 
in einer Reihe von Wandgemälden Sei n<>ii ans dem Leben des Hoi- 
Unds und ans der Legende von der Auffindung des Kreuzes ent- 



** Iii der Yorrefle ihm- Ansfabe de« 

Libro drir artr von Ccnnini (p. VI ff.) 
bringen die Qebrtlder Milanesi zwei Do- 
kmnente Tom Jtbr 1398 bei, welche ttkr 
die ■Bestimmung seines Aufenthalts in 
Padns wichtig sind and an» denen n.a. 
tneh geafth l o i ii m wird^ daat dar Tiaatot 
aiaht 1437 in den Stmeha m Flneiis, 



sondern viel eher in Padua gesehriebeii 

ist, wie bereits Antonio IJciici (Antologia 
di Fixenzfl Ib'Zl) glaubte, der mit den Mi- 
lanesi die Ändsohiift in der LattTeniicna 
(mit dem Datum: ..a di 31 di luglio(1437) 
ex Stioeanim etc.") in Anbetracht ihrer 
Bahhusformel nicht ftlr Ganoinft Ori- 
ginal holt, aondem tta dna Go^. 



r 
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lialtiii. Unter der Darstellung des Eindermordes liest man: „Nel 
MCCCCX alogherono qvesti dell» compagnia tutte qiieste storie a 
Cienni di Fran' • >' o di 8i r Cienni da Firenze, ecdeto qnatro evan- 
gelisti: sono di Jacopo da Firenzo." 

Es fragt 8ioh| ob der Cienni in obiger Inschrift der Cennini 

Yasari's ist** Ein Florentiner war der Urheber dieser Fresken 

in Volterra augensoheinlicb und seine Manier weist sogar auf die 

Sehnle Agnolo Ghiddi's bin; die Bilder nehmen sich wie Miniatur- 

nachabmung derjenigen in S. Croce aus, Gomposition, einzelne 

Zttge, Kopfbedeckungen und Eostllm Oberhaupt findet man wieder, 

aber bei aller Heiterkeit der Farbe und trotz der Bravour, die 

dem Muk'i- iu jrewissciu Msiassc iiirht ubzusju-eclion ist, sind sie 

doch von g-eriu^rcrcr Hand. liauKM-iiiu wän; aalYälli^, wenn zw 

gleiclier Zeit zwei .Schüler Agnolo's mit fast irlcicljcn Namen iu 

Florenz existirt ha])on sollton, und uäher lieirt allcnlin.irs , die 

Identität (lcrsell»en anzunehmen. Wie dem auch sei , jedenfalls 

kann man den Cienni von Volterra noch iu anderen italienischen 

Städten nachweisen. So z.B.» in der ehemaligen Kirche S. Lo- 

renzo zu S, Gimignano.** 

A«dMBiiis. ib einem Gewölbe, welche« jetzt als Keller dient, haben wir 
üeberreste von liildern gleichen StiU: ein .iiinirstcs Oorieht mit 
Fi^uiv>n des üeilanda, der Jangfran und der Apoatel ist noch 

keiuitlich. 

Hierhin gehört auch die Kreuzigung mit 4 Heiligen am Fusse 
des Kreuzes im Oratorio di S. Lorenzo und eine Madonna mit dem 
Kinde im Pn torio, welche irrtbflmlieh dem Lippo Menum znge- 

schriehtMi wird. 

t»8t.Fioren- Aiich das Frcskobild in der Kireht» des clK in ill'^cn Klosters 
' iS. Franci sco zu Castel Fiorentiuo, der heil. Fraiiciskus mit Clara 
nebet Engeln und allegorischen Figuren in einer Nische inner- 
halb der ersten Kapelle zur Rechten, mnss hier mit verzeichnet 
werden. 

Alle die aufgezählten Arbeiten rtthren von Einer Hand her; 

es sind Flüren, die in ihrer Schlankheit mit denen der Bicci 
und Parri Spinelli wetteifern und mit diesen auch auf ziemlich 
gleicher Stufe stehen. 



** Rumohr scheint nicht daran zu Jetzt I'nvathaus im Besitze de» 

iwcifeln, Ludwig 8«1u»b*s Tum, Sign. Titton TeeahL 
I, 337. 



Digidzca by Cjcjo^Ic 



CENNINO CBNNINI. 



55 



Auch Florenz besitzt ein Froekobild, das in aller Form als ^ 
Werk Gennini's bezeicbnet ist: eine Bfadenna mit dem Kindo au 
der Brost, jetzt in S. Hatteo. Aber abgesehen von der bedenk- 
lichen Beschaffenheit der Inschrift g'iht die übersehmiertc Ober- 
flaehe keinen Anhalt mehr für kiitische Featatellimg des etiles 
und der Entjütebungszeit.^ 



''■ Das Fresko befand sich ursprllng- Fusso liest man die a«fi{«MaehfteB 
lidi im üospital S. fioni&zio und wurde Worte: „Cennini di DreaCennini di 
dann «itf LetawaBd Itbertragen. An CoUe di Val d'Elsa fece." 
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VIERTES CAPITEL. 
Antonio Venizkmo, 

Ds8 Veidieiist, die kflnstferisdie Tradition Giotto's in Florens 
wkflain erhalten zu haben, gebührt wdt eher dem Antonia 
Yeniziano als seinem Zeitgenossen Aguolo Gaddi. 

Treu seinem Ehrgreize, in allen grossen Künstlern des Tre- 
cento nur Florentiner zu iindcn, niaciit l'nildinnrri aucli diesen 
Antonio zu einem Toskaner und beruft sich daliei auf liaudsi-lirift- 
liche Urkunden des Arebivs Strozzi, die er nielit uiittbeilt; ' er 
sebeint dabei zwei Männer mit irleiebeu Vornamen zu verweebseln, 
die jedoch in verschiedenen Zeiten gelebt haben. Es ist eine 
tlberrasehende Wahrnehmung, dass trotz Giotto's langem Aufent- 
halte in Padua zu Anfang des Jahrhunderts und uiiireacbtct der 
Beziehungen der Gaddi zu Venedig gegen Ende desselben den- 
noeh big auf Gioato di 6io?anni Menabuoi's Ansiedelung daselbst 
in den venetianisehen Provinzen sehlechteidings keine Spur von 
florentinischem Einflüsse bemerkbar wird. Man biauoht das 



• Baldinucci, Oprrc IV, 3T(i. 

• In der That besitzt die Äkad. der 
Künste in Venedig — Sala IV. N. 16. 17. 
IS. 19. — vier Heiligenbilder (d. Heil. 
Philippus von Florenz , Peregrinus von 
Forli, Augastin und einen Papst), welche 
,,Antonius do Florentia pinxit" unter- 
teilrieben lind. Auf diesen Maler, der 
jedoeh ein halbes Jahrhundert nach An- 
tonio Veniziaiiu arbiitrtc, wie auch .-i-iiie 
Manier seigt, mögen sich die Dokumente 
der Stroni -Handschriften beliehen. 
Würde Baldinucci'f^ inuiip; durch die 
Stilkritik de» betretTeuden Meisters ge« 



^tüt/t ui,(i '.^iirrii nicht überdies Beweise 
dafür vorhiiiuitu , dass unser Antonio 
aus Venedig wiir, so hUttc Niemand an 
seiner Angabe genvt ifclt. Aber Antonio's 
Fresken sind in jeder Beziehung, in Em- 
pttndnngBveise, Anordnung nnd Technik 
flon ntinisch, sie haben keinen Zug von 
altvenetianischer Manier. Dabei musa 
man fragen: konnte rieh ein Maler den 
flnrantinibchen Stil zur Ziit .\^nuh> 
Gaddi*! in Gegenden aneigueUj wo sich 
dir SiiillttiB Giotto'a nnd leiiier Schul« 
aieht Torhreitet hattet 
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Grossartigre und Interessante an den Arbeiten des Altichiero von 
Verona und des Jacopo keineswegs zu verkennen, aber es bleibt 
nichtsdestoweniger wahr, dass die venetianische Kunst fast 
während des ganzen Jahrhunderts in lokaler Abgeschlossenheit 
verharrte und den alten byzantinischen Charakter beibehielt. Durch 
Fremde wie Gentile da Fabriano und Antonello da Messina 
wurden ihr im fünfzehnten Jahrhundert andere Elemente zugeführt; 
aber bis in die Zeit der Thätigkeit Mantegna's und der Bellini 
ttberwiegt in den Stftdten der Markus-Republik orientalischer StiL 
Antonio Yeniziano nrass also, da er als KUnstiier zu den Floren- 
tinern gehört, seine ünterwelsang fem von der Heimaih erlangt 
haben. Sein eigener Name nnd der seines Vaters begegnet in 
sienesisehen und insanisohen Urkunden; dort heisst er Antonio 
Franeisei de YenetUsi sein FUnilienname ist rennuthlich Longhi 
gewesen. 

In Palermo (in der Brüderschaft S. Niccolö Reale bei der 
Kirche S. Francesco) existirt ein Werk, das künstlerisch zwar 
unbedeutend, aber um des inschriftlichen Beitrages willen wich- 
tig ist, den es zur Geschichte des Malers gibt. Das Bild, von 
dem später noch die Kede sein wird, trägt die Signatur 
„ANTOKIO LONGHI DA VINEXIA PINXIT 1388" und ent- 
spricht im Charakter den Fresken im Campo Santo, welehe 
1386/87 von Antonio Franeisei di Yenetüs graoalt sind.* Die 
fiüheste authentische Kunde Uber ihn gewähren die Archive Yon 
Siena; sie berichtet, dass Antonio im Jahre 1370 in Gemeinschaft 
mit Andrea Yanni an den Deckenfeldern des Domes thitig war/ 
Yon seinem Lebenslauf bis zu diesem Zeitpunkt, dem Missgesehick 
und Yerdruss nicht gefehlt 8U haben scheint, gibt uns Yasari 
folgendes Bild: „Nachdem Antonio Yeniziano sich in Florenz 
niedergelassen hatte, um unter Agnolo Gaddi' die MaU rci /.u er- 
lenu'ü, eignete er sich den guten Stil an und erwarb sich nicht blos 
dadurch, sondern auch durch andere l^igcnschaftcn und Tugenden 
die Liebe und Achtung der Florentiner. Da ihm nun der Wunsch 



» Vel. B. I. S. 32S. » „Dietro a Agnolo Oaddi" — 

« TfL Do«. MB. voL L 306. II, III. 
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kam, in seiner Vaterstadt die Früchte sdner Anstrengungen zu 
geniessen, kehrte er nach Venedig zurflck, wo er duik seinen 

zahlreichen Arbeiten a fresco und in Tempera berühmt wurde und 
von der Reperung den Aut'trau' erliiflt, die II:uii)t\\änile der Sahi 
dol Coiisijnrlio zu malen. Seine Leistuiiu: war so au.^irezcichnot 
und ^rossartif?, dass er venlifMitennaassen einen ehrenvollen Lohn 
davongetra2:en halten würde, liätte nicht Sehnieichelei und mehr 
noch der Neid der Kunstirenossen in Verbindung mit der Gunst 
gewisser Edelleutc für auswärtige Maler der Sache eine andere 
Wendung geireben; kurz, betro^^en und blosirestellt wie er war, 
ging er nach Florenz zurfick, in der Absichti Venedig nie wieder 
zu sehen und die Stätte seiner ersten Studien zu seiner Heimath 
zu machen. Hier nun malte er im Chiostro di S. Spirito an 
einem Bogen die Scene, wie Christus den Petras und Andreas 
Ton ihren Netzen hinweg heruft, sowie den Zehedftus mit seinen 
söhnen; dann unter den drei Bögen, die Ste&no dekorirt hatte, 
das Wunder von den Broden und Fischen, wobei er unendliche 
Ausdauer und Liebe bewies, wie man tim besten an dem Antliiz 
Christi wahrnehnicn kann, in dessen ZHiren sieh ^Mitirefiihl für die 
Volksuienire und der Lieheseifer auspräu^t, mit dem er die Spende 
darreichen lässt. Bewunderunprswürdi^' ist im Bilde auch die j^c- 
fllhlvolle Fiiiur eines A]>nstels. der sich ungemein abmüht, indem 
er Brod aus einem Korbe vertiieilt. Künstler mö«;en davon lernen, 
dass man die Gestalten immer gleich ^nm sjirecliend darstellen 
muss, denn sonst gefallen sie nicht. Das bewährte unser Antonio 
auch in einem kleinen Bilde am Frontispiz der Aussenseite, wo er 
den Hergang des Mannaregens so fleissig und sauher ausfUhrte, 
dass man es nur ausgezeichnet nennen kann. Spftter malte er 
in der Predelle des Hochaltars in S. Stefimo al Ponte reechio 
Seenen aus dem Leben des Stephanus mit solcher Femheit, dass 
man selbst in Miniatnren nichts Zarteres und Besseres finden wird. 
Ausserdem hat er anch in Sanf Antonio al Ponte aUa Oarraia 
den Bogen oberhalb des Portals ausgeschmttckt" 

Diese Erzählung Vasari's kann nicht mit Tollem Glauben 
angenommen werden. Wahr mag sein, dass Antonio in Venedig 
DcmUthigung und Kränkung zu ertragen hatte, aber die Special- 
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(ie^chiclitsclirciber srhweiiren über ihn und die Fresken im Rnth- 
gaale existircn niclit mehr. Auch von den in riorenz ver/eich- 
neteu Arbeiten hnt sieh nicht eine einzige erhalten/ Alles, was 
vir wissen, ist, dass Antonio sich im Laufe des Jahres 1371 hier 
aofbielti denn unter diesem Datum steht er in der Gilde der 
Barbiere und Chirurgen immatrikuUrt^ Die Zeitangaben über 
«eine Beeebftftigang in Siena und Pisa deuten aWerdings auf einen 
Zdtgenoflseny kaum aber auf einen Scbttler Agnolo Gaddi^s; das 
lehrt auch die üntersuchung der Gampo-santo-FreBk^ vom Jahre 
1386 und 87. Denn diese offenbaren fleissiges Natuntndium so- 
wie treue und realistische Durchbildung^ der Form bis in alle 
Eiir/.elheiten. Er^Jcheinen nun hior in dieser Hcziolmnir Giovanni 
<b\ Milano und rii<»ttino als YorliihU'r, so ist die Coniixisition vonnöj^^e 
einer mehr aufs Natiirliclio als aufs Erhabene •r(>ricliteteu Xeiirtinir 
der Attitihleu und Motive des Adels der früheren (üottisten haar. 
Ihren nur dann und wann durch Tiefe des Gefühls und würde- 
volle Strenge des Ausdrucks verdrängten Convcntionalismus 
vermeitlet dieser Künstler, allein während jene Kunst hohen Ideen 
diente, die mit der Leidenschaft religiöser Phantasie in Einklang 
standen, war sein Ziel lediglich Nachbildung der Natur. Aber er 
rermochte sich ihr auf Terschiedenen Wogen zu nähern und um des- 
willen bildet Antonio's Stil einewichtigeUittelstufe auf dem Entwick- 
lungsgänge, der Ton Orcagna zu Masolino, Angeliko und Masaccio 
führt. Durch ihn Itat sieh die Ueberleitung der Kunst des Tre- 
cento in diejenige rerfolgen, welche im fünfzehnten Jahrhundert 
in neuem Gewände die Formbildung Tollendet. Verhältniss- 
niässig trat bei Antonio, wie Vasari richtig sagt, mehr die zarte 
und süsse Kiehtung hervor; seine coloristischen Eigenschaften, 
Licbtheit und Transparenz im Verein mit Heiterkeit und Kraft, 
näherten ihn dem Giovanni da Milano und Giottino, im tech- 
nischen Verfahren bezeichnet er eine Zeit des Fortschritts: er 



" Im Klo«ter S. FrancMOO fu Osirao 
bei Anrona ist ein Oratorium, welches 
dir l{o7< ichnung Cappella di 8. Oiuseppe 

fuhrt ; dir-cs enthillt ein Freskobild von 
^ iru in MliIct des 16. Jahrh, der gewöhn- 
iich Autoniu da Venezia gL-nannt wird. 



Wenn er wirklich txiatirt hftt, so darf 
er doch nicht mit seinem Namensbruder 
au 8 dem 14. Jahrh. verwechselt werden. 

1 s. TatoU tlfikbtUea laymrivntar 
d. Namen. 
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wendet die Lasuren in einer Weise an, wie sie sich später bei 
Masolino und An^relik«» und vollendeter bei Masaccio wiederfinden. 
Leider sind seine Werke selten, wenn auch nicht jranz so ver- 
borgen wie die seines Schillers Staniina, der in der grossen Keihe 
der epochemachenden Florentiner fast ganz fehlt 

Aus den Dokumenten des Campe santo in Pisa geht hervor^ 
dass Antonio am 10. April 1386 für 3 Darstellnngen zum Leben 
des heil. Bainer, die je zn 70 fl. berechnet waren, eine Zahlnng 
▼on 135 Goldgalden dureh den Operaio erhielt* Der heilige 
Rainer, der im zwölften Jahrhundert in Pisa gelebt hatte, stand 
hier in hoher Verehrong; den ersten Bilderoyklns zn seiner Le- 
gende hatte bekanntlieh Andreas von Florenz yor Antonio's Be- 
rnfong nach Pisa gemalt* Die von Antonio gemalten Historien 

— es ist der Theil, welcher die Reise des Heiligen aus Palästina, 
seine Ankunft, die Wundcrthatcn und den Tod in Pisa erzählt 

— beschreibt Vasari als das schönste Werk im Campo santo. 

^ Von (lein cistrii P.ildc, der EinschifTung, ist wenif? mehr erhalten 
als die rmrisHf der I iciii^cngostalt, zwei Kaincclköpfc, ein Sttlck von 
d«'r Art liitcktnr th-r Stadt und in der Luft Cliristiis in runder Glorie, 
der dem Heiligen die lüchtung der Fahrt andeutet; nebenbei auf der 
See Iftnft ein Boot vorm Winde, welches den Bainer nnd die Matrosen 
trSgt, mannigfidtig und lebendig bewegte Gestalten.** — In der zwei- 
ten Darstellung ist die Ankunft als erfolgt {redacht; am Ufer sitzt ein 
Angler, inid di r Tlcili;:«' tliut das Wunder an Wasser und Wein: der 
Wirth, » ine habere (Jestalt, schrickt zurück lu ini Anblicke der Schei- 
dung des Wassers vom Weine, die »ich dadurch vollzieht, dass er 
dem Heiligen das Getränk auf 8 Oewand giesst, und dieser scheint 
ihn für seine Betraglicbkeit dnrch Hinweisung auf den Teufel zn 
zUehtip^en , der auf einem Fasse sitzt." Links von Rainer (vom Be- 
schauer aus) kniet ein Weib, rechts vorn sitzt ein nachdenklicher alter 
Manu; jene ist eine aniiiuthige Krscheinung, die genaues Studium der 
Katnr zeigt und dem Maler das Zeugniss sorgtUltigen Strebens nach 
Trene in allen Einzelheiten ansstellt, sodass man hier den Vorlftofer 
Masolino's und Masacdo^s erkennt Geschmeidige Bewegung, regel- 



• Ciampi, a. a. O. 151 und Förster, 
Beitrüge S. 117 (wo 735 Terdrackt ist); 
vgl. aneh SduiMie K. G. VII. 48» t 

'' Vgl. B. I. S. :\-2^. Ueber die allei- 
nige Autorschaft Andreas s. Schnaaoe 
a. a. 0. 

» Der Kopf det Heiligen iit lentSrt 



und die ubrigcu Figuren mit Ausnahme 
der einen oeben Batner find ttbermalt. 

** Da ^Tasari ans der Eitnnerang 
sohrcni! . (Ii iikt t r sit li den Wirth na- 
türlich corpuleuL Der Teufel ist in 
Gestalt eines Katers gegeben, doeb ist 
diese Kgnr ttbennalt. 
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Illässige und wohlgefällige Züge leichneu den Heiligen au»; auch die 
Orappen der minnUehen und weiblichen Oestalten in seiner Umgebung 
and sehr anziehend. Besonders gnt erhalten ist der Alte im Vorder- 
grunde ; er trügt eine Art Turban und erinnert an Fij^uren von Tad- 
deo und A^i^ntdo (laddi. Wie die Vorderj^rundg^estalt des Anj^lers die 
beiden ersten Scenen , so trennt diese Figur die Darstellung des 
Wunders von der dritten, der Aofoahme des Heiligen durch die Oft- 
Bonici in PiM. Die Bewirtlinng geht in einer eleganten von sehlanlien 
Pfeilern getragenen Veranda vor sich, in der ein Tisch gedeckt ist, 
an dessen «Spitze rechts Rainer in segnender Odx'rde sitzt. Drei 
(iänte s})eisen, bedient durcii etliche Mönclic, von denen einer mit der 
beliüss« ! in der Hand ein Paar Stufen herunterkommt; au der Treppen- 
wange hängt ein Hnhn am Kagel. Die Architektur der Veranda und 
des KloBteiB, an das de stösat, sind hOehst sanber nnd mit grosser 
Präcision dnrcbgebildet. Was an perspektivischer Zeichiuni?: damals 
zu leisten war, ist an den Gebäuden des Vordergrundes und den in der 
Ferne sichtbaren Hausern von Pisa zur ( Jeltuu^j gebracht. Die Grund- 
sätze stehen noch nicht fest; der wirkliche Horizont ist noch unbe- 
stinunty aber die conyergirenden Linien kämmen der Rich%keit so 
nahe, als man zu omer Zeit nur immer erwart«! kann, die von den 
Vorsnehon Paolo Uccelli's, di( .se Wissenschaft auf geometrische Gnind- 
läge zu stützen, noeli so weit ablie;!:t." 

Das nächste Feld ist der Darstellung des Todes und der l'eber- 
tragung des heil. Rainer in die Kathedrale von l'isa gewidmet. In 
der Gmppe an äusserst links, welehe den Leichnam umsteht, ist, ¥rie 
Vasari mit Grund anerkennt/^ der leidenschaftliche Schmerz gut zum 
Ausdrnck gebracht. Der Todte liegt lang ausgestreckt im Pilgerge- 
wande , ganz sichtbar, bis auf das Stfiek, wo eine (Jcstalt si<'h über 
ihn beugt, um seine rechte Hand zu küssen. Gegenüber drückt ein 
anderer Schüler die Linke des Heiligen an seine Lippen, und zu 
Häupten rind Kleriker nnd Volk in natürlichen Bewegungen und 
lebensvollem Ausdruck geschaart. Einer der Miinche beugt sich vor 
und bläst di<' K(dilrn im Weilirandifasse an, ein zweiter trägt das 
Weiliwasserbecken. 2Näiier am Fussende siclit man einen bejahrten 
lirudtT, der sich von einem jüngeren mühsam vorwärts helfen lässt, 
um die Züge des Todten zu betraäiten, wonach er flbermässig zu ver- 
langen scheint. Etwas Tor ihm ist ein wassersflchtiges Mädchen von 
ihrer Mutter zu den Fflssen des Heiligen niedergelegt. Sehmerz und 
Stannen mischen sieh in dem Hlick, indem sie mit erhobenen Händen 
aufsehant ; man sieht, wie ihr das Athmen scliwer wird; wenn auch 
durch die Krankheit geschwollen, ist ihre Gestalt doch jugendlich 
schön nnd eontrastirt gnt mit der verwetterten nnd von den Jahren 



" Siimnitli'-h«' hi-her bcschrifbene sind noln-n cinand» r uincrhalb EiiMM 
Episoden (Eiuächitfung, Landung, Wun- gemalten Kahmens augebracht, 
^•r nnd Bewirthang de« hciL Bainerj » 'Vtm, U, 174. 
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mitgenoiDineneii Alten, die sieh Aber sie n«igt. Aueh diese genaue 
Beobachtung der SpecialitSton in der Natur ist trefnirli und deut»'t 
schon auf die Leistungen Müsolino's in Oastifrlione und die des Ma- 
ßaccio in der IJraneacci - Kapelle zu Florenz. Und das Feingefühl 
Aiitoniu'ö begnügt sich nicht mit der Wiedergabe lebender Furmen, iu 
der Darstellung des Heiligen gibt er eiaeii Todten, dessen Zttge neben 
dem Ansdrack der Rahe und Hilde anch schon die Erschlafftang an 
sich tragen, welche die Blutlo-iukeit Temrsacht: Kiefer und Augen 
sind eingesunken und der Leib geht eben erst in die Külte und Starr- 
lieit der Leielie \i\n-v. Hierin offenbart sieh in der That das Vorbild, 
an welchem .Siarnina gelernt haben muss und vun dem Angeliko und 
Hasaccio ausgingen. 

In der Feme über den Hänsem and dem Thann der Kathedrale 
sieht man den Heiligen von 4 Engeln gen Himmel gehoben. Dann 
folgt, im minieren Vorgrnnde, die Febertragung des Tudten, der auf 
einer liahre liegend v«»n Magistrat und Klerus geleitet wird, zur letzten 
Kulieiitütte. An der i^pitzo der Procession sind noch Spuren von 
Spielleaten bemerkbar , hinter dem Leichnam sar Linken sehreiten 
drei Personen in ernstem Gespräch: ihre (;e<talren und ihre Zflge ge- 
hören znm IJesten, was die Zeit herviU L- -'naeht hat. We niger gelungen 
ist eine weiter zuriieksti liende Kindergnippe, bei der das jugendliche 
Element nicht genügend zum Ausdruck kommt. In einer Loggia, 
welche ein Haos im Hintergrande krOnt, ^wird der Hergang von der 
Genesang des Ersbischofs ViUani geschildert wdter rechts sieht man den 
wohlbekannten schiefen Thurm. — Im dritten Bilde ist der Heilige 
unter einem Baldachin im Dome der öllentli< hen Verehrung ausgestellt. 
Rechts kniet und sitzt »ine Menge Volks, darunter ein oft'eidMr be- 
sesseneii Weib, welche schreienil ihr Kleid zerreisst, deren Jsame ,,Gal- 
liena indemoniata'' noch in der Inschrift sa ihren Fflssen erkennbar 
ist." Daneben trügt eine Frau ein krankes Kind; von noeh andern 
Figuren sind nur .Spuren erhalten."^ Der übrige Theil des I'resko's, 
der fnst ganz zerstört ist, wird von dem benachbarten durch die 
Stiidtmauern von Pisa getrennt. Eine Gruppe Fischer, dürftige Ver- 
ehrer des heiL Kainer, angeln im Vordergrund; hinten siebt man 
Ueberbleibsel eines von den Wogen amhergeworfenen Schifl^s, dessen 
Insassen Waaren Uber Bord werfen; die Ej>i>od(> bezieht sich auf eine 
Barke, die ihr Eigenthümer Uguccione durch Anrufung des heil. 
Rjiiner, seines Schutzpatrons . rettete, dessen I'>scheinung in Spuren 
am iBchiffömatitu noch bemerklich ist. Die nackten Körper der Fischer 
sowie ihre Verschiedenheit an Alter and Haltung sind mit ziemlich 
realistischer Wahrheit gegeben; Fleisch, Hnsknlatar and Extremitäten 



"Diese Figur wiri von Vasari in Aull. Pisa 1S29. p. S^i ff. aufgezählt, 

das «nie Bild versetot, während er hier Hier ist auch angegeben , dass diese 

die WaaMnSehtilge einführt Fredranreihe von am Brlldero Mehoii 

Die Niimcn dcrHelben sind in Ro- fwtftiirirt worden iet. 
tini « Descriz. delle pitture dd C. S, 
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bekunUt'ii gewi8:iiiihaltes Staditun der Wirklichkeit; in der Wahl 
breiter aod unedler Formen verrftth ticb jedoch eine von aller ideali- 
rinuig sich fernhaltende Naehahmung der Natnr. 

In allen diesen Fresken sind die Gewänder einfach, wenn 
auch nicht von dem ^rrossartigen Wurf, der den guten giottesken 
Stil, z. B. den Orcagna's auszeichnet; die Falten sind hftuiigery 
ihre Einzelheiten genauer studirt und ohne dass dabei der Ane- 
dmck der darunter befindlichen Fonnen litte. Sogar auf die 
Beschaffenhdt der Stoffe scheint das Augenmerk des Kflnstlers 
gerichtet zu sein, und die Schmiegnunkeit der dünneren Gewebe, 
wie sie die Frauen tragen, ist bemerklich gemacht Auch das 
gehört zu den EigenthQmlichkeiten Antonio's, dass seine Drape- 
rien anschliesscn und den Oestalteii mehr als prewöhnliclic Schlank- 
heit geben. Füsse nn<l Haude /cichnet er sorgfältig und ein- 
gehend. Antonio'^ Colorit hat lichte Durchsichtigkeit, und die 
Vcrbiiuliinpr seiner Töne ist ziemlich Ln^sclimackvoll. Auf einer 
Uutermalung von graulichem Grün siml die Fleischtinten in 
sattem Bosig-gelb angetragen, die Schatten mit dttnnen warmen 
I^asureu, die Licbtmassen mit leichten, breiten und sicheren 
Pinselstrieben aufgesetzt Jede Untermalung ist mit der andern 
fein verbunden, sodass keine harten Uebergflnge stören. Den 
OewSndem gibt er leichte heitere Lokal&rbe, das ins weiche 
Sosige übergehende Roth ist mit entschiedenen weissen Lichtem ge- 
höht, die Schatten mit tieferen Tönen lasirt, das Oanze von kiftf- 
tig markirtem Kontur^umschlossen.** — Offenbar ist ausserordent- 
liche Soi^alt auf die Mischung der Farben verwendet; diess schon 
wftrde Vasiiri's Angabe glaubliaft maclien, wonach Antonio sich 
auf die Medicin und Ah-hymie geworfen habe.'^ Im ganzen vier- 
zelinten Jahrhundert waren die Maler, wie wir wiederholt gesehen 
haben, Mitglieder der Apothekeririlde und wir erfahren sogar, 
dass ihrer viele Laboratoheu zur Bereitung chemischer Sub- 



" Dasselbe Terfabnn ist beim Blau 
angewendet, wShrend changirende Ge- 
wänder oft rosa im Schatten und gelb 
im Licht geftlrbt find. 

*"* ^bbandonö in nltimo la pittura. 



e diedesi a stillare semplici, e cercaigU 
eon ogni etudio. Coei ai ^plntore ne- 
dico divcnuto, molio ten^ Mfoito 
quest' arte. II, 176. . 
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stanzen hatten." Was Antonio Voniziuim s Praxis betrifft, ro miuss 
eingCBtanden werden , dass seine Finesse aucli einen Naebthcil 
mit sieh braelite: seine heiteren nnd lenelitenden Töne hinter- 
lassen den Eiudruek der Flaehheit, Liehter und Sehatten nmrkiren 
sich doeh nur schwaeh, und so ist denn die plastisehe Wirkunj^ 
mangelhaft Die Schattentöne sind leicht nnd dnrehsiibtig und 
haften zu sehr in der blosen Obcrfläehe, Fehler, die Masolino 
erbte, die aber Masaccio yermied, der in durohgebildeterem Grade 
die Gesetze des Helldunkels handhabte. — 

Nonmehr verlohnt sieh auch ein Rllckblick auf die Deoken- 
fresken im Gi^pellone dei Spagnuoli in 8. Maria Kovella. Ihre 
in anschliessende Gewftnder gehnllten schlanken Formen, die 
KostOme selbst mit ihrer detaillirten Fflltelong, der weiche Typus 
ihrer Köpfe, alles todet hier im Campo santo sein Wiederspiel. 
Das» in jenen Deckengemälden die potteske Riehtnns: Taddeo 
Gaddi'Sj jedt)eh ohne seine männlielie Formgebun«; vorwieirt, das3 
dabei aber die 1)reite Lielit- nnd Scluittenfdhrung- , die den Flo- 
rentinern eiirentli innlich ist. fehlt, nnd dass die Behandlunj; der 
Gewänder mehr auf Feinheit der Falten ausi^aOit als auf die 
Festiirkeit der frühem Giottisten, wurde bereits angeführt'* Ebenso 
eharakteristisehe Zlige sind die Weichheit des Ausdnieks, das 
leichte, zarte Colorit und die saubere Zeichnung der Extremitäten, 
lauter Merkmale, welche wahrscheinlich machen, dass Antonio 
Veniziano die Decke des Cappellone gemalt hat; und es wird 
nicht zu kflhn sein, die Arbdt in die Zeit ^r seinem Aufenthalte 
in Pisa zu versetzen.* 

Was Im Antonio fehlerhaft zu nennen ist, hebt keineswegs 
die Eigenschaften auf, die ihn nicht blos in seinem, sondern auch 
im folgenden Zeitalter als einen hervorragenden Genius erschei- 
nen lassen. Wenn Vasari seine Arbeiten im Campo santo als die 
besten dort vorhaiuh iien rühmt, so kann man ihm darin nur bei- 
pflichten, denn an künstlerischem Talente übcrnxgt er selbst den 



Maa TergL X.B. Cennino Oennini's Cappellono, welche die Uininielfahrt 

Tractat. enthält, wird man einer andern und 

** Yf^L Bd. I. 305 ff. u. 308. xwar einer minder bcfkhigtMi Hand zu- * 

IH^joiife Saktion der Decke dei nuchreibea haben. 
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Bcnozzo Gozzoli. Der Bioi^iaph nennt ihn einen ausgezeichneten 
Fresko-Maler-' und genaue Prüfung seiner Gemälde beweistauch, 
daxs er Retoucheu a seceo verschmähte; der Schaden, den die 
trausparcnten Farben erfahren haben, rührt theils von der Feuch- 
tigkeit her, welche die Tüne mit dem Bewurf vertilgt hat, andem- 
theils kommt er auf Rechnung der Restaurationen. 

Aber Antonio selbst gehörte zu den Besteuiatoren des Gampo 
fluito. Laut der urkimdiiehen Notii6B aus don Jahren 1386/87 
malte er au veiseldedenen Freaken die UmrabmuiigeB; imtar 
dieeeii wird eiii Pttigatorioi Inferno und Paiadiso angefftbH.** 
Kaeh Yaaari hat er aneh „den heSb des Beato OliTerio nebst 
dem Abt. Fanunxio und viele Dantellungen sa deren Leben in 
einer ^.Cassa" tou imitirtem Blarmor unterhalb der vom Stenesm 
Pietro Laurati gemalten Fresken zum Leben der heiligen Väter 
Anachoreten" neu hergestellt.*' Man kann unschwer an Loren- 
zctti's Gemälden das tStluk herauserkennen, das von Antonio 
restaurirt ist, und unterhalb desselben die Fi^nir des Beato Gio- 
vanni Oanibacorti (dessen sterbliche Reste innerhalb der Mauer 
ruhen sollen)" zwischen zwei fliegenden Engeln y von denen der 
eine in das Weihrauchbecken bläst, der andere ein ftbnliches 
Gcfäss schwenkt. Höher oben sind drei Einsiedler (awei an der 
Arbeit aitsend, der dritte gedankenyoll neben dnem mit Fischen 
angefnllten Teiehe) sowie die Gestalt des heil. Panunzio, der auf 
einem Palmbaume sitzt, Ton Antonio*s Hand.** Aber bei der Auf- 
gabe, Arbeiten Lorenaetti's wiederheixustellen, die so Tollstftndi^ 
Ton seiner dgenen Wdse abwichen, hielt er sieh an die Original 
composition und brachte in Anlehnung an die sienesische Manier 
auch eine gewisse energische Wildheit und Eckigkeit der Formen 
heraus: die Linien, in welchen .sieli «iewandung und Gliedmaasscn 
bewegen, weichen ab von denen, die er bei einem Bilde seiner 



2' Vm. II, 175. " Va8. TI, ITr,. 

33 s. Ciampi, Not. ined. 151 und S. Bosini, Detcr. p. 51. 

Förster, Beitrüge, 117: pro imboQOinento L«titere Figur 1i«t tehr frelitt«!!, 

iit topra «sripto purgatorio. inf. rno i f aber was davon und vun dem rrbrigen 

pavadiso et aliis storiis " bakam er mit erhalten i»t, bekundet in jedem Betracht 

swai Schülern fUr 4 Tag« AfMt 6ft Litr. Antoaio't PinseL 
13 Dan. piaaiiiieh. 

Crow«, UaL Halerat tt. i 
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Erfindung^ sehen hissen ^vU^de, nnd aiicli im Cohnit bemühte er 
sieh, die Wärme und Kraft der nnipreluMiden Fig:nron zu erreichen. 
Die technische Metliode ahor ist durchaus seiu eig'en . der Tuto- 
naeo wurde uadi Heseitifrunir eines hiMzeruen Taheruakels , das 
einige Zeit die Stelle zugedeckt hatte, neu für ihn herge- 
richtet.*' 

Im August desselben Jahres, in welchem die liaineri- 
Fresken fertig wurden, malte Antonio Voniziano ein Altarbild 
für die Oi^gel-Eapelle des Doms su Pisa," doek ist dasselbe leider 
untetgegangen, sodass wir wdter keinen Anhalt sor Beurtheilong 
seiner Arhdt und seines Verweilens in der Stadt besiteen. 

Das für die Bradersohaft S. Kioool6 und S. Francesco aua- 
gefohrte Bild in Palenno, dessen Signatur schon oben mitgethdlt 
wurde (S. 57), bekommt nun erhöhtes Interesse, da es jünger ist, 
als die Malereien im Campo santo, nämlich aus dem Jahre 13S8. 

F. xicoio. Es i^t ein Breitenbild mit Giebel , an dessen Seiten Medaillons 
i'aUno.i jj^jf fj,^„ \v(>hklagonden (Jestnlten der Maria und des .Tnli.-niues ange- 
braclit sind. Aneli an den Eeken eh r Ilnnpttafeln befinden sich 4 Me- 
daillons, welche die Evangelisten mit ihren Symbolen tragen. Drei 
senkrechte Pilaster mit je 4 Aposteln, auch in Rnndbildem, theilen die 
FUUshe. Im Giebelfeld ist die Geisselung Christi dargestellt; xn den 
Seiten sind die Brflder gnippirt knieend und die Kdpfe in die Gapnzen 
gehüllt.** 

Der allgemeine Eindruck der Figuren erinnert an Taddeo 
Oaddi, aber in der Vervollkommnung der Form, welche die 
Fresken des Campo santo charakterisirt. — Ausserdem sind in Pa- 
lermo noch zwei andere liilder im Stile desjeuijren zu S. NieeolA. 
Sie befinden sieh im l'ulaste des Prinzen Trabbia/' aber sie 



S. die Bestfttigungr diesM Saehrer- 

hnltes in Rosini's Descr. 57. JEr wird 
um 8o sicherer, da man wahinehmen 
kann, da.ss LoronKetti auf «inen ttW 
Schilfunterlufrc aufgctm^roncn Bewurf ge- 
malt hat, während der Intonaco fUr An- 
tonio'« Uild direkt an die Wand ange- 
worfen ist. — Das Portrait Antonio*«, 
dessen Vasari II, 176 im Campo santo 
erwftbnt, hat rieh auch nicht dnmal in 
der üeberliaferung erhalten. 



Der ReelmuBifivennerk darllber bei 

Förster. ncitrUge 117 n. l«?. 

Das Ganze ist in Tempera auf Holz 
gemalt, der Grund gegipstes Pergament. 
— Zwilch» n (li n Pilastem sind Namen 
von Verstorbenen Hrlklcrn der Compagnie 
angeschrieben. 

Ihm sowol vic dem Conto Tasca 
Alhlen sich die Verfasser für freundlichen 
Jfeistand ra Sffentliebem Danke rer» 
pflichtet. 
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liaben zu sclir «rclitfen, um der Kritik IJoilcn /u ^'•ehen. — So- 
dann verdieilt noch ein Gem&lde in Florenz (im Privatbe8itze 
eines Amerikaners , Mr. Jerxns). eine Abnahme vom Kreuz, Er- 
wäl^nngy welche darehaos die Eigenschaften Antonio Yenizia- 
no'a zeigt 

Die letzte Arhdt des MeiBterSi die wir anftthren können, ist 
eine Reihe von Freeken , die als Dekoration eines Tahemakels 
in den Gftrten von NnoToli im Besitie der Pian<natichi, einer 
reichen florentinischen Familie, za imden sind, und zwar nnweit 
der Haaptstadt vor Porta Prato. Dieses Tahemakel war 
langre Zeit den Unbilden des Wetters j)rei8geg:eben und ist so 
wenifr bekannt nnd beachtet worden, dass die neuesten Heraus- 
geber de>i Vasari es für verschollen erkbiren.** Die im Mittelfeld 
darg'estellte Kreuzabnahme ist fast franzlieh rninirt, von dem 
.Tnnjrst«M> (Bericht, dem Tode und der ITininielfahrt Maria'ä au deu 
Seiten haben sich nur noch Spuren erhalten. 

An der rechten Bofronscito des Tabernakels und Reste nackter ^JJJ^ 
("lestalton sichtbar, wolclie ans dor Erde anfsteigron, darüber ein tlu'il- 
weisp nacktos Weih, welche not den Falten ilires weissen Mantels 
eine Menge kleiner bünderliguren bedeckt. In der Höhe erkennt man 
Sporen von Engeld nnd Apostelkdpfen. Die Ton sechs Engeln ge- 
tragene Maria in der Glorie anf der linken Seite des Rogens gehOrt 
offenbar zu der DarsteUnng, Yon der tiefer nntra einige Ueber- 
hleihsel wahrzunehmen sind. u. a. ein Orab, von verschiedenen Ge- 
stalten umstanden, ans denn Gesicliteni nodi Schmerzensansdrnck 
spricht, in der Wölbung des liogcns sitzt der Heiland mit dem Buche 
segnend zwischen den Evangelisten. 

Soviel sieh bei dem trauri^ren Zustande sehen lässt, beweist 
die Arbeit sor^rfälti^^es Studium der Fonn, in den Extremitäten 
jedoch hat sie nicht die sonstiprc Vollendung Antonio'«, sondern ist 
etwas scbwäehlieh realistisch; dagegen sind die Köpfe schön und 
mit breiten offenen Stirnen gezeichnet, die Haarpartien Ton der 
minutiösen Rehandlung, die wir spftter hei Hasolino und seiner 
Schule Torfinden. Die Farbe seheint kräftigen Lokalton gehabt 
zu haben und der Vortrag zeugt Ton der Gewissenhaftigkdt und 
Sicherheit eines fertigen Kflnstlers. Hierin sowie in der Wahl 



V Vm. n. 176. Not. 1. 

5* 
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gewisser Typen haben diese Stehen Aehnliebkeit mit ArbeUen 

Giottino's, d. h. mit Bolchen, die der letzten Hälfte des Jahrhunderts 
zuzuweisen sind; die heivorriifrenden Eigenschaften der Campo- 
sauto-Fresken scheint der Künstler damals noch nicht erreicht zu 
haben. Vasari jdbt an, Antonio ha])e das Tabernakel für Giovanni 
degliAjrli gemalt, den Ang-ehörig-en eines florentinischen Geschlechts, 
welches entweder erloschen ist oder seine alten Besitzthümer verloren 
hat Die Acciaiuoli bestellten für die Certosa von Florenz ein Altar- 
Btttck bei ihm und ausserdem auch ein Freskobild von der Ver- 
UArangy doch sind diese Arbeiten untergegangen. In der Angabe 
Ton Antonio Venizaano's Tode irrt Vasari, wenn er ihn 1384 in 
einem Alter von 74 Jahren sterben lisst. Denn er war ja iw^ 
Jahre später noeh im Oampo santo thitig. — 
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Gheraräo Starnina und Antonio Vite, 

Dem Antonio Veniziano verdankt ein Maler von zweifelloHera 
Talent nnd grossem Rufe seine künstlerische Erziehung: Ghe- 
rardo Starnina war es, welcher die Tradition von Antonio'g 
Stil auf MaBolino Tererbte und dadurch die Angeliko und Ma- 
saeeio in gerader Linie mit den Giottistcn verbaiid. Dieses 
VerMtniBB Bchtint auf den ersten Bliek lediglidi ans Be- 
liaaptangen Vasari's abgeleitet. Aber dessen Glaabwilrdigkeit sieb 
Niemand tftnseht; denn antbentisebe Werke jenes KflnstterB be- 
sitzen "wir niebt. Gberardo soll 1354 in Florenz geborm sein* 
und etliebe Jabre in Antonio Veniziano's Obbut gestanden baben. 
Kacbdem er ansgelemt, liess er sieb in seiner Tatemtadt nieder 
und fand ungeachtet seiner ungeschlachten Art und eines hitzigen 
Temperamentes Gönner. Er hatte ehen fttr Midiele de' Vanni 
eine Reihe Fresken in der Cappelhi de' Castellani in S. Croce 
ausgeführt, als die "SVirren der Ciompi (137S), in die er mit ver- 
wickelt >var, sein Leben hed rollten, sodass er sicli genöthifrt sah, 
unter dem Schutze einiger Kaufleute nach Spanien auszuwandern. 
Hier ßchmeidigten sich, wie der Biograph erzählt, seine wilden 
Sitten durch die Berührung mit den höfischen Formen der Kasti- 
Uaner, er erwarb sich durch seine Kunst viel Geld bei ihnen, 
kebrte naeb 9 Jabren in die Heimatb aurttek nnd wurde in der 



* VsMri II, 300. 
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Maler^eiiosseiischaft daselbst zünftig." Hier schmückte er die 
Cappella tU S. Girolamo in del Carniiue aus/ wo er nicht blos 
spanisches Kostüm, sondern aucli Züj;e von ei*;eiitliünilichcni 
Humor anbraclite. Ferner malte er (auf der Höhe der Trepi)e, 
die aus 8. Maria sopra Porta zum Palazz«» dtdla Parte ^^ucifa f(ihrt) 
zum Gedächtniss des Erwerbs iler Stadt PLsa durch die Floren- 
tiner (am Dionysiustage d. J. 1400) ein Fresko, w elches den heil. 
Dionysius zwischen zwei Engeln Über dem Bilde Pisa's darstellte. 
Vasari sagt, er habe ausserdem noeh Manches geliefert, was seinen 
Ruhm erhöhte und würde zu grosser £hre gelangt sein, hfttte ihu 
nieht ein frOher Tod ereilt/ Begraben wurde er in S. Jaeopo 
aopr' Arno. 

So die Erzählung Vasari's. Was sich ThatsSchliehes daraus 
entnehmen Iftsst, ist nur, dass Starnina Antonio Veniziano's 
Sehttler gewesen sein wird. Bei Bfasolino, der wieder Stamina*B 

Schüler war, finden wir die Einwirkung von Antonio's Stil, also 
muss Stamina's Kunstweise Jenem verwandt gewesen sein. 
Sehen wir uns nach Zeugnissen um, so ist zunächst zu consta- 
tiren, dass von all den Malereien, die ehemals die Ka})elle 
Onstellani in S. Croce iresclimiickt liabeu, nichts ülirig ist, als 
die an den Decken und ausserdem eine Ajtoiitclliirur in einer 
Blende oberhalb der Thür. Erstere — in den Ausschnitten, die 
durch Diagonalen gebildet werden — enthalten die 4 Evangelisten 
und die 1 Doktoren, aber sie sind so unverkennbar in Agnolo 
Gaddi's Manier, dass nur er als Urheber gelten darf.^ 

Ckwi*i- Die ETsogelisten sind mit ihren Symbolen dargestellt nnd wie 
•Mi- die Kirchen Väter Lichtstrahlen ausströmend. Die Hintergründe sind 
«. Cioce. j^^j^ goldnen Sternen besetzt. — Der Prophet (ib< r der Thilre, 

mit t'iiKT Ivdlli' in dtT Hand, auf welclu-r hcbiiiisc lu' Zfilen stehen, 
i»t jungern Ursprungs j die grosse Beschädigung des Bildes lässt über 



' Im Libro du' pittort steht er unter 
d. J. I3b7 als .,Gbcrardo d' lacopo 
Starnt depintore", vgl. Gualandi, a. a. 
0. Ser. VI, isi. 

* \gh zu Vas. II. 202 Albartiui, Me- 
moriale di molt« statne ete. 

' Visiri ir. 203; er 8et«t hintu, 
Stiirnina sei im 49- Jahr« seines Alters 
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^stürben. Damit stehen die Angaben 
tm Widerspruch, dass sein Geburtsjahr 
1354 gewesen und er 1406 noch gear- 
beitet haben soll. L'eber seine Ezeqoien 
berichtet Bicha, Chiese, X, 347. 

* CinelH in seinen BcUeae diFirens« 
p 33S -rliivtbt die Deckenbilder dem 
Taddeo Gaddi zu. 
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seine etwaige Verwandtscliaft mit Aotonio's KnnstweiBe mohtB mehr 
«iu»8agen. 

Die Dionysius- Figur, die aowol zu Baldinuccfs als auch zu 
Bicha's Zeit noch ezistirtei* ist jetzt versehwunden. In Spanien 
sind die Sparen Ton Stamina's Werken ebenfalls untergegangen. 

Um halbwe^ zu einer Vorstellung Yon Stamina^s eigener 

Kunst /.II •^xlaiip'cii. bietet sich als einziges Hilfsmittel die kritische 
Prüfung der Arbeiten eines seiner nächsten Scliüler, des Antonio 
Vite von Pistxia, den Starnina einst an seiner Statt nach Pisa 
»cliickte, um dort im Kapitelhaiise zu S. Niccolu zu malen.*' 

Von Antonio Vite wissen wir, dass er in Prato gearbeitet 
hat, und obwol Vasari nur eine Reihe Fresken im Palazzo dei 
Geppi TOn ihm anfdhrt," welche der Zeit zum Opfer gefallen sind, 
so kennen wir doch Wandgemälde seiner Manier in der Kapelle, 
die in das reebte Quersehiff des Domes einrnflndet ZuTor jedoch 
wollen die nachfolgenden Ueberlieferungen Uber diesen Künstler 
und seinen Stil beachtet sein. 

Ciampi berichtet Antonio Vite habe das Kapitelhaus zu 
S. Franeesco in Pistoia fertig gemalt, das von Puceio Capanna 
unvollendet gelassen sei; er findet in einigen Partien der Deko- 
ration einen Stil wieder, der dem von Antonio*8 beglaubigten 
Fre**ken in der aufgehobenen Kirche S. Antonio Abatc älinlich 
sei. L'olnmei'" jdiichtet ihm in der Hehaujjtung bei, dass die 
Wandireniahle an Ict/.t'rcnanntciii Ort echte Arbeiten Antonict's 
seien; allein die l'eberl)iei1)sel ^ die man noch in dem Gebäude 
sieht,*' sind nicht alle von derselben Uaud. 

An ih r Decke, die jetzt infolge des Umbaues zu Wohnräumen ^- ^"l**"'* 
in drei Theih- z< rtallt, ist der Heiland in der Glorie als König der " 
Paradiesesfreiideii «^eiiudt , über ihm die Zeieheii des Thierkreises. — 
Dies sehr lädirte Bild rührt otfenbar von einem äciiwuchen Maler aus 



" Üoldinttcci a.a.O. IV, 516. Kicba, Agnello ausgeführt und „Antunius Ytte 

Chiese IIF« 2b2. de Pittorio piazit** signirt gewesen. 

' Vas. II, 202. Diese Bilder — sie " Vus II, 215 in der Biographie des 

stellten Scenen aus der Paesionsge- Lorenzu Monaeo. 
schichte dar — sind ans nfelit erhalten * Not. ined. p. 106. 
geblieben. Manni sagt in seinen An- '^^ In seinem Guida. p. 116. 
merkungen zu Baldinucci IV, 537, sie " £s ist jetzt Privathaus, N.3d9 der 

leien L J. 1403 fUr Oitfraani dell' Piazta 8. Domenico in Piatoia. 
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dem Ende des vierzehnten Jahrh. her, der seine kttnstlerische Bildung^ 
unter Orca^a erlangt hat. Au Oi-miildcn in anderen Theilen de« 
Gebäudes, den Bildern der Erschaffung Adain s und Eva's, den Seinen 
aus dem Leben Marias und des Heilandes und denen zur Legende 
dae lieiL Antonios, kehren Produkte derselben talentlosen Hand wieder, 
die an der Decke des KapiteUwoBes TOn 8. Francesco gemalt hat. 
Die Sehwäclie dieser Leistungen ist j^clion hol (Jclcgciiheit Puccio 
Tapanna s bezeiclinet worden." Ihre laugen hageren Figuren ver- 
dienen keiue besondere Aufmerksamkeit. 

Intereese bekommen diese an rieb unbedeutenden Arbeiten 
dureb ihre Verwandtaehaft mit den eben erwähnten in der Kar 
pelle dea Doms m Prato. 

Die beiden Wiuide dirst-r Kapelle sind in dn-i Reihen einzelner 
Fresken eingetheilt. In der LUnette der einen beite ist die Geburt 
der Jungfrau, damnter ihre Darstollnng im Tempel nnd die Ver- 
lobnng angebracht, gegenüber die Disputation des lieil. Stephan nebst 
der Steinigung und der Wehklage über seinen Tod; in den diagonal 
gegliederten Deckenfeldern vier symbolische Figuren : Tapferkeit. Hoff- 
nung, Glaube und Liebe, in der Eingangs wolbung vier Heilige in 
Brustbildern, unter ihnen Paulus. Der gemalte Ralmien trägt Pro- 
phetenbflsten. 

Drei dieser Gemälde — das Sposalizio, das Martyrium des 
Stephanus und die Todtenklage — sowie sämmtliche Einfiassungen 
und Medaillons sind von einem rohen Maler aus dem Anfange 
des fan&ehnten Jahrhunderts, dessen mangelhafter Stil den Dar- 
stellungen der Seenen aus dem neuen Testament und aus der 
Geschiebte des Qrtsbeiligen in S. Antonio zu Pistoia entspricht. 
— Daraus geht herror, dass Antonio Yite rin Künstler yierten 
Banges gewesen ist, und so sind die wenigen Notizen, die wir 
aber seinen Lebensgang beritsen, Ton yerbftltniBsmftssig geringer 
Wichtigkeit. ZunSchst mag festgestellt werden, dass die Bilder 
im Campo santo zu Pisa — Seenen aus der Passion mit der 
Kreuzigung — die von lunigen dem r>utValniacco zugesehrieVten 
werden,'^ obgleich scliwach genug, doeli nicht von Antonio Vite 
herrühren. Vasari setzt die Frenkcn im Kapitel zu S. "Niccfdo zu 
Pisa, die Antonio in Vertretung Staruiuii' s ausgeführt haben soll, 



«* Vgl. Bd. I. 8. 313. » Vgl. Bd. I. S. 330. 
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in d.is Jahr 1403, Tolomoi gribt an,'* Vite, der Bchon 1347 er- 
wähnt wenlc, Btamme aus einer in Lamporeccliio ansässigen Fa- 
milie und habe im Jahre 1378 dem Ruthe zu Pistoia angehört. 
Deila Valle vermuthet ihn unter dem Künstler, der 1428 
als Antonio di Filippo da Pistoia im denesisohen M&lerregistor 
•toht** 

Immeiliin haben die Fresken des Antonio Yite in der Kapelle 
des DoiDB TO Prato einen Wertb| der Uber ihre nftehsdiegende Be- 
dentong hinansgeht Sie sind FortMtmng einer Bildreihe, deren 
AnsflDhmiig tiieilweise einen andorn und fthigeren Haler aufvreiet 
Ohne behaupten to wollen, daes nrsprttnglich Stamina mit dieser 
Att^be betraut gewesen ist, hat uns doeh die Vermuthung etwas 
Natürliches, Antonio Vite könne beauftragt gewesen sein, fertig 
zu machen, was sein Meister unvolleiulet Hess. Jedenfalls sind 
die Fresken der Geburt Maria's, der Darstellung im Tempel und 
der Predigt des StcjOianus (s. oben) Bilder, wclrhc zum Studium 
reizen; unscheinbar auf den ersten Blick, gewinnen sie bei näherer 
Betrachtung. Sie rUliren offenbar von einem Künstler her, der 
sich der Analyse und dem Verst&i^^niss der Form auch in ihrer 
perspektivischen Erscheinung hingab, und der zu jener bedeuten- 
den Reibe zählt, die in Q-hirlandaio den Höhepunkt finden. In 
Betreff des Anatomisehen steht er neben Faolo Uocelli, Piero 
della Francesca, den Peselli und Anderen. Sdne aus 10 gross- 
artig angeordneten Figuren gebildete Lflnetten-Oomposition der 
Gebart Maria's erweist ihn als Erben des klassisehen toskaaischen 
Stils; an den Tier Franengestelten, die mit Spenden nahen, be- 
merkt man zwar einen gewissen Realismus der K(»pfprofile, aber 
gleichzeitig aucli Züge, die Ghirlandaio's Fresken in S. Maria 
Novella charakteristisch sind. Wenn dabei die etwas aflfektirten 
Geberden an Produkte Paolo Uccelli's und Piero's della Fran- 
cesca erinnern, so gehören doch Kostüm und Gesamintlialtuiig in 
den Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts. Der Hauptwerth 
dieses Bildes liegt in der Composition und in ihrer Vereinigung 
mit Typen, die weniger um ihrer Schönheit als um des Strebens 
I' 

>4 Ollida di Piitoia, 1821, p. 207. » Vgl. aiieh MihneBi, Doe. wn. 1,48. 
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willen anziehen, die menflchliche Form in ihrer wirklichen Er- 

Bcheiuun^ zu fasseu. So ist an einer 'der weihlichen Figuren, 
einer schlanken und graziösen Statur, die eine Treppe herabsteigt, 
die FJasticität und Sicherheit des Schrittes bemerkenswerth ; da- 
irci^eii hat die heil. Anna, die im Bett liegend sicli wäscht, wo- 
bei ihr ein Mä(h*lieii Wasser ül)er die Hände giesst, und die 
Frau im Mittelgründe mit dem neugebornen Kinde mehr Ausdruck 
und Habitus des Treeento, aber die schüu drapirte Gestalt, die 
im rechten Vordergrund auf dem Bilde der Darstellung im Tem- 
pel kniet, zeigt wieder die gan/.e Feinheit des Formainnes, wie 
man sie nur bei den in Vergfleich gezogeneu spAteren Malern 
gewohnt ist'* Aehnlich wirken auch die beiden stehenden Figuren 
rechts von dieser Knieenden, deren eine die milde Behandbingsweise 
Uasolino's an sich trügt. Für das grosse Gompositionstalent, die 
Sicherhat der Zeichnung und die Verwandtschaft mit so bedeu- 
tenden Nachfolgern ist femer das nächste Lflnettenbild Zeugniss, 
das den Protomartyr darstellt, wie er mit ausgestreckten Armen 
dem wüsten Volkshaufen vor'm Tem|)el predigt, l^iverkennbar 
ist die (Jros^aitiirkeit ctliclier^Figurcnni(»tivc, so der Alte im Pro- 
fil, der von einem Amlern u'ehindert wird, den unerschrockenen 
Steplianus anzutasten. Audi liier kann man an Stellen, wo die 
Farbe nicht gehalten hat, das technische Verfaliren nachweisen: 
wo die bläulich graue Gruudiruug des ßcwuifs blosliegt, der 
infolge seiner unebenen Oberfläche verschiedene Phasen der Aus- 
führung nebeneinander beol)achten lässt, erscheint das Colorit 
ziemlich matt und flach; aber in den erhaltenen Theilen ist der 
mit warmer durchsichtiger Schattirung yersehene gelbliche Fleisch- 
ton hell und klar, wenn er auch nicht plastischer wirkt als in 
Fresken Masolino's. 

Bei dem Grade von Originalitftt und bei den auffallenden 
Yeigleichungspunkten mit Gemftlden von Quattrocentisten, deren 
Zusammenhang mit Antonio Yeniziano durch Stamina yermittelt 



Der Kupf. welclur die Farbe ver- Grundirun^, wie ai« damaU die Rfgal 
lorea hat, zeigt die bläulich graue bildet. 
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war, wird mau diesen von Vasuri so hochbelobteii Küuatler wol 
als Urheber der geuauuteu Bilder auzuseheu habeu.'^ 



" Folgeode Kotizen dürfen hier nicht 
UMen: die Bilde rgallerie in Dresden 
bentzt zwei Rundbilder, welche im Katalog 
uter Staminas Namen stehen: Nr. 15 
HeU. MIebael nnd Nr. 16 Rafael mit 
Tobia.s. Soweit man jedoch bei dem 
Grade der Restauration derselben ur- 
tlMll«n kann, Mbeinen sie in Wahiheit 
Ton tintm Nachahmer dar Manier Do* 



menico Uhirlaudaio's oder Filippino 
Lippi's hertnrtthren. Ferner findet sieh in 

der Sammlung' Lombatdi in Florenz 
ein kleines Bild der Abnahme vom 
Krens, welches in dem Stieh bei Bosini 
ebenfulls als Sturnina gegeben wird, 
aber der Zeit und der Schule Cosimo 
Boielirs angehört. 
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MasoUno, 

Zwei Maler, verscliiedeii im Alter, aber von gleii-liartigem 
Namensklnnir und beide in der Naebbarscluift von Florenz ge- 
boren, arbeiteten in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts in 
Italien: der eine Tommaso di Cristofano Fini, gewrdinlich Maso- 
lino genannt, und der andere Tommaso di S. Giovanni oder 
Masftecio. Die flbercinstimmenden Yomamen bei zwei Konst- 
genoflsen derselben Stadt, die zu gleicher Höhe des Ruhmes em- 
porstiegen) entsehuidigen die Verweehsltuigy welche den Annalisten 
des sechzehnten Jahrhunderts oft begegnet Unsere Angabe ist» 
sichere historisehe Grundlagen fttr die Lebenflsehieksale und Ar- 
beiten Masolino's wiedeizagewinnen und ihm den gebührenden 
Plats in der seitgenössisehen Kunstgeschichte anzuweisen. Bei 
diesem Unternehmen werden wir manche eingebOrgerte Ansichten 
zu widerlegen, manche Thatsachen umzustossen haben, die nur 
durch jahrhundertelange Gewöhnung zu solchen geworden sind; 
umsomehr müssen wir vorab daran erinnern, dass dem Masolino 
bisher keine Werke von unzweifelhafter Eclitlieit zugesehrieben 
sind und dass sein Name urkundlich nicht nachgewiesen war. 

Heute siiul wir in der Lage, nicht blos die Fresken der 
Brancacci-Kapelle in Florenz, die Vasari theilweise dem Masolino 
zuschreibt, zu betrachten und zu studiren, sondern wir haben 
ausserdem noch eine Beihe echter Wandgemälde vor uns, die 
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ausdrücklich mit seinem Namen bezeichnet sind und deren Ent- 
stehung mit ziemlicher Oenauigkeit zu datiren ist. Diese vom Car- 
dinal Branda rastig:lione fllr die Kirche zu Castig-lione d'Olona 
(zwischen Sarono und Yarese unweit Mailands) besteUtcn Bilder 
waren dem Vasari unbekannt und sind erst vor Kurzem aus der 
Tünche gerettet. Die Verse am Architrav des Hau])tportals lassen, 
wenn auch stark von der Zeit mitgenommen, das Hattptsftcbliche 
noeh erkennen: 

y^Nofltri mHleniu quadringentesimas atq^ vigen octaws dÜ ^^-^^\^|f,^* 
volvitur anniM fluni gndibns smnnus pater in Xpo reverendus ac dSs ' 

Branda dominus de Ca^tileono Cardinea sede reaidet qiii presbiter ipso 
perficit ad laudos hoc templiini virprinis almp, cum quA priin:i- 
tes Laurentius et protomartir Öt^t. U et dignä superi impetraie 
8alute.''< 

In der Lflnette oberhalb des ArehitraTS ist von einem recht 

tflchtigen Bildhauer, dessen Figuren charakteristischo Leichtigkeit und 
Breite haben, die thronende Jungfrau mit dem Kinde dargestellt, das 
dem links knieendon , von einem Papste und dem heil. Laurentius 
geleiteten Cardinal Branda den .Segen ertheilt. liechts stehen Am- 
brosiu B und S tephanus und seitwärts von Letzterem ist die Jahrzahl 
MCCCGXXVni in den Marmor eingehauen. 

Die Kirelic war der Jungfrau und den Heiligen Stephan und 
Laurentius gcmeinschaftlicli geweiht; alle drei sind in den Fresken 
des Chores durch Darstellungen aus ihren Legenden verherrlicht. 
FOr die Vollendung derselben steht das Jahr 1428 ziemlich fest. 

Angebracht sind sie an den Wänden um den Hochaltar. Die 
Seiten des At hteeks, welche diesen einschliessen,' tragen einen Doppcl- ^-. uoifUt- 
streifen von Sccncn aus dem Leben der Maria, des .Stephan und Lau- kuch«. 
rentius. Die Keihenfolge, links beim Eintritt in den Chor anfangend, 
ist: Almosenspende des Iii. Laurentius, sein Verhdr (beides schön com- 
ponirte Scenen), Taufe seiner Jflnger, sein Harsum (jetst sehr Udirt)' 



* DoTch eine Zeile mit den Svtnge- 

li*tcnsymbolen wird dio Insclirift in 
swei Strophen eetheilt. S. Facsimile b«i 
Litte, 8tor. delle Ikmiglie itsL 

' Selbst die Laibungen der Fenster- 
bügen aiod mit zu Uilfe genomineH. 
RMh den jetzigen Aiunehen der Bilder 
XU aeUics<«('n , scheint die Ziichnung 
kohn und bestimmt geweien zu 8«in> 

* Linke tieht nta den Hnker das 



Fever whBren. EtUebe Reiter der Ei- 

corte zeigen gute ITandlung und sichere 
ZeiobnuDg. Von dem JUld der Taufe, 
die Leurentiue vollsieht, ist ausser eini- 
gen Soldaten und einem lalmicn Bettler 
nichts erhalten. Dio verkilrzte Ansicht 
dee Leichnams in der Laibang des Fen- 
sterbc^ns bezeugt Masolino's BorgfJllti- 
ges Studium und ansehnliches Geschick 
Ar ^e DantellaBg dee Naekten. 
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und Todtcnkiage über ihn; dann rings um die Fensterrose des Chors 
Sporen von der Damtellnng der Dreidnigkeit (Qottvmter, Christas 

und die Taube) nnd dem Tode Maria's; zuletzt: PredijLrt <1< > Stepha- 
niis/ der Heilifro vor (lorielit, seine Vorbereitung nuf den Tod und 
die Steinigung:. Die sechs Dreieckfelder, in welche die Decke des 
Chores zerfallt, zeigen die Verktlndigung , die Krönung Maria«, ihre 
Verlobung, die Anbetung der Magier, Marians Himmelfahrt nnd die 
Geburt Christi. Im Schlnssmedaillon befindet sieh der segnende Hei- 
land in Relief. 

Auch der ffthigste Zeichner würde in der Aufgabe, seine 
Gegenstftnde den dreieekigen Rftomen der Decke einzupassen, 
grosse SehTnerigkeiten gefunden haben; undMasolino wftre leich- 
ter zum Ziel gekommen, wenn er sieh an die grossen Compo- 

Rition8-Gnmd8ät/-c Giotto's ^'chulten hätte. In den Secnen aus 
dorn Leben Maria's ist das Ilervorstecbendstc eine gewisse müde, 
aber nicht nngraziöse Ruhe in Verbindung mit zartem Ausdruck 
und schlicht anmutliigen Linien. Die Bilder muthen den Bc- 
pcliauer au. als schlummere der Geist Aii-cliko's, Avenn atirli nicht 
die Tiefe seiner religiösen Empfindung in der Brust des Dar- 
stellers. Techniscb genonmien gewahren wir bei Beiden dasselbe 
Princip und daher li^ die Vemiuthung nahe, dass sie gleiche 
Schuleindrücke empfangen haben. Die Auffassung der Jungfrau, 
wie sie die Arme demttthig Aber dem Busen kreuzend den Engel 
grUsst, der ihr sittsam naht, drQckt einfache Verehrung aus; ihre 
Gestalt, die schlanken Formen und das weiche Profil sind ganz 
Jugmid, ihr Wesen Bescheidenheit. Der dflnne reizende Hals 
trägt einen Kopf, dessen Locken in anmnthiger Falle Aber den 
Nacken hinabfallen, und das Antlitz Gabriels hat schon etwas 
von dem weiblichen Ausdruck, der gleichartige Darstellungen bd. 
Fiesole obarakterisirt. Dieselbe holde Zartheit beobachten wir 
an der Himmelskönigin, die sich seitwärts zum Sohne neigt, um 
von ihm die Krone zu empfangen, nnd wie in den beiden Haupt- 
figuren, so beiTscht auch in denen des Engclpaares, welche an 



* Er predigt vun eiacr Kanzel herab ; Loggia von einer Volksmenge umgeben 
di« ZiMieMMbaft irt fart gans nnkennt- Migt, riüd twei littende Weiber nr 
lieh. Aat dem Bilde, das ihn In offener Linken am besten erhalten. 
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der Spitze des Glorienkreises stehen,^ hei Solilanklirit der Formen 
religiöses Gefühl nml Riilie vor. — Die Architektur des Thrones 
und des Baldachins ist liier gleich wohli^efälli^r und passend arran- 
girt, wie auf dem nächsten Bilde, der Trauung Maria's, die 
schöngc wölbten Bögen auf ihren schwanken Säulen. lu der C(»m- 
posiüoa des Sposalizio verdient besonders ein Jüngling zur Hech- 
ten, der seinen Zweig zerbricht, und die schöne Gestalt des 
Weibes mit dem Kinde Beachtung. Zu den bei jenen DareteU 
langen benrorgebobenen Eigenscbaften tritt bier nocb die sym- 
metriscbe Anordnung binzu, aber von dem Emst und der Ein- 
falt der grossen Giottlsten stebt das Ganze docb sebr weit ab. 
Die Anbetung der Könige und die Himmelfabrt Ikfaria's sind 
sebleebt erbalten,* desto mebr bietet die Darstellung der Ge- 
burt, die auob formell den besten Aufbnu und die gelungenste 
Benutzung des Baumes zeigt: in Gegenwart Marias und Josepli s/ 
welche vor dem am Boden liegenden Kinde knieen, erscheint 
von einer zweiten Figur l)egleitet Cardinal Jiranda, edel an Koj>f- 
hildung und Zügen, dns Haujtt mit weissem Tuche bedeckt." Eine 
Rolle in der linken Ecke tragt die Worte: 

MASOLINVS - DE • FLOK^vTlA («c) • PINSIT. 
Aber Masolino bat nicht blos im Innern der Kirche gemalt, 
er scbmttckte auch das ganze benachbarte Baptisterium' mit 
Bildern aus der Geschichte Johannes des Täufers. 



Die Kngelploric ist jetzt jrro^scii- 
theils xerstürt. Auf diesem wie auf dem 
entb«se1irieb«ii«ii Bilde habe« die Oe- 
wunder in grossem rmfanp die Farbe 
Terluien ; die ursprünglich blaue Tunika 
Cbritti iat jetst weiw. 

" Von crstercin PiMt- nur ein kniccn- 
der König, ein Stuck der Mariengestalt, 
Joseph und ein BrndiftOek tob dem 
Offolgc im ninterprnndc. Auf dem 
zweiten ist die von Engeln umringte 
Hauptflgitr kaimi mehr xn erkennen. 

' Der Kopf Mnriii's \<t thoil^^ci-e 7er- 
•UVrt, das selbe Gewand Joseph '^ ausscr- 
evdenilieh Dreit behandelt. 

' Au« der starken Beschiidijr'inp', 
welche die Flüchen erst durch Ueber- 
tttnehimf vnd dorn dnrch dai Abkrattea 



< i t'.ilirfn haben, erklilrt <>ieli dr r Mangel 
der allgemeinen Farbenlmmionie. Aber 
es bleibt doch penup obrig', nra das 
technische Verfahren d('> Malers kennen 
zu lernen. Vun den Fresken der Decke 
QBtersebeiden steh die der Chonrtnde 

diireli ihre rulu rr Aiisrihninc. dif man 
wol auf äcbulerhande zurückfuhren 
mvfts. — In ffleiebem Stil traten die 
rJcnirtlde der Kapelle rechts — rohe 
Figuren auf rfeilern . n. a. Itilder der 
heil. Roehus nnd Seba-stian. — aber sie 
sind nenerdinfr« der Tltlr^tr des TQn- 
cbers von neuem peupfert worden. 

* Der Raam ist ein Paralleloframm 
Ti'.it einer anpehänpten Tribüne von 
gleicher Form, aber in kleineren Dimen- 
aionen. 
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it jiono Aiunen Aber dem Eingänge bemerkt man die Zeiebnong — oder 
»ptMH nc'^^'fil]^' ^® eingeritzton Contnion — einer V» rkilndigiuig mit Gott- 
rian. vater in der Ltlnettc , die Köpfe Maria's und des J^np^els im Typus 
und mit dem nüssen Aundnicke Fiesolc's. KtM-lits l)eim Eintritt in das 
Baptisterium begegnet man auf der Tiiürwaiid Kesten vuii i' iguren in 
einem Tempel, aof der nichBten Seite ist die Tocbter der Herodias 
vor Herodes mit den gewöhnlichen Nebenepisoden dargestellt (im 
Hintergnmde die Bestattung des T;iiifers), an der Seite des Bogena, 
dor zur Tribujie führt, dir Hinriclitung des Johannes : er liegt nieder, 
den Streich erwartend, den der mit voller RUstnng angethane Henker 
führt; oberhalb schwebt ein £ngel. Den übrigen Freskenschmack hat 
die Tanfkapelle eingebflsst, ausgenommen an der dem Bilde der tan- 
zenden Salome ^^ogentlberliegenden Wand ein Bild des Zacharias, wie er 
den Namen des Neugebornen aufselireibt. In der Wölbung des Tribunen- 
bogens botindeji sich (> Heilige'" und am Sehlusssfein die Jahreszahl 14:^5 
in graulicher Farbe gemalt und offenbar neu. — In der Tribüne 
selbst an der Wand snr Linken Johannes, einer Volksmenge predigend, 
in der Lünette und an den Seiten der Schlusswand die Taufe Christi 
und die Wegfiihrung des Johannes vor Herodes, der mit Ilerodias, 
welche durch milden weibliehen Ausdruck diarakterisirt ist, links auf 
einem Throne sitzt; an der rechten Wand die (Gefangenschaft des 
Johannes: ein Wächter schliesst das Thor der Zelle, in der man ihn 
betend am vergitterten Fenster erbliekt. Die Deoke des Baptisterioms, 
herkömmlii her Weise durch Diagonalen eingetheilt, zeigt im Mittel- 
medaillon das Lamm und darum die vier Evangelisten (Matthäus mit 
dem Adb'r zur Seite nachdenklich schreibend, Markus mit dem Löwen 
seine Feder schneidend, Lukas sinnend, Joli&nnes mit dem Engel neben 
sich) die Decke der Tribnne zeigt den Heiland in einer Engelglorie. 

Zu den auftulligsten Wahruelimungen nu dein Bilde der 

Herodiasepisodc gehört die Keckheit, mit welcher sich Masolino 

über die Hauptschwierigkeiten der Persi)ektive liinwegsetzt. Mau 

sieht zur Linken Salonie mit einem Gefolge von vier Männern 

dem Herodes ihre Bitte vortragen, der mit seinen Gästen unter 

dem Peristyl des Hauses tafelt, rechts die Herodias, wie sie Ton 

ihrer Tochter das Haupt des Täufers empfängt, am Ausgang einer 

langen Colonnade» die nach erhöhtem Uoriiont zu sieh veijOngend 

einen Hof begrenst. Die Bdgen, auf aehlanken Pfeilern ruhend, 



GostalU-n von putcr und dem Räume 
angauMMDer Hnltung', unter ihnen 
Hieronymos gebreibend, dessen Draperie 
gleich vielen anderen in der Kapelle 
sehr veründert ist: besonders charak- 
terislisoh ein Frophet mit einer EoUe, 



der mit schwerem (^nm , weiss ver- 
brämten Mantel custUniirt ist. 

" Die Decke bat im Ganzen sehr ge- 
litten, der blaue Grund ist verblichen, 
die Heiligenscheine schwarz gawoiddO, 
der Kopf de« JohanuM Udirt. 
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tragen Sims und Balustrade einer Plattforar, der arebitektomaclie 
Stil entspricht völlig demjenigen, den Angeliko bei seiner Ver- 
kfindigung in S. ^farco zu Florenz angewendet hat, es irt der 
toskanischo des fünfzehnten Jahrhunderte, aber die Verhältnisse 
sind klein und stimmen nieht rar GrOsse der Figuren; die Höhe 
des Horizontes sowie der Mangel des gemeinsamen Augenpunktes 
Tenathen die Unknnde in perspektiiiseher Zeichnung. In diesem 
Punkte erhellt auch der oherflftehliehsten Betrachtung sofort der 
Abstand unserer Fresken yon denen der Bianeaeoi-Kiipelle in 
Florenz. Sehen wir fttrerst von näherer Verprlelchung beider 
"Werke ah, um die Eigcnthüralichkeiten der Fi,2:uren Masolino's 
in's Auffc zu fassen. Gegen die Tradition bowoI wie die bis- 
lieriire Gew.dinunfr lässt der Künstler seine Salome, rechts von 
der Tafel des Königs, sittsam und ohrfünditiir die Arme über 
dem Busen p-ekreuzt auftreten, der vorderste ihrer Begleiter, den 
man im Profil siebt und dessen Züge ohne Zweifel Porträt sind, 
trftgt eine ausserordentlich grosse Motze, seine Haltung gleich der 
seiner Genossen ist gesammelt, wie denn die ganze Gruppe den 
Eindruck kalter Ruhe und Förmlichkeit macht Um sa auffallender 
ist die llbertriebene Oeberde der beiden schlanken Mftdchen hinter * 
Herodias, die beim Anblick des abgeschlagenen Kopfes, den Salome 
der Mutter knieend reicht, die Arme vor Schreck in die Höhe 
weifen. Das an sich graziöse Profil der Herodias vdrd durch dnen 
wulstigen Turban mit Krone entetelli Die ganze Scene hat an Ord- 
nung und Gelassenheit zu\iel, was ihr an Wärme und Kraft abgeht ; 
das Uberwiegende Interesse lieg-t in den einzelnen Physiognomien. 

Unter den Deckcnbililorn dos Bui)tisteriunis ist die anmutbige caaugUon«. 
Engelgestalt hervorzuheben, die den Evangelisten Jobannes ))eim 
Schreiben inspirirt, und die woblerbaltene Figur des Lukas, der 
die Feder in der Hand und in tiefes Sinnen versunken, den Cha- 
rakteren Angeliko's selir nahe kommt. Und andrerseits zeigen 
diese Deckenfresken auffallende Verwandtschaft mit den ver- 
meintlich von Masacdo gemalten Dekorationen der Kai)elle in 
S. demente zu Rom: der Gesammtcharakter der Figuren ist 
Länge und Dflnnheit, die Gewänder nachlässig und mit einer 
Fältelung in gesucht dekorativen Formen. 

Crow«, I«al. MahnL U. 6 
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An der Zuhörerschaft dee in der Wüste predigenden Joban- 
nes beobachtet man besondere Sorgfalt in der Charakteristik der 
Altersstufen. In der Taufe Christi trennt der von einem fernen 
Hügel herabstrümende Y\m^ den rechts knieenden Täufer, der 
da» Wasser über des Heilands Haupt giesst, von den drei die- 
nenden Engeln, die am anderen Ufer stebu. An den milden 
Zttgen Christi, der bis an die Kniee im Wasser steht, und an den 
flcbönen Verhältnissen der edlen nackten Gestalt bew&hrt Maso- 
lino sein sorgfältiges Naturstudium, aber der Typus selbst ist 
noeh nicht weiteigebildet, sondern hat viele EigenthUmlichkeiten 
des Trooento beibehalten. Die Engel, ohne Zweifel die beste 
Gruppe der Composition, fordern wieder zum Veiigleicb mit Fie- 
sole auf y dessen reiner und zarter Ausdruck uns entgegentritt. 
Der Täufer selbst entzieht sich d^ Charakteristik durch aige 
Besehftdigung, aber die vier Bekehrten, die tbeils in Erwartung, 
theils nach Empfang der Taufe mit Aus- und Ankleiden beschäf- 
tigt sind, bekunden eine Kenntniss des nackten ^fodells, wie sie 
weder dem Antonio Veniziano, noch irgentl einem aiulern Maler ' 
bis zu Masaeeio's Anfängen eigen oder erreichbar war. Der 
Mann dicht neben Johannes schaut dem seltsamen Vorgange mit 
deutlichem Interesse zu, ein zweiter, vom Rdeken gesehen, der 
das Gewand Über die Scbiilter abstreift, bewegt sich sehr elastisch^ 
ein dritter, auf dem linken Fusse stehend, zieht ein strumpf- 
artiges Beinkleid aus, der vierte, sitzend, legt sein Untergewand 
wieder an. Das Ganze ist eine Zusammensetzung vereinzelter 
Aktstudien, die als solche bereits ankündigen , was Masaccio da- 
rin leistet, die aber neben dem Bealismus llasolino*s zugldch 
seine SchwSche als Gomponist hervortreten lassen. 

Einseitiger Fortschritt im Detailstudinm der Form bei Ver- 
nachlässigung der grossen Compositionsregeln kennzeichnet diese 
Fresken inc^esammt: das Schwergewicht des Ganzen wird den 
Einzelheiten geopfert, die hin und wieder sehr ungerechtfertigt 
und durchweg gegen die Tradition der giottesken Gruppenbildung 
hervortreten. So sorgfältig, genau und correkt auch Zeiehnung 
und Altttinung der Fleiseh])articn bei Masolino sind, die Mannig- 
faltigkeit der Ertindung war ihm versagt, und die Gleichmässig- 
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kcit der Gestalten führt noch auf eine andere Schwäche seiner 
Begabung. Wenn man das Ci>k»rit ins Auf;e fasst, so kann zwav 
bei dem sehr ttbeln Zustande beider hier in Rede Steheuder 
Freskenwerke nur ein bedingtes Urtheil gefüllt werden , aber aa 
den besterhaltenen Sttteken ist auffällig, dass ein lichter rosiger 
Ton durchweg Überwogen hat. Die fUr die Kopfe bestimmten 
TheÜe sind zuvor glatt polirt gewesen, die Schatten mit einem 
dünnen grünlichen Grau aufgetragen, mit flüssigen Lasuren 
flbeigangen und dann durch sorgfiUtiges Auffaqifen, wobei die 
Bewegung der Bogenlinie angestrebt wird, mit den rosiggelben 
Lichtpartien Terbunden. Für die höchsten Lichter sind pastose 
Retoucben zu Hilfe genommen. Das ganze Verfohren fthnelt der 
Colorirung von Miniaturen .auf Perg:ament, wobei die Fläche des 
Stoffes selbst für die belichteten Theilc dient und die i)lastische 
Wirkung nur dadurch hervorgebraclit ist, dass die transparenten 
Schatten durch den weissen Untergrund Brillanz bekommen. 
Diess ist genau das Verfahren, das man an den Fresken in S. 
demente in Rom und an allen Werken Angeliko's verfolgen 
kann, eine Technik, welche den Vorzug grosser Geschwindigkeit 
hat und daher z. 6. die grosse Zahl der Arbeiten Fiesole s minder 
erstaunlich macht. Sie war ebenso das Greheimniss bei Johann 
Van Eyck, wie man an seiner Barbara in Antwerpen sehen kann, 
bei Bubens, bei Fra Bartolommeo und in einigen Bildern auch 
bei Ba&el. Der Vortheil der Schnelligkeit kam zwar dem Ha- 
solino auch zu statten, aber er büsste darüber andere bedeutende 
Vorzüge ein. Alle Sorgfalt der Zeichnung und alles Studium der 
Form kommt nicht yoll zur Geltung, weil die Farbencontraste und 
das Helldunkel fehlen." 

Wahl und Composition der Farben, wie sie diese Technik 
bedingt, schon au sich von schwacher Wirkung, tragen nicht da- 

Etliche der tieferen Gewandlarbeu Tribüne öffnet, ein ileutlichis Beispiel: 

•n den Agaren in Cwiig^ione sind f mir der weisse Grund bildet die Lichter und 

mit PTi-'-frirbc von iinaiiprnchmem Ton dicknuffrotra'rfncs Griln die Schatten, 

ubermalt, abtr andere erhalten scblie- Aehnlich sind an andern F"i^rtn die 

bene fftfon« und rothe Stucke sina offen- ^Ibon Theilc hehandelt : an einigen Stele 

bar in Wasserfarbe auArt-traf^en. liier- U n tiudcn sich ferner fecliilknide Geweb- 

fUr ist der grUnc Mantel eines I'ro- mit lothcn^chuttt;» und grunen Lichtern, 
pheten tun Mgen, der sich nach der 

6* 
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zu bei, die den Fif,'uren und Gnippcn anhaftende Kälte in Cha- 
rakteristik und ihmdlun^r zu mildern; die Gewänder, wenn auch 
von leielitcm Faltenwurf, wirken doch nicht massig, und ühcr- 
diess zeigen manehe Frauenkleider Spuren von Ucherladung durch 
Stickereiwerk. So war es Masolino. der in die reine florentinisebe 
KunBtrieiihmg das Beispiel liheniulssiger Ausstaffirung des 
KostOms brachte und in der Mitte des fflnfzehnten Jahrhundert« 
sieb der modiieben lombardiseben Oeflobmacksriebtung hingab, 
ein Fehler, den Fra Filippo Lipp! und Benorao Gensoli von ihm 
geerbt haben» während ihn Angeliko und Masaodo streng ver- 
meiden. Und dieser Zog steht bei Hasolino keineswegs allein; 
auch gegen die biblische Ueberliefemng verstiess 'er im KostUm- 
lichen: er gibt seinen Figaren ausser den Mutzen und Turbanen 
Röcke und straffsitzende Kleider, die durch ihre Schwere oder 
durch unschönen Schnitt die AVirkunc der noch so fein durchire- 
führten Köpfe, Hände und Füsse becinträchtiiren. In der Sorg- 
falt des ]^aturstudiums war er nllerdinirs seinen Vorirängern ein- 
schliosslich Antonio Veniziano iilicrleiicu , aber im Aufbau der 
(iruppen ist sein unausgebildetes KaumgcfUhl und die mangelnde 
Zucht des giottesken Stils doppelt empfindlich, ja sie erstreckt 
sich hin und wieder selbst auf die Struktur der Einzelgestalten: 
wie das Ganze zur angebrachten Architektur, die verschiedenen 
Gruppen untereinander, die Figuren zur Gruppe, so stebt aucb 
manchmal ein Kopf zu seinem Rumpfe in unrichtigem Verbftlt- 
nus. Die Vorstellung der Einheit ging ihm ab, und bfttte sieb 
die Kunst in der Richtung fortentwickelt, die er bezeichnet, so 
wtlrde sie schnell beruntergekommen sein. Dass diess nicht ge< 
schab, ist das Verdienst eines grösseren Genius, des Masaccio. 

Wir haben zwar, wie oben gezeigt, keine authentischen Ar- 
beiten Stamina's, die man einerseit« mit Leistunircn Antonio Ve- 
niziano's, andrerseits mit denen Masulino's vergleichen könnte, 
aber die Fresken in Castiglione sowie die Brancacci-Knjtellc Ma- 
saccio's und die Reihe der Werke Angeliko's genügen völlig, um 
dar/.uthun, da^s Antonio Vcni/.iano der Mcisicr war. von welchem 
die in ihnen vertretene Manier ihren I'rs|»riing herleitet. In der 
Chronologie Antouio's, ötamina's, Masoliuo's, Fiesole's und Ma- 
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saccio's ist nichts, was die Annahme verwehrte, der Maler von 
Castiglione sei Schüler eines Künstlers gewesen, der wie Star- 
nina seinen Unterricht von Antonio erhielt. Diese Ansicht geht 
•08 nnd wird zugleich bestärkt von dem Stadium der Werke aller 
dieier Maler bis auf Stamina. Wer auch in Wahrheit Masolino's 
Lehrer war, ein Sehfller des Antonio muss er gewesen sein^ weil 
er dessen technische Elgenthllmlichkeiten an sich hat. Stamina 
.aher war Antonio's Schttler nnd Masolino's Heister, — hier dürfen 
wir Vasari glanbra, denn Alles stimmt zn dieser Behauptung. 

l^immt man an, dass Masolino die Fresken in der Kirche zu 
Castiglione di Olona um 1428 malte (d.h. in der Zeit, in welcher 
das Gebäude laut der Inschrift am Portal fertig stand», und ver- 
gleicht das im Baptisterium vorhandene Datum (H:).")), so niiiss 
der Künstler entweder sieben Jahre Uber den beiden Arbeiten 
. angebracht haben, oder sie sind in beträchtlichem Zeitabstand nach 
einander ausgeführt worden. Aber die Jahrzahl 1435 ist, wie 
oben bemerkt, verdächtig, dazu kommt, das?^ Hfimmtliche Übrige 
Inschriften, die ehemals zur Erklärung der Bilder angebracht 
waren, bis znr Unlesbarkeit entstellt sind. Man wird daher das 
ielztere Datum fllr irrig halten dürfen mid eher anznnehmen haben, 
dass sSmmtiiche Dekorationen in der Kirche wie in der Tauf- 
kapelle um 1428 entstanden shid. 

Mit Hilfe dieses sichern Ausgangspunktes und auf Grund der 
Bekanntschaft mit einer guten Anzahl Leistungen Masolino'g 
wenden wir uns zur lirancacci-Kapelle in Del Carmine zu Florenz, 
um darzulegen, warum die dortiiren Fresken vor denen in Castig- 
lione und von anderer Hand trenialt sind. 

Unleugbar hat der Freskeneyklus in S. Clenientc zu lioni 
im Charakter wie in der technischen Behandlung eine ixewisse 
Aehnlichkeit mit den Malereien in Castiglione, ist aber wieder so 
ganz verschieden von denen der Brancacci-Kapelle, dass man 
'neUach gezweifelt hat, ob man dieselben nicht in die Zeit vor 
Masaocio setzen müsse. Andrersdts kann man sich gegen die - 
IdentitiU des Charakters und der Technik nicht Terschliessen, die 
zwischen den Arbeiten in S. demente und in Del Oarmine be- 
steht; daraus geht jedoch noch nicht herror, dass Masolino irgend 



Digiiizca by CjOO^Ic 



86 



XV. JUD. FLOBENT. KUNST. — IL B. 



Cap. vi. 



eins der Bilder ausgeführt bat, die jetzt in der Kapelle zu sehen 
sind. Vielniclur deuten alle Argumente auf das Gegentlieil. 
Prüfen wir die Angaben Vasari's über das, was Masolino wirk- 
lich gemalt hatte, so haben wir zunächst die vier Evangelisten 
der Decke, welche jet/t unter der Tünche l)e,!:raben sind, ferner 
die Berufung des Petrus und Andreas und die Verleugnung des 
Petrus, — Darstellungen, die jetzt nicht mehr in der Kapelle 
existiren; endlich noch den Schitfbruch der Apostel, Petri Pro-^ 
digt zur Bekehrung der Heiden, die Auferweckung Tabitha's und 
die HeUnng des Lftbrnen dureh Johannes und Petrus an der 
Pforte des Tempels. Diese sind, mit alleiniger Ausnabme des 
erstgenannten/' noch zu seben, aber es fragt sieb nun, ob sie 
dem Masolino in der Tbat angehören. Vorab ist daran zu er- 
innern, dass Yasari die Fresken in Gastiglione nicht gekannt hat, 
wie er sich Überhaupt nur auf sehr wenige Werke Masolino's . 
ausdrUcklicb bezieht, — ausser den obigen noch auf die der Casa 
Orsina vecchia auf Monte Giordano in Rom (die nicht mehr vor- 
handen sind und Von denen er ül)erdiess nicht sagt , dass er sie 
mit eignen Augen gesehen habe) und auf den Petrus ,, neben der 
Cappella del Crocifisso in Del Carmine"," der 1675 zu Grunde ge- 
gangen ist.'^ Zudem muss ])emerkt werden : alle Kunstschriftsteller 
vor und nach Vasari, mit Einschluss des Albertini, Borghini, Thomas 
Patch, Lastri, Lanzi, Agincourt, Rumohr, Ga>e, Tanzini, Rosini 
sowie der neuesten Herausgeber Vasari's und unzähliger Anderer, 
schrieben unter misslichen Verhältnissen und bewegten sich in 
gleichem Cirkelschluss. Das Aeusseiste, was die Kritik unter- 
nahm, nachdem einmal die Ueberlieferung redpirt war, dass Ma- 
solino in der Brancacci-Kapelle gemalt habe, ist der Nachweis 
der Venchiedenheit zwischen seinem und Masaccio's Stil, in der 
Tbat eine heikle Aufgabe Leistungen gegenüber, die wahrschein- 
lich alle von Letzterem herrahren. Denn die F^ken der Bran- 



BurgUini (Ripo^o, Mailand IS07, sancto Pietro allato alla cappellft dello 

Vol. II, p. sl) behauptet, auch das Stariiina (d.i. die Kapelle Gifolamo, 

Bild des Schiffbruchs der Apostel noch (vgl. Capitel V, S. 70) i per nmo dl 

in der Kapelle gesehen zu haben. Masolioo.** 

Alb< rtiiii, H. in fnMviihisniaim, ft. S. >• Vgl. TMari HI, 136» AbBI. l, 

O. bezeichnet da« Bild dergestalt: „El 
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«aoci-Kapelle^ gieidiTiel ob man sie dem IfasoUno oder Masaedo 
zuweist, zeigen tlbereinetimmende AnsfllliTimg und Farbentechnik, 
überhaupt durchweg die nämlichen künstlerischen Grundsätze. 

Wenn man in den zuerst von Masaccio gemalten Theilen 
eine '^luvi andere Hand erkennen will, als in den späteren, die 
allenlin^crs alle Vorzllge jjereifter Künstlerschaft vor jenen voraus- 
haben, so könnte man mit demselben Rechte behaupten, die Dis- 
puta und die Befreiung Petri in den Stanzen des Vatikan mtlsae 
Ton zwei verschiedenen Malern sein, weil JElaiael bei letzterer 
Arbeit der Breite und Grottheit des Stils in ganz anderer Weise 
miehtig geworden war. So treten an einigen GenOUden der 
Brancaeci- Kapelle manebe Eigensehaften des Kttnsflen in dem 
Ilaasse prignanter herror, in welchem seine Ei&hrung und sein 
Selbstrertrauen wneba. Bestellt aber weaentlicbe Vexsehiedenbeit 
zwiseben den Bildern der Anferweckung Tabitba's und der Hei- 
lung des Erttppels einerseits, die Ton allen Eritikem dem Haso- 
lino zugeschrieben werden, und der CJomposition des Zinswunders 
andrerseits, die dem Masaccio gelassen wird, dann muss man 
wenigstens zugestelien, dass das Zinswunder auch wieder eben- 
sosehr von dem Hilde der Auferweckung des Knaben abweicht," 
obgleich beide für Masaccio's Proilukte gelten. Verglei<'ht man 
Adam und Eva unter dem Baume der Erkenntuiss, angeblich 
Masolino's Werk, mit Masaccio's Vertreibung der ersten Aeltem 
ans deni Paradies, so erweist sich die Darstellung des Kackten 
auf letzterem Bilde einfach als stilistisebe Vervollkommnung des 
ersteren. Hftlt man femer nach demselben Gesiehtspunkt die 
Vertreibung" mit dem wieder für Masolino in Anspruch genom- 
menen Bilde der Taufe zusammen, so zeigt rieh, dass die Taufe 
jene andere Darstellung kttnstleriscb ebenso weit flberragt, wie diese 
das Bild Adam's und Eva's unter dem Baume. Mit jedem neuen 
Anlauf, den Masaccio, ein genialer Jüngling von etwa 25 Jahren, 
nahm, vervollkommnete sich sichtbar das Verständnis« der mensch- 
lichen Form. Wie liafael in seiner römischen Zeit begann auch 



>• Natttf lieh abgvMlMn von dem Tbeile des Bilde«, ^dea Filippino gemalt hat 
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er s^flebtern, um herrlich zu enden , Min Genius eat&dtete sieh 
so wundervoll» äßM er aUmihlieh FShigkeilen erwarb» die auch 
einen Haler des Gnqneeento gesiert hätten. 

Die Kirohe 8. Maria del Camune war am 19. April 1422 
dmnch den Enbisebof Amerigo Oorsini in Gegenwart Franceseo 
Sederini's geweiht worden," und Masaccio hatte den fdertiohen Akt 
an einer Wand der (l«>i ti^en Kreuzgiiuge kurz nach Beginn seiner 
Arbeit in der Braneacci-Ka pelle in einem ^^rau in iLrrau fremaltcn 
Bilde dargestellt. Die Angalte, dsiss ihm der Auftrag /.ur Deko- 
nition der Kapelle von Antonio Brancacei ertlieilt worden sei,'" 
bestätigt sich nicht. Es existirteu damals zwei Linien dieser Fa- 
milie in Florenz, eine begüterte im Quartiere S. Spirito und eine 
arme im Quartiere di S. Maria Novella. Der ersteren gehurte 
Antonio di Pietro del Pinvichete an, allein er starb 1391» ehe 
Masaoeio geboren war.** Von der andern Linie kennen wir anob 
einen Antonio (di Buonfigluolo)» und dieser war ZeitgenosBe Ma- 
saedo's» aber da sdner Familie das Patronat der Kapelle niebt 
angehörte» so bat sich Vasari beim Namen des Stifters geirrt; 
denn dieser war Feliee Michde di PiavicheseBrancaeei» ansissiff 
im S. Spirito-Viertel , ein Florentiner, der in den Jahren swischen 
1418 und 34 erst bei Leonardo Malnspina in Lunigiana, dann 
heim Snltan in Babylon, bei Papst Eugen l\. und in Bologna 
Gesandter gewesen war und im Jahre 1458 der Mitschuld au der 
Verschwörung Girolamo Ma<'cliiavelli's (i])erführt wurde.* 

Sonach malte Masaccio in di r Kaiiclle und zwar wahrschein- 
lich für Feiice di Piuvichesc nach 1422. Vasari gibt nun an, die 
Arbeit sei Fortsetzung ^ ou Masolino's Werk gewesen, das er bei 
seinem Tode unvollendet zurdckliess. Die Leichtfertigkeit dieser 
Behauptung geht aus der Thatsache hervor» dass Masaedo Um 
1429 starb und Masolino ihn Überlebte. 

Ueber Mssolino's Lebensgang sagt der kurze Bericht Vasari's» 
er sei in Panicale di Valdelsa geboren» bei Lorenso di Barto- 



" Richa, Chiese, X, t?. 
'* Ibid. X. .17 uiiil Vasari III, 150, 
*• Die ton Passerini beigfbrachtrn 
Belage bezüglich dieses Sachverhalt» 



ündvn sich in den Anm. zu Vas. III, 
lOo. 

s ra^-.erini'a Angaben darüber ia 

Vas. Iii, im. 
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iBOeia Ghiberti in die Lelire gegangen nncl yehndge der Tüch- 
tigkeit, die er in der Jugend als Goldtobmied gezeigt habe, bald 
dessen l^ester Oiseleiir (rinettatore) geworden. Dann hätte er sieh 
in «einem neunzehnten Jahr unter Gherardo Starnina's Leitung 
mit der Malerei vertraut gemacht und sei nach Rom gej^^angen, 
wo er die Halle in der Casa Orsina vecehia auf Monte Giordano 
dekorirt habe, doeh sei die seiner Natur unzuträgliche Luft Ver- 
anlassung zu seiner Rückkehr nach Florenz gewesen. Hier hfttto 
er in der Carmeliterkircke an der Seite der Cappella del Croei- 
fieso eine Petrusfigur nahe am Fenster in sehr gutem lachte ge- 
malt, die Ton Kanstlem so sehr bewundert wurde, dass ihm aneh 
die AuflBchmflekung der Brancacd-Eapelle daselbst auTwtniut 
ward. Allein der Tod habe ihn an der Vollendung des Wwkes 
gehindert, da er 37 Jahre alt starb; „sdne Arbeiten gehörten in 
die Zeit um 1440/''* 

Der wahre Saehverhalt dagegen ist dieser: Toramaso, 
wohnlich Masolino genannt, wurde als Sohn Cristofano di Fino'a 
im S. Croce- Viertel in Florenz 1383 geboren.** Lorcnzo Ghil)crti 
kann nicht sein Lehrer gewesen sein, das ergeben zunächst seine 
Arbeiten und Uberdiess waren beide nur um zwei Jahre im Alter 
verschieden. Vasiiri's Irrthum entspringt wahi-scheinlieh dem Um- 
stände, dass er von einem Maso Kunde hatte, welcher im An- 
fange des fünfzehnten Jahrhunderte als Goldschmied thätig war 
und dessen Namen er mit dem Maler verwechselte. Und dieser 
Maso di Cristoforo Braccii „aurifez^^ ist flberdiess fisst gleichaltrig 
mit Masolino; er war lasi geboren, trat 1409 in die Arte della 
Seta und hinterliess bei seinem Tode 1430 eine Wittwe mit vier 
kleinen Kindeni. Von ihm wissen wir, dass er 1407 Ton Ghi- 
berti an den Bronzethflren von S. Giovanni in Florens beschäf- 
tigt worden ist" 



*> VoiÄri in, 135 f. u. X, 152. 

22 Vgl. später Anni. 27. 

*3 8. Baldinaoci V, 66. Ausserdem 
haben wir aas dem Archivio centrate di 
stato, Arch. dellc Arti . libro delle ma- 
tricole deU' arte d«lla Seta v. 1328» 



1433, Carta IST (publ. v. G. Mila- 
ncsi im Uiorn. stor. deirli arch. Toscani 
Toxi. IV, Jahrgang 1S60, S. 103) fol- 
gcudc Nutiz: „Tumasius laliun olim 
jStftofani Braccii aurifex popoli S. Ja- 
oobi ultra Arnum de Florentia, quia 
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Als Masolino's Lehrer bat, wie oben dargetban wurde, wabr- 
scbeinlieb Starnina zu gelten; die Matrikel der Gilde der „Medici 
e Spoziali" in Florenz erhielt er 1423 und war damals im Quar- 
tier S. Feli<'ita ansässig.** Kurz nachher lindeu wir ihn im Dienste 
dea Obergespan Phili|>po Scolari in Ungarn. 

Die Geschichte kennt wenig solche Beispiele von Reich* 
tbum, zu welchem ein blutarmer Mensch gelangte, wie bei diesem 
PhiUppOf der in den Annalen seiner Heimath als Pippo S])ano " 
bekannt ist Er gehörte einer florentinisoben Ghibellinenlunilie 
an, die zwar sehr heruntergekommen war, aber doeb anderthalb 
Jahrhunderte lang im Exil den Yerfolgnngen getrotzt hatte. Von 
seiner Matter in Tizzano zum Kanfmannsstande erzogen nahm er 
bei einigen Handelsherren ans Florenz Stellang , welehe regel- 
mässigen Oesohftftsyerkehr mit Deutschland trieben. In Trier 
zoi: er einmal die Auftnerksamkeit des Erzbisohols dadurch auf 
sieh, dass er mit Hilfe der Vortbeile italienischer Calculatiou 
einen beträchtlichen llechnungsfehlcr aufwies, den die Beamten 
geniaclit hatten. Nachdem er einige Zeit dort in untergeordneter 
Tliätiu'^keit verblieben war, wurde er nach Ofen versetzt, trat in 
dienstliches Verhältniss zu König Sigismund von Ungarn, erfreute 
sich in iunner wachsendem Maasse der Gunst seines Herrn und 
erlangte Reichthum, Grundbesitz und ein adliges Weib. In der 
Zeit der innem Kämpfe gegen die aufsflssigen Magnaten ergriff 
er das Kriegshandwerk, zeichnete sieh als Soldat und als Staats- 
mann aas und wurde Obergespan von Temeswar. Als soleher 
befehligte er in Oberitalien, schlag die Türken in Tielea Treffen 
und starb 1426 in hohen Ehren. Am ausführlichsten behandeln 



iui-a\it pro magUtro tecundum fomiam 
itfttntoram et ordinnm diete Artis die 

XXX nicnsis aupusti onni Domini 
MCCCCYIIll, et quia solvit dicte Arti 
pro stto intooitn tA trtem flor. sex 

auri. Ideo matriculatus fuit in prcscnti 
matricula die XXX min>is »o])tenibris 
dioti mni M.CCCCVIIII." — Dass Mmo 
der GoMschniifd Weib und Kinder hatte, 
was wir von Masolino nicht wissen, 
geht aas der „Portata delCatasto" rom 
Jahi« 1427 berror, Quartiere 8.Spirito, 



gonfaloniere Nicchio, No. 1658, vol. 19: 
„Torouaso di Cristoforo lui 46 aniii, 

Margherita sua nmplic 25, ha qnattro 
figliuoli, tutli piccülini." Seine Mutter 
bicss Mona Petra. — Zum Jahre 1430 
pibt No. nO«i (ibid.) die Purtnta der Erben 
des Tumniaso di Cristoforo orafo. 

** „TommMias filius Cliristofori Fini 
pirtor poptili sanctc Fclicitatis de Flo« 
rentia.'* Giorn ftor. a. a. 0. 192. 

„Spano« ut offenbar die italie- 
niMhe Form von „Qespan*'. 
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die Specialgcschichtschrciber der Zeit seine Reichthünier uud die 
herrlichen Unternelimunu:eu, die er in's Werk setzte. Er be- 
schenkte seine zweite Heimath mit Kirchen und sonstifren Ge- 
bäuden von gnrosser Opulenz — in Stuhlweissenburg (Alba Reale) 
befand sich seine reichgeschmih-kte Orabkapelle — und beachftftigte 
dab^ die besten Künstler, die in Florenz m finden waren.* 

Was Masolino wfthrend seines Aufenäialts in Ungarn für 
diesen grossen Parrenu gearbeitet hat, ist nicht nachzuweisen^ 
aber urkundlich fest steht, dass er hei den Erben Fippo Spano's 
ein Guthaben Ton 360 Gulden gewöhnlicher liorentinischer WAh* 
rung hatte.*' Der ungarische Handel war im Mittelalter in den 
Händen der Florentiner und Genuesen. In den Hauptorten hatten 
viele der grössteu florentiner Häuser Zweiprgesehiifte und der Vcr- 
kcUrswes: ^ng: entweder via Ra^nisa dureli die Ailria (mIlt die 
Donau nbwärts durchs schwarze Meer. Da die RcisegelcL^en- 
heiten damals ziemlich schnell und sicher waren, so kehrte auch 
Masolino sehr bald nach dem Tode seines Mäccns in die Hei- 
math zurück. Aber nicht, um sich wieder in Florenz niederzu- 
lassen, sondern um den Auftrag des Cardinais Branda in Castiglione 
d'Oiona auszuführen, wo der Bau der Kirche, deren Chor er zu 
sehmficken hatte, eben Tollendet war. Wenn sonach Bfasolino 
überhaupt in der Brancacci- Kapelle gemalt hat, so muss diess 
▼or 1427 geschehen sein und jedenfalls ehe die Fresken in Castig- 
lione angefangen wurden. Niemandem aber, der diese beiden 
Arbeiten mit einander Tergleicht, kann das einleuchten. Die 
charakteristischen Stileisenthümlichkeifen der Bilder in Castig- 
lione d'Olnna sind in der Brancacci-Ka]i('llc niciit zu erkennen, 
und man darf unhcdcuklich behaupten, dass yon dem, was jetzt 



S. die 8p«eMlnotizcn Uber Pippo 

S'i mo in der Biog^raphic eines anonvmcn 
Zeitgeno»s> n und eine andere Tun Jacopo 
di Hesser P<>gjL,Mo, welche im Arehi^o 
fttor. ital. vol. IV, Vite I, mit Anmor- 
kunjren von C. Canestrini und F, L. 
polidoro hfratispepebcn sind. 

Vgl. ri:irhr«>lgendf' Notizen im Giom. 
stor. d. Arch. Toso. IV, n. 192 S: Vor- 
teta al Catsito» qurtiar« 8. Croo«, CFon^ 



lone Bue, von Cristoforo di Fino 1 127: 
,.Tomina?o suo figluolo sta in Unjfhe» 
ria ; diccni dovere avcre ecrta quan« 
titä di danari da Ic rido di messer FUippo 
Solinlari: non e cbiarito il che, e pf^nb 
nun vi ni dä. Sono fiorini 360 di nioneta 
cünmne, ch'emo iteritti in Simone Mi- 
lanesi , e Simone c Tommaso Corsi." 
Cristoforo (oder Cristofano) Fini selbst 
inrd i^mbianeatore** genannt. 
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in der Kapelle sichtbar iit, nichts von Masolino herrOhrt Ma- 
saecio's Lehrer, wie ihn Yasari nennt, kann er deehalb immerbin 

gewesen sein; das Altersverhältniss der Beiden und Masolino'» 
Kunstriclitiinjr, die Masaceio freilifh nur aufnalini, um sie weiter- 
zubilden, stützen diese Ansicht; möglicherweise waren die Evan- 
gelisten an der Decke, die jetzt verschwunden sind,*" von ihm 
gemalt, auch rührt vielleicht die Eintheilung des Raumes und die • 
Anordnung der Bilder an den Seitenwänden von ihm her und er 
mag ans irgend einem Grunde die Arbeit aufgegeben haben; aber 
sicherlich ist er nicht durch den Tod an der Vollendung verhin- 
dert worden, da er 1427 nach Ungarn reisen und 1428 die Free- 
ken in Gaatiglione ausführen konnte. 

Die Malereien der Braneaeci- Kapelle, soweit sie niobt von 
Filipptno berrllbreni zeigen nur, dass bei Mssaeeio und Masoluio 
Stil und Arbeitsweise gleich waren, aber swischen der Entfaltung 
und der Individualitiit ihrer Kunst ist an bedeutender Untersobied. 

Indess wfire noch zu fragen , ob nicht vielleicht das Um- 
gekehrte von Vasari's Behauptung die Wahrheit ist, d. b. ob 
etwa Masolino Vollender dessen gewesen sein kann, was Ma- 
saccio zurückgelassen liatteV Masaccio war 25 Jahre alt, als er 
starb, Masolino zählte 1127 fünfundvierzig. Man darf hierauf nur 
mit der Gcgenfrnirc antworten: ist anzunehmen, dass Masolino 
damals seine künstlerische Natur so weit verändern konnte, dass 
er einen Stil, wie ihn Castiglione d'Olona repräsentirt, in den 
Hasaceio's umbildete V Für dne absolute Unmöglichkeit wird 
man das nicht halten wollen, nur ist es im höchsten Grade un- 
wahrscheinlich. In einer Lttnette des Klosters S. Severo zu Pe- 
rugia bat z. B. Bafad im Jahre 1505 oder 1507 em Fresko ge- 
malt und darunter befindet neb ein Gemälde Perugino's yom 
Jahre 1521. Aber kein Mensch wird die beiden Arbeiten in Eine 



" D«elM und Lünetten sowol wie die 
Stirn des Einpanpsboßeni der Kapelle 
sind jetzt vijllijf neu Ubcrarb* iti t. 'iliiie 
Zweifel hatten sie ursprunglich male- 
rischen Sehmvok, was auch Bichs a. a. 
O. X, 40 w enigstens von der Decke be- 
stätigt. Albertini's Memoriale sagt: ,yla 



cappella de' Brancacci (i) mesa di sua 
(seil. Masaccio) mano, et l'altra di Ma- 
solino, exccpto sancto Fictro crucifixo 
etc."; möglich, dass der jetst nicht mehr 
ffidstirmdc TMl «bcn di«ie „HUfte** 
des Masolino gewiMii iit. 
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Klasse werfen. Der Schüler und der Lehrer bleiben sich völlig 
treu und dasselbe wird veriuuthlich auch bei Maaaccio und Ma- 
flolino der Fall gewesen sein. 

In den Todtenlisten von Florenz findet sich der Vermerk, 
dass ein Toraraaso di Cristoiano am 18. Oktober 1147 in S. Ma- 
ria del Fiore be§;raben wurde. Wir haben einige Bereehtigungy 
diese Notis für den Todtenflohein Masolino'B da Panleale zu 
halten.'* — 

Haben ans die obigen AnsUlhrnngen flbeneugt, dass die 
Braneacei • Kapelle gegenwärtig nnr Arbeiten Hasaecio's^ und 
FOippino's entbftlt, so ist es nm so interessanter, die Spuren 
Masolino*s und seiner Kunstweise in der Lombardei zu ver- 
folgen. 

Ueberbleibötjl von Malereien, welche die Wohllhätigkeit des heil. ca^tigUon». 
liaiiin verlierriieben, birgt der Thdl des ehemaligen Palazzo Branda m 
Caatiglioney der früher ^Tatlcapelle des Oardinals gewesen sein aoU, 

und diese Resto sehen wie Masolino's Arbeit aus. 

An der Wand von Nr. 13 der Hohen Strasse in (' as t i 1 o n e sielit 
man eine Verkündigung, die einen gewulmlirlirn Maler verriith, der 
an Vorbildern demselben Meisters gelernt hat. Gleichen Einfluss kann 
man auch an der Front eines Hauses an der Piazza S. Scolastiea 
ebendort in einem Wandbilde verfolgen, welches Maria und das 
Christnskiiid zwischen einem Bischof und der heil. Scholastica (mit 
Palme und Drachen) darstellt. Die Insclirift, die sich wol auf den 
Maler ])ryjv^rn haben mag, ist jetzt unlesbar. l eljer dein Thore des- 
selben Gebäudes, das eine Münze gewesen zu sein scheint, befinden 
nch ferner 3 Hedaillon])orträtB mit dem Datum 1504, ein Beweis, 
dass Masolino^B Anregung in einer einzigen Stadt von geringer Be* 
dentung last volle So Jahre noch fortwirkte. 

In .Mailand befindet sich in dem Palast des Marchese Trivulzio 
ein kleines Bild der Krönung Maria's, welches den Charakter der 
Schule Masolino's hat, aber kein grosses Interesse gewährt.'* 



Vgl. Tar. alfab. zu Vasarü 

Mit der Avftnerksamkelt, welche 

des Verfassers Stcllunjf aU Knnsthisto- 
riker rechtfertigt, haben wir das Kesum^ 
gelesen, welehes Mr. Larard in einer 
Erlüutprungpschrift zu den rublikationen 
der Arundel Suciety (Jahrgang IbO^l 
Ober ^e Freeken der Bimneacci-Kapelle 
gibt. Seine Ansicht weicht darin von 
der unsrigen ab, das« er geneigt ist, 
das BQd der Erweekong Tabitha'e nnd 
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das der Heilung des Krüppels durch 
Petms dem MasoTino saniscbreiben, aber 

keins von seinen kriti^ohm Argumenten 
macht uns in der Meinung irre, dass 
dem niebt eo ist. Ueberdtess will nne 
bcdtlnkcn, da-s Herrn Lnyard'* I?<; wc is- 
führung 6ch(>n durch unsre verotfent- 
lichten Cntersuchungen in aUen Stüeken 
abgothan und widerlegt war. 

" Es gehörte frtlher in die Gallerie 
Binnceini. 



94 XV. JUD. FLOBENT. KUNST. - II. B. C^. ¥1. 

Die 8tigniatiäatioQ des heil. Francibkuä in der Gallerie zu Mo- 
dena (N. 27), die unter Masolino's Namen geht, ist so roh ansgeftllurt 
und 80 abweichend von Originalen des Meisters, dass nnr die Auf- 
steUnng in einer öffentlichen Sanunlong ihr Ansprach gibt, flberhanpt 
genannt zu worden. 
LiT«rpooi. Auch die Madunna mit Kind in der Gallerie zu Liverpool (N. 11) 

rechtfertigt ihre Nomenclatar nicht. 
Mtoekm. In der Mllnchener Pinakothek ist eine sehr beschädigte Verkttn- 
^ dignng (Cab. XIX, N. 572) nntor Maaolino*8 Namen gestollt, darf aber 
eher ftlr eine frOhe im Sinne Masoüno's gehaltene Arbeit Filippo Lippi's 
gelten. 

Vasari'* preist unter den Schttlem Masolino's einen Paolo 
Schi&To, der iu seiner Madonna mit Kind, die in Florenz am 
yyCanto de' Gori" gemalt war, so starke YerkQtznngen zu Wege 
brachte I dass seine Figuren von unten gesehen auf dem Simse 
selbst SU stehen schienen; er soll der Manier Masolino's mit 
grossem Eifer nachgestrebt haben. Was bei Vasari die Manier 
Masolino's heisst, ist in Wahrheit die des Masaocio, und die Be- 
merkungen Uber verkOrzte Zeichnung machen umso glaubhafter^ 
dass Paolo Schiavo diesen zum Lehrer gehabt hat 

Florenz. Nocli heutc sieht man am Ajifang der Via d<'ir Ariciitu an dem 

OutoMiie. y^jj \';i5iari bezeichneten Orte " eine Maria, deren Kind ein Buch trugt, 
zwischen Johannes dem Tftnfer nnd einem andern lesend dargestellten 
Heiligen ; aber keine einzijre von den Figuren ist ganz ; sie sind alle 
nnr noeh bis ans Knie abwärts sichtbar; die unteren Tlioile bedeckt 
vermuthlieli der neue Sockel. Dabei hat die Malerei dergestalt ge- 
litten, daiis sie über ihre Entstehungtizeit und ihren Urheber so gut 
wie keinen Aufschlnss mehr gibt. 

Wir niUssen uns besclieiden, dem bchiavo gegenüber Sklaven 
der zerstörenden Zeit zu bleiben. 



*« III, HT, ndle" ernannt. siiaanmeng«iog«D SU» 

Die Stelle wird jetzt '„le Canto- „Cauto di Nelli.-' 
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Nasaccio. 

In der Zaeignong Bernes toBkaniseh gesduriebeneii Traktates 
Uber die Malerei sagt Leon Battista Alberti : Brunelleseo, Donato, 

Luca della Robbia, Ghiberti und Masaccio seien zu allen besten 
Dinaren fähig und je in ihrer Kunst den i^rossen Alten durchaus 
ebenhürtig.' Auf diese Weise sprach er zuerst das Urtlicil über 
die florentinischen Quattrocentisten ans, das die Folgezeit nur iniuier 
mehr bestätigte. — Wie Donatello's Grösse in der Uberwälti^^cn- 
den Verbindung des KealismuB mit dem Studium der Antike 
liegt, BO besteht Ghiberti's Verdienst darin, dass er durch An- 
wendung der grüssten Regeln der Perspektive in der Bildhauerei 
eine WissenBchaft ausbilden half, die nicht blos der Skulptur^ 
sondern in noeb Tiel hoberem Grade der Malerei m gute kam» 
nnd Bronellescbi liand und yerwertbete die letzten Geheimnisse 
der Proportion nnd der Meebanik in der Baukonst Masaeoio 
endlieh übertrug die plastisebe Freiheit Donatello's auf die Malerei 
und pritgte ihr die Gesetze des Ldebt- und Sehattenreliefs und der 
Lnftwirkung ein. In jeder charakteristischen Leistung seinem 
Zeitalter Uberlegen lilicb er hinter Paolo Uccelli nur in der Lö- 
sung der Probleme zurück . in denen sich nachmals Pier« della 
Francesca und Mautegna als erste Meister zeigten. 

• 8. E. Göhl, Künitlerbriefe T, S. 25. mcnt, zu Va^ari IV, S. Ii I , sowie die 
Es ist die an Brunclleschi prtrichtcte vortrilHichc Charakteristik der genannten 
DtdUution der j^lementi'«. Vgl. Com- KUMtler bei Rumobr, Forach. II, 232. 
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In seinem Ehrgeiz, mit Giotto zu wetteifern, gelang ihm, die 
höchsten Anforderungen der Compositinn zu erfüllen, luul geraume 
Zeit bevor Albcrti seine An?5ichteu niedcrsehriel) vereinigte Ma- 
saccio in sich die ganze Ftillc der Inslierigen kiinstlerisclien Er- 
fahrungen mit dem, was seine Zeit liinzubrachte. Es wiilerstrebt 
dem Gefühle, einer Künstlernatur von solchem Adel und solcher 
Femheity wie die seinigo war, eiue Grenze zu stecken; hätte er 
auch nur Itafael'g Alter erreicht, er wäre vielleicht eine vrdlig 
einzige Erscheinung geblieben; als ihn der Tod in seinem dreis- 
fflgaten Lebensjabre hinwegrias, war er zu einer Vollendung 
gereift, die in der ganzen Gesebiclite christlicher Malerei in Italien 
noch Keiner erlangt hatte. Er ist unbestrittener Begrtlnder der 
Grösse des späteren florentinischen Stils. — 

Hasaccio ist Sohn eines Kotars, des Ser Gioranni di Si- 
mone Guidi aus der Familie der Scheggia, welche in Gastel S. 
Giovanni di Val d'Amo ihr Besitzthum hatte und yielleicht auch 
dort wohnte.* Geboren war er am S. Thomastage, den 21. De- 
cember 1 K'l ,^ und der Ueberlieferung nach, die schon im seeh- 
zehnten Jalirlnnidcrt von einigen Produkten aus seiner Kindheit 
zu erzählen wusstc, mag er vi»n erster Jugend an Neigung zur 
Zeichenkunst ofTenbart haben, Mit 20 Jahren (1421) wurde er 
in der Gilde der Si)eziali in Florenz inimatrikulirt,' und wenn 
Urkunden späterhin erliärten sollten, was aus der Uebereinstim- 
mung der Technik und Auffassung geschlossen wird, dass er 
nämlich bei Masolino gelernt hat/ dann seheint es, dass er eher 
als sein Lehrer in die Malergenossenschaft eingetreten ist Ein 
Jahr nach Masolino's Aufnahme in die Barbier- und Chirurgen- 
zunft (1424) begegnet uns Hasaccio sodann in der Corporation ron 
S. Luca.* 



- Kaldinucri V. 2!»|. 

* £inc in Fluronz Lrfindliebe ftDonymO 
Handschrift , welolie vor kiir7f>m znrr^f 
von (iuctano Milanesi cingt sriun w urde, 
entb&lt Notizen Uber damnlige Hcrnhint- 
liciton und u, a. nurh über Ma«accio 
Folgendes: „Adi 15 di Settembrc 1472 
mi diese lo Scheggia bqo (seil. Mmbo- 
oio'i) fratello, che (Masaeeio) nMqnenel 



Hol al dl di Santo Toina-.) apo«tolo, 
Ch't a dl 21 di Iticcmbro '- 

' So bri Ital'liiiurri V. 293: d«ch. 
haben Andere das .lalir 1423 gelegen. 

' „Masolino da Panicalc ttftto BUO 
macstro.*' Vasari III, 159. 

® Eingetragen ist er 1424 als „Maso 
di 6er Giovanni in Chastello 8. Oio- 
Ttnni." 
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lieber seine Lebenssehicksale bis zu diesem Zeitpunkt gibt 
es nur Vcrnuithuni^cu, soviel jedoch erkennt man, dass er scli'^u 
sehr früh die Aufmerksamkeit der Zeitgenossen auf sich zog; 
seine Lernbegierde vers:1umtc nichts, was ilmi fr»rtlerlich sein 
konnte; er fUlirte sich bei Brunellcschi und Donatcllo ein, nahm 
bei j?nem Unterricht in der Linoar])er8i)ektive, bei diesem stu- 
dirte er nach der Natur und lernte die Verkttrzung.' Auch dem 
Paolo Uccelli war er nioht fremd, und wie hoch er die grossen 
Vorgftnger, Tor Allen den nie' anazulemenden Giotto in Ehren 
hielt, zeigen seine Werke zur Genttge. Leider aber ist eine an- 
sehnliehe Beihe dieser Leistungen, unseh&tzbare Bew^tttcke 
seines Talents, Terloren gegangen. Wir erfohren nur, dass seine 
Vervollkommnung in der Perspektive besonders an den Hinter- 
gnmdstaffagen zweier Bilder hervorgetreten sei, von denen das 
eine die Heilung eines Besessenen durch Christus, das andere die 
Verkündigung darstellte, und dass er an einem Freskobilde des heil. 
Ivo von Britannien (in der Benediktincrabtei zu Florenz) das Bei- 
spiel vcrkdrzter Zeichnung s(dcher Partien gab, die von unterhalb 
der Horizontlinie gesehen wurden. Bei Ausführung dieser und ande- 
rer zahlreicher Wand- und Tafelbilder empfand er die Notbweudig- 
keit, seine Kunstanschauungen durch Reisen sa erweitern, und 
wanderte deshalb nach Born. Hier beginnen fttr uns die Ur- 
kunden seines Sehaffens: an der Kreuzigung und denSeenenaus 
den Landen der heil. Katharina und des heil. Clemens, womit 
er in S. demente Ar den damaligen OardinaMHtular dieser Kirche 
Gabriel Condulmer (nachmaligen Papst Eugen IV.) eine Ka- 
pelle aussehmllckte, haben wir die ersten Kundgebungen seines 



Die dorn Eingang gcgenttberliegonde Wandflfiche enthält inmitten &cumMi.'«. 
den Gekre'nxigten swisohen den beiden Sehftohem ; Magdalena hat den J 
Schaft des Kmizes umklammert, Soldaten in Rttstiing und zu Bobs 

sind in mannigfaltigen Posituren auf einem gewnmlrnen Pfade ver- 
streut, der quer durch das Bild um das Kreuz läuft. Im Vorder- 



" Va iri III, 155, 163 u. 197. ersten Kapelle rechts beim Eintritt durch 

* Vas. in, 155, 156, 15S. das Seitenportal der Kirche, s. Vas. 

* Die von Vasari dem Hasaccio tnn- III, 1 5S. 
sehriebenen Freaken beflndtn ! LJ^tMESl^^«.^ 



Stils.* 



Cr»«*, ItaL Halm«!. II. 




1 
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gründe Hnki i«t eine Gruppe ^ma vier Figuren «ngebraoht, die sieb 
umdrehen, um die Hinriebättg mmMhen: einer derselben wit efaier 

Bdrse, augenscheinlich Judas, hat (Irohmen Aoadinek* Auf gleicher 
Hr)he näher nach der Mitte de;? Vordersrriinde» sieht man Maria ohn- 
milclitig, wie .sie von den dici heiligen Frauen aufredit gehalten wird|. 

und daneben den Jünger Johannes. 

Die Lockerlicit der Conii)osition, die nichts von den stren- 
gen Kunstgesetzeu des Trecento hat, lässt gleichwol, trotz grosser 
Beschädigungen und Reparaturen, die Schönheit der Einzelgrup- 
pen,'" das Studium verkttnter Formen und einen gewissen Grad 
von Realismus nicht verkennen. Die Cliristusfigur, deren Haltung 
doeh noch immer an den giotteeken Stil mahnt, hat edle Yerhält- 
niflse und yenräth gute FortBchiitte in der Behandlung des Nack- 
ten. An dem mit llbereinander gekreuzten Beinen herabhängen- 
den geschmeidigen Körper des reuigen Sünders ist zwar die 
Yerkttrzung noch unvollkommen, aber es macht sich schon ein 
Streben nach Richtigkeit des Anatomischen und dne Eflhnheit 
bemerkbar, die gldchartig oder besser nur bei Masacdo selbst 
wieder anzutreffen ist 

8. ci«nrate. Vier Scenen um das Fenster der Wand zur Rechten sind den 
Legenden eines unbekannteren Heiligen entlehnt;" dargestellt ist 

seine Geburt, sein Erscheinen inmitten eines Haufens von Kriegern, 
wobei ein Kind auf ihn hinzeigt, Wunderthat bei einer Wassersnoth 
und Hein Ende. Auf dem einen Bilde sieht man einen Alten im Bett 
liegen, der seiner liode durch Gobcrde des rechten Armes Nachdruck 
gibt, während neben dem Lager ein Priester den Kopf auf die Hand 
stfltsend am Boden sitzt. " 

Ihnen gegenüber befinden sich Illustrationen zum Leben der helL 
Katharina von Alexandrien , ihr Triumph über die Philosophen vor 
Maxentius, ihre Verwertung des heidnischen Idols, die vom Fenster 
der Zelle aus vollzogene Bekehrung der Königin, die V'ereitelung ihrer 
Tortnr dnreh das ^id, endlieh die Enthauptung der Königin und der 
Heiligen selbst. — In der ereten Episode steht Katharina inmitten 
einer Halle, deren Seiten die acht gelehrten Gegner sitiend einneh- 



Die sehr lii lirh r.riippc ilor >r!i- toUen sie <1oi Lcpende des Clemens ont- 

lien im Vordergrund wird der künstle- noramen sein; aber in den Biographien 

risehm Abaielit in so «rgreifender Weise Beider finden wir niehts Entsprechendee. 
rorccht, dasa Perugino keinen AnitUld Kr trinnut an eine Fi^rur in dem 

nahm, üe su oopiren. Bilde vuai Traum des Erzbiachuts vun 

*> Die meisten Benclireiber erkliren Aniiif wie ihn Giotto in der Kapell» 

die«e Dar^itellnnf^en fiir Scenen aus dem Bardl m Ht Cxoee in Florenx der- 

Leben der heil. Katharina» nach andern stellte. 
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men, und bekräftigt ihre Beweise durch Demonstration der einen 
Hand an der andern. Ihre Argumente scheinen vorwiegend an den- 
jenigen geiiehtety der links den Vortlts ftlhrt und &r »n&thMtf 
wftlirend seine Hündi' kreuzweis tlber dem Buche anf seinen Knieen 
mhn. Maxentius thront im Hinterp-unde des Raumes Tüll m^estiti« 
sehe Buhe, aber mit Zeichen der Ueberraschung im Ausdruck. 

Ans der Darstelliuig der Disputation Katharina*8> der acliön- 
sten und aooli b#8terbalteiien GompodtioiL des §;aiiz6iL Cyklus, 
spxiolit sehon die GWtose und Ein&oliheit^ diegdit-.and wllideyolle 
Auibwnng, welche in den Fresken der Bnmoaoci*Eapelle keirseht 
GleiebrnfUMB und Harmonie in der Vertheihing, die Verhältnisse 
der Figuren in sich selbst wie in ihrer Be2iehuu<r zur Architektur 
siud Z(l?e, die den Fortschritt über Masolino, wie ihn Casti^lione 
(l'Olona cliarakterisirt , am besten bezeichnen. Die Gestalt Ka- 
tharina'8 in ihrer ausserordentlichen Einfachheit der Haltung und 
des Ausdrucks und die Uberzeugende Gewalt ihres Ernstes ist 
ebenso bedeutend wie die im Geberdenspiel der Gestalteni Glie- 
der nnd Gesichter abgespiegelte Bewegung' ihrer Gegner. 

Den Erfolg der Disputation schildert das nächste Bild, wo die^^^JJJ^ 
überwundenen Philosophen als ICärtyrer des nenbekannten Glaubens 

den Feuertod erleiden. 

Oberhalb des gelehrten Streites sieht man Katharina das an einem 
Teiiipelpfeüer angebrachte heidnische Götzenbild angesichts einer Volks- 
menge bezeichnen und verlachen, deren Darstellung die schdn charak- 
terisirten Formen der Brnncaccikapclle zeigt. Neben der edlen Er- 
scheinung der iraiiptfi^rnv ist besonders die ju<^endliche Gestalt im 
linken Vordergründe anziehend, welclie mit l'estem Schritt auf den 
Flur des Tempels schreitet. — Ausgezeichnet durch Anmuth, Natürlich- 
keit und Zartheit ist sodann die Haltung der Königin, die vorm Ge- 
ftngnisse sitst, und die Katliarina*s, wie sie sich aus dem Fenster vor- 
lehnt; ernstester Ausdruck spricht aus den KOpfen und die Frische 
und Sch<inheit der Profile übertrifft Alles, was Masolino derart in 
(_'nstigli(»n«' gt lri.stet iiat. — Ansiserlialb sieht man zur Rechten den 
Scharfrichter, eine lange Figur, der mit stark bewegter Gcberdc das 
Schwert hi die Scheide steckt, womit er die bekehrte Königin eben 
enthauptet hat, deren Seele em Engel gen Himmel tragt — Unter- 
halb des Bildes der Disputation ist seitwärts die heil. Katharina zu 
fseben, wie sie unverletzt zwischen den zwei drehenden Kiidern steht, die 
:int' Berührung eines Eii^rels zerbroehen sind nnd den Henkern an die 
Kupfc fliegen. Die Gestalt der Märtyrerin, wenn auch durch Zeit 
und Uebennalung sehr beeinträchtigt, hat die Remheit und schlichte 
Jagendlichkeit noch nicht ganz eingebllsst, die so wehlthuend bei An- 

7* 
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geliko wirken ond hier seine Konstepraehe selion ankündigen. — Die 
letste Seene rochtt* verp^ogenwärtifrt ilon Augenblick, in welchem die 
mit gefalteten Händen kniei nd«' Heilige in (Jejs^enwart der Wache den 
Streich des Sehartrichtera erwartet, ihr Kopt", ein sclioner Typus, 
iät in leuchtendem rosigen Tou colorirt. In der LaudäcUal't deä iliu- 
tergrundes sind Engel mit der Bestattung der Leiehe lieaehlftigt, 
deren jnngArAnliehe Seele in der Höhe von einem andern. Engel ins 
Paradies getragen wird. — 

Schlecht erhalten sind die Evangelisten und Kirchenvater an der 
Decke, lange Bciilanke Gegtalten, die auch in der f Jcwandbeliandlniip^ 
denjciiig-eii in den Deckenfeldern von Masoiino im liaptisterium zu 
Caj^tiglione ühueln. Die Halhfigureu vun Apobtelu und Heiligen au 
der Wölbung des Eingangs bogens liaben ebenso gelitten wie das 
üebrige. An der Anssenwand oberhalb des Bogens ist ICaria gemalt, 
wie sie die Verkündigung ih s Kngels empfilngt, und links der lit il. 
Chrif*topliuni'^ , der den He iland durch den Flnss trügt. Am 
Sc1dus>;>tciti deg Bogeuä beiludet »icli ein Schild mit dem CardiuaU- 
hüte darüber. 

Der Gcsjunmteindruek des ganzen Geniäldeeyklus der Kapelle 
bekundet einen jug-endliehen Geist am Reginn seiner künstleri- 
schen Entwiekelung, der noeh mit den Widersprachen und Ua* 
Tollkommenheiten zu kSmpfen hat, wie sie einem Erstlingswerke 
naturgemftss anhaften. Neben scbönen und reifdurchdachten Fi- 
guren stehen andere von flbertriebener, dttnner oder sonst wie 
schwacher Bildung, Unbestimmtheit mischt sich mit Energie und 
leidenschaftlichem Feuer, Alles kennzeichnet die Zweifel der 
noch unerreichten Selbstbemeisterung. Verglichen mit den Bil- 
dern Masolino*8 in Oastiglione zeigen dicBe Darstellungen unvoll- 
koraraneres Studium und Verstanduiss der Fonu und weniprer 
Nattirlielikeit in der Zeiehnung der mensehliehcn Gestalten. Sie 
haben indessen noeli viel mit Masoiino gemein und zeugen von 
seinem Kintiuss auf einen Schüler, der jugendlieli und vers|ire- 
chiuid, aber noch nicht auf der Stufe seines VeiiiiKgeus angelangt 
ist, die sehon die frühesten Stücke der ßrancaccikai)elle erkennen 
lassen. Ueber die technische Ausführung kann nichts Bestimm- 
teres auRgresagt werden, als dass sie derjenig:cn entspricht, welche 
der von Antonio Veuiziano zu Masoiino sich heranbildenden KOnst- 



Alle dicM Bilder sind sehr beschädigt. 
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lerreibe eigen ist." Die Schatten sind durcbgänpp: kräftiger als 
bei Masolino, obwol der Icicbte rosige Generaltou eber etwas 
scbwäeblicb erscheint. Zu den Unteracheidungsmerkmaleii gegen- 
llber den Arbeiten des Lehrers gebort die grössere Einfaebbeit 
und geringere Ausstaffirung der Gewftnder^ aber nocb augenfillli- 
ger kflndigt sieb die nacbmalige GrOsse Masaooio's in dem riob- 
tigeren Yerbftltniss seiner Gestalten zur umgebenden Arcbitektur, 
in der Per^^pektlTe und dem sieb entwickelnden Sinn für die 
Anseinanderhaltung der Kaumscbicbten an, Ztigo, fdr welche die 
oben beschriebene Darstellung der Disputation am lelirreiclisten ist. 
Für die Trennung der Pläne ist besonders die Absetzung der Gestalt 
Katbarina's von dem hinter ihr sitzenden Maxentius merkwürdig. 

So wenig also auch die Fresken in S, demente das noch 
unfertige Talent verleugnen, so dcutlieh bekunden sie andrerseits 
die Fortsehritte im Studium der Perspektive und des Nackten. 
In letzterer Richtung scheint er besonders angeregt worden su 
sein und vielleicht von IMasolino selbst, der offenbar grosses Ge- 
wicht auf das Naektstudium legte; um so empfindlicher muss 
jedem, welcher die Fleiscbformen auf dem Bilde der Taufe und 
der Yertrdbung aus dem Paradies in der Brancacci- Kapelle be- 
wundert, der Verlust des lebensgrosaen mftnnlieben und weib- 
lichen Aktes von llasaccio sein, die aus der Oasa Palla Bucellai 
in Florenz verschwunden sind.'* 

Ausser den Fresken in S. demente hat Masaceio in Rom 
etliche Bilder gemalt, eins davon hatte den Papst Martin V. und 
Kaiser Sigismund mit Maria zwischen vier Heiligen zum Gegenstand. 
Uieses lietraditete Miclielangeh» eines Tages mit Vasari, ging auf die 
Schönheiten desselben ein und bemerkte ilaliei. d;iss jener Kaiser 
und Papst Masaccio's Zeitgenossen gewesen seien. Aber der An- 
halt, den diese ganz richtige Notiz für die Zeitbestimmung der 
Anwesenheit des Künstlers in Rom bietet, ist gering. Papst Mar- 



>i Grandirt und die Fresken von S. Licht, jener mit «armen flUsbigen La- 



Xiiobtheit, die man bei Afa-ulino finde t. pUnktelt und die hohen Liehter diek 
Der erste Auftrag ist leichte Wasserfarbet aufgesetzt 
granlich in den Schatten, geihlich im " Vas. Hl, 157. 



demente genau in der Weiohe und 
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tiu starb im Februar 1431, ihn hat also Masaccio im Anfange seines 
Poutifikats in Rom gesehen, aber Sigismund kam erst 1433 im 
Frlilijahr dorthin, um sich von Eugen IV. krönen zu lassen. 
Nun gibt Vuüari vor, Masiiccio habe sich in Florenz nicht behagen 
können und sei weggegangen, um mehr zu lernen und zugleich 
mit dem ausdrücklichen Ehrgeiz, sich hervorzuthun ; Rom habe er 
jedoch auf die Kunde hin verbissen, dass Cosmo de' Medici, sein 
Gönner, ans der Verbannung zurückgerufen aeu" Martin der V. 
Colonnawar am ll. November 1417 in Constanz gewählt, in dem 
Jahre I welches Üüi Florenz durch das Wiederauftreten der Pest 
und die Answanderong vieler Familien denkwflrdii^ wurde.*' Auch 
den Hasaeeio mag die Angst tot der Epidemie zum Woggange 
nach Rom bestimmt haben. Seine Bttckkehr von dort nmss Tor 
1421 erfolgt sein, denn dies ist das Datum seiner Auf- 
nahme in die Gilde der Spesiali zu Florenz. Als Bewegg;rund 
kann daher nicht die Bttckberufung Cosmo's de'Medid angesehen 
werden, welche erst 1434 geschah, vielleicht aber Giovanni de' 
Bicci de' Medici's Wiederaulütliwung zur Macht i. J. 1420. 
Gewiss ist wenigstens, dass er dessen Porträt zweimal gemalt hat: 
in dem Frc^^^ko, welches die Weihung der Kaniuditerkirche in 
Florenz verherrlichte," und in einem Bilde, das Va^ari in der Casa 
Simon C(»rsi gesehen hat." • 

Unter den Maassrcgeln, welclie Giovanni's Namen berfichtigt 
machten, steht obenan, dass er i. J. 1427 der Zusammenstellung 
des Gatasto, der von Binaldo degli Albizzi und Niccolö da Uzzano 
Toigeschlagenen Einkommensteuer, die Sanktion gab. £r gewann 
durch die zu diesem Zwwik eingeführten Taxationsrollen eine un« 
schätBbare Uebersicht aber Lebens- und Vermögensstand aller 
Staatsangehörigen. Auch Hasacdo war genCthigt, Uber seine 
AetiTa und Passiva Bechensohsft zu geben, und aus diesem Ak- 
tenstOck,* welches zeigt, dass er nichts als Schulden besass, er- 
fahren wir nicht blos das Datum seiner Geburt, sondern auch den 



" Vu^. Iii, 15b. Vgl. üben S. ^S. 

" Im September 1417 fliiehteteik ttbl- Va^ III. 16U. 

reiche Familien nach S. Gimignaoo. S. -° Ahrrt ili uckt ist dic-e DenunxUi de* 

AnnaL b. Fecori a. a. O. 207. beni bei üaye, Cartcggiu I, 115. 
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ganiflo ZoBohaitt Minet Lebens bis anf den Ort, Min Ate- 

lier beCuid. Seine Matter hatte noh mm sweiten Male reriieiraflLety 
wir lernen Ble als Wittwe eines gewissen Tedesoo dl Oastel 8. Gio* 

yanni kennen. Mit ihrem Vermögen war es nicht glänzend be- 
stellt, von ihrem Heirathsirut standen 100 Fiorini noch aus: Moua 
d'Audreuccio di Castcl S. Giovanni schuldete ihr 40 und die 
Mandatare ihres zweiten Gatten 60 Gulden nebst der Rente eines 
Weinbergs in Castel S. Giovanni; diese Aussenstände waren Alles, 
was sie ihr eigen nannte. Masaccio seinerseits, der mit einem 
jQngem Bruder GioTanni (geh. I4(i7) und seiner Mutter (geb. 1382, 
damals 45 Jahr) zusammen lebte, hatte zwar ein Tageseinkommon 
Ton 6 Soldi, schuldete dagegen 102 Lire 4 Soldi dem Maler 
lüieeolö di Ser Lapo qnd 6 fl. einem Fiero Battiloro; aosserdem 
batte er Veraebiedenes in den Ffiuidbinken dar lyliooi'' und 
„Vacha" (Lfiwen und EtUie) Feisetzt. *^ Sein Gehilfe Andrea di 
Ötaslo besog einen begreiflieher Weise siemlieh unsichem Gehalt 
imd batte i. J. 1487 ein Gutbabm von 6 iL bei Masaedo. Die 
Familie wohnte in einem Hause des Quartiers S. Oroee nnd lablte 
10 fl. jiUirl. Micthe; ausserdem hielt Tommaso eine Bottega neben 
der augeblich von Arnolfo in der Kachbarschaft des ßargello er- 
bauten alten Abtei gegen eine Jahresmicthe von 2 fl. — Und 
bei alledem stellen sich Masaccio's eigene Angaben noch vor- 
theilhaftcr heraus, als sie in Wirklichkeit waren. Denn Xiccolö 
di lApo, sein Gläubiger, berechnet in seiner Denunzia vou dem- 
selben Jahre (1427) die Forderung an ihn auf 200 fl«, und in 
«inem späteren Vermerk (v. J. l i:io) erklärt er, dass ihm noeh 
^ Bestguthaben von 68 fl. bei l^Iasaccio ?erbleibe, an dessen 
Wiedererlangung er darum veizweifeln mttsse, weil Tommaso nach 
Born gegangen, dort gestorben sei und sein Bruder Giovanni tot- 
gebe, er wftre nicht sein Erbe.** 



" Einen B«giüf von dem l>niok, den bcseUien &ook aU Tfand gab , beim 

Pfandleiher im 15. Jahrh. in Florani Pretto del Ponte ■Ib CnnAm 4 Lire 

zu leiden hatten, gibt der Pcricht des 13 Soldi, nl><) circa 50 Prooest Zin- 

Oderiiro d'Andrea di Credi orafo (s. Arch. een ftlrs Jahr uhlen nasste. 
stor. VI, !.), worttti herrorgeht, dass er •. den Woitlant Im Oiomale storiM 

für ein Darlehn von 20 Lire at.f fi Mo- depli Arch. Tee«. Jahrf. 1S60 (IV. Bd,J 

nate, wofür er einen mit grUncnt Taffct S. 195. 
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Indess wie klSglieh aueh ICaaaoeio's Einkttnfte bestellt waren, 
Beinen Geist focht es niebt an, nnd wenn uns aueh Yasari nieht 
enählte, dass er sieh wenig um sieh, noch weniger aber um An- 
deres 8ür^^e ^'cmacht habe,** der eigenthUmliche Charakter seiner 
Schöpfungen sprieht es sattsam aus: er lebte nur seiner Kunst und 
seine Seele gehörte einzig dem Streben nach den letzten Zielen des 
Künstlers, die er in ihrer ^'aiizen Tiefe crfasst hatte und denen 
er 80 nahe kam, als es dem besten Genius des Jahrhunderts eben 
möglich war. 

Sein erster Bi()^Ta])h -" behauptet, die Braucacci-Frcskcn seien 
nicht .luf ein Mal ausgeführt , sondern Masaeeio habe die Arbeit 
wenigstens damals unterbrochen, als er übernahm, den Akt der 
JEUnweihung von dcl Cannine bildlieh zu verewigen, was, wie wir 
sahen, im Jahre 1422 geschah. Sonarli ist die Entstehung der 
Wandmalereien in der Kapelle wahrscheinlich in die Zeit zwi- 
schen 1423 und 28 — seinem Todeiyahr — zu setzen. Wir er- 
innern hier nun an die oben begründete Annahme, wonach dem 
Hasolino nichts Yon den jetzt noch in der Kapelle vorhandenen 
Gemftlden angeh(hrt; dann sehdnt Masaeeio nach Vollendung der 
probeweise gemalten, nicht auf uns gekommenen Paulusfigur** in 
der CHockenstnbe die KapellenwAnde mit folgender Freskenzeihe 
geschmtickt zu haben:** 

Cap. Rnn. I- Am nn-litcii EingniiL'-spfeiler : dio Ver^iuliim;: , Adam niid 
B^* unter deui Jiaume der Erkeuntniss (biaher dein Ma^äoliiio zuge- 
echneben). 

II. Oberer Wandstreifen reehts vom Eingang: a) Petras die Ta- 
bitha erweckend, b) Heilang des Krttppels an der Tempelpforte (nach 
Vasari von Hasolino).* 

in. Oberer Wandstreifen links: c) Christus heisst den Petrus di« 
Zin-tmiinse im Bachen eines Fisches suchen, d) Petrus den Tribat be- 
zahlend.* 



" „8i enraTtt po«o di • manoo di Caye, Cmt. II, 472, «b Mtsolino's Ar- 

altrai**, Tas in, 154 beit frcnann». 

« Vm. III, 159. 161. Va». III, 136 u. Gaye II, 472. 

** Vas. UI, 159 v. Albertini, M«mo- Nach Yasari r<m Haiaecio, jedoch 

•le. b«i d'Airinconit seltsamer Weise dem 

Vgl. den beigegtbenen Tlan. Ma«ulinu sugewie&vu. 
Bei Yaaari nieht enrikhiit, aber bei 
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IV. Am Unken Thflipfeiler: Vertreibung ans dem ParadieB.** 

V. Oberer Streifen der ScUusswand links vom AUar: IMigt 
des Petms (nach Vasari von Hasolino).*^ 

VI. Oberer Streifen der SchluBSwand rechts vom Altar: Petms 

die Tanfe vollziehend. 

VII. Unterer Wandstreifen redits, unmittelbar unter Nr. VI: 
Petrus Almosen spendend. 

VIII. Unter Nr. V: Petrus und Johannes den Kranken heilend.** 

IX. Unterer WandstreilVn links: e) Auferwecknng des Kindes, 
f) Petrus in Cathedra (theiUv<'i.se von Filippino Lippi).*^* 

Yermuthlich ist das Bild der Yersuduing: das zuerst aui^e- 
führte Fresko gewesen. Es fordert sehr zum Vergleich mit denen 
in Castiglione d'Olona aof, aber die Verwandtschaft zwischen 
Ha8olino*8 Gestalten und diesen hier ist doch nicht so gross, wie 
die des Bildes der Versuchung mit dem gegenüber angebrachten 
der Vertreibung, obgleich sich diese durch weit freiere und ent- 
schiedenere Handlung auszeichnet. Gleich die erste Leistung 
Masaceio's bekandet sein Studium classiscber Bildhauerwerke: 
er gnbt dem Adaui uiul der Eva reine Proportionen, Länge ohne 
Isaturwidri^'keit, wenn auch der Fluss der Linien noch nicht das 
brachste Wohlgefallen erreieht und nanientlieli die Köpfe im Vcr- 
liältniss zu den Körperu Hchr klein sind. Im Stil des C<uiturs 
um} in der Bildung des Nackten ist das Oeniälde von den übri- 
gen des Cyklus nicht wescutlich verschieden. 

Volle Schönheit der Gruppirung zeigen die Mftnner und 
Frauen, welche das Krankenbett Tabitha's umstehen, während 
aie auf das Gebet des Petms wiederauflebt; Leben und Energie 
erfüllt die Begegnung der Apostel mit dem Erdppel am Tempel- 



Von Vasari uiieiwühnt, bei Gave 
a. a. O. richtig aU Mssaccio bezeicboei. 

V.T^ III. l'V»; ebenso Gaye , doch 
i^t das lüld otl'i nbar Masacciu'», welche 
Ansicht auch Waa/on (Art. Treasures in 
Gr. Ür itain, I «^n 1 1 tli» üt I>if letzten lUr- 
an-peber des Vasuri behalten dageg* n die 
Ue/« ichiiiin^' Masolino bei (Vas. III, IKUi. 

^- N VI. VII u. VII! ar.fh nach Va- 
sari (III, IGI) von Masac'tjio. 

'3 Vas. III, — Thomas Patch, 

D'Agiaeourti Huf ford (Etruria pittrioe), 



La^iiniti, Rosiiii gchieibcn auch div Dar- 
stelluns: des retru« vor dem Proconsul 
dem Masacciu /u, aber .«ic i-t, wie Rn- 
mohr (II, 250i hinlilnplicli beweist und 
wie der Stil lehrt, von Filippina. (Jaye 
II, Ifi'J crkliirt das IHM unbedenklich 
fUr Filippino's Werk, auch trut?. Roslm, 
dessen Ar^Mimenie (Stor. d. pitt. »lal. 
II, 2S1) nicht Btichhaltip sind. — Fnn- 
ceüGo Uocchi (s Kicha, Chiese St SB» 
war der Erste, welcher siitnaitiiehe Fres- 
ken der Kapelle dem Masaeeio svwiei. 
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thoTe und ihte Fipvenitoffage. Die Lettteren lialMii bowoI in der 

Art, wie sie sich bewegen, al» auch in der Eigenthümlichkeit der 
Gewandung und in den abfrerundcteii Gesiclitsformen unverkenn- 
bare Aehnlicbkeit mit Masoliuo, aber sie stehen zu ihm in dem- 
8ell>en Verhältniss wie mauclie Arbeiten Rafaels zu Perug'ino; 
vorgetragen vollends sind die einzelnen Gestalten, bei denen man 
sich am meisten au Masoliuo erinnert fühlt, in einer Weise, die 
Castiglione nicht aufzuweiseu hat. Lfisst sich auch nicht von 
allen behaupten, dass sie an Noblesse und Grossartigkeit mit den 
hosten in der Kapelle auf gleicher Höhe stehen, so liamoniren sie 
dooh wenigstens mit »Uen nnd haben mehr Einheit und stren* 
geres Ebenmaass als denen Masolino's eigen war. l^irgends finden 
wir bei ilmi arehitelLtonisehe HintergrILnde, seien es nun einzelne 
Htoser oder ein behauter Plats, von so strengem Stil und in so 
gutem YerhMtniss »i den Figuren. Hier si)rin^t in die Augeu, 
dass wir k^n Werk llasolino's Tor uns haben, der gleichzeitig 
und sogar später die Architektur noch sozusagen symbolisch be- 
handelt, indem er Häuser und Säulengänge malt, in die seine 
Menschen nicht eintreten können. Das ist keineswegs zufällig, 
sondern ein Gradmesser für die Aneignung der Wirklichkeit. 
Sehr begreiflich, dass die Architektur von Giotto's Zeit l)is gegen 
den Beginn des 15. Jahrhunderts als ein untergeordneter Theil 
der Ornamentik vernachlässigt wurde, denn Composition und 
Durchbildung der Formen nahm die ganze Kraft der KHnstlcr 
in Anspruch; aber nach Giotto'g Tode wird die Behandlung di 
ses Elementes von Tag zu Tag verständiger, Giottino und Antonio 
Yeniziano bekunden schon Fortsohiitte, die richtige Fassung und 
Anwendung aber fand erst Hasaedo. Für die vorli^nden Fres- 
ken, insbesondere fOr die Erweokung der Tabitha hat dieser 
Punkt entschiedene Beweiskraft; llasolino hAtte dieses Bild mit 
seiner HintergrundperspektiTe nicht malen können. 

Als M eistersttlek von Composition, und in diesem Betracht am 
höchsten, steht die Darstellung der Episode (Matth. XVII, v. 24), 
wie Christus auf Erfordern des vor ihn tretenden Zöllners den 
Petrus anweist, als Zinsgcld den Stater aus dem Maule eines 
Fisches zu holen. Die JUugcr steUeu vor einem Hause, hinten 
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dehnt sich, von einzelnen Bäumen durchbrodien, die ^cbirgig:e 
Landschaft von Kapernaum;^' am Gestade links sieht man Pe- 
trus, er hat den Kock absreworfeu und kniet am Wasser, indem 
er dem Fisch die Kiefern aufreisst, um das Geldstück zu suchen; 
rechts im Vordergrunde erscheint er noeh euunal und gibt es dem 
Steuereinnehmer in die Hand. 

Hier steht Ifasaooio Ydllig auf Gtiotto's künstlerischen Grund- 
staen, aber wie in ihm die erste florentinisohe Kunsttradition 
als in ihrem Höhepunkte absohliessi^ so beginnt Masaoeio die Ent- 
wicklung, die SU Ba&el hinanfthrt. Die Gliederung des Stoffes 
ent^richt genau dem Sinne, in welchem Giotto z. R seine Him- 
melfohrt des Johannes in S. Oroce ausgefnhrt hat** Der Jugend- 
liebe Christus, der gross tmd feierlich mit elastischer Körperbe- 
wegung' sich zu Petrus wendet, ist vollkommene Natur, und die 
Gruppen der um ihn stehenden ausdrucksvollen und lebhaft be- 
theiligten Apostel sind ebenso sicher "vvie wirksam gezeichnet, 
die Gewänder von wuchtender Breite, l ud das sind nicht Ge- 
stalten von gewöhnlichen Menschen, sondern von Männern, die 
ihrer Sendung sich bcwusst sind. Wie Michelangelo, der die 
Welt mit ihrer Lust und ilirem Leid völlig vergass, wenn er 
Meissel und Hammer in H&nden hatte, scheint auch dieser Künst- 
ler Tou irdischen Schranken und Bedingmigen frei sn schaffen. 
So absolute, seitlose Ersoheinungen, wie sie suent in den Apo- 
steln und Frv^heten des Baptisterinms su Ravenna begegnen und 
dann bei Giotto auftreten, hat nur Masaceio und nach ihm Bafoel 
gemalt Wenn auch Erhabenheit und Schönheit Je nach der 
Meisterschaft in der Ausführung Terschieden waren, im Wesen sind 
sie geistesverwandt und gleichartig. 

Wenn die Gestalt des nach dem Fisch sicli bückenden Petrus 
bt'i der Herzhaftigkeit der Handlung an Xobkssc etwas zurück- 
stellt, so ist dageiren seine Figur im Hauptl)ilik', wo der Zöllner 
iim anscliaut, da er sicli cntsohliesst, dem Uberrasclienden Gebote 
des Meisters zu gehorchen, um so vollendeter; Antlitz und Oe- 



*^ Oer Hintergrund, hier wie in der Tempera gemalt, ist bMehudigt. 
Bcgel DMht io Imon frweo, •ondem in VrI. Bd. I, 8. 249 f. 
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bcrde drucken volles Vertrauen in die Wnnderkraft Christi ans. 
Äfan möchte die Gestalt, wie sie da i^t, in einem Basrelief Ghi- 
berti's suchen oder Donatello für den geistigen Urheber dieser 
völlig plastischen Formen halten, so sehr rechtfertigt der ganze 
Stil Vasaii's Wart, dassHasaeeio in seiner Weise den Ftisstapfen 
der gr^ssten Bildner folgte." Denn wie alle besten Künstler» 
wie Giotto nnd Oreagna, Rafael und Ifichelangelo, studirte aueh 
er die drei Schwesterkfinste: die Plastik lehrte ihn die Form 
dorchbilden nnd mittels der Beleuchtung wirksam su maehen, 
die Architektur beffthigte ihn, seinen Gru])|)en Boden und Zu- 
sammenschlnss zu geben. — Da« Verständniss der Formi)er- 
spcktive nnd Kühnheit der Zeichnnnfr oflenbart sich ferner 
besonders* in der Gestalt des Mannes ^ der das Zins^add 
hei<(ht; in dieser Be\ve*rnnpr sind sclion Gesct/.e anircwandt, die 
fast hundert Jalire spilter durch Linnardo da Vinci erst zu voller 
Klarheit kamen. Do])])«'lte Handluni: ist ans^redrückt f auf das 
eben Vorlie^^ende und auf die Polare desselben bezüglich ; denn 
die Figur bildet die Verbindnng desjenigen Theiles der Gesammt- 
eomposition, in welchem Petrus sich anschickt, dem Geheiss Christi 
tu gehorchen, mit dem andern, der die Ausführung zeigt.*' 

In der „Vertreibung'' femer tritt uns Masaccio geradezu als 
Vorbild der grGssten Cinquecentisten entgegen. Schmerz nnd 
Scham hat er in diesen Gesichtern aufs yollendetste wiedergege> 
ben; dazu die natürlichen Beinbewegungen, die vortreffliche Durch- 
bildimg des Nackten, durch das feinste Licht- und Schatten-Be- 
lief gehoben: das Alles erklärt, wie BafaeVs Phantasie sich an 
diese Gomposition gebunden fühlte; als er denselben Gegenstand 



^' «Seguilando sempre quantu e' po- 
tera le vestigie di Filippu e diDonato, 
ancurachi Tarto füs«e diTern" — Vat. 
III. 155. 

^ Untar den Aposteln tu tunent 

nehta in der Mittd^rnippo ist einer in 
Dreiviettd'-Profil gesehen, mit breitem 
Sehttdel, rollern lockigen Haar ond kur^ 
zi m Kinnbart, oino kr:ifti<ir gebaute Sta- 
tur, in breite FoltenfuUe eine» rothen 
Hanteis gebtitt, der die musknltt^en 
Glieder gut erkennen iMtut. Diese Fi- 



gur, etwa im Alter von .30 Jahren, hat 
nidiiidiiell portriltmlssige Zn^^e und ixt 
offt-nbar Ma-aci.in's t'igones lUldniss, wo- 
nach Yasari das der Biographie vorge- 
selnte Portrit geteiehnet hat , nur dasa 
e> bt i der Uebortrapunjr illtcr ausprfal- 
len ifit. Ausdruck und Wucht des Ori- 
ginals lassen allerdings eine Persönlieh- 
keit erkennen, die Manns peaug war, 
das grosse Freskenwerk der Brancacci- 
Kapelle durohsnfUhren 
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in den Loggien des Vatikan zu malen hatte, fand er in der TImt 
au der gauzeu Auffassung wenig zu ändern. Die beiden Aduui- 
gestaltcu sind ideutistli, Eva bei Kafael nur in der Armbewegung 
verbe^^sert. Ücr Z<»riieug:cl »cbwcbt In der Biancuccikajielle auf 
einer Wolke Uber der Grujipe, mit der Linken den Verbannten 
den Weg andeutend, in der Reebten das Schwert; Rafael lässt 
ihn dagegen den Adam au der Schulter wegstossen. Aber aneh 
darin erkennt man bei Mas^aeeio schon die verfeinerten Darstdlimga- 
mittel des 16. Jahrb. sowol in der Wiedergabo der Bewegung 
und der verkOizten Zeichnung des Kdrpers wie in der Einhüllung 
dureh die AtmosphiM) die den Ansehein des Sohwehens hervor- 
bringt Die Bildung der himmlischen Sendboten ttberhaupt, deren 
Anmuth und Formschönheit bei Giotto noch nicht bis ins Einsdne 
getrieben ist, durch Orcagna's sinnigen Takt schon eingehender 
behandelt war, brachte Masaccio fast zur Vollendung, indem er 
Grazie und Wllrde verband und vermöge seines Verständnisses der 
PerKpektive solchen (iel)ilden grössere Wahrheit der Linien und 
besseres ^e^::enöeitigcs Verhältniss im Räume grab. Allerdings 
verloren sie etwas von der strengen Grosslieit des 'rieeento. aber 
sie sind die Ahnen neuer Schunbeitsgencratiouen, die durch Ghirbxn- 
daio die volle körperliche und ])erspektivis('he Wirkung, durch 
Bafael die höchste geistige Bedeutsamkeit erhalten. 

Das Bild der Predigt Petri vereinigt mehr als irgend ein 
anderes in der Kapelle die Grösse des Stils , dessen Höhepunkt 
Bafkels Schule Ton Athen beceiehnet, mit der Weihe, welche in 
der Vision Ezechiels verkörpert ist Dem im Pro61 sichtbaren 
Apostel, der mit erhobener Rechten sein Wort begleitet, steht die 
Gruppe der vor ihm sitsenden und stehenden Hörer an Schönheit 
und Cbarakterfülle nicht nach. Ergreifend ist Gedankenthätig- 
keit und Alter in dem edelgeformten Gesicht des Xächststeben- 
dcn zum Ausdruck gebraclit, dessen ganze Erscheinung in der 
weiclieu regelmässig gebauten Gestalt der Nachbarin den feinsten 
Contrast findet. Die Maiiui^'-faltigkeit der Bewerbungen und UivV- 
tnnireu in der vcrsauimeltcn Menge, die Verschiedenheit der Kopf- 
hilduniren sowie der tüchtige Naturalismus und die Wahrheitstreue 
der Behandlung, die an Gestalten aus der Umgebung des predi- 
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genden Johannes iu Castiglione erinnert,* führt allerdingrs Maso- 
lino's Kunstweisc ins Gedächtniss; aber wer die in Vergleich 
stehenden Freskenwerke genan studirt, erkennt Masaccio's Ueher- 
legenheit in allen wesentlichen Dingen. Und wenn die Zuhörer- 
schaft auf unserem Bilde Manches mit Masolino gemein hat, so 
kehrt die Uaupttigur desselben genau so bei Bafaei wieder. 
Zur Kräftigung des Beweises aber^ dass wir es hier mit keinem 
Andern als eben mit Masaccio zu thon haben, kann ein Vergleich 
dieser Petrospredigt mit der „Goneeption" in der Akademie der 
Kttnste in Florenz dienen."* 

Unter den Figoren anf dem Bilde der Tnnfe haben viele sehr 
gelitten, — hesondeis die dee frierenden Tflnflings, der mit unter- 
geseUagenen Annen reehts im Yordergnmde steht ^ Petrus im 
Ptofil gesehen giesst mit wArdevollem Aosdmek das Wasser dem 
Ms anf einen Sehmrz ganz entbldset im Wasser vor ihm knieenden 
betenden Manne auf den Kopf. Die Durchbildung der Muskula- 
tur, wie (las Nackte Überhaupt, tritt hier stärker hervor als auf 
ii^end einem andern Bilde des Cyklus, und in dieser Beziehung 
bezeichnet es den Höhepunkt der T^eistunfren, die ausserdem in 
der „Versuchung" und in der Vertreibung^" repräsentirt sind. 
Der Unterschied in der Behandlung der nackten Kör|)er auf dem 
ersten Bilde im Vergleich zu denen des zweiten ist grösser als 
zwischen diesem letzteren und der Taufe; aber den Charakter 
und die Statur haben alle gemein und sie bekunden nur den 
Fortschritt des Studiums. Den gleichartigen Stücken bei Masolino 
entspricht kdner. Hier ist in der That, wie Vasari richtig aner- 
kennt, moderne Kunst und ein neuer Stil.^* 

Ln nSchsten Fresko sehen wir Petrus mit Johannes von einer 
Volksmenge begleitet und Almosen spendend vorwArts schreiten, 
eine höchst lebensvolle Scene. In neuem Sinne grossartig empfun- 
den und besonders durch schöne Freiheit der Handlung herror- 



»• Vgl. Capitel VI, S. S2. 

Die Ferne des Bildea in der Bran- 
eaeoi-Kapelle bildet ( ine volle und ein- 
fache UUgcllandsoti.ift. 

^ Der Schaden ist hier dadurch ge- 



achchcn , dans das Salt aus dem Leime 
des Intunaco hcrauskrystalliBirt ist. 

** Der Hintorgrand ist auch auf die- 
sem Bilde eine gerttumigo Uugellaad»' 
Bchaft von einfachen Linien , wie meist 
bei den grossea Florentinern. 
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«toohend ist hier ein junges Wdb mit dem Kinde auf dem Ann, 
die ihre Hand naeh der Gabe auaiireokt: die an sieh edlen Zäge 
haben dmreh Amrath und Entbehrung die Frisebe verloren, ihr 
Kleid ist schmutzig und Uber den Kopf hat sie ein weisses Tiich 
gezogen.'' Die linke Seite des Bildes füllt ein Haufe Bettler, 
einer davon liegt leblos in der Mitte zu Petrus' Füssen. " 

Voll Ernst und Lebenswahrheit ist sodann die Dai-stellung, 
wie dasselbe Apostel paar den Kranken mittels ihres Schattens 
gesund macht. ' Petrus im Mittelpunkt des Hildes, ganz der 
wttrdeYoUe tiefernste Mann, den Giotto ao trefflich zu charakteri- 
siren wnsske, scheint Torwnrts zu kommen, von Johannes bo^^lei- 
tet und von Armen und Kranken verfolgt, ans deren Geberden 
Bitte und Vertrauen sprieht; ein Krtippel hat die Hftnde auf die 
Krflcken gestemmt und erwartet mit ungeduldigem Verlangen 
im Blick seine Wiederherstellung. Bealistische Formgebung und 
Seelenbewegung sind hier der Natur des Stoffes nach am Orte, 
des Kllnstlers Verdienst aber ist, dass er die Natur in ihrer krank- 
haften Entstellung und in den abstossenden Zogen des Elends 
abzuschildern weiss, ohne den Gesammtcindruck des Bildes als 
5«<dchen zu zerstören. Dies Aeusserste gelingt nur dem gros- 
sen Genius : vor Masaccio ist Giotto, nach ihm nur noch Kafael 
Meister darin."* 

Das letzte Bild, an dem M;is;u'cio in der Kapelle malte, 
stellt den auf der Cathedra thronenden Petrus vor und die Aufer- 
weckung eines JOnglings. Die Verbindung der Vorg&nge ist^ 



^ Dm untere Sttlok dcNclben ist ttber- 
nalt. 

Dies« Fi^ur ist ebenfalls beschädigt. 
Pater Tansini erklUrt sie fUr .\niuiiu-s 
und <lic punzc ]Ininnün;r als (lic Dar- 
reichung tk's dicbtiu abgeiiuiunituen Gel- 
des an die Armen. 

^' Eine Vorstellung, welche ihr Ge- 
genthtil in der Vurstellung der ubersten 
Hindu-Kn§te findet, wonach der auf sie 
fallende Sohattaa «ine« f arus sie unrein 
macht. 

Ein im Hintergründe des Bildes 
stehender Mann entspricht genau dem 
Porträt des Masolino bei Yasari: er 
tragt rothea Schopfbarett und Mantel 
und hat das Anaehen eines Alters von 



35—40 Jahren. Vasari's MasoUno-PoT- 
triit scheint itltcr als das, was er ton 

Masaccio gibt. 

"' Nach Tanzini bezieht es sich auf 
Eutycliu>, der, als er während einer Inn- 
gcn l'i cdigt des Paulus am Fenster ein- 
geschlafen und vom „dHtlen SüUer'* her- 
.■ihfal!' 11(1 Ulli i," kommen war, durch den 
Apusicl winlci zum Leben gebracht 
wurde. S. Apo^telgo^ch. Cnp. XX, 
V. 0. wo das Wunder als in Truos statt» 
findiml erziihlt wird, wKhrend die Le» 
gcnda aurea es nach Rom versetzt. — 
Vusari (III, 101) hält die Soene fUr die 
Auferweckung des KOnigssolmes dureli 
Petrus and Paulus. 
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vcrscliietlen erklärt worden; sie scheiut dem 44. Capitül der 

„Gukliieii Legende ' entnommen. 

Diotse tührt den Titel ,,De cathodra S. Petri" und besagt : „Pc- 
trutj sitzt auf königlichein Throne, weil er Fürst aller Könige, auf 
dem priesterlichen Hochsitze, weil er Hirt aller Geistlichen, auf dpin 
Lehrstuhle, weil er Lehrer aller Christen war. Sein Thron wird von 
der Kirche festlich gefeiert aus vier Gründen; der erste ist dieser: 
AU Petrus zu Antiocliien predij^te, ward er von dem Fürsten dieser 
Stadt Thco|)liilu8 gefragt, wai'uui er den Sinn des Volkes verkehre. 
Da aber Petrus fortfulir zu reden, licss ihn Theophilus gefangen Betzen 
ohne Speise nnd Trank. Von diesem Vorfall hOrte Panlas; er ging 
zu dem Fürsten, nnd da er sich als Künstler in Bildhauerei und 
Malerei bei ihm einzuftlhren wusste und dort verblit b . jrelanp: ihm, 
heimlich zu Petrus ins Gefangniss zu dringen. Naliniiig und Wi-in 
belebten die Geister des Verhungernden und l'aulus stellte dem Ty- 
rannen vor, dtts Einer, der Kranke heilen nnd Todte lebendig ma- 
chen könne, mehr nfltse sei als fireier Mann, denn in Ketten. Theo- 
philns erklärte, er glaube nicht an die Wunderkraft des Apostels; 
denn wi-r Todte auferwecke, müsse auch sieh selbst befreien kr>nneu ; 
„aber sag" ihm'', fuhr er fort, ..er solle mir meinen Sohn wiederbrin- 
gen, der seit U Jahren todt ist: dann will ich ihm Leben und Frei- 
heit schenken.'' „Dn hast viel versprochen'', sagte Petrus zu Paulos, 
„doch ist es leicht zu erfüllen." Und als er aus dem Gefängniss ge- 
führt war, betete er für den Knaben, der auf einmal ins Ltl)en zu- 
rückkehrte. Drob ward Theophilus und alles Volk in Antiochien 
glaubig, bauten eine prachtvolle Kirche und errichteten mitten darin 
einen herrlichen Thron, auf den S. Peter gesetzt ward." 

In dem Fresko der Hrancaeei - Kaix ile mm sitzt Theophilus 
in einer Thiirnisehe links, die sieh nach dem llofraiim ötinet. der 
hinten durch (Mue mit lUumeiivasen besetzte Schutzwand geschlos- 
sen ist; mit dem Scepter in der ITand und von einer zahlreiclieu 
Gefolgschaft umgehen sieht er gelassen zu, wie Petrus den nack- 
ten Knaben belebt, der auf einem Beine knieend die Hände em- 
porhebt ; unter ihm liegt ein weisses Leilich und zwei Todten- 
Schädel mit Knochen; eine wardige stummstauneude Versammlung 
fnlU in langer Reihe den Mittelranm des Bildes. Auf der rech- 
ten Seite steht der Stuhl, auf welchem Petrus mit betend erho- 
benen Hftnden von Tom gesehen sitzt, vor ihm — dem Besehauer 
den Bttcken zuwendend — drei Enieende, reehts und links zwei 
andere Gruppen/^ Yom Mittelbilde ist das ganze Stflek ein- 

Hi«r Ut ein Stock d«s Vordorgrundea beschädigt. 



« 
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aehliewlieli dea nackten Knaben, die neun ZuBebauer binter ibm 
und nur Reobten» die H&lfte von Arm und Fuss des beil. Petrus 

und der in Dankgebet auf die Knie gesunkene Paulas dicbt da- 
liiiiter (bis auf dessen Kopfj von Filij)j)ino J^ij)|)i gemalt. " Sein 
Stil ist au diesen Partien wie auch au der Gru]»i)e der füuf ^läu- 
ner, die links iu der Eeke des Vordersrruudes stehen, sehr kennt- 
lich, (>bw(d einer der Küj)fe, der vierte von links gezählt/" in 
der Beweglichkeit der Muskulatur seiner ältliclien Züge viel von 
Masaccio's Bebandlungsweise an sich hat 

Gibt Masaccio hier schon ])ei der Composition eines Vorgan- 
ges, der Lebenswabrbeit und Individnalisirung in bobem Grad 
rerlangte, das Beste seiner Kunst, so ist die eoloristiscbe Leistung 
noob b5ber anznseblagen. Besonders spiegelt sieb die yollste 
Katar in etlieben Köpfen wieder, die auf gleiebem Plane stebend 
je ibr^ eigenen Platz bebanpten und bei denen die ballenden 
Luftsebiebten ganz mit denselben Mitteln zur Geltung gebracht 
sind, welche nachmals in Correggio den höchsten Meister fanden. 
So begegnet uns hier bereits au der Schwelle des 15. Jahrb. die 
glückliche Vereinigung von Colorit, Formausprägung und Sinn 
für perspektivische Wirkungen, welche dem Maler dieses -<d- 
dencn Zeitalters italienischer Kunst die Bewunderung der Welt 
eintrug." 

Dass Masaccio das Freskenwerk unvollendet Hess, ist sicher ; 
denn eins der Bilder wurde tbeiiweise dem Filippino Lippi an- 
yertraut, aueb stebt fUr seine letzte Arbeit das Jabr 1428 fest, 
da er naebweislicb aus Florenz weggegangen und um 1429 in 
Born gestorben ist. Masolino kann 1427 niebt in der Brancaed- 
Kapelle gemalt baben, denn damals war er in Ungarn, und dass 



*' Vgl. den beigegebenen Aufri«s der 
Kapdle, wo d{es«TheiIe nit anibtselieii 
ZifTorn bezeichnet sind. 

*^ £r ict im Profil gezeichnet uad 
trigt sehwarM Moti«; «nHabe ist ein 
Stück weisses Oewand sichtbar. 

Um M) UDver/eihlicher Ut es, dam» 
^MM liMtliehe Brnkintl foa MMseeio't 

Kuittt dtircb die unrerständifa Btwlti- 
Cr*w«, IteL MalttL IL 



gung der architektonischen Ornamente, 
die dasselbe nnprimtrlteli «nfaben. bc- 

cintraclUipt worden ist und man Du ke 
und iSeitcn angeweinst liat, statt die ge- 
malten Binfassunpri^pilast er XU erhalten — 
Eine s<hiinc Nachbildung des Fro^kon- 
cyklus der Brancacci-Kapelle ioFuiben- 
draek hat die Arundel-Soeiety veraa- 
staltet. 

8 
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er vorher keins der jetzt in der Kapelle nchtlMiren Fresken ans- 
fbhrte, seUiessen wir am der Besekaffenheit MAaer Bilder in Cur 

stiglione, die in das Jahr 1428 fallen undyon scbwftclierem Stile 
sind. Es bleibt nur die Fi-a^e übrig, ob er etwa nach Masaccio 
in der Kapelle gemalt habe, aber daa widerstreitet sowol der 
Ueberlieferung wie dem Tliatbcstand. 

Zur Vervollständigung der Charakteristik fügen wir noch hinzu^ 
dass die Bilder auf Uberaus glattem Bewurf und mit ausserordent- 
licher Schnelligkeit gemalt sind, was aus der Gestalt und geringen 
Anzahl der Nähte hervorgeht. Das technische Verfahren, dessen 
Bich Masaecio bediente, ist leicht sn Yerfolgen: er malte mit träne- 
parenten Farben, welche den weissen Untergrund durchscheinen 
lassen. Besonders ist diess an den Bildern der oberen Reihe 
erkennbar, wfthrend er bei den unteren seiner Handfertigkeit 
grösseren Spielraum Uess: hier sind die Lichter der Fleiscb- 
partien pastoser, die Schatten krftftiger darflbeigelegt, die Be- 
handlung flberhaupt sorgfältiger. Sie zeigen niebt so massige 
und breite Liebt- und Scbattengebung, sind dagegen aber durch- 
geführter als die oberen, aus dem einfachen Grunde, weil da» 
Nähere mehr Ansprüche zu erfüllen hat. Das Ganze ist augen- 
scheinlich in grossen Stücken auf dem weissen Grunde angelegt, 
leichtflüssige Lokaltöne schnell angetragen, die breiten Schatten 
mit durchsichtigen wannen Tönen übergangen; und durch Halb- 
töne mit den Lichtmassen vermittelt. Dadurch erhielten die 
Fleischpartieu lichten, aber dabei milden goldigen Schein und die 
plastische Wirkung wurde mehr durch geschickte Aneinander- 
fügung der Farben, als durch sorgfältige Pinselzeichnung erreicht» 
Energisches harmonisches Colorit und Ausdruck der Luftwirkung^ 
macht die Mftngeli welche der Linearperspektiye noch anhaften, 
weniger fnblbar und verleiht in Verbindung mit der ernsten Grösse 
der Gomposition den fest und sieber auftretenden Gestalten er- 
böbten Beiz. Der Geschmack der GewSnder steht damit t61% 
im Einklang; bei der Richtigkeit und Breite der LiehtfUhrung^ 
sind die Faltenmotiye einfach und Idcht; in der Wahl der Far- 
ben bemcht durchweg Augenmerk auf die Harmonie des Gan- 
zen, substantiOse Fülle und gegenseitige Abtönung, überhaupt viel 
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TOD der einbeitlioben Stimmimg, worin Tizian, Andrea del Sart» 

und Correggio das Höchste leisteten. 

Aus allem geht hervor, dass Masaccio als Colnrist in Fresko 
die Ueberlegeulieit des beimiselieu Kunststils aufrecht erhielt. Au 
milder Leuchtkraft und Durchsichti^j'keit der satten Töne steht er 
el»enbürti;_'' neben Giotto, aber er crebt in der Verbindung kriifti- 
^'er Lichter und Schatten weit Uber ihn hinaus. IIann()nie und 
Saft der Farben sind fUr die Malerei, was der wohlgefällige lonien- 
fluss fUr die Composition ist: die Farbe fesselt das Auge zaerst 
und ftthrt es unmerklich weiter zur Würdigung des GefOges der 
Linien. Diese beiden hdcbsten Erfordernisse der maleriseben 
Scbönbeit verbanden sieb bei den Florentinern: de besassen das 
Yermdgen der Formgebung und zugleieh die Sprache, welche die 
Sinne zu Verstftndniss und Genuss derselben leitet Inliasaodo, 
der den Antonio Yeniziano und Hasolino hinter sieb Hess, babmi 
wir den Meister dieses Vermögens zu erkennen, das in geringe- 
rem Grade schon Giotto und Orcagna eigen war. Höher wurde 
die Kraft, DurchsiehtiLrkeit und Harmonie der Freskofarl)en nach 
ihm nur durch Aiulrca del Sarto (in den Gemählen der 8. S. An- 
nunziata und des Cenaccdo bei Florenz) gesteigert, während an- 
drerseits im Ausdruck der Luft Wirkung und des Reliefs zugleich 
Correggio das Aeussorste und zwar mit Hilfe desselben Vecfah« 
rens leistete, das Masaccio in der Brancacci- Kapelle angewandt 
hatte. Denn auch er legte sdne Figuren mit ebenso breiter Mo- 
dellirung auf weissem Grunde an, steigerte die Kraft seiner Tinten 
durch warme Lasunng der Schatten, setzte die hohen lichter mit 
breitem Pinsel auf nnd goss Über das Ganze seinen reizvollen 
Goldton. 

Aber wie hoch auch den Masaecio seine Begabung hierin 
ttber die Zeitgenossen erhebt, so wenig Iftsst sieh leugnen, dass 

sein Beispiel in anderer Beziehung leicht zur Hinwegsetzung über 
wissenschaftliche Gesetze führen konnte. Wäre seine Richtung 
von unfreien Schülern fortgeführt worden, so würde eine ebetvao 
zu<htlose Kunst daraus liervorgegangen sein, wie die der ^ac\\- 
beter Michelangelo's war. Masaccio's Zeichnung für sich betrach- 
tet ist höchst kühn, die Geberden seiner Figuren immer zweck- 

5* 
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mässig und spreehend, aber wie Giotto yenehmftht er die Durch- 
bildung: der Form an Füssen und Gliedmaassen dafür fehlte ihm 

der Sinn. Wenn er auch die Sinnmc von Kenntnissen bes«as3 
und anwendete, welche seine Zeit in liezng: auf persiiektivischo 
Wirkung inne hatte, so war dieser Zweig doch noeh unfertig und 
er selbst trotz mancher Verynllkonuimiingen, »lie er instinktiv an- 
brachte, nicht weit genug voraus, um sich auch darin auf gleiche 
Stufe mit der späteren Kunst zu erheben. Es war ein Segen, 
dass er minderbegabte Geister wie Paolo Uccelli neben sich hatte, 
die aus Liebe zu den Plilfsdisciplinen ihrer Kunst sich ganz und 
gar mathematiBcbeii Untenuchungen hingaben; in dieser Rich- 
tang weiterstrebend erreichten Hantegna und Piero della Fran- 
oesca, was hierin Überhaupt zu erreichen ist Sie hielten die 
Kunst in Schranken zurltok, die Masaecio's genialer Trieb, inuner 
zur Uebeischreitung gesunder Grundsätze geneigt, durchbrach. 
Seine Abtönung und seine Farbe erfreuen in hohem Grade, aber 
seine Linien halten die Probe des Oirkels und Kiohtmaasses nicht 
aus. Uccelli und Mautegna sehen es auf ganz Anderes ab; At- 
mosidiärc und Kar})enreiz fehlt ihren Bildern, aber sie haben doch 
ein grosses Verdienst um die Vervollkommnung der ganzen spä- 
teren Kunst: .Jener liofähigte den (ihirlandaio , die Gesetze der 
Perspektive sich anzueignen und auf grosse umfassende Normen 
zu stellen, und wenn auch Ghirlaudaio als Oolorist unter Masaccio 
blieb,''^ 80 war er es doch, der Fra Hartolommeo und Bafacl in 
der perspektivisclien Correktheit uud Modellirung, die sie der 
menschlic1u;n Gestalt gaben, am meisten gefördert hat; ein Bild- 
hauer im Malen feilte er die Form au& Genaueste aus und gab ihr 
die classisehe Vollendung.** — Die Eigenschaften, die das moderne 
Element bei Masaccio ausmachen und ihm den hohen Platz in 
der Kunstgeschichte des 15. Jahrhunderts sichern, waren mehr 



■1 Man Tgl. z. B. den Ohristii«, «i« 

er dem Petrus befiehlt, das Zinsgold zu 
holen; die Uand ist giuttcsk in der 
Form, die Detaileeichnung mangelluift. 

Hi-s (T ihn fleis'iii,' studirU», wird 
von Vu^ari 11 f, 162 bezeugt. 



** ZengniM daftlr gibt c. B. «etn« 

Compofiition der Erwheimiti- des Kngels 
bei ZachArias in S. Uaria Kuvella in 
Floffens, w«]ehe nur tod BmSuA ttb«r> 
troffen ist. 
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persönliche Besitztliiinicr als iiatur^'-L'inässo Friiclitc des Zustaiidos 
(kr zeitj^enössiischen Kunstentw ickelmi^'-; dciiii im Ganzen betrach- 
tet läftst sich 8ag:en, dass die Malerei in dem Zeitalter, an dessen 
Beginn Giotto und an des^jcn Schluss Masaccio steht, sich in den 
Grenzen des Wahrheitsausdruckes hielt, mit £inem Stoff genährt, 
f^leichmtaig auf Tiefe und Kraft g^ehtet, nach denselben Ge- 
setzen gehandhabt und mit denselben Unyollkommenheiten be- 
haftet — 

Unter den Arbeiten, die Masaccio ansflihrte, wfthrend er noch 
in der Brancacci-Eapelle za thun hatte, war das ebenfoUs fftr die 
Karmeliterkirche bestellte Bild der „Bagra'', d. h. Einwdhung des 
Klosters. Es Ter^'e^'enwftrtigte nach Vasari's Angabe die feierliche 
Procession, in der viele Porträts angebracht waren, ^* und soll 
über der ThUr, die aus dem l^mj^an^r in yVw, inneren Käuiue des 
fiebaudes führt, in terra verde (Grau in Gran) gemalt gewesen 
sein. Das Conterfei der Thür, des Pfnitncrs mit den Schlüsseln 
in der Hand und die perspektivische Wiedergabe der nach vom 
schreitenden Figurenreilie gefiel auch dem verwöhnten Auge des 
Biographen. Das Bild ist leider zugeweisst worden. Nun hat 
man kürzlich ein Fresko au^fimden, das offenbar von Masaedo's 
Hand herrllhrt und ebenfalls das Stack einer Fkrocession darstellt, 
aber dieses ist nicht grau in grau, sondern farbig gemalt. 

Rechts steht die Profilfigiir eines Mönches, der yor einem Altar DdCuniaAb 

das Kreuz in die Ilöho hobt; dahinter links (vom Boschauer aus) yj»»«»» 
sieht m.m zwei Klosterbrüder einander f^ep'ntiber.stehend im ( n sjnMch 
und noch weiter zurück Ueberreste einer Gruppe, in der eine Fif^ur 
in rother Mütze und gelbem Mantel erkennbar idt. Leber diesem 
Stack finden sich Umrisse eines perspektivisch gut gezeichneten Hln- 
sercomplezes, vor dem ein feister Mönch mit lachendem Gesichte steht, 
der anscheinend soeben die Beichte eines jünjjeren Bruders prohört 
hat; weiter links sodann eine Figur, der der Kopf fehlt. Hinter 



Va«. III, 159 ntnnt Filipp» liru- 
nellesco, Donatello, Maaolino, AntoBio 
(Michele ?> HraneaeeU Nicctil6 da Uzzano, 
Giovanni di Hicci de' Medici, Bsrtolotn- 
me«) Valori und Lorenio Ridolfi. Ile> 
Kttglich des Letztern, eine^ Venezianer«, 
bemerken die Herausgeber Vasari's (III, 
160, Not. 2), daaa er nursweimal. 1402 



und 1425, in Florenz g^ewoscn sei. £nt- 
«ader ist er abar selbst bei der Ein- 
weihung zugegen gewesen (die 1422 statt- 
fand), und dann ist diese Behauptung 
irrig, oder Masaccio hat ihn i. J. 1425 
trotz seiner Abwesenheit bei der Hand- 
lung Nelbit in sein Oemäld« mit hinein- 
gabraoht. 
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der vurifrt'n Oiiij)pe stoheii, tliircli eine Büdenerliebiing i rdcckt, 
die Gebtalteu zweier Müuclie, vou denen der eine, welchen man voü 
der Seite sieht, nach oben schaut und der andere mit beiden Hftnden 
nach unten deutet. Die Feme bildet eine Kirche und hflgelige Land- 
schafty pastoe in Tempera gemalt 

Hier haben wir ein schönes Stflck, unberührt von Reparatur 
nnd mit allen charakteristischen Zügen Hasaoeio*s ausgestattet» dem 
breiten Auftrag der Lokaltöne, den flüssigen Schatten bei ein- 
fachen und leichten Gewftndem, Anstand der Bewegungen und 
schöner Architekturstaffinge. Vasari berichtet von einem Fresko, 
Darstellung eines PapstLs, wie er die Re^reln der Karmeliter be- 
8täti|rt, welches Fra Filii)po Lippi in der Nähe der Sajrra Masac- 
oio's ebenfalls im Kreuz^rani:: in terra verde frenialt liabc.'^* Ist 
damit das eben besehricliene ^'cnieint, dann kann Filippu schwer- 
lich der Urheber sein, dafür ist die Uebereinstimmnn^j: mit dem 
Stile des Masaccio zu gross, und Ubordiess zeigt, es wie gesiij^t, 
farbige Ausführnng. 

Noch ein Ueberbleibsel von Masaccio's Hand und zwar eins 
der schönsten ist erst in nnscrem Jahrhundert wieder zu Tage 
gekommen: die Darstellung der Dreieinigkeit, ursprünglich an 
der Innenseite des Lettners im Hauptschiffe za S. Maria Norella** 
oberhalb der Anbetung der Könige, die aus früherer Zeit stanmif 
Alles Lob, welches Vasari dieser ausgezeichneten Arbeit Hasae- 
cio*s zollt, hielt ihn nicht ab, es mit einem Bilde seiner eigenen 
Hand zuzudecken," von dem es nicht lange erst wieder befreit 
worden ist. Unmittelbar darauf aber gerieth es in die Hftnde der 
Restauratoren, wurde von der Wand losgesftgt und an einer lee- 
ren Stelle in der Ecke rechts seitwärts vom Eingange in die 
Kirche angebracht, wo man es noch heute tindct.''-' 

M Vm. TV, 116. "* Das Fresko war mit Ausnahm« 

^' „La Trinitä 6 per mano di Thn. cinipor Stücke der pcmaltcn An liitcktur 



WahrschriiiUch aus dem 14. Jahrb., des Maiicn Mantels der Gottvater-Gestalt 

wie das Ueberbleibsel der Gestalt eines gut erhalten geblieben. Unsere obige 

Engels bei den Hirten sehliesseallsstf der Besebreibung bezieht sich saf den Za* . 

»ich nebenbei befindet, rechts Tom Pila- «fand, den das Werk bei der Aufdeckung 

eter mit dem Sims, unter wcluhem der zeigte. Jetzt sieht es aus wie ein durch 




pcrspektiTische Bogen gemalt bt. 
»• Vaa. ni, 156. 



einen Fettsbermg Tesdunkeltes Stttek 
Wand. 
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Vor einer Anzahl Stufen, welche zu einem Bogengänge mit gut s. HAri» 
penpektiriseher DeckentSfelimg hinanfllhren, sieht man Gottvater; an Kotoüiu 
4em Kreuz, das er vor sich in Händen trägt, liiliigt Christus mit tiber- ^•«•«■* 

einauderliegeuden Füssen, und Ubrr dessen Ilaiipt stliwrbt die Taul)»-. 
Maria und Johannes stehen seitwärts vor der Treppe, jciu' mit ihnr 
rechten Hand den Schleier schliesäend und auf den Erlöser deutend, 
dieser Hände ringend den Blick nach oben gewandt Koch weiter 
vorn Imieen die Stifter, ein Mann in den mittlem Jahren, im Profil ge- 
aehen, nnd ein Weib in ihnlicher Haitang. 

In seiner Üblichen pane^'-yrischen Weise preist Vasari die vor- 
zü^lielie Perspektive in einem Tempeni-Bilde der Verküiulig-un^'- 
von Masaecio, das sieh in S. Niecolo di la d'Aruo Ijefand/'^ Ebenso 
liberschwängliches L<»1) unl)t er min der Darstellung des Bogeus 
in der obenbeseliriebenen Dreieinijrkeit, wo ])ei der Wahl des 
hohen Augenpunktes in der That eine technische Keuntuiss offen- 
bar wird, welche selbst einem Cinquecentisten keine Schande 
macht An der stark beschädigten Gestalt Gottvaters mit blauem 
Gewand" fällt der muskulöse und stark ausgebildete regelmässige 
Kopf und die Vollendete VerkOrzong auf, mit welcher die an den 
Stufen ruhenden FOsse gezeichnet sind. Das domengekrönte 
Haupt Christi, schmal und etwas klein för die Figur und leicht 
gesenkt, hat giottesken Typus ; reichliches Haar und langer gera- 
der Bart umschliessen Zttge von stark hervortretendem Schmer- 
zensausdruek und die Gesichtsmuskulatur ist in der Weise gehal- 
ten, die man an Skulpturen Donatello's und Ghiberti's wahrnimmt. 
Die FormgcV)ung im Allgemeinen geht nicht sowol auf ein Ideal- 
bild des Heilands, als vielmehr auf blose Naturwahrheit aus, eine 
Tendenz, bei welcher Masaeeio die edle üebereinstimmunir von 
Contour und Körperverhältuissen beeinträchtigte, die bei Giotto nie 
fehlt/^ Er will seinerseits hinzuthun, was dem grossen Vorfahren 
abgeht, aber es geschieht auf Kosten der grossen Eigenschaften 
desselben; bei ihm deckt sich Form und Vorstellung, bei Masae- 
eio wird die Form vorkenschendi — das ist der Unterschied die- 



El eziatirt nicht mehr. Vis. III, •* V;;l. Band I . Cap. VTII und IX 

156. aber Giotto's Kreuzigung Tetri in der 

ITnprttDgUeb a tmnpera gemalt, Sakristei der Petertkirehe and seine 

jätet fiwt gans iiirblos. Krocifize. 
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ser beiden Geifter, deren Kunst zwei Zeitaltem dieRiohtung be- 
stimmte. — Gestalt nnd Antlitz MariaSi die hier als Matrone von 
etwa 50 Jabren gedacht ist, athmen starke ^lenskraft; was 
sieh Ton den Zügen noch erkennen Ifiast, zeigt zwar Schönheit, 
aber sogleich anch Hftrte und in sich geschlossenen Schmerz. Fast 
rafaelische Inbrunst pri^rt sich dagegen in dem jujrcndHrlieii 
Johannes ans, wie er stillen tiefen Leides v(dl, aber mit anf- 
rcchtem Haupte dasteht. Der Donator zur Linken, in rother 
Mütze und rothem Mantel, kniet ruhi^^ im Cchet und hat e])ensa 
wie die kräftig'' ^'■el »ante, niännlicli und gesund aussehende Frauen- 
;:('stalt gegenüber" ungefähr ein Alter von 50 Jahren. Entspre- 
chend der Behandlung der Christusgestalt, bei Avekher sich die 
anatomische Genauigkeit des Körpers nicht bis in die Gliedmaas- 
sen erstreckt und diese nur in ihrer natürlichen Bewe^mg ge- 
ntlgen, gewahrt man an den Stifterporträts eine Mischung kühner 
Oberflftchlichkeit mit fast michelangeleskem Raffinement. Das 
Franengesicht hat eine LebensfUUei eine Leichtigkeit des Um- 
risses und Frische des Blickes, welche an die besten Leistungen 
Donatello*s erinnert." 

Technisch betrachtet führt Masaccio fast das Handwerkszeug 
des Bildhauers in die Malerei ein. Die Sorgfalt, mit der er seine 
Instrumente aussuchte, beweist, dass er kein handwerksmassiges 



Ihre schwar70 Ifaubc wird theil- 
weise von einem blanen Tuche verdeckt, 
das Uber den Kopf pezopen ist. 

Auch dieses Hild ist auf Überaus 
glatter Fläche gemalt; nnch Aufzeich- 
nunjET der Umrisse scheint das Ganze 
niitt'l-i tiner breiten Hllrufe in leiclit- 
ri ls'^ij^em durchsichtigen grUnlich* n Cirau 
grundirt zu sein. Die Schatten niasaen 
hat M., wie etwa ein Bildhauer bei seinem 
ersten Thonmodell verfuhrt, durch eine 
den einzelnen Fleischformen entspre* 
chende rnndende PinselfUhmn^ heraus« 
{rearbettet , bei den Lichtem ist der 
misse Untergrund mit benutzt. Dann 
haben sämmtUcbe belichtete Partien 
warme Larar bekommen, md lo itt der 
Lokalton (1. > Fltisches fertig gemacht, 
der den Grund fast Überall darcbschim- 
mem liaat. Die hUehsten Lichter aind 



durch wenige Striche pastoser Farbe 
aufgesetzt, die .Schattin mit warmen 
gelblichen Lasuren verstärkt. Lippen 
und Wangen mit dtrbtm Anstrich 
bezeichnet. Das Punktirvcrfaliren wen- 
det er mit Ausnahme kleiner und aehr 
untergeordneter Thi ile fast nie an. — 
Mit welch« r SchtK'lligkeit und llandfer- 
ti-ktit t i arbtiteto, zeigt die Rehandlun|; 
drr Haare bei Christus und bei Johannes; 
das Ganze ist iueit nnd mit BUrstpinseln 
▼on verachicdencr Grösse angetragen, 
die er in der Richtung der etogeEeich» 
neten Formen bewegte ; bei Joheniies ist 
sodann der Wuch-< der Locken mit we- 
nigen Strichen angedeutet, beim Chri« 
stnulropf hat eine flache in Tier Btlsohel 
gi tlieilte Utir^fe da/u gedii-nt. die Wel- 
ienbew^ung des Haares zu markiren. 
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Hilfsmittel veTsohmähte, das zum Ziele fnbren konnte. An dem 

letztgenannten Beispiel ist die Zeichnung in ungewöhnlichem 
Maasfäc flüchtig, sie scheint mit der Geschwindigkeit des lilitzcs 
hingeworfen und gleicht mehr einem plötzlich verkörperten Wil- 
len als hedachtsamer Arheit der Hand. Sein Augenmerk ist fast 
ausschliesslich auf die Geberdensprache der Figuren gericlitct, 
und deshalb treten die minder prägnanten Kleinigkeiten zurück. 
War die Bewegung im Grossen und Ganzen fixirt, dann nahm 
er die Kopfformen tot, um ihnen Charakter und Ausdruck zu 
gehen. 

Ein unTollkommeneres Beweisstück als die bisher aufgeführ- 
ten und anch wol ftlter als sie ist die sogenannte i^Conceptioii" 
(d. h. Maria mit Christus auf dem Schoosse und darüber Anna), die 
ursprünglich für die Kirche S. Ambrogio gemalt sich jetzt in der 
Kunst-Akademie zu Florenz befindet** Das Arrangement ent- 
spricht im Wesentlichen der Darstellung Agnnlo Gaddi's in Filline 
bei Prato, doch ist die Farbe der Fleischpart icn zu einem blöden 
Roth verdorben und das Gesammtc(dorit durch übermässigen Auf- 
trag von Firniss bei spüTcru IJcstaurationen abgestumpft. Stili- 
stisch jedoch nähert es sich dem Bilde der Versuchung", der 
„Krweckung Tabith.a's" und den geringeren Partien der „Predigt 
Petri" in der Brancacci-Kapelle, und zeigt daher Verwandtschaft 
mit Masolino's Manier. Die Figuren sind regelmässig gebildet, 
aber von sanftem Formenfluss, und die Gewänder, wenn auch in 
bescheidenem Grade, ausgeputzt Das Fleisch des Christuskiiidea 
und der Engel hat nicht die feine Zeichnung deijenigen Bran- 
eacd-Fresken, die ftlr Masolino's Arbdt angesehen werden. In 
den Verhältnissen der schlanken Gestalten ist Masaccio's Eigen- 
art dentlieh genug ausgeprägt, sodass dieses Altarstück schon ge- 
nfigen könnte, die oben ausgeführte Ansicht über den Urbeber 
der Brancacci-Fresken zu erhärten. 

Zwei Bilder Masaccio's werden in der Gallerie der Uffizien 
gezeigt: 



•» Vüaan liJ, 155. Im Katalog in Ocmllde. — Vergl. dun Cftp. III, 8. 
QtU«rie Kr. 36. SmI d«r grtMMn 4tf. 
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AiiK-|biicUe ^.ijjp höcljst geschickt und Iciciit uiit dünner Farbe auf einen 

>\erke in • 

Fiorenz. Ziegel gemalt, angeblich Bein Sellwtporträty ein lebensgroaser Jflng- 

F«£Mtaiw.ling8kopf mit Mütze, ganz von vorn gesehen,"" der jedoch mit dem 
obenerwähnten PortriU in der Brancacci -Kapelle nicht Ubereinstinirat 
und auch wiMiiger in Masaccio's als in Filip]>ino Lippi s Charakter jr*'- 
halten i;>t. — Das andere Stück,"' ebeuvso auf Backstein, zeigt einen 
bejahrten männlichen Kopf, gleichfalU in Natnrgrösse in Dreiviertel- 
nebt mit braunem Kleid und Barret. So schön das Portrftt ist, die 
breite und leichte Behandluni^sw« ise Masaccio's hat es nicht. Am 
ersten möchte mnn es dem Sancln» Botticelli zuschreiben. — 

In der 0;illrne Corsini in Koni (30) befindet sich ein männliches 
Porträt, Ilalbtigur, ganz von vorn, mit rotlicr Mütze und rothem Kostüm 
und einem Ring in der Hand, ebenfalls dem Masaceio zugeschrieben. 
Auch diess erinnert dnigermassen an Botticelli , verrSth aber auch 
Zflge der PoUaiuoli, die, wie später gezeigt werden soll, manches Ge- 
meinsame hatten. Ein wichtiges Merkzeichen ht hier die harte T<^m- 
p(*raiia< Ih- un<l das Machwerk, das eher nach den Pollaiuoli als nach 
Botticelli aussieht. — 

Denselben Charakter hat das als Masaecio*s Werk beseichnete 
Bildniss lines in Dreiviertelwendung nach links genommenen Mannes 
mit herben Zilf^cn in schwarzem Kleid und ebensolcher Kopf bedeekung 
auf grünem Grunde, welches die Gallerie Leucliteiiberg in Peters- 
burg besitzt (N. 53). Die Formen sind hart und eckig j das Bild hat 
durch Nachtapfen und Retouchen verloren.*" 

Das lebensgrosse Brustbild, Dreiviertelansicht in rother Mtttae und 
schwarzem Gewand, in der Torrigiani-Gallerie zu Florenz ferner, 
weh'lit's Masaceio srlb'-r darstellen soll und ihm auch zngeRchrieben 
wird, liat den Stilcharakter Filippino's in der Brancacci-Kapelle.'* — 

Das Lebensende Masaccio's ist in tiefes Dunkel gehallt Sein 
Verschwinden aus Florenz gab zu allerhand entsetzlichen Ver- 
muthungen Anlass, es wurde von Veigiftung gesprochen und die- 
ser Argwohn blieb im ganzen secluehnten Jahrhundert rege; 
in Wahrheit wusste eben nur Kiemand, was aus ihm geworden 
war. Er hatte sein schönstes Stllck Arbeit in der Brancacci- 
Kapelle unvollendet jjclassen und war von Mutter und Bruder 
hinweggegaugeu, die uachlicr für Schuldeu in Anspruch genom- 



•* Nr. 286 des Katal. d. Cffizicn. 
Nr. 1119 daMlbst. 

Von Wanpcn, Gemindesammlung der 
kaiserl. Eremitage cto. München, 1SG4, 
8. 370 wird «• tb Filippino Lippi 
venwichnet. 



Wenn dieses nicht gut erhalttue 
Porträt dasjenige i^t, welches Cinelli 
erwähnt (s. Vas. V, 25t), Commentar zum 
Leben Fil. Lippi'"^). so ist weni^tens 
die Aehnlichkeit mit dem in denVffizien 
nieht xa behaupteo. 
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men wurden, welche er nicht hatte bezahlen kOnneli. Sein Gläu- 
biger Niccolü ilc Sei- Liipo verlangte noch 6S Lire, der Catasto 
von Florenz wies die amtlichen Angaben seiner Einkünfte vor, 
aber vergel)ens. Dieses Papier, welches noch existirt nnd seit 
Masaccio's Tabelle vom Jalirc 1427 theilweise ergänzt war, kam 
damals zurück mit der Randbemerkung von fremder Uand: ,,soll 
in Rom gestorben sein".'" — 

Vergebens sucht man in Florenz nach den Arbeiten, die Va- 
sari sonst Ton ihm auffllhrt;^* dagegen haben wir vielei die seinen 
Kamen mit noch weniger Recht tragen, als die obengenannten. 

So die lebensgrosse Bladonna mit dem Kinde in segnender Hai- ▲ngvblich» 
tang, welche in der Kapelle reehts vom Chor derKirehe zn S. Oio- Biider 
vanni, dem Geburtsorte Mas.icclo's, hängt und für ein* Jngendwerk 
desselben gilt, aber die schwache Arbeit eines Nachahmers ist. 

Ein männliches Porträt aus der Faniilit der Panichi von Fk>reuz 
befindet sich unter Masaccio's Namen in der (Jallerie zu Modeua 
(N. 26), rflhrt aber nicht vom Meister her. — Ein anderes minn- 
liches Porträt im Belvedere in Wien (N. 36) ist nicht einmal floren- 
tinisch, sondern von einem ferraresisclien Maler des 16. Jahrb.; das 
Pr.ilateu Bildniss in der (iailerio zu Stuttgart ist in Poutormo's Ma- 
nier gemalt, ein viertes (h'bensgrosses Brustbild mit ruther Mütze uiul 
gleichfarbigem Waniras) in der Sammlung der Universität Oxford ist 
des Granaeci in seiner Sohnlverwandtsohaft mit Ghirlandaio wttrdig. 
Die bridrii ebeiid;is(dbst befindliehen Profilbilder, die auch als Hasac- 
cio bezi'iclinet werden, siud nicht von Flnrcntinern. 

Auch die in der IMnakothek zu München beHndliclien sol'c- 
naunten Masaccio's sind keiue hervorragenden Üilder: d:is Mündis- 
Portrflt anf Kalk (Gab. XVUI, N. 542) ist von einem geringen Sie- 
nesen des 15. Jahrb., das ,,Wnnder des heil. Antonius von Padna" 
(Cab. XVIII, N. 538) von einem schwachen Nachahmer Pesellmo's; 
das vermeintliche eigene Bildniss des Künstlers, eine Halbfigur in 



'"' „DicMt h morto in Boom" s. (;iorii. 
stor. d. Aroh. Tose. Jahig. Ib60 a. a. 
O. — Nlwolft M 8er Lapo bemerkt tn. 
»eim n Notizen v. J. 1430, dass er sein 
R«cht werde aufgeben mUssen : „Rede di 
Tontnaao di BerOioTanni dipintore den 
darelirc nessanta otto. Querto Tuniniaso 
nori a Koma, non so se mal n'aru al- 
«mia coea, poicM diee il fVatdlo no non 
es<tre rede." 

'> VerMshollen ist die „Austreibung 
des Tenfds dvrdi Christas*', damab im 
Hanse Ridolfo Ohirhndaio's (Tas. III, 



1551, tkr heil. Iio von Britannien, frll- 
her an einem Pfeiler in der Badia 
(ibid. 156), die „Madonna mit Katbarina 
und Julian und der Ctbt;i t Clin'-ti etc.", 
unprilnglieh in S. Maria Maggiore (ibid. 
90 nnd 157). Ebensoweniit ist ron den 
Gemälden in der Karnieliterkircbe zu 
Pisa auf uns gekommen libid. Ib"!), doch 
beeitst die Akademie in Pisa ^n«n Pan« 
lus mit Schwert und Buch (KnUstUcki, 
das wie ein Masaccio in Miniatur aus- 
sieht, im Gänsen aber mehr einem Schtt- 
1er Masaeeio*s annigtlittreB scheint. 
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rothem Barret' (Cab. XiX, N. 55S) gleicht dem in Del Canniiie nicht 
und ist schlechtes Produkt eines Malen, der Ghirimdaki stvdirt haL 
Die mit „Glaube und Andacht" beeeichneten beiden MinneiigfMtaltm 
etullich (Cab. XIX, N. 559) haben mehr deutschen als italienisäien 

Charakter. 

Der heil. Bernhard mit Lt'^t'ndcni'pisodcii zur Seite in der Ber- 
liner Uallerie (N. lOGG) ist nicht in Matiaccio s Ötil, sundeni von 
einem geringen seitgen^toBischen Florentiner. 

Daö schöne von vorn gesehene Brustbild mit rotlier Mtttze und 
br.innlichem Kleid, an^reblich Masaccio's eigenes Biidnisä, in der Na- 
tion algall er ie zu London (N. 020) ist dem Botticelli und Filip- 
pino Lippi verwandt; die Beliandlung und die Kigenthümlichkeit der 
Farbe und des Aussehens stehen dem Erstgenannten näher. 

Im Besits des Herrn W. D. Lowe yon Loeko Park Derbyshir» 
befindet sieh ein weibliches Porträt, welches dem Masaccio toge* 
schrieben, aber im Stile Sebastian .Mainardi n gehalten ist. Das männ- 
liche Porträt in demselben Besitz hat gleichen Charakteri steht aber 
dem D. Ghirlandjiio näher. ^ 

Auch die Gallerie in Liverpool besitzt zwei Bilder — einoi 
heil. Lanrentins nnd eine Anbetung der Magier — die fiüschlioh nach 
Masaccio benannt sind. — Zahlreiche andere Bilder in yerschiedenen 
Gallehen dürfen wir tibergehen. — 

Giovanni di S. Giovanni di Mone Guidi überlebte seinen 
Bruder Masaccio sehr lange. Er braclite in Florenz viele Jahre 
im Kampf um das tägliche Brod zu, uie aus seinen wiederholten 
summarüschen Angaben zum Catasto hervorgeht. Futer dem .Talire 
1470 meldet er: „leb, Giovanni, O.'i Jahr, bin krank, mein Weib 
Mona Tita 40, mein Sohn Tommaso, wenn er noch lebt — er 
bat mich vor 1 7 Jahren verlassen — ist .'12, der zweite, Antonio 
Francesco, 28 Jahr, wohnt bei mir mit seiner Frau La Nanina, 
welche 20 Jahre sfthlt. LaTancia, meine Toehter, ist 16, Benedetto^ 
mein Sohn, 13, lionardo 10, meine Töchter La Frandscha und 
Laiesandra sind 6 und 4 Jahr alf l^ocb einmal erscheint er 
1480, aber i. J. 1498 bezeiclinet sich sein Weib als Mona Titta 
donna fn di Giovanni.^ In seiner Eigenschaft als KOnsfler hat 
w keinen Nachruhm hinterlassen. 

Masaeeio's sebleeht besoldeter Gehilfe Andrea di (riusto 
wird als Muler eines Altarbildes in S. Lucia in Florenz i. J. 143& 



^ Bnd« auf der Aantdliuf in Uta- Gaye, Carteggio I, 118 und 117. 

ehertnr unter N. 66 u. 67. Vgl. •aeh U& N. XXXYIl. 
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recaseiehiiet Sein Sobn Giusto di Andrea di GiustOi dem wir 
gpftter noch begegucu, aiMlete im gleichen Metier mit Keri di 
Bicei und Benozzo Gozzoli zusammen.^' — 

Bei der Fülle von Namen, die in dieser Zeit auftreten, mma 
mau Hieb heorntlgen, die direkte Abfolge der KUustlcrgru[)j)e zu 
erkennen, die je au ihrem Tlieile die Entwickelung der Malerei 
des Treceuto zeiti^^eu. (^iotto, Orca*^na und Masaecio sind die 
drei grossen Geister, welehe dem neuen Zeitalter den Boden be- 
reiten: ihr Karhfolrrer Oliirlaudaio erwirbt und rereinigt Alles, 
was ihnen noch fehlte, Fra Bartolommeo, Rafael und Michelangelo 
«inerseitSy GoneggiOi Tizian und Lionardo andrerseits treten als 
die grossen Vollender in ihr Erbe und sehliessen die erstaunlichste 
Periode der Eunstgesehiohte ab. 

V* Otjr«, Cartaggio I, 211 f. 
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Don Lorenzo und andere Künstler des Camaldulenserordens. 

Ehe wir uns iiüIum- mit Anirelik» da Ficsole, deni Zeitironos- 
scn und Nebenhuliler Masaecio's beschäftigen, tiV»crhlickeii wir 
zur Vor))creitiinir auf seinen Stil die Thäti^ckeit eines anderen 
Möncho<, der verniögre seiner Anlehnung an den jllngeru Gaddi 
die Kunstrichtung des Trecento ins Quattrocento herttbertragend 
zu den würdigen Auslänfcni der Giottistenschule zählt. Dass in 
den frtllicn Zeiten die Klöster aueh Pflegestfttten der Kunst wa- 
ren, bedarf keiner Beweise mehr; es genügt > an die Benedik- 
tiner zn Monteeassino zu erinnern, die Im elften Jahrhundert un- 
ternahmen, eine neue Mosaikhildnerei ins Lehen zu rufen; gleich 
rühmlichen Eifer bewährten die Dominikaner in Florenz und Pisa 
fttr Skulptur und Baukunst, und dass die Geschichte der Miniatur- 
malerei Torzugsweise in italienischen Klöstern gepflegt wurde, lag 
in der Natur dieses Dekorationszweiges. 

Auch die Leistungen des florentinischen Gamal dulenserbru- 
ders Don Lorenzo tragen in hohem Grade Eigenschaften au 
sich, die ihn zur Begründung einer mönchischen Miniatorenschnlo 
befähigen , und er gehört hierin unter die Künstler ersten 
Ranges. Obgleich älter als Angeliko, stand er nicht an, auch ein- 
mal als dessen Gehilfe zu arbeiten; aber yOUig unabhängig von 
diesem malte er atif eigene Hand umfangreiche und bedeutende 
Bilder, die von seinen klösterlichen Zeitgenossen noch höher ge- 
Bchfttzt wurden, als yon ihren Nachfolgern. 
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Lorenzo's Name ist nur auf eiucui einzigen seiner Tafelbil- 
der erlialten, auf demjenigen in der Canialdulenserabtei zu Ceretto 
"bei Certaldo zwischen Florenz und Siena. Es war i. J. 1413 für 
das grosse Kloster degli Angeli in Florenz gemalt, wurde aber 
im 16. Jahrhundert in die Füialanstalt des geuanuten Oi-tes Uber- 
tragen.' 

Wie alle Altargemftlde Lorenao's hat aneb dieseB treffliche Werk ^^^inh* 

die im 14. Jahrhundert übliche Form beibehalten. Es ist von drei ^^^^ 
Oiebelaufsiltzeii injcrliöht, deren l'ilaster .nuf einer riit<'rlei8tc ruhen.' 
D'w grosse Mitteltafel enthält die Krönung Marias; ihr Thron, um den 
Hi Engel geschaart sind, steht auf einem gestirnten Kegenbogen; im 
Vordergninde schwenken drei Engel Weihraaehfiner. Zn beiden Sei« 
ten nnd Propheten und Apostel, im Ganzen 20 Figuren, angebracht, 
unter ihnen die Heiligen Benedikt, Petrus und .Tnliannes der Täufer 
links, reehts Romuald. Die Pilaster tragen in drei Reihen H Prophe- 
tenfiguren. In der Predelle sieht man die Anbetung der Magier und 
die der Hirten nebeneinander, reehts und links äcencn aus dem 
Leben des Benedikt. Der Ifittelgiebel enthält Gottvater, von ehiem 
Chor rofher Seraphim umgeben, die Seitenstflcke Maria und den Ver- 
kflndignngsengel. * 

Lorenzo's Compositionstalent ist gering, desto entschiedener 
sind bestimmte Fehler bei ihm. Seine hochgewachsenen schma- 
len Gestalten haben auffällig gebeiigte Haltung und stehen un- 
sicher auf den Füssen, die Gcwandniotive, obgicicli ])rcit und 
massig, schlicssen in Ringeln zusammen. Die Zeichnung ist ein- 
gehend und genau, das Gesammtcolorit hat nicht nur die heitere 
Milde und Durchsichtigkeit von Miniaturen des 15. Jahrhunderts, 
sondern zeigt auch die Farbenzusammenstellungy welche diesen 
eigen ist, nnd die Verarbeitung der Fleisehtöne ist gewissenhaft 
Sonaeh erscheint er im technischen Verfahren weniger giottesk 
als in Formgebung nnd Empfindung. Aus den kleinen Predellen- 



» Vgl. Arm. zu Va>ari II. 210 und 
Omt«, im Kunstblatt iS40. N. b2. 

* IMe H5he betrügt, img«r«ehB«t der 
Oiebel, 15 Fuss, die Breite 12. 

* Ton den drei Engeln vor Maria'« 
Thron iit der mittlere llbermalt, ebento 
dfr Kopf des ITcilipen rechts, welcher 
der Jungfrau zunächst steht, die Predel- 
lentafeln sind theilweiee beschädigt Die 



Inschrift lautet: ..Ilacc tabula facta est 
pro anima Zenubii Ceccbi frascbe et 
raomm in recompensatilone unine alte> 

rius tabule per cum in Ii'h* 

(La)urentii Johannis et suoruni, monaci 
hains ordinis qai eun depinxit enno 
doinini MCCCCXIIT mensc froruarü tem- 
pore domini Mathci prioris huius mo- 
üMterii/' 
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compositioiien spricbt ftbnlicbe Teli^(>8e Keigung wie bei Traim; 

sie beftbigte ihn, sj)atcr dem Angeliko zur Hand zu grehen. 

Das ei;rcutliiunliehe Stiljrepräge, >vcUliC!i aus in diesjcr be- 
gluuhi^'ten Arbeit ent{;egentritt , bietet sichern Anhalt für andere 
^Verke seiner Uaud| die nicht mit dem Kameu bezeichnet »ind. 

itfeibUAer In EmpoU swiscbeii Floreiis und Pka eine Madonna mit dem 

Kinde, das ibrcn Hals umfasst, und mit einem Buch in der Hand, 
Florenz, ^i^ks .TohaniK's drr Täufer iiiid ein jn^i-ontllidier IIciUfrtT mit «i m 
öcliwert, rtclits l'etrus und Andreas der Abt, in zwei üiebelfelderu 
die Verkündigung.* 

In der Bammlong des Hotel Cluny in Paris befindet Bich femer 
ein kleines Tafelbild mit Giebel, w elchem in zwei senkrecht abgctheil- 
tt'n Stücken Christus am Oelberg und die heiligen Frauen am Grabe 
darstellt. Ks hat das Datum ..aimo Douiini M(;('r( Vlll'' und ist 
zweifellos von Dun Lorenzo Monaco, und zwar aus seiner besten Zeit.' 

Die Kirche Monte Oliveto in Florenz besitzt ferner ein ausj^e- 
seicbnet erhaltenes Triptychon von ihm, in Tempera anf Goldgrund: 
die thronende Junj^frau mit dem stehenden Kinde auf dem Knie. Der 
Teppich hinter ihr wird von zwei Engeln {^ehalten, links sinil Johan- 
nes der Täufer und Jiartholomäns. reelits Thaddäus und Benedikt, in 
den Spitzen der Nisehfulnigen über ihnen zwei Proplu-ten in Medail- 
lons, im Aufsatz wieder Gottvater und die Verktindigung. Es hat die 
Inschrift: „Ave gratia plena Dom? teenm . an * D. MGCGGX.*' 

Schon das früheste dieser Bilder, dasjenige in EmpoU vom 
Jahre 1404, zeigt den Künstler iu voller Reife; sonacb ^ufls er 
im letzten Drittel des 14. Jabrliunderts geboren sein. Der Stil 
bekundet den ScbQler Agnolo Gaddi's und bat Einiges Yon Spi- 
nello Aretino, dessen kraftvolle Charakteristik der Kdpfe bei 
nacbläsaiger Zeichnung der Gliedmaassen hier nacbgeabmt ist 
Wie hartnftckig Lorenzo die Manier des Treeento beibebielt, gebt 
daraus bervor, dass ein offenbar von ihm berrltbrendes Bild (jetzt 
in der Akad. d. KUnste in Florenz) von Vasari für Giotto und 
zwei andere Tafelgemillde in der Nationalu:allerie zu London für 
Taddeo Guddi gehalteu werden kouuteu. 



* Der Mittelfficbtl ist zerstört, die In der Sammlung ist im unter dem 

Figuren haben halbe LebensgrüMe und Nünien dea Gentile da Fabriaou ver- 

•n der FuMleiete dM BildM beftndet leioluiet 
•ioh Um Datum 1404. 
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Eine Krönung Marias, mit drei Engeln vor dem Throne, in i^teibiWbei 
kleineren Verhältnissen als die von 1413 befindet aich jetzt in ^ 
«iner Privatkirche'^ bei Certaldo, unweit Ceretto. Das Bild war 
ursprünglich offenbar Mittoltafel eines Altargemäldes, ' für dessen 
SeüentheUewir die beiden eben erwähnten Tafeln mit Heiligen hal- 
ten, die unter Taddeo Oaddfe Namen in London sind.* Sie eteken 
m dem Bilde in derselben Bcariehmg wie die Flügel 4eiy®nigen 
in Ceretto iiir liitteldareteUnng. VieHeidit geUrte das Bnd vor 
seiner Theilung und ehe es Fussleiste und Filaster rerlor ins 
Cunaldttienserkloster 8. BenedeAlo vor Porta a Finti in Florens, 
das bei der Belagening von 1529 zerstört wurde. Dasselbe bat 
wenigstens nach Vasiiri's Angal)e auch die Krönung Maria's zum 
Gegrenstande gehabt, \\ar dem im Kloster degli Angeli (jetzt in 
Ceretto) ähnlieh und damals im ersten Kreiizgange daselbst in der ^ 
Cappella Alberti rechts aufgestellt." Wenn man die auseinander- 
gestreuten TheUe wieder zusammenfügte, würde es eine fast ganz 
genaue verkleinerte Beplik des Bildes von Ceretto geben, nur 
mit dem Unterschiede; dass es auf jeder Seite zwei Heiligenfigu- 
ren weniger hätte. — Das andere Bild, in der Akad. d. Kflnsle AVai d.K. 
in Florenz, ist jene Ton iwei Flügeln mit je einem Heiligenpaar 
eingefosste Darstellung der Verkflndignng; an weleher Vasari, der 
sie dem Giotto nweiity*^ die ersebroekene Bewegung Karia's lobt 
— In derselben Sammlung" haben wir anek drei von Lorenso 
gemalte AuftdUze, Bestandfbeile der Kreuzabnahme FiesoM zu 
nennen, sowie eine Predelle von seiner Hand, welche die Greburt 
Christi und Bceueu aus den Legenden des heil. Onofrius und 
Martin enthalt.'« 

Zu den besterhalteueu und schönsten Altartafeln Don Loren- 



* Eigenthmner des Oebäudei ist ein 
Herr Landi. 

' Die Basis ist dveli ein Loeh in 
der Mitte bescbKdigt. Da» f^rUne Kleid 
Maria'« hat dia Farbe taiioren, nan 
sieht jetit dia in den LfAtetellon re- 
toachirt« üntennalunfr. Cehermalt i«t 
aneh daa gsllne Oewand des nittelstan 
Xnfila. 

Ccewe, ttsl. Meleni. IL 



• Kationaigalierie N.215 und 216 d. 
Eatal. Die Bildtr üni reataaiiit 

• Vas. n, III. 

'« Vas. I, Sil. Vgl. ai, Cap.Vin, 

S. 214. 

** Akad. d. K. ra FloeMt, 8m1 dar 
gioaaen GomäUle N. 34. 

Sbend. Saal der kleinen Gemäide 
M. i1. — Dm Qmm hi* ükr giMtliB. 

S 
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xo'f aher ;_'ehört die in der Bartolini- Kapelle in S. Triiiita zu 
Fl«»renz. Hier ist die Verklindi^'iiii;: nicht in der Weise auf^e- 
fasst wie anf dein BiMe der Akademie: der En^'el kniet und 
Maria, eine hohe sehlanke Gestalt, drUckt die rechte Hand auf 
den Busen und erheht dag Haupt, um die Botschalt zu verneh- 
men. Die Gewilnder schleppen zwar, doch ist ihr runder Falten- 
wurf breit behandelt, sodass sie elastisch scheinen. Der Jungfrau 
ist milder Ausdmck und fragend gedffiiete Lqipen gegeben, Ga- 
briel erinnert an Agnolo GaddCs Darstellungen in Prato, nicht 
blofl im allgemeinen Typus, sondern sogar in der Eigenheit der 
dicken Fingerfoimen und der Bildung der Augen. Hat auch 
Lorenzo mehr religiöses G^hl, so ist doch seine Zeichnung 
ebenso mangelhaft wie die de^ Jüngern Oaddi, und wenn man 
die Heiterkeit seiner 'Vi\ne und andrerseits die Stilverwandtschaft 
mit Siiinello in lietrachl zieht, so darf man den Ag^noh» als den 
Lehrer Beider ansehen. Am sorgrfälti^rsten sind in dem Bilde zu 
S. Trinita die Predellenscenen ausg'efiihrt, besouders die Anbetung 
der Könige; sie vereinigt die ganze Inbrunst der Kmjdindung und 
die harmonische Farbengebung, die dem KihiKtler eigen war, die 
aber freilich für gänzliche Flachheit und mangelnde Schatten- 
modelliruQg entschAdigen muss. 

iWfcii iJer In 8. Jaeopo sopr'Amo (Sakristei) sind von einem Altarbilde LorenjBo's 
aad Bruch- ggf ^^^j Qiebelstücke erhalten. Das eine stellt den Uekreiizigten 
nof«u. ^'^^ df'snen IbindwundtMi zwei Engel d.isBltit auffangen; die beiden 
Seitonstdck«* enthalten Maria" und Johanner» wehkhigcnd. '* 

Kin gutes Bild Lorenzo's, ehemals dem Fiesole zugeschriebou, ist 
die Anbetung der Weisen in den Ufllrien, L Corrid. N. 20; et hat 
die milde heitere Farbe, aber auch die Flachheit anderer.'^ 

Pas in dfT ('ompa^rnie S. LukH in Florenz (nahe dt-m ('liiostro 
deir Annunziata) betindlirlie Werk Lorcnzo s ist Mittclstiick einer Reihe 
von drei Predellen eines Alt^rbildeb. Es enthält die Geburt Christi; 
die SeiteBtheile mit Damtellnngen aus dwn Leben des hdl. fSofimas 
und Damianus sind von Fieeole. 



** Ihr Kleid ut bMohüdigt. «uid aber nicht ao toleoUoll, wie «r 

** Emiffe Fngmtnte, welche kttnliek foniC eneheint. 



diu Viitorn zu S. Miclule in Pisa '* Dir Verkündigung, die Propheten 
verkauft worden sind und sich jetst in bnd die Mittelägur Uuttraters, welehe 



dMiHlttde&deeHni.ToMaBelli duelbet diceee Altarklld vetvoUttliidigeB, üud 
btflnden, hake» Lorento^a üaadwwiMy veo Ooein« Roeeelli |firttktr Mr. 17). 



Digitized by Google 



LOHEHZO MONACO. 



131 



Mehr Aufmerköamkcit verdieneu zwei Bilder im lieiwtoral des ''•»wwwer 
CoUegio Cieogoioi m Prato: das eine, vdUig im Charakter Don Lo- 

renzo's, Btellt die Madonna mit dem Kinde dar, umgeben von den 

II. iliiLt n Benedikt und Katliarina znr Linken, Giovanni Gualberto und 
Agatha zur Rocliten ; weiter hinten zwei £ng«l; in den Seitenpiebeln 
die Verkündigung, tl»*r mittlere ist zertütört. — Das zweite ist in der 
Manier eines Schülern gehalten, von w elcheni zunächst die Kede »ein soll. 

Die VerkQndigung mit der Dreieinigkeit darüber in der Berli- 
ner Oallerie ('S. ll.'^G) int mit Reeht als Lorenzo's Arbeit beseiehnet* 
ITnbedeutender sind die Theilstücke mit Magdalena und Laarentius 
inmitten, Hieronymus und Laurentius zur Seite, ebendaj*elh-t (N. 1123). 
— Im Stile dieser letzteren ist aueh der ^«genannte Taddeu Gaddi — 
Gegenstand die Heil. Laurentius, Agnes und Margarethe — aus der 
weiland Campana*8chen Sammlung, jetat im Louvre. 

Als echtes Bild Lorenzo's muss auch die kleine Anbetung der Magier» 
in der Samnilung Kaez\ uski in Berlin verzeichnet werden. Die aus 
f» Tafeln bestehende Predelle in der (Jallerie zu Kraun schweig 
IIS — Heilige darstellend, unter denen Antonius, Franciscus und 
Laurentius kenntlich sind, — hat ebenfalls seineu Stil. 

Wir nennen femer: in Olentyan (dchottland) eine dem M asac- 
cio zugeschriebene Predellen-Composition von 13 Figuren, welche die 
Aufnahme einer Novize in den N(»nnenorden darstellt, eine kleine 
Tafel mit den ehar.ikteristischeii Merkmalen ]>orenzo's, — Im Museum 
zu Kopenhagen (N. Ii)) ein Fragment, darstellend die Verkündi- 
gung, eine betende Nonne und den heil. Benedikt, ebenfalls echt.** 

Vasari, der nocli zahlreiche Wandnialert'ien Lorenzo's ver- 
zeichnet, die nielit Hilf uns gokoniuien sind," läast ihn, ohne Jah- 
reszahl und Ort zu nennen, in einem Alter von 55 Jahren ster- 
ben. Dasft nusger ihm zahlreiche Mai er in den CamaldulenBer- 
klöstera Italiens waren, iat hinlttnglieh durch l^achrichten erwiesen. 
IMe neuesten Herausgeber Vasari's erwfthnen Miniataren eines 
solchen Ordensbruders in den Choralbdchem su S. Groee,** wo 
eine Darstellung der Geburt Christi mit „Don. Simon ordinis Ca- 



* ** Dagegen gehurt das dreiUitihge 
Altari>ild in der Oall. m Peni^a (N. 
102, 103 u 1041. welches aus der Car- 
melitorkirche des Ortes berrUhrt und die 
Ksdoua, Engel und Htillf» dantoll«, 
dSB Loronzo rntschioden nicht an, Bon- 
detB einem amiMiligen umbriscb-eiene- 
■iedben Sdigenoeten. 

" In der Capp. Fiuravanti in S. Pieru 
Mtfgiore (Va». 11, 211 und Rieba, 
CUMt I, m», im dm Xspdira d«r 



Ardiogbelli und Battoliui in Triuiti 
(Vm. II, 211. 212), in der Oertom (ib. 
2l2l; ausser diesen Fresken nennt Va- 
•ari in der Kirche der Komiti eine Kreu- 
lignng (ib. 2I2i «od das AlterttQek in 
S. I*iero Scherapgio (»^ 211» - finc 
DarttelluDg dci Madonna und deit Kin- 
deji zwischen Heiligen und twnr in der 
Kapelh' San^alli tti . Hkhft hinso- 

fUgt — beide« Tafelbilder. 
» Antiphennriui IkTu. 11, 2 tS, Aia.t. 
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maUlulensis" bezeichnet ist. Als eiuen Vorläufer Loreiizo Mo- 
uacd's nennt Vasari den in Florenz, Rom und Venedig' tlultigen 
Florentiner l)<»n Jacopo, den er besonders we<rcn seiner kunst^ 
reichen Initialen preist;'" als Schüler kennen wir einen Fran- 
cesco, ebenfalls aus Florenz, der nach seines Meisters Tode das 
theilwcise noch sichtbare, ursprünglich nicht ohne Geschmack 
oolorirte Freskobild der Madonna in einem Tabernakel au der 
Eeke bei S. Mana Novella maH».'* BMtiiiimtea Anhalt Ittr di« 
CUBniilkation sdiier Lelatiiiigeii bietet ein Bild mit Signatar in 
Pisa'* (Tier Heiligenfigiuren), welcliei eine AbsoliwSchnng von Don 
Lorenio's Stil seigi 

tiubbio. Dieber beglaubigten l*rube nach darf mau dem Fraucebco aildi 

die Hadimiia mit dem Kinde zwischen Heiligen mid mit Legenden» 
darstellungen in der Predclle zuschreibeu, welche sich ehomaU in S. 
Girohuno bei Ottbbio befand (jetzt im Besitz des Marchese Rangbiacci 
daselbst). 

Einen Zeit- und Knnatgenossen dieses Letztem kennen wir 
als Andrea da Firenze, nnd der Stil seiner Arbeiten legt die 
Yermutbung nahe, dass er es ist, den Vasari mit dem ,yaadem 
Schiller" Lorenio's meinf Ein grosses Altarbild von ihm be- 
findet sieh noeh in Gortona in der ehemaligen Kapelle, welehe 
zur Kirche S. Margareta gehört. 

».Slafgaret». Auf der Mitteltafel ist die Assunta dargesttllt (Maria von fi En- 
cortoD&. ^g^j^ Paradiert getragen), unteu kniet Thumas und empfängt den 
Qlirtel der Jungfrau, Franeisens nnd Katharina zu den Seiten im Oe- 
bet. Das obere Ornament enthält die Voricündigung, Moses und Da- 
niel, auf den Pilastem sind in 4 Streifen Antonius Abbaa, Benedikt, 
Fabian und Petrus zur Linken, rechts i>ebastian, Nikolaus, Hierony- 
mus und Paulus augebracht; Petrus und Paulus nehuien die obersten 
Abtheilungen zu beideu Seiten ein. An der Fussleiste unmittelbar 
unter den Filastern sind zwei knieende Frauen (Termuthlieh die Stifte- 
rinnen) und drei Seenen — in der Mitte der Tod Haria's, links und 



reli^oso, cosl fa il micrÜnr ücrittore di 
iettere groMe ebe fuiw prim* o sU 
•talD pwt , BOB mIo in ToMtna m te 
tatU Europa " Vft». II. 213. 

„In oapo alia via deUa Scala per 
andare tlla nk M papa/' Vas. O» 
SU. Von der HM|ptgni|^ ^t^ nooh 



d«r Kopf Mtri« effMtea, m dM 8d> 

ten flieht man nur noch die Gestalt Jo- 
bauiiM des Ittulen. — Zwei «ehr restau- 
rirl« TaMs mit MUniehen Endels ia 
dicflcr Manier b^Hnden sich in dtr Snim- 
lang Ugo Baldi ia Floxeax. 

« Im BMits des Hm. TowMaUi. 

M Ta«. n, 314 St». 
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rechts das Martyrium der heil. Katharina und die Btigmatlsatiou des 
Fraiiciscus. Inschrift „Andreas de Florentia 1437"." 

Das vieltheilige Werk gekort emem Naehahmer Masolino's^ 
und Fiesole's an; Erateren — wenigstens in seinen geringenon 
Eigenschaften — erkennt man beeonders in den veekaniach aua- 
geAkhrten gehwaehen nnd nchlanken Figuren mit ihren langen 
HUaen, am anfEBlIigsten bei den Engeln, Leliteren in der ausaer- 
ordentüehen Feinheit der Umikne wieder. Die in liohten Gnmd- 
forben gehaltenen Gewftnder sind randlioh gefiUtelt und trota 
sorgsamer DnrehAhning leer, der warme roeige Geaammtton 
hat graue Schatten und ist im Ganzen flach. Am schönsten sind 
die Predellenstüt'ke , eins davon — der Tod Muria's — fiist 
völlig Co|iie derselben Darf^tellnng Angeliko's, und es ist sehr 
wahrsclieinlirh, das» manches schwaclie Bild, welches unter Fie- 
sole's Namen ^^eht, von diesem Andrea herrllhrt,^' der sein Gehilfe 
gewesen sein mag. 

Die Hand desselben erkennt man auch in dem Bilde der Bekeh- BUder in 
mng Constantins in Casa Ramelli zu Fabriano, wcU-hcs den Kaiser 
knieend zu den Füssen d»^s heil. .Sylvester, umgeben von Petnis, Paii- pt^JUJU^ 
ins und zwei Engeln, daräteUt und die iuBchrift trägt: „Conversio 
Constantini. Hoc opus ftdt Andieas de Florentia''; doch zeigt dieses 
▼erhUltniBwnMBMg rohe ünsAUurnng. 

Den CharaJkter des Altarbildes von S. Margareta in Cortona trigt 
auch das oben erwähnte zweite Bild im i^ektorat des Oolleg^io Cicog- 
nini zu Prato: Madonna mit dem Kinde thronend zwischen Heiligen, 
nebst untergeordneten i^pisodeu in Giebeln, Pilastern und Predellen, 
nnd Gleiches gilt von den Scenen ans dem Leben des heiL Benedikt 
in einem oberen Umgang der Badia an Florens. 

Von demselben Werth ist endlich das Bild eines andern Ca- 
maldulenserbruders Petrus Dominici, der im Süden lebte, 
aber Toskaner von Gel)urt war: 

Em befindet sicli im Chor des Camalduleuserklosters bei Neapel CiunnWoli t. 
und s^tellt »lie Jungfrau in blauem mit EngelskOplclien bogätem Man- •^'«p«'« 
tel auf einem iSitz von Goldbrokat dar, wie sie das Kiud auf dem 
Schoosse hat und mit einer Hand sich den Schleier von der Schulter 



" Pa^ Bild hat noch den ursprtlng- Dies pilt z. B, von (\cn soecnann- 

licben Bahmen mit stark Tortretendem ten Fiesole s des weiland Campana sclien 
Zanim. Mvscon» in T*m. 
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Cap. VIII, 



zieht. Vier h^ngel niutticirea neben ihr, zwei andere iialten eine Krone 
Uber ihrem Haapte. 

Im Colorit, dessen Tone lielimsig, Haeli uiul sehr fein ver- 
nrbeitct sind, hat es Venvandtschaft mit Lorcnzo Monaco, in <ler 
Formgebung der sclnvankou Fijriiren stebt ea jedoch unter dieaem, 
namentlich das OUnstuskiud ist keineswegs anziehend ; 'der rund- 
liche Faltenwurf erinnert an sienesische Sohulbilder. Die tceh- 
niaehe Behandiang ist UDbesehreiblich saaber und bekundet die 
ganze Geduld eines Miniaturisten. 
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F^a Giovanni Angelico da Fiesoie. 

Die kleine Ortschaft am Fuss des festen Scblosses Yiechio, 
halliwegs zwischen Dicomano und Borge S. Lorenzo in der Pro- 
▼inz Mngello* nicht weit von Giotto's Hdmat, ist Geburtsort zweier 
Brflder, welche i. J. 1407 als NoTizen ins Dominikanerkloster zti 
Fiesole traten. Der Vater hatte sie ohne Zweifel zu dem Zwecke 
nach der Hauptstadt ^^escbickt, um dort Unterhalt zu suchen. 
Wann »las geschah, ^vis^lcn wir nicht, aber der Eine von ihnen, 
welcher 13S7'' geboren war und den Taufnamen Guido^ führte, 
wird als er sich mit zwanzig Jahren in den Bettelordcn be^ab, 
schon Anlauf zu der Thätif^keit grenommcn haben, die nachmals 
sein ganzes Leben ausfüllte. Im Kloster nannte er sich i^Gio- 
vaniii'^ und so ist er auch in der Chronik der Dominikaner Ton 
Fiesole auigeffthrt: 

,,1407. Bruder Joannes Petri de Mngello ans der Naehbarschall 

von Vicchio, der ein hervorrtgender Maler ward und viele Tafeln 
und Wflnde maneher Orten geschmflokt hat, nimmt das geistliche 



' r. Vincenio Marchese, der diu grussf 
▼erdiMwk tet, in Minen trefflichen 
Bucho „Memorie d« i piu iiisif,Mii 
Pittori, Sonltori e Arcbttetti Dumeni- 
«ni" (das wir in der nenbearbeiteten 
Auflage FircTiTP T.c \fonnicr 1*554 citiren) 
»Ue ihm erreichbaren Akten Uber die 
DoBtnilnnierkOnstleT snsaniineng<estellt 
7U haben, bpricbtigt (T. 201) die Anpabe 
Montalembert's, der in aeiner Schrift 
hD« Vandalitime et da CSMkolioiraie daae 
Vart^ Mogello all OebortMrt dea Aag»- 



liko angibt und dasselbe aln ,,(.>in klei- 
nes Dorif bei Floreni'* beieiohoet. — 
Va^ari nennt, ebenfalls irrÜiHmlich, Fie- 
80I0 selbst als den Geburtsort des Künst- 
lers (IV, 25). 

« Vas. IV, 39. O. M. Rrocchi. Descr. 
della Pronncia del Mugello, Flor. 1748 
p. 14 setat daa Jahr 1.'}904 vgL indeaa 
Jlarchese, a. a. O.. I, 201. 

» Vas. IV, 25. Vgl. auch den Nach- 
weU bei Batdioneei V, IM. 
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Gewand in nnfierem KloBter und im folgenden Jahre legte er 

daB Gelübde ab."* 

Der Einkleidung von Guido's Bruder, der* den Klosternamen 
„Frater Benedietus^' erhielt ^ erwähnt dieselbe Quelle unmittel- 
luir darauf und hieraus darf man wol schlieraeiiy dam er der 
Jflngere war.* 

Vasari acheiiit geneigt, den Beginn der kttnstleriflehen Untere 
Weisung Fra Gievanni's wie seines Bruders in die mdnchisehe 
Ifiniatorenscbuie zu setEeni' gibt ihm aber nichtsdestoweniger da» 
Zßagnmj dass er auch als Laie sein Fortkommen in der Kunst 
gefunden haben würde, in welcber er es scbon in Jungen Jahren 
weit gebracht hatte. An sich ist die Frage, ob er vorm Eintritt 
ins Kloster schon malen gelernt habe, zieuilifb niüsBig; iimuerhiii 
muss man sich erinnern, wie nahe Fiesole bei Florenz liegt, wie 
früh hier junge Leute in die Ateliers genommen wurden und das« 
Fra Giovanni scbon in seinen ersten Anfängen Venvandtscbaft 
mit Masolino's Schule zeigt. Seine Erstlingswerke aber findet man 
weder in Florenz noch in Fiesole, sondern in Cortona.' Und 
dieser Umstand, weit entfernt^ den sonstigen Nachrichten über 
das Dominikanerkloster von Fiesole zu widersprecbeUi bestätigt 
sie vielmehr. Das beilige Haus war im Jahre 1406 von Beato 
GioTanni di Domenieo Bacchini (scblecbtbin Beato Dominid ge^ 
nannt) in der ausdrllcklioben Absiebt gegründet worden, die 
strenge Observanz, die sieb im Laufe der Zeit sehr gelockert 
hatte, wieder befestigen zu helfen.* Als nun ein Jahr naeb der 



* Cronica oonr. 8. Doninioi de Fem« 
Iis, bei Marchese I, 207. 

' Nicht der Aelterc von Beiden i wie 
Vas. tV, 26 angibt ; vgl. H arcbeee. Die 
Chronik bezeichnet ihn: ,,1407. Fr. Be- 
nedictiM Petri de Magello iuxta Vio- 
ehivm, gemannt praedieti firat. Joannis, 
qui et fiiit scriptor optimus , et multoB 
libros scripeit et notavit pro cantu eto.'* 
(a. a. O. T, 1S2). 

^ Eine Meinung, welche Maroheat I, 
203 sowie L^^zi I, 77 und BMini II, 
P. II, 254 theilen, doeh eildJM Mar- 
ch e-.; I. 1 50, daea kein« Hiniatorai Gio- 
vanm's mehr esiatireB. 

^ Vasari IV, 25. 26 nennt nnter sei* 



nen eisten Arbeiten eine Madonna mit 
dem Kinde und mehreren Heili^ren nebst 
Fredellenbildem zu Legenden derLetx- 
teren in derMaggior cnppcUa delCard. 
dcgli Acciaiuoli in der (JertoKa zu Flo- 
renx , doch iet der Verblieb dieees und 
sweier anderer ebendaaelbet beflndlioh 
gewesener Bilder {einer KrünunkM.uia's 
und einer Daxatellung der Jungfrau mit 
2 Heiligen) jettt nnhekattnt. 

* s. Hicha. Chicse, VII, 1 1 '^ und Mar- 
chese a. a. O. I, 206. Vgl. über Do> 
minifli und Lorenai» da Ripafiratt« 
auch Marchcso's Pcritti vnri, Firenxe 
Le Monnter 1 b5ö. Der erste Stamm der 
BrUdereehaft dai Xkatara in Fiemle kam 
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Gründung Gnidotino mit seinem Bruder hierher kam und von dem 
J^uperior Pater Mareo di Venetia in den Orden aufgenommen 
wurde, war die Anstalt noch unvollendet; sie beherbergrte erst 
14 Mönche und hatte noch kein No\Tzenhau8, sodass die Brüder 
Giovanni und Benedetto unter die Obhut des ^sovi/enmeisters 
Beato Lorenzo di Kipafratta nach Cortona geschickt werden 
muwten. 1408 legten sie ihr Gelübde ab, doch wird nicht gesagt, 
wo diess geschah; wenn in Cortona, so werden sie zehn Jahro 
hindurch dort geblieben sein.* Kamen sie aber damals naoh 
Fiesole, dann mttssen sie aneh an den Behieksilen der Brüder 
theflgenommen haben, die dort wohnten. Infolge des Sohisma*B, 
welches 1409 doioh die Absetsimg Gr^goi's XII. und Benedikts 
Xin. nur nooih gesteigert wnrde, geriethen die Don^kaner 
▼on Fiesole in Streitigkeiten mit Floren« nnd ihrem eigenen 
Bischof. Selbst dem Ordens - General Pra Tommaso di Fermo 
zum Trotz, welclier dem vom Concil zu Pisa gewählten Papst 
Alexander V. gehuldigt hatte, hielten sie an der Ohedienz 
Gregors XII. fest, verliessen infolge dessen ihr KloKter nnd 
flohen nach Foligno, wo ihnen Colino de' Trinci, dem die Stadt 
gehörte, und Bischof Federico de' Franzi Zuflucht und Unter- 
stQtznng boten.'" Fünf Jahre blieben sie hier, bis sie von der 
Pest vertrieben wurden ; seitdem hielten sie sieh in Cortona auf 
mid kehrten 1418 naeh Fieeole znriek." 

Wfthrend des Koyisiates hatten also die heiden Brüder Ton 
Vieekio offenbar keine Masse, die Malerei in pflegen, nnd- wienn 
sie anders den Wanderungen der FflsnlanenaAnohe gefolgt sind, 
so fanden sie ungemeine Schwierigkeiten, sieh in die Kmist ein- 
zulernen, angenommen, dass sie überhaupt erat naeh Ablegung 
des Gelübdes dazu gelaugt wären. Ist Fra Giovanni nun wirk- 
lich mit in Foligno gewesen, so darf mau billiger Weise nach 



auü dem «beolall« von Giovanni pm. Do- 
Binici rofotnirtea Kloster in Cortona. 

* Marche«« m«int {I, 207), lie «eieii 
nach Fiesole gegangen, sagt ab^ r nicht, 
ob vor oder naeh dem Gelübde^ und gibt 
m il, 209), diM ai« anoli in Cortona 
geblieben Min kttnnen. 



'° Mnrche.se I, 2(>S. Den Hischof von 
Foligno nennen Kieha, VII, 1 und Mar- 
ehese (I, 209) „¥mMi**i «r war Domi- 
nikaner, ala Dichter gp<;chUtzt, und starb 
auf dem Ooneil in Constani. YgL auch 
MareheM, Beritti mi., »82 It. 
MacebcM I, 218. 225. 
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Spuren Derjenigen) die ihn dort unterriehtot haben können, und 
naoh eigener kUnstlerifleher Hinterlaasenflchaft nm Orte fragen. 
Darauf Iflsst sich swar antworten, dam von Ifiniatoren nieht 

unbedingt Werke fttifzuweisen sein mttssen, ob aber Giovanni bei 
Miniaturisten jjcicrut liabou kann, niuss später klar werden. Fest 
steht zunächst, (lus8 in Foli^rno und Unisre^reud kein einziges 
Tafel- oder Wandbild (Tiovanni's zu finden ist. I)or F'influss 
geiner Schule zeigt sich freilich in dem benaclibarten Montefaleo, 
>vo Bcaozzo Gozzoli ein an.sehnliches Denkmal seiner Kunst zu- 
rilckliesS; und ausserdem in den Arbeiten des Pietro Antonio von 
FolignO) der gegen £nde des Jahrhunderts als Nachfolsrer Be> 
nozzo's einen Namen bekam; aber mit Giovanni's damaligem 
Wirken steht das in keiner Beziehung)" und man wird sicherer 
gehn, ihn während der ersten Jahre seines geistlichen Lebens in 
Cortona zu suchen." Hier mögen allerdings Miniatoien thfttig 
gewesen sein, aber kdne Künstler höherer Art und keine Schule, 
welche lehrhaft auftreten konnte. 

Ronach drftngt Alles zu der Annahme, dass Fra GioTanni 
bereits Künstler war, als er das Ordensklcid der Dominikaner 
nalnw. Seine zahlreieheu Arbeiten in Cortona, deren übrigens 
noch mehr waren als heute vorhaii<lon sind, zeigen die Friseho 
der Jugend, soweit sieh das angesichts der Meisterwerke eines 
Mannes sngen lässt, der bis ans Ende nio erlahmte, und nur ein 
einziges Fresko ist dort, dessen Ausführung einer sp&tem Periode 
anzugehören seheint. Diess ist ein Lttnettenbild aussen am Portal 
der Kirche S. Domenico, welches die Jungfrau mit dem Kinde 
umgeben von den anbetenden Heiligen Dominikus und Petrus 
darstellt, mit den 4 ETangelisten in der Wölbung.** 

Laut einer Bulle Papst Eugens IV. rom 13. Februar 1438 war 



Das Bild des Empftogs der heili- 
gen CioCola dtnreh Thomu iMareheM 

brzpichnot den Gegenstand irrthUmlirh 
als eine Yerkandigung), welches aas S. 
Praaeesoo in MontelUeo in daa Maaenm 
des Lateran in Rom nlu rtr« tninffcn ist, 
galt lange fur ein Werk Angeliku's, wird 
aber jetst de« Bmono OonoK gelaaara. 

" Marchese T, 216 bleibt dabei, da«s 
er in Fuligno gemalt habe, kann aber 



von Arbeiten, welche in diese Zeit fallen 
nOnfen, nvr das Altarbild im 8. Dome- 
nico zu Perugia anführen (worüber «pü- 
ter), fügt jedoch hinzu, et aloht naoh- 
amreiien, data OioTaniii ftr dae Klotter 
in Foligno oder filr irpemi ein andtre« 
in Umbrien etwas geliefert habe. 

Luft nnd Wettar, deaan «• aaage- 
!;ot7.t war. haben das Bild fbst gSailiah 
zerstört 
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die Kirche in diesem Jahre im Bau begriffen. Fra Oiovantii 
mnss dieses Wandbild al80 lange nach seiner Heimkehr ins Fic- 
eolancrkloster gemalt haben. Da nnn der Künstler nur ein Mal 
Fiesole und Florenz verlassen hat, nrunlicli als er nach Pioin 
ging/' so ist zu verniuthen, dass er jenes vereinzelte Werk, wel- 
ches bei seiner Hüchtigen Technik vielleicht nur Einen Tag in 
Anspruch genommen hat, auf dieser lleise nach Rom malte. 
Alles andere, was Cortona von ihm aufweist, deutet| wie gesagt, 
entschieden auf frttheren Ursprung. Die Betrachtung dieser wie 
aller seiner sonstigen Werke lehrt, dass ihm Yon den ersten bis 
zu den letzten Jahren ein ganz bestimmter unveriUiderlicher Grund- 
mg ^gen war, eine bis dahin Töllig fremde religiöse Qluth und 
tiefinnerliche Empfindung, die in ihrem Einilnss auf das Oharak- 
terbild des Kflnstlero von Vasari mit so seltenem Glück geschil- 
dert wird, dass wir ihn hier seihst reden lassen: „Wollte Gott, 
dass alle M«tn('he ihre Zeit so anwendeten, wie dieser in Wahr- 
heit engelhafte Pater es that, «icssen ganzes Lehen dem Dienste 
Gottes, dem Segen der Welt und des Nächsten gewidmet war. 
Und so vollendetes und höchstes Runstvemiögen , wMe er es be- 
sass, konnte auch nur einem Manne von so heiliger Lebensweise 
zu Theil werden, denn Alle, die kirchliehe und religiöse Gegen- 
stände darstellen, sollten geistliche und sittenreine üensehen sein. 
Damit ist keineswegs gesagt, dass die Erscheinung heiliger Ge- 
stalten minder wohlgeiftllig sdn dürfe — und man hört ja oft genug 
einzelne schöne Figuren auf Heiligenhildem geradezu als unge- 
bührlich tadeln — , sondern im Gegentheil: die Schönheit heiliger 
H&nner und Frauen mttsste die der weltlichen in dem Grade 
übertreffen, in welchem <ler Himmel höher ist als die Erde um! 
als unser irdisches M<achwerk. Immer aber mnss dabei Scham- 
gefühl und Rücksicht auf den Ort und die lieschauer walten. 
Fra Giovanni war ein schlichter Mann von lieiligen Sitten; ein 
Beweis seiner rührenden Gewissenhaftigkeit war e.s, dass er Au- 
stand nahm, mit Papst Nicolaus V. zu frühstücken ohne die £r- 
laubniss seines Priors zum Fleischessen eingeholt zu haben: er ver- 

" Maroh«w «. a. 0. •tallfc fnt, dm «otoM^liilMii «ad 1496 naeli S.Mar«o 
Fr% Otofaaai tob 1418 Üa 1436 taFle- i« Fh»rnii gekommni Ut. 
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gum die Autorititt des keilisen Vaton in diesen Angele^^enbeiten» 
Alles Welüielie Tenbielieiite er und flirte sein Lebtag solche 

Wohlthat an den Annen, tlass ich glaube, seine Seele muss jetzt 
im Himmel sein. Gemalt liat er unermfidlich, aber niemals be- 
nutzte er seineu Pinsel anders als zur Verherriicluing; des Heiligen. 
Er konnte Keicbtlium erwerben, aber er versclimahte ihn und 
ptle^'-te zu sa^'e!), wabrliaft reicb sei nur, wer sieb mit "Wenigem 
b^Ailge; er konnte flacht gewinnen ttber Viele, aber er wollt» 
nieht; denn man habe es leichter und sei weniger dem Irrtbum 
nnterworfen, wenn man Anderen diene; Wfirden konnte er er- 
langen bei seinen Mitbrttdem nnd anderwflrts, er yerscbniftbl» 
sie, sein einsiger Ebigeis ¥rttr, der Hölle su entfliehen nnd sieh 
im Paradiflse euisnbtlrgem. Und menschenwilrdig und nflebtem 
Idlrte er nnd hielt sich keusch Ton allen Lockungen der Welt 
entfernt; seine Bede war, dass die Eunst, wie er sie Terstand,. 
Ruhe fordere und Frdheit von allen l^ebengedanken; wer die 
Thaten Christi schildern wolle » mflsse auch allezeit bei Christu» 
sein. !Nie bat man ihn in Unwillen mit seinen Brüdern bctrofteu, 
eine grosse und fast unglaubliche Ei^enst hait , und seine Mab- 
nung an die Freunde gescbab stets nur unter Lilcbeln. Mit 
höebster Liciienswllrdigkeit erklärte er Jedem, der ein Werk von 
ihm zu haben wilnsebte, dass er bereit sei, wenn der Prior zu- 
stimmte. In Summa: dieser nie genug zu lobende INIann war in 
all seinem Thun und Denken demlUbig und bescheiden und 
seine Malereien waren wohlgeffiUig und weihevoll; die Heiligen, 
die er darstellte, haben mehr vom himmlischen Wesen als irgend 
welche andere. £r pflegte seine Gemftlde nie su ttbergehen oder 
SU verinderny sondern liess sie stets, wie sie ün ersten Wurfe yoU- 
endet warn, nnd glaubte, nach semen eigenen Worten, dass Gott 
es 80 wolle. Man sagt ihm sogar nach, er habe sdnen Pinsel 
nicht eher zur Hand gen<»nmen, beror er nicht gebetot, und nie den 
Gekreusgton gemalt, ohne nicht seine Wangen mit Tfarftnen m 
netsen: daher seien denn auch seine Gestalten und Köpfe erfallt 
von Weihe und Kraft im reinen Glauben."** 

VaR. IV. 37— 30. Marcho<o T. 100) snri"* in Bf-mc r,nf Fra Giovanni's Le- 
nimmt an, dass der Gewährsmaiin Va- beu der Fratu Eustocbio (antea ThonM 
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Augeliko'ö Kirnst beruhte ;illeriliiii:-.s auf Eingebung uud au- 
geboreuem Wesen und er wusste seineui religiösen GrefüUle die 
r^nste Ausprägung zu geben; aber an aller Kunsttbätigkeit, sei 
sie nun Saelie eines LneE oder eines Priesters, haftet etwM 
Stoffliches und Er^abrungsmässiges, und dieses ist bei ihm so 
besehafildn, dast man es sieh nicht aug der Uoaen Hiniaturteebnik 
«rkUbren kann. AucigeBaobte Soigfinlt und Doicbarbeitong war 
seinen Werken ebne Untenobied eigen, und diew kt allerdings 
em Merkmal des Miniaturistony aber darin spriebt siob so wenig 
das einzige wie das beste Talent ans, das er besass. Seine klinsfe- 
leriscbe Vortragsweise, rOllig im Einklang mit dem Geftthls- 
inhiiltCj war übermässig einfach, und doch stellt seine Malerei 
trotz alles Vemehtes auf mechanische Vortheile des Metiers nie- 
mals in Widerspruch mit der Grossheit der Composition. In 
seiner individuellen Richtung war er ein ausserordentlicher Geist, 
dem Masaccio ebenbürtig, nur in anderem Sinne. Mit Loreiao 
Monaco verbindet ihn alles dasjenige, was sich aus der Gemein- 
ssmkeit der Vorstellungen und YerbftltnisBe ableiten Itat; war 
der reUgi<toe Grundamg und Alles, was man zum Element des My- 
stisehen reobnet, sebon dem Lmrenio und dem Traini gemein, so 
tritt es b^ Angeliko ansdrttekliAher berver, und awei MAnehe wie 
dieser Dominikaner und jener CamaULulenser können gar wol 
neben einander und in lieber Sinnesriebtung gearbeitet beben, 
ebne dass Einer des Anten Lebrer gewesen su s^ bmuobt 

Weit näher liegt, eine 8ol<Ae Begebung zwiscben Angeliko 
und Masolino anzunehmen. Die Fresken in Castigliono d'Olona" 
sind den Bildern Angeliko's nicht blos in der Composition, son- 
dern auch in der Zartheit und mädchenhaften Milde wie im Ge- 
präge des Figürlichen geistesverwandt, ja die Aehiiliehkeit er- 
streckt sich bis auf das geschmeidige Colorit und die technischoa 
Eigenheiten der Ausfahrung: bei beiden die Benutzung glatten 
Grundes, sebwaebe Sebatten und fttlsslge Tinten, bier wie dort 



Bddainiis) war, ein MiniatanMler im ninikMierordeD aafgenomnen wud» «ad 

Kloster S. Marco in Flun nz , welcher 1555 im Alter von 83 Jahreo tUib. 

149«, 41 Jahre oaoU Giovanni s Tode Vgl. Übet ihn March. 1, 175 ff. 

dmroh OirolaiM» StTouiols is dm Oo> *^ YgL Oap. Tl. 



Digilized by Google 



142 



XV. JUD. FLOKENT. KUNST. — 11. B. 



CAr. OL 



leichte und saubere Arcliitektur, aber uut uiaujrcUiaftcr l'cisjtek- 
tivc und oliue Verhältnis» zu den menschliehen Gestalreu, ^deiche 
Formen des Gewandwurfs, nur dass sie bei Angreliko grOsser und 
breiter behandelt sind. 1 besonders auffällig ist die übereinstim- 
mende Bildung der Engel; diejenigen in dem Bilde der Taufe 
ztt Gastiglione dOrfen an Ruheseligkeit des Ausdrueks und der 
Cteberden, an Anmuth, Biegsamkeit und weiblicher Milde mit 
denen Fiesole's wettdfem. In Gebalt, Formgebung und Yerfab- 
ren, in VoizUgen und Mftngeln entspreehen beide Kttnstler ein- 
ander, die ttberdiess genaue Zeitgenossen waren. Kam llasolino 
aus der Schule herauf, die sich um Antonio Veniziano gebildet 
hat, so ist dassel))e bei Aujreliko der Fall ; ist Masolino Schüler 
Staniina's ^e>vesen, so hat An<4:t'liko wol Manches von Jenem 
aufgenommen, al>er zuirleich auch bei Stainiiiii sell)er gelernt." 

Jedenfalls bc^'iiiiirtc sich aber Angelik<» nicht bei dem Sru- 
dium eines Meisters allein, sondern er bildete sich durch sinnige 
Versenkung in Werke der Vergangenheit. Bei seiner stillen 
mönchischen Geistesrichtung drangen alle Eindrücke in der Form 
warmer Religiosität in seine Seele, und so \var er vor Anderen 
bef&higt, nicht blos aus den Vorsehriften von Lehrern, sondern 
auch aus dem G^ste, der in Werken alter Meister eu ihm sprach^ 
seine kflnstleriflche Nahrung su holen. Unverkennbar nnn, dass er 
sich zu Orcagna's Fresken in S. Maria Kovella** mehr hingezogen 
fühlte, als zu den Urbildern des Giotto.** Orcagna^s mild an- 
muthiger und doch wlirderoller Stil zeigt in der That nach allen 
Richtungen bestimmende Wirkung. Mit den feinen Organen 



Baldinuoci (V. 15^1 sagt ausdrück- 
lich, dass AiiLTtliko'r Frt ■^konlaleIeien 
ihn als Schüler Uht nirdu Starnina'g aus- 
wit -ion ; er konnte dabei wahntcheinlich 
Arbeiten des Letzteren in Verj^k ich zie- 
hen, was heute nicht mehr vcrgüont ist 

Vgl. die BcKchrvibung der Gappell« 
8troisi Cap. I, 8. 5 ff. 

In einem Gedichte „Deorigine ur- 
Int Florentiae" des Padre Macntru I)o- 
mmioo d« Corella (f 1483 in S. Maria 
Kovelte, «0 er Prior war) findet sich 
Mgendee Distiehoii: „Angdievi pictor 



qvuan flnxerat ante, Juhannes — Nomine» 

non Jotto, non Ciniabovt niiiMr". wor- 
auA hervorgeht, dass Fru Giovanni schon 
20 Jahre nach seinem Tode den llei- 
namcn ,, Anpclico " trug. — Giovanni 
Santi nennt ihn in seinen Ttrziuen 
„Dei fatti ed impresc di Fedcrico Duca 
di Urbino" : „Oiovan da Fiesole frat« 
al benr ardcntc." Marchcsc I, 199 ; vgl. 
Lui-ri l'ungileoni's Elogio Storico. ür- 
bino 1B22 und PoiwaTant, Rafael. Leip- 
zig, 1839. 1, 472 (früher bei T. O. Waigel, 
jetat bei P. A. Broekbaua). 
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sdner Natur saugt er gleichsam auf, was an den Werken des 
sinnigsten der Altflorentiner seinem Wesen verwandt ist und bedient 
sieh der Typen desselben, indem er sie in eine neue Sphftre empor- 
Iftatert Die schlanken und wohlgefälligen Kdrpennaasse der Figu- 
ren in der Stroni-Kapellei der Anstand ihrer Bewegungen, die 
noblen Gewandmotive finden ihr Wiederspiel bei Angeliko, der sie « 
an Fdnheit des Oeschmaeks steigert, aber kaum ihre Orossartigkeit 
und Strenge erreicht. Die genaue Ausprägung der Formen in 
der Zeichnung iat bei beiden Künstlern dieselbe, aber im Colo- 
rifltisohen steht wieder Orcagna's hell-leuchtende Fail)e mit ihrer 
verliältnissmässigen Flachheit der Licht- und Schattcnniodellining 
hinter Angeliko's Leistimir zurdck. Ist Orcagua mehr kraftvoll 
giottesk, so genügt AngcUko in höherem Grade einer Übersinn- 
lichen Vorstellungswelt. 

Fra Oiovanni's Lehrgang ist sonach deutlich; wahrend ihm 
Masolino im künstlerischen Handwerk Vorbild war, bestimmte 
Orcagna sdne Phantasieriehtung, und von sich selber nahm er 
das Vermögen, einem eigenen Ziele auf dem einfachsten und 
geradesten W^e nachsugehn. 

Naeh ihrer technischen Sdte betrachtet darf man von seinen 
Werken eher als von denen Masaccio's sagen, dass sie die giot- 
teske Kunstrichtung absehliessen. Und in seiner ganzen male- 
rischen Tlmtigkeit ist keine Wandlung zu crkcmuMi. es sei denn, 
dass der Fortschritt von convcntionellen zu naturtieueii Hinter- 
gründen seiner Bilder f(ir eine stilistische Veränderung gelten 
sollte. In Kom, wo er seine Meisterschaft entfaltet, wie Masaceio 
in der Brancacci- Kapelle, zeigt seine architektonische Staffage 
allerdings grosse Verbesserung; auf dem Fresko, welches die 
Communion des Stepbanus bei Petrus darstellt, sind die Gebäude 
in der Feme dem Bfaasstabe der Vordeigrundfiguren wirklich 
entspreehend, und vielleicht haben wir hieran Masacdo's Einflnss 
zu erkennen. Doch in anderen Beziehungen ist er von diesem 
unberührt geblieben. So sind Masaccio's Formen weit plastischer, 
sdne Farbe satter, das Belief vollkommener, die Figuren haben 
bei ihm das, was der Italiener „terribile" nennt; dazu sind seine 
Gewander massig, ilie Ternpektive kUhu, die riäue fast uutadel- 
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haft auseiiicauder gerückt ; aber Würde und rcligi«>8e Weihe wer- 
den durcl» das Uebergewiebt der auatonüsolien Formen gestört. 
Bei Ang-clilo» von allem das Gegentbeil: Überall Weiehbeit und 
Selbstverleugnung, Rubeseligkeit und Hingabe, Überall Anmutk 
an Stelle der Kraft. An Linienbarmonie stehen seine Compo- 
^ sitionen den grdseten Meistern gleiek, er ist darin dem Giotto 
elMnbflrtig und den Masnocio ttberl^Di und mit dieser Formen- 
iBgnng yerbindet sieh ein Gesnmmtton, der rein and melodiscb 
m nennen ist» wenn ilim aueh die grosse Flllle des Helldttnkels 
abgebt Alle Einaelheiten tragen m der Einbeit Ton Milde, Be- 
geistigung und religiöser Andaebt bei, die so wie in aeiaea 
Bildern noch nie von einem Kflnstler ausgesproehen waren. 
Verklärung der Gestaltenwelt und Hen-schaft über die Au8- 
drucksmittel int das Kunsttjcheiiiiuiss des Fiesolaner- Mönehs. 
Giotto, der grosse lUununer, erfüllte in gleichem Maasi^ alle 
f^rforderuisse künstlerischen Fortschritts, Orcagna schniei'iigt 
seine Strenge und Einfachheit durch Zartheit und Feingefühl, 
^lasaccio bildet die Prosa der Wirklichkeit aus, Augeliko die 
mystische Poesie der Kunst 



Die IVeriien im Kloster S. Domenieo za Gortona, welcbe 
wol BVa QioTanni'a erste Arbeiten gewesen sind, haben bei der 
Zerslörung des Orts dnieb die Framosen ihren Unleigang gefon- 
den.** Ansser dem oben erwtbnten Lünettenbilde am Fa^aden- 

portal ist im Oebftade nichts mehr erhalten als eine Madonna 

mit Kind zwischen Engeln und Heiligen am Hochaltar; die Pre- 
delle zu diesem AltarstUck, welche Scenen aus der Legende des 
Dominikus trägt, bewahrt jetzt die Kirche del Gesü derselben 
Stadt, und dortliin ist auch das Gemälde der Verkündigung nat 
Sockelbildern zum Leben der Jungfrau." ehemals einer Kapelle 
jenes Kkisters angehörig, Ubergeftthrt worden. — Beide Altar- 



*• Marchesc, I, 219. ntkim 2uni Gegenstände hat und ur- 

Unter diesen ist eins, welches einen sprUnglich «ul der Predelle eines an- 
Toigutg tm im OmMM» im IM- 4«« BÜto «igebSrl tat 
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Stücke von Cortona hietcn alle Cliarakterzüge Angeliko's dar und 
können vcmiög^e der Frische, die ihnen grebliehen ist, schon allein 
darthun, dass ihr Maler in der florentinischen Schule seinen Un- 
terrieht empfangen hat, durch deren Anregungen bereits sein ganzer 
Stil genährt worden war. 

Das Altargemälde in S. Domenioo leigt die Jungfrau thronend äJ>oMDiM. 
zwischen den beiden Johannes** (rechte) und Maria Magdalena mit ^'^^ ■ 
Marlns (links); das Kind steht aufrocht auf ihrem Knie, die vier Schutz- 
engel paarweise scitwiirts hinter ihrem Stuhl mit Blumenkörbchen in 
den Iläiuleii. Die Giebelfelder nind mit der Darstellung des Ge- 
kreuzigten und den beiden Wehklagenden, Aiariu und Jolmnnes, ge- 
illUt, ein Medaillon am miteren Ende des ndtHeren derselben enthält 
den Engel adt der Annnnsiata. — Der dam gehörige Bockel (jetit 
in S. Gesü) , welelwr die rolle Empfindungsfrische und religiöse Nei- 
gung des Meisters ausprägt nnd die ursprüngliche Schönheit bewahrt 
hat, hietct wohlgefällig vorgetragene Episoden aus dem Leben des 
Dominikus: den Tod des Petrus Martyr, die Vision Innocenz des III. 
nnd die Stützung des wankenden Lateran dnreh Domiidkns, die Be- 
gegnung desselben mit Franciscns, die Erscheinung des Petras nnd 
Paulus, den Erzengel Michael, die Disputation mit den AlbigenserUy 
das Wunder an den heiligen Bflchern, die Auferweckung des jungen 
Napoleon, das Martyrium etlicher unbekannter Heiligen (^diesos Stück 
gehört wahrscheinlich zu einer andern Predeiiej, die Eruahrung der 
Brflder durch Engel nnd Thomas von Aqnino. 

iBt es schon intereoant, die Heistersohaft zu Torfolgen, mit 
welcher Angeliko hier nnd in der Folge viele der historischen 
OegenstSnde wiederholt, welche Tndni in seinem AltaratOek an 
Pisa gemalt imd vor ihm schon Fra Guglieimo nach Niecola Pisn- 

nos' Zeichnungen am Arco del Domenico in Bologna gemeisselt 
hatte'*, so begegnen wir gleich bei diesem Bilde in der Dar- 
fifellnng der Verkündigung einem seiner Lieblingssujcts. in denen 
die Unschuld, Herzenseiiifalt und Holdseligkeit seiner Gebilde sich 
am anzieliendsten ausspricht. Die Jungfrau sitzt in einer Halle 
und hat das Buch, in dem sie liest, aufs Knie sinken lassen, da 
sie den Engel und die Taube nahen sieht, die sie mit sittsam 
demflthiger Beugung, die Hftnde aber dem Busen kreuzend, be- 



Der Täufer Ut hier, wie gcwühnlicb, ** Vgl , darüber Cap. II und Bd I, 
«in«r 4« tdiSnttoD Tjpea Angeliko'«. Cap. Iv. 

Craw«, IteL lUntl. n. tO 
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grüBst. Die Haltung der Gestalt in unserem Bilde unterscheidet 
sich nicht wesentlich von der a fresco gemalten Annunziata in 
S. Marco und der im TafcUtildc zu S. Maria Novella in Florenz, 
aber ihr Antlitz ist hier jugendlicher und geistig erregter. In 
S. Maria Novella Uherwiegt die religiöse Feierlichkeit, in S. Marco, 
WO der Gottesmagd das Haar in den Nacken zurUckfrdlt, strahlen 
die Züge hingebenden Gehorsam und unversonnene Reinheit 
wieder. Gabriel mit tiberreich vergoldeten Flügeln läuft (in Cor- 
tona) eifrig und graziös in die Halle mit dem Finger der Rechten 
naeh Maria deutend, und mit der linken, die in derselben Rich- 
tung ausgestreckt ist, zeigt er seine bimmliscbe Sendung an; in 
einfachster Geberde wird so die gnadenroUe Hemiederkunft Gottes 
sum Menschenkinde geschildert und der Moment der Handlung 
durch den von den Lippen des Engels in einem Spruchband 
auslaufenden Gruss bezeichnet. In der Seele des gottseligen 
Malers mögen Dante's Verse nachgeklungen haben: 
„L'angcl che vennc in terra col decreto 
Deila niolt' anni lagriuiata pace, 
Che a])crse il qiel dal suo luugo divieto, 
Dinanzi a nni jiareva sl vcrace 

Quivi intai^liatd in nn atto soavc, 
Che noii sembiava iniagine che tace.'' 
Und mit dem Dichter mag der Beschauer hinzufügen: 

„Giuratn m saria ch' ei dicesse „Ave".'* 
Da nun ,;die Fleischwerdung des Wortes eng zusammenhängt 
mit dem Schicksal unserer ersten Aeltem",'* ist im Hintergrunde 
die Vertreibung Adam*s und £va*s aus dem Fkuradiese daigestellt. 
— Auf den beiden gleichartigen Gemälden in S. Maria Kovella 
und in S. Marco sind die Engel zwar ebenso schdn wie hier, 
aber während Gabriel auf letzterem sich andächtig vor der Jung- 
frau neigt und bdm Herannahen die Arme Uber der Brust kreuzt, 
hält er dort inne, bevor er sich niederlässt, und wird von seinen 
FlUgoln schwebend gehalten, und diess ist vielleicht die weihe- 



w PoiSatorio, eMto t, 34 ff. (Edit. Marobese I, 223. 

Witte). 
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Tollste Auffassung, die Fra GioTanni je wiederprcfchcn hat. — 
Die Unterleiste des Verkündig:ungsbilde8 in der Kirche del (iesü 
zu Cortona, welche Darstellungrcn der Marien^^eschiehte zeifrt, ist 
tlheraus frisch gemalt; sie einzeln durclizugehen , wird niclit von 
nOthen sein, es i?enügt hervorzuheben, dass ihnen durchweg: hohes 
Lob zukommt und dass sie trotz ihrer Kleinheit den Meister in 
allen seinen Eigenthdmlichkeiten zur Geltung bringen.'' 

Ans derselben Zeit und Ton gleiehem Heiz ist die Madonna 
mit Heiligen in S. Domenico zu Perugia.** 

In dem durch Ualbbogen überhölitfii MittcU'elUe ^iut uul" hoiicm 
nach einfachem Renaissance-GeBchmack gegliederten Thronstahl Maria '**^^ 
in schlichtem nur mit schmalem Saum Tcrbrämtem, aber in reichlichem 

Fnltenwurf herabftilh iidem Mantel ond Kleid, den Kopf nach dem 
Kinde zu freneipt, das bis auf ein um Hilfte und Achseln peh'gtes 
Sehh iertnch jranz nackt anf ilircni Knie steht und von den iiiinden 
der Mutter zart gestützt in bciner Linken eine volle Kose hält und 
die Rechte segnend erhebt Vor dem Postament des Thrones stehen 
drei Vasen je mit einer Blume am Boden, hinter dem Paar zu beiden 
Seiten zwei Engel mit langen Flügeln, die vorderen in fast ganz 
symmetrisclier Stelhinj,' Kru-belien mit Rosen trafrend, während die bei- 
den anderen nur eben liinter der L^Jine des Stuhles liervttiseliauen. 
— Die Seitentafel zur Linken enthült den heil. Dominikus mit dem 
aufgeschlagenen Buche in der einen und dem LllienstXngel in der 
andern Hand; neben ihm, nächst dem Mittelfehh', der heil. Nikolans 
im Biscliofshut und Ornat , das mit Engelsköpfelien und Sternen be- 
sSt ist; er liat den llirtenstab und liest im Evan{reliuni ; zu seinen 
Füssen stehen drei Jieutel. Ihm gegenüber zunächst Johannes der Täul'er 
mit langem Haar und Bart, in der Hand den Kreuzstab, um welchen 
dch ein Spruchband mit dem ),Ecce agnns etc." schlingt ; zu äusserst 
rechts endlich die heil. Katharina mit der Krone auf dem Hanpt nnd 
der Palme in der Hand, neben ihr das zerbrochene Kad.^ 

Die Gestalten der vier lleiliji:en sind hier besonders stattlich, 
am meisten ^Nikolaus uud Dominikus, dieser als Patron des KUnst- 



*' Zwei liebreizende Ualbfiguren der 
Junjffr«a und des Gabriel auf Goldgrund, 
vollijf im Geiste der Bilder von Cortona, 
besitzt die Oallerie in Schlosse des 
Ht'rzogs von Hantilton bei Olanpow, 
doch ist der Goldprund blnu übtrinalt. 

'* Gemalt für die Kapelle S. Kiccolü 
dei Gaidalotti, jetit in der Cap. dl Bant' 
Oriola. 



Das Chrii^tuskind hat Kreusnirabus, 
Maria und die Heiligen eine mit Ster- 
nen besetzte Scheibe. Der Kopf und 
der blaue Mantel Maria's sind theilweia 
lUdirt und übermalt, ebenso «In Sttlek 
liinps der Unken Seite des Thrones. Ge- 
litten haben auch die Gewänder dea 
DomioikuK nni der Katharinn. 



10- 
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lers wie gewöhnlich toh henromgender Schönheit Aher die 

Zeit bat gerade dieses Altarjremälde arg mitgenommen; am meisten 
haben die zugehörigen ebenfalls in Penigia befindlichen Pilastcr- 
ptlU'kc und die Predellen gelitten, von deren zahlreicUcu Fij^uren 
nur wenige genie8sl)ar geblieben sind.** — 

Angeliko's Arbeiten in Cortona lassen sieh heute nieht 
weiter verfolgen. Mit Sicherheit darf man annehmen, dass ein 
Mann tob solcher Begabung und Handfertigkeit an einem Orte, 
wo er viele Jahre verweilte, mehr gearbeitet hat als das Ange- 
führtei allein die Berichte ttber seinen dortigen Aufenthalt und 
etwaige Beiaen in dieser Zeit fehlen uns. Sein Weggang ans 
Cortona war Folge der Unterhandinngen seiner OrdensbrOder zur 
Wiedererlangung ihrer ursprünglichen Wohnstätte mit dem Bischof 
Yon Fiesole y der ihnen gegen Schenkung eines Paramentes im 
Werthe yon 100 Dukaten i. J. 1418 das Kloster wieder einrftumte.** 
Die damals gemde wieder aufgebessei-ten Finanzen der Brüderschaft 
vergönnten ihr, gleich nach der Ikiiukclir umfassende Neubauten 
vorzunehmen, und wenn Angeliko auch nicht unter den Allerersten 
war, welche zurückkehrten, .so ist er ohne Zweifel sehr bald 
nachgekoniuien und konnte dort — wie der gelehrte Ordensbruder 
sicli poetisch ausdrückt — alsbald in reicher Fülle die Blumen 
einer Kunst entfalten, die er im Paradiese geptlUckt zu haben 
schien; sie blühen verstreut auf den Bergen Umbriens und Tos- 
kanu's, am Strande des Arno und des Tiber , aber die meisten 
und schönsten, die je seiner Hand entsprossen, gehören dem 



Sie enthalten : die Heiligen l'etruj' 
Martyr (beschiidifit), Bunaventura, Ma- 
ria Mapdalt 11,1, TliHiiirt>i Aijuinas, Romu- 
ald (mit thiihvtis aliptfalU'ncr Fmbe , 
Gre/ror (eine schniif Figur und gut 
orlialN'ni. Laurtiifius (fast ganz farbln'-i 
und Katliariua; diese Gestalten »<ind 
WMigstens gux goblieben , die ubri- 
frcn sieht man nur noch bis ans 
Knie : Johannes d. Evang.. Stephnnu«, 
Petrus (fast ohne Farbe). — Zwei Mc- 
dnilluns mit Maria und dem VerkUodi* 
gungsengel gehörten ursprünglich wo! 
in die Basis des dreieckigen Mittelgie- 
bela; die Figuren sind, abgerechnet das 



KI» id Maiia's . dessen Farbe abgefallen 
ist , in gutem Zustande. — Von der 
rredi ilo sind zwei "^tlii kc (DarstiUungpn 
d< r (Jeburt, derrndigt und einer Wun- 
derthat des heil Xikolausi im Vatikan 
in llom (2. Zimmer, N. 14). Ein wei- 
teres I cberbl« ibsel, die Rettung der 3 
Jünglinge und das Lcichenbegängniss 
des heil. Nikolaus ontlialtmd , befindet 
sich noch Uber der ThUre der Sakristei 
in S. Domenico zu Perugia. 

" Den Aufwand bestritten die Miinche 
mittels eines Legates, das vom Vater de« 
heiligen Antonino fwtiftet w«r. Mar- 
ohese I, 226. 
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ABmnthigen Httgel von Fiesole an. . . . Inmitton dner Zeit toU 
Verwoifenlieity heidnischer Inrthtlmery schändlicher Politik, Toller 
ZerwlIrfiiiBse, Ahfall nnd Unheil schloss sieh seine himmlische Seele 
in eine ideale göttliche Welt ein, eneogte sich zur Genossenschaft 

ein Geschlecht von Helden und Heiligen, mit denen er hetete und 
weinte, um sich vou der Bosheit der Welt uiul der ^[enschen zu 
befreien."** 

Aclitzebn Jiiiire hat er in Ficsole zujrebracht, und wie wenig 
ist doch aus dieser ganzen Zeit hekannt und kann von ihr be- 
richtet werden ! Eins ahcr ist das Wichtigste : in dieser Nachbar- 

■ 

Schaft von Florenz konnte sich seine Bcrtthrung mit den ^feister- 
sehopfungen der florentinischen Kunst erneuern, er konnte mit. 
Masolino zusammentreffen und die werdende Grösse Masaccio's 
schauen. Und dass er in Wahrheit den Anregungen aller besten 
Maler dieses nnd des nflchsten Zeitraums nachging, ja selbst yor 
den Fresken der Btancaoci-Kapelle studirt hat, das zu erkennen 
braucht es nicht der ausdrücklichen Bestfttigung Yasari's.** Von 
«einen damaligen Arbeiten indess ist nnr eine mit Sicherheit festzu- 
stellen. Im Jahre nach der Vollendung eines Verkflndiginigsbildes 
fflr S. Alessandro zu IJrescia^' malte er 1433 im Auftrag der 
Genossenschaft der Linaiuoli ein Tabernakel.** 

Dieses Triplyehmi leigt die thronende ICtdemia nnd das Kind vchimii. 

in Lebeiisgrösse , anf dem Rahmen 12 Engel, in den Innenseiten ''•'•■^ 
der Kiappdflgel Joluumes den Täufer und Markus, aussen Petrus nnd 



So MarchMe I, 226 imd 227. 

»3 III, 162. 

^* Marche!>e I, 401 gibt das Dokumoit 
«larUbt r : die Thatsache also, das» Ange- 
likü fur i>. Alcs^audro zu Bri-j-cia eine 
Annunziata pcmalt hat, steht fest , und 
ein sulchefl Bild existirt auch dort, des- 
sen Predelle 5 Scencn aus dem Lüben 
Mariä's enthiilt. Dieses ist aber jetst 
nichts weiter als eine Schmiererei von 
«nodornen Farben ; wo die ursprüngliche 
Behandlung durehzuerkennen ist, zeigt 
sich Verwandtschaft mit der Manier 
eines Nachahmers der umbrischen Schule 
Gontile's da Fabriano. 

^ Om AlUMtOek befindet uch eeit 



1777 in den Ufflrien (jetzt unt. .• N'r. 16 
und 19). — Der aus dem Iwcchnungs- 
buch <k r .Vrte dei Linaiuuli herrührende, 
von Buldinacci (Notizie dei professori 
del disegno, Dcc. 2, 1'. I, sec, IV.) ab- 
gedruckte Nachwei«! Uber die Kosten 
des Bildes (dat. d. 1 I.Juli 1433) bestü- 
tigt den Taufnanien des Künstlers; er 
wird hier sogar ,,Frate Guido, vo- 
cato Frate Giovanni dell' Ordinc di S. 
Domenioo di Fieeole** genannt. Ein 
zweites Dokument bei Gualandi (Mem. 
ital. risguard. le belle arti, Bologna 1843 
Ser. IV, N. 139, p. 109 ) d. d. 29. Okt. 
1432 gibt Notizen Uber das Holzwerk 
am Tabernakel. VgL Mateheae I, 235. 
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nochmals Markus, den Patron der Flaclishäiidltr^'t'iiossciiscliaft ; in 
den Predellen die Anbetung der Könige, die i^redigt Petri in Gegen- 
wart des ICarkna und das Martyrinm des Letzteren , drei Bildchen, 
die snm Schönsten und Feinsten gehören, was wir Ton Fra Giovanni 
besitxen. 

All.tmiKnii aiiirononinicu wird, dam Fra Giovanni auch die 
35, jetzt in d. Akad. d. Künste aufgestellten Holztafeln aus Fiesole 
nacli Florenz geliefert habe, welche ehemals den Schrein für die 
Siibergefftsse in der S. S. Annunziata daselbst schmückten.*' Diese 
waren von Piero dl Coaimo de' Medici bei ihm bestellt und haben 
Soenen aus dem Lehen dee Heilands nebst dem Jflngsten Gericht 
Tafoibiijer 2iim Gegenstände. Es sind viele sehr bemerkenswertfae Stücke 
noitaL ' darunter, inabesondere die Flucht nach Aegypten, dne einfSach 
giotteske Composition; schwftcher, doch ebenfalls in Giotto*s Geiste, 
ist die Grablegung und dasselbe gilt von der Auferstehung, nur 
dass diese noch mehr zurücksteht. Aber drei von den Bildern 
der ersten Reihe — das letzte Abendmahl, die Taufe und die 
Verklarung*' — sind nicht von Angeliko. Das geringste unter 
denen, die man ihm wirklich zuzuschreiben hat, ist der Kindermord. 

Ausser den genannten hat Angeliko noch manches Wand- 
und Tafelbild in S. D<)menico und anderwärts in Fie^ole gemalt, 
aber bei der schlechten Hrhaltuug dieser Werke und bei der 
Ungewissheit über die Zeit ihrer Entstehung wenden wir uns zu 
den Arbeiten in S. Marco zu Florenz. Als Fra Gio^ anni dorthin 
kam (1436), war Masaccio bereits todt, Brunelleschi baute die 
Kuppel für den Dom, Ghiberti arbeitete noch an sdnen Thttren 
und Donatello stand auf der Höhe seiner Thfttigkeit ala Bildhauer. 

Ckwmo de* Ifediei war aus der Verbannung heimgekehrt. 
Sdnem Einflüsse schrieb man ea zu, dass dch Papst Martin V. 
hatte bestimmen lassen, ein Gesuch der Florentiner zu gewähren, 
welche das bisher den SilTestrinerbrQdem gehörige Kloster für 
die Dominikaner erbaten.* Die Appellation der Verklagten beim 



** Akad. »1, Kunsto unter N. II u. 24. Salvestro de' Gozzolini gegrUmlettn liiü- 

<Saald. kl. Gitn ). S. auch VamilV,3i. derMhaft ts. Ki( ha. Chiese VII, 114). 

" Unter N. 1 1 daselbst. Ueber die Klage der Florentiner und die 

S.Marco (NovcUo in Cafaggio) war Appellation der Silveatriuer ibid. 116. 

jnindestoiu Mit 1299 im BMita der tob 117. Vgl. rach Maicline, SocitCi rari. 
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Basler Concil hatte nur Verzögening mr Folge, und Eugren IV. 
bestätigte die gegen sie lautende Sentenz. 1136 nahm Fia Ci- 
priano im Namen seiner Congregation unter pomphaftem Gepränge 
von S. Marco Besitz.** Cosmo Hess das Gebäude durch Michelozzo 
Micheli)/zi wiederherstellen, die Kirche erneuen und eine Biblio- 
thek anlegen, für welche Ynx Benedetto, Angeliko's Bruder, 
Miniaturen lieferte. Schon 1437 war ein Theil des Kloster« 
renovirt, der Chor ward 1139 vollendet, die tJbrige Kirche 1441; 
im Jahr darauf wurde sie in Gegenwart Pftpet Eugenia, der 
aneh der Einfttbrnng der Dominikaner b^gewohnt hatte, ge- 
weiht^ und 1443 stand das Ganze fertig/* — Wihrend Archi- 
tekten und Maurer noch an der Arbeit waren, flbemahm Ange- 
liko (1438) das für den Chor bestimmte Altarbild zu malen:'* 
die Anbetung der Jungfrau dureh die Heiligen Damian und Co- 
simo, womit eine Huldigung gegen die Mediceer, die freigebigen 
Güimer der Anstalt, beabsichtigt war. 

Inmitten thront Maria mit dem Kinde, auf den Seiten, als ihr Aiur».iid 
Gefolge und auf gleicher Linie stehen die Heil. Dominikus, Franciscus'jJJj^j^Jj^'gJ 
und Petrus, gegenüber Markus, Johannes d^r Evangelist und Stepha- norens. ' 
nns; knieend vor der Himmelskönigin sii lit man Cosmas und Damian, 
deren Legenden auch die Predellen erzählen. Jenes, abgerieben und 
eotstellt, hat endlich in der Akademie d. K. m Florenz setaien Platz 
gefunden.** Die Predellen, ISngst vom Hanptbilde abgetrennt und 
serschnitten, werden kaum mehr zu ergänzen sein. Die Oegonstände 
derselben sind so hiUifif^' von Anfjeliko wiedcrliolt worden, dass man 
es dabei mit zahlreichen Repliken zu thun hat. So bilden z. B. 
2 Scenen, die ehemals zum Altarbild in S. Marco gehörten, Theile 
einer Predelle in der Annunziata in Florena;" in der Akad. d. K. 



" Annal. cunv. S. Marc! de Flor, bei 
IfMoheM It 244, Tgl. auch dessen S«nUi 
Ttri nnA Bicha VII, 117. 

*« Vgl. Richa VII, 122 tT., MamImm 
a. O. und Vuari Iii, 217 f. 

** Nach YaMtri III, 279 ent 
s. dagegen die anpofuhrton Quollen, 

8. die Angaben der Klotteraaiialmi 
bei Marelieie I, 247. 

•» Bereits Richa (VIT. 143) sah das 
Altarbild sieht mehr an seinem Bestim- 
muagtortt, tonän» In den Oaage tvr Sa- 
krielei. DI« Beeebldigang, wdehe ttbcr- 



all die msprUngliche Untermalung sehen 
liest, macht es freilich Air das Studium 
im teehnisehea Verfahreiie besonders 
klureich. 

Das Mittelstack dieser Predelle die 
Gebart des Heilands) wurde bereits an- 
ter Loronzo Monaco — vgl. Cap. VIII 
— rerseicbnet. Die hinzugeAtgten St i- 
tentheile erwihnt Marehese <a. a. 0. I, 
24S) atif dem Alfar dfs heil Lnka« in 
der Cappella dei Pitturi des Cbioetro 
ddla B. S. Annunsiatn. 
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(unter Nr. 8 und 16) beinieii liofa Stiteke einer tolehen, Yon denen 
eius die Heiligen Cowias und Damian danteUt, wie tie einem Kranken 
das Bein abschneiden und ihm dafür das eines Negers ansetzen; 
das andere zeipt das Mnrtyrinni Hoider nebst ihren drei Brüdern.^* 
Die Münchener Pinakothek besitzt drei dt l irleiciien Predelienscenen : 
1. Coäuiati und Uiuiiiau mit den drei Üriidorn gebunden vom Felsen 
gestärzt ond von Engeln gerettet; im Tordergmnd die Errettung de» 
Lysias durch Engel auf Fflrbitte jen^ beiden Heiligen) 2. Goemas nnd 
Damian gekreuzigt und die Brüder zur Steinigung geführt, 3. daa 
Heiligeupaar mit den drei Genossen vor dem Richter Lysias. — 
Ausser den oben (Anm. 44) erwähnten bezeichnet Marchese auch zwei 
andere in der Akad. d. K.'^ als Stücke ans der Predelle von S. Marco. 
— EndHeh besitat die Akad. d. K. in Florens (K. 19 S. d. alt. Gem.) 
eine TOilstgidige Predelle mit Episoden aus dem Leben Jenes Ileiligen- 
paares (ehemals in der Lukaskapellc des Klosters der Annunsiata)^ 
welche unzweifelhaft von Angeliko herrtthrt." 

Nach Vollendung jenes Altarstüeks und wahrscheinlich noch 
ehe das Kloster ganz in Stand gesetzt war, begann Fra Giovanni 
den Freskenschmuck desselben. Die reiche Literatur über diese 
Werke und ihre wiederholten Beschreibungen reelii,crtigen es, 
wenn hier nur allgemein« Bemerkungen gegeben werden, welche 



Eine andere Dfirstollung dieses Mar- 
tyriums, Tbeil einer Tredelle, etwas 
dareb Retoacbtn entotellt, kam 
zem in den Besitz dos verstorbenen preus- 
»iücben Consuli) Valcntini in Rom. Nach 
Professor Benvennti's Zeugniss bfttte das 
SfiU'k ursprünglich ebenfalls in der 
Kirche zu S. Marco in Florenz meinen 
Flatz gehabt. Von dort wäre es zuerst 
in die Akademie d. K. f^elungt, dann 
^gen die Zeichnung eines andern Mei- 
iters an Herrn Niecola Tacchinardi aus- 
etauscht worden und aus dessen Hän- 
en in die dea jetzigen EigenthUnaers 
ubergegangen. — Derselbe (.rigenstand 
in derselben Gestalt befand »sich auch in 
der Gallerie Ugo Haldi in Florenz. 

*^ Die Bilder hängen in Cab. XXI 
unter N. 612, 613 u. 616. Professor 
Luigi Scotti erkliirt, dass diese drei Bil- 
der aus S. Mareo in Florenz herrühren 
nnd dass er sie i. J. 1817 restaurirte. 
Naeh Deutschland kamen sie 1829. Vgl. 
Miirchese T, 249 und die Bemerkung in 
Katalog der Münchner Pinakothek. 



" X. S u. 1*;. vj^'l. Marchese a. o. 0. 
I, 248, wo berichtet wird, dass vor der 
Anfhelninfr der KUteter in Florent sich 

8 kleine Holztnfcln mit Bildern Anj^'e- 
liko's in der Farmacia zu ü. Marco be« 
fanden, von denen 7 Setnen ans dem 
Leben der Heil. Coemas und Damian 
und ihrer Genossen, eine die Kreuzab- 
nahme Christi d«rgeetellt kitten. Di» 
Annalcn des Kloster.s erwfihnen nur ein 
Altarbild von ihm, aber die 3 oben ge» 
nannten Stucke in München und ein 
viertes daselbst (Cub. XXI, K «>!5 — 
Kreuzabnahme — ) sind ohne Zweifel 
die aus der Farmacia. lEin 5. Bild in 
Mtlnchen N. r, n ilaselbst — eine 
Himmelsglurie — wini dem Angel iko 
Allschlich zugeschrieben.) 

Zwei kleine Tafeln mit Sccncn aus 
der Lejrende derselben Heiligen, welche- 
sich in der Saumilung des (Jrafen Puur- 
talis in Paris befanden (N. 1 u. 3. i'.an 
■weite sdlT lidirtl, können keineBfuIi» 
für ArbeitMi Fteaole'a gelten. 
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die HauptzU^^e der Gemälde im ersten Kreuzguug, dem BOgenauuten 
„primo di S. Antouino'* churakterisiren sollen. 

Die Kreuzigung an der Hauptwand ist bereits öfter erwähnt 
worden, besonders in der Absicht, das Verb ältniss des Christusidealg, 
wie es Giotto ausgeprägt hatte, zu demjeiiij^n An^eUko's darzih 
thun. In dieier Heilands^stalt des ersten Kreuzgangw la S. Msroo 
hftt dar frosme KttoBtler dea Atudrook der 8f>lhgtrmtiTOionmg 
und Anfopfenmg am ToUendetsleii rendiudifelit Die müden Zttge, 
die laafte Kopfiieigu; enlspieelien der lehnten Idee bdiiger 
EntBagong. Die Kdiperlialtiuig ist noeb edler, gerader und ein- 
laelMr alt bei Giotto opd wol das Ideal eines menseblioben Leibes 
in diesem Znslsiide; niebt so leblos and niebt so sebr dem Gewiebt 
der eigenen Schwere tiberlassen, mjig er minder tlberwilltigend 
erscheinen als bei Giotto, aber wenn auch diskret, das höchste 
Opfer ist dennoch darin ausgedi iU'kt und der Zusammenhang der 
Theile wie die Bildung- des Nackten wohlgefällijrer als bei dem 
Altmeister. Beide Schöj)fungen zu analysiren fällt schwer, ihr 
ebaraktenjitiseber Unterschied liegt darin, dass in der einen Kraft 
nnd Enerfrie, in der andern dagegen seelenvolle Ruhe vorwiegt, 
dort die Natur , hier die geistige Vorstellung das Muster bildet, 
die ktlastlensßbe Spniebe bei Giotto die seines genialen Yennd- 
gensi bei Angeliko die stines kindliob glAnbigen Gemflthes ist 
— Die Bebandlnng der liaassretbiltnisse ist bei Beiden gldeb 
gut Giotto's Gbristnstypus entstand ans bewnsster, dnreb gleicb- 
seitiges Wiederaufleben der Religiositit und der Kunst gesteigerter 
Empfindung, Angeliko nahm dieses Erzeugniss seines Voriräii;,'er8 
auf und verlieh ihm Innerlichkeit und vollkommenere iiiate'rieHo 
Form; als erster und als letzter gaben sie dem Gekreuzi^^ten 
eigenthtimliche Gestaltung, ihre Leistungen sind hierin Anfang nnd 
Endpunkt christlicher Schilderei. — Geht man auf das Anatomische 
näher ein, so ist bei Angeliko die Hauptmasse des Körpers, wie 
der Rippenkasten, bei aller Noblesse naturtreuer in der Fleischig- 
keit seiner UmbQllung sowol wie in der Struktur der Muskeln 
nnd Knoeben, nnd ebne absicbtliobes Streben naeb Durebbildung 
der ebuselnen Gliedmaassen sind Hftnde und FQsse trefflieb ge- 
adebnet Ueberaus sebdn ist aneb das Sebnizkldd an den Haften» 
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Am Fusse dieses edlen Gebildes kniet Dominikus; den linken 
Ann um den Stamm des Kreuzes schlingend, die rechte Hand 
inbrünstig darangelegt schaut er in stummem wahrhaft iu'cm 
Schmerz zum Heiland auf, eine Figur von schönstem Lineament, 
geometrisch einfach in Verhältnissen und Bewegung, und dem 
Hauptgegenstaude so zwanglos angeschmiegt, dass das Ganze ein 
vollendetes Bild zu nennen ist. In ihrer Uebereinstimmung mit 
der DaiBtellangsweiae der Christusgestalt entziehen sieh die Schön- 
beiten dieser Figur einer eingehenden Ghankteristik, aber die 
Anspraehslosigkeit, mit welcher hier das tiefe Hitempfinden ans* 
gesproehen isi, gibt der Gmppe die Wirkung eines grossen 
Seelenerlebnisses. Und hinter dieser geistigen Realtiät bleibt die 
Ausftthrung keineswegs znrQck: die liebten, klaren, schAnrerar- 
beiteten Farben steigeni den Eindnick zu dem einer greifbaren 
Visiini. Vor diesem Bilde kann Niemand behaupten wollen, dass 
Angeliko ein Miniaturist war. 

Scliweigen ist in der Einsamkeit des Klosters allzeit Gesetz 
gewesen; nur mit einem einzigen Genossen durfte der fromme 
Insasse die Gänge dieses Hauses durchwandcln; deshalb hat der 
Maler im Bogenfelde ol)erhalb der Thür, welche aur Sakristei 
von S. Marco fuhrt, den heiligen Petrus Martyr gemalt, welcher 
drohenden Blickes dasteht und mit der anf den Mund gelegten 
Hand an die Regel des Ortes mahnt Das Messer in seiner rechten 
Schulter enfthlt so drastiseh wie stunmi die Geschiehte semes 
Blutsengentodes. Man kann streiten, ob Angeliko das Gebot der 
Verschwiegenheit hier mehr durch die Geberde oder mehr durch 
das Auge ausdrückt, jedenfalls konnte seine Absicht, die offenbar 
auf Energie der physiognomischen Sprache ging, nicht besser 
erreicht werden; in aller Stille findet er den Ausdruck, wo vielleicht 
Masaccio sich beniiiht hätte, die Körperbewegung zum Mittel zu 
nehmen, — auf so ganz verschiedene Weise wäre zu demselben Ziele 
zu gelangen, aber Angeliko wusste seinen Weg und hielt ihn 
inne. — In der Lünette Uber einer andern Thür ist Dominikus 
mit einem Buch dargestellt, als Zuchtmeister des Klosterlebens 
fuhrt er das neunschwänzige Strafinstrumeut, das zugleich für die 
Moral wie fttr die reine Wahrheit als Sinnbild dient und die 
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herbe Notbwendigkeit einprägt, welche der religiösen Geuosseu- 
schaft entspricht. Den Lohn verheisst das dritte Lünettenbild, 
das den Heiland aus dem Gral) erstehend zeigt. Die vierte 
gleichartige Dai-stellung macht in der Ilalbfigur des lieil. Thomas 
von A(inino eine andere Stufe mönchischer VoUkommeiiheit aa- 
flchaulich, aber das Bild bat sebr gelitten. 

Ueber dem Eliiigang zur „foresteria", der Herberge für Wall- 
fahrer, begrflsseii zwei Dominikaner den Heiland, der im Fellge- 
wände des Pilgers mit dem Stecken in der Hand, den Hut Uber 
die Sehulter gehftngti Tor ihnen erwheint. Einer der Mönche 
herflhrt die Hand des Ankömmlings und ergreift ihn aum Willkomm 
am rechten Arme.^ Wahrer, edler und ausdrueksroller kann 
ein solcher Vorgang weder gedacht noch dargestellt werden: die 
frommen Brüder, aus deren Blick die Gastlichkeit ISchelt, nehmen 
den Waller freudig auf und er selbst, wie er jugendschön, mit 
leichtem Flaum unis Kinn und lang Uber den Nacken fallenden 
Locken, in seinen sanften Zügen und seiner anziehenden Haltung 
innige Erkenntlichkeit ausspricht, ist die Vollendung eines giottesken 
Urbildes, der Abglanz eines Wesens, an dem kein irdischer Fehl 
haftet. 

So charakterisiren die Fresken des ersten Kreuzganges den 
Kflmttler nicht als einseitigen Madonnen- und Glorienmaler, sondern 
in seiner meisterlichen Schilderung von Empfindungen Tersehie- 
denster Art und yerschiedener Grade, der jeder Handlung ihr 
innewohnendes Motiv ahzulauachen und es sprechend mit Eigen- 
thttmüchkeit und Anmuth ronEutragen wusste. 

Im Kapitelsaale des Klosters wiederholte Angeliko das Bild der 
K r e u z 1 g u n g , diesmal aber mit den Nebenepisoden, den Schächem 
und einer Volksmenge von 20 lel)ensgrossen Figuren." Christus, 
nach dem Muster des Krucitixes im Kreuzgang gehalten, und der 
reuige Sünder sind schön, aber in dem Gegeumauu begegnen wir 



Ib der Lunette am Refektorium 
detMlben Klocters bat Fra Bartolom- 
neo in einem letnAr schönsten Bilder 
diese Darstellang fast gans nachge- 
ahnt. 



Der Ton den naatanTatoran statt 

des ursprüngliclicn Blau roth aufgemalt o 
Uintergruad Terdirbt die Oeaammlwir- 
kung. 
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einer Darstellungrsweise, die bei der kindlichen Frönnni^^keit de» 
Urhebers um so unangenehmer berührt. Weder den Uniriss, noch 
die MaMSTerh&ltniB^e oder die Gattung der Gestalt trifft Tadel, 
aber der materielle Ausdnick der Innenformen ist so manjrelhaft 
wie bei Malern des 14. Jahrhunderts. Hier zeigt sich ein empfind- 
licher Abetand von Maaaeeio's Gesehiek, das unentbehrlicli war 
nr Wiedergabe der Krampfbewegang dieeea Motiye. Angelika 
iet dner solehen Anfordemng niokt gewaekeen und er beweist 
kier, dasB Jeder Sckritt Uber den MedTollen abgeeokloeeenen 
Gedaakenkreia seiner Hauptgegenstilnde hinaus ihn in Oefahr 
bringt, sieh selber sa veriieren. Alles Uebrige in diesem ausge- 
dehnten Bilde ist von der gewohnlichen Schönheit, reich an Indi- 
vidualität der Oeberden und an Grazie in Gestalten und Gcsicliti rn. 
Die ohnniächtijrc Maria, von den heili::en Fiatirn srestützt/' niuss 
trotz der etwas ^'eniacliten Gruppirun^; ^^elobt werden, und Johannes 
der Täufer ist wieder wie auf früheren Bildern Angeliko's ganz 
besonders gehingen. Der gemalte Rahmen umschliesst in zahl- 
reichen Rauten- und Rimdmustem Büsten von Heiligeni Sibyllen 
nnd Dominikanerbrtldern. 

Von den Fresken der oberen Klosterrftume ist das interessanteste 
die Verkündigung im Dormitorium, dessen bereits oben erwähnt 
wurde."* Die blonde Jungfrau, sehlank, rierlieh nnd anmutkTolly 
die Arme aber dem Sekooss kreoaend, kat niekt mekr die jugend- 
Ueke Friseke des Ausdruckes der Ton Oortona oder die Engels- 
reinkeit derjenigen in S. Maria Kovella; die Proportionen des 
Kopfes und des Untergesichts sind klefai und bekunden schon 
den Ursprung der Mangelhaftigkeiten, die Benozzo Gozzoli 
erbte und steigerte. Djigegen erreicht die Farbe hier grosse 
Liehtheit, Wärme und Harmonie. — Auf der dem Bilde gegeu- 



" Das Kleid der von hinten gesehenen zeichnet, Uber deren Echtheit und Rc- 

Magdalena ist Übermalt — March. a.a.O. stauration Marchese I, 257 Auiskunft 

I, ^3 Btellt die Oropp« dar von Sodom» gibt 

in S. Domenico zu Siena gemalten Ver- ^ Die Figuren haben reichlioh drei» 

zUckung der heil. Katharina grleich. die viertel LebensgrüPM. Die Iniobrift iit 

neuerdings durch die Arundel .Suciety unten: „Tirginii intMtae dum Ttnerie. 

■ehr schUn in Farbendruck poblioirt ante flgnram Praeterenndo oave ne nie«« 

worden ist. tur Ave." oben : „Mater pietatis et to^ 

•* Bi« lind •immtUeh mit Namen be> tius Trinitatis nobile trieliniwn Maria.**- 
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flberlie^nden Wand ist Boeh einmal der Gekreuzigte ge- 
malt, ^Yie(ler mit dem unten knieenden Dominikus, ähnlich dem 
Fre9kf> im ersten Krenz^rang, nur dasa der lli iligc hier nicht in 
Uberschnittenem, soiulorn in vollem Profil gesehen wird, den Kreuz- 
etamm mit beiden Tländeu erfasst und mit Zuversieht emporschaut." 
Im Corridor ist ferner die thronende Madonna mit dem Kinde und 
Äwei Ueiligengruppen in aehön gemalter Architektur angebracht. 

Innerhalb der Zellen, wo ebenfalls mehrere Freakea Angeliko's ^ ^^^<^«>- 
erhalten aiad, ist die Krönung der Jungfrau da« ▼qnOgliclie 
Bild, das gleich einer himmlisehen Vidon die erhabene Voratellung 
Tor Augen fflhrt, nach welcher der 6ohn seine Mutter yerherr- 
licht, die mit gekreuzten Armen sich Tonieigend yoII h/kshsten 
GlOekes im Angesicht die Krone empf&ngt, eine etgreifend s^ne 
Gruppe. Die Heiligen Paulus, Thomas Aquinas, Benedikt, Do- 
minikus, Franziskus und Petrus Martyr, zu je drei unterhalb der 
Hauptfiguren, alle auHdickend und die Hände naeli den Wonnen 
des Paradieses ausstreckend, l)ilden das Ornament verehrungsvoller 
Hingabe. An diesem riiristustypus hat Angeliko in Darstellung 
einer gottlichen Persönlichkeit wol sein Höchstes geleistet, er ist 
einfacher gezeichnet und von milderem religiösen Ausdruck aU 
die Heilandsgeetalten Giotto's, aber regelmässig, und die hanno- 
nische Einheit drUckt sich nicht blos im Korperbau, Sondern 
ebenso in der Haltung und im Fluss des Gewandes aus, sodass 
wir hier eine Umbildung des giottesken Ideals im Geiste der 
eigensten religiösen Vorstellung Angeliko's haben. Der Heilands- 
typus, welcher uns in den frflhehristlichen Zeiten zu BaTonna 
entgegentritt, verrftth in seinen so hoheit?ollen Formen zwar noch 
die Abhängigkeit von beidnisehen Urbildern, aber kommt doch der 
christlichen Empfindungsweise näher als die Produkte der nfichst- 
folgenden Jahrhunderte. Seine antike Einfachheit nahm Giotto 
wieder auf, indem er sie erneuernd umgestaltete, und Angeliko 
vollendete sie durch Ueberleitung in die Gestalt seines Erlösers, 



Dip Inschrift lautet: ..f^alve mundi ^oii INi Tilianl von Clairvaux' Uvthtulou 

aalatar«, salve »alve Jesu chare. cbraoi oratio ad unum quodlibet meinbrorum 

tiiM me apUre, Tellem (?l vere, tu aeit Chriiti Mtfentia «t m «nwe MBdentia. 

quan. Pnate (de) mihi oopiam/' AnCing Vf L Waekemagd, KirdimUMl, S. 120. 
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der in erhaben i^jithctiBcher Weise die Vorstellung: des Opfers 
versinnlicht. In diesem Pathos weit mehr als in einer Vervoll- 
kommnung des Formalen lie^t das Ei^enthümliche seiner Leistung, 
und die Darstellung' Clnisti in der Krr>nung: Maria's bezeichnet 
die letzte Phase der Beziehung: zwischen dem ravennatisehen und 
giottesken Typus. Denn man niuss dabei festhalten, dass Ang:eliko 
fleinem kttnsÜerisehen Gepri^re nach mehr dem Trecento als dem 
Qnattrooeiito angehört, wie er denn auch den Fortschritten seiner 
Zeilgenoflsensoluift, unter weleber das Stadium der Form und des 
Ciassieismus in hohem Sehwunge war, ablehnend, wenn nicht 
gar mit ausdrfleklieher Yemachlflssigung gegenüberstand. FSr 
seine Versehmfthung der Wirkungsmittol ist schon dieses Bild der 
Krdnung Maria's genflgender Beweis. Auf einer Fläche so glatt 
wie Pergament sseiehnet er seine Oomposition mit llberraschend 
einfachen Linien auf, legt die Schatten so leicht mit hell^Taueni 
Tone an, dass der durchschimmernde weisse Grund ihnen Trans- 
l>arenz geben sollte, und in dieser Weise wird das Bild fertig 
gemacht, ein Gegensatz zu der derben Technik des 15. Jahr- 
hunderts, wie er kaum grösser zu denken ist. 

Von herrlicher Wirkung, giottesk in Comi)osition und Linien* 
fdhrung, in der Zartheit, Frische und Anmuth der Typen wie 
des Colorits den besten Leistungen des Meisters ebenbürtig, ist 
femer die Anbetung der Könige in dner andern Zelle. Es 
soll der Raum sein, den sich Coemo de* Medici fflr seinen eigenen 
Oebrauch dort einrichten liess** und wo er den Verkehr mit dem 
Abt Antonino und mit Angeliko selber pflegte, nicht ahnend, 
welche StOrme eben yon hier aus Fra Girolamo Savonarola einst 
ftber sein Haus heraufbeschwören sollte. Eugen IV. sehlief daselbst, 
als er 1442 zur Einweihung der Kirche Ton S. Marco in Florenz war. 

Als ein drittes Beispiel dieser Zellenmalereien muss die 
Darstellung der Marien am Grabe hervorgeh<d)en werden, eine 
hochfeierliclie C'omposition, ernst und schlicht und voll tiefen 
Geftthlsausdruckes. Die übrigen stehen , . namentlich in letzterer 



Zum Neubnii dei^ Klosten fte. mU det haben. Rielia YII, nnd Mareheae 
•r im Oansen 3S000 Dakatm gv^ni' a. a. O. 
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Beziehung, nicht alle auf derselben Hülie, wenn sie auch in der 
Schönheit der Ausfdlirungr gleichmässiger sind. Wir zweifeln 
nicht, dass an etlichen Scbttler oder Genossen Angeliko's mit- 
thätig waren. 

Im Vergleich mit diesen treten die kleinen Fresken in S. Do- 
menioo zn Fiesole zurflek. Hier malte Fra GioTanni im ehemaligen 
Befektorium den Gekreuzigten mit Maria und Johannes zur Seite; 
Dominikus am Fussende, ron hinten gesehen, umklammert knieend 
das Kreuz, doch ist das Bild theils stark aufgefrisclit theils 
schlecht erhalten, am hosten noch die Hetlandsfigrur, die Jungfrau 
und der Kopf des Johannes. Ebenso ist die Madonna mit dem 
Kinde zwischen vier Heiligen im Kapitelsaale sehr durch Auf- 
malung entstellt. 

Von den Altarbildern, die Fra Gioranni für die Kirche des 
Ortes malte, ist eins i. J. 1501 durch Lorenzo di Credi's Bestau- 
ration verdorben worden." 

Es stellte die Madoima mit dem Kinde zwiselien l'ctnis, Thomas s.Doin«iico. 
Aquinas, Dominikus und Petrus JVIartyr dar. Ursprünglich mit drei- FtoMi«. 
eckigem Giebel ttberdacht, wurde es bei der Renovation der Tiibnne 
des Chors zum Viereck umgestaltet und die alten PilasterfigUrchen 
dareli nndere ersetzt. Die Predelle, eine der schönsten des Meisters, 
die Vasari franz besonders lobt," — sie enthält eine Himnif Is^'lorie 
und die Auferstehung Christi mit Maria an der einen, das Paradies 
an der andern Seite — gehört zu den werthvolUten Erwerbungen 
der Nationalgallerie in London.** 

Den Preis gibt Vasari unter den fttr S. Domenico zu Fiesole 



„Haco omnia" — sapt die okronaca 
S. Domiuici de Fac-^ulis dn i Marclio^ic 1, 
233i — „quae artis pictoriae sunt, fa- 
eiebat perittwimqa iuvenil^ et qai mag- 

nam de fc «pcm rxrifavit PVancisciis 
Marinni do Flurciitia Ltc." Die Restau« 
ration geschah 156*i 

'* Die Xutiz der Chronik gibt eben- 
falls Marchesfc I, 22*^. 

" IV, 2M, 

'''^ Zwei kleine Bilder (Markte und 
Matthauä), die ursprünglich un die l'i- 
latter diewe Altaibildes gehörten, sind 



jetzt Eigenthum do» Herrn Reiset in 
Pari«. — Wir crwäihnen hier noch (in 
anderes V.ild Fie^idc'« in der Londoner 
Natiunal-all. lif iX. 5S2 d. Katal.), eine 
Iluldipuiip d' I- Wei^^en . welche 2uer>it 
Üefltandtbeil der Gallerie Rosini in Pisa 
war und dann durch l <: • Haldi in Flo- 
renz erwnr!><n wnnle. Die Junpfran, 
die mit detn Kinde auf dem Knie in 
fel-ip. r Landschaft sitat, leigt «war den 
Cliaiiikti r Mi\<t(^r*. aber nicht die 
ausäcrurdeuiiichc Durchluhrung, die &ei- 
ner Jngendperiode eigen itt. 
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gemalten BiUleni demjenigen der Krönung Maria's, das sicli jetzt, 
freilieh selir restaurirt, in Paris befindet.** 

Das Schönste und Reinste davon ist die Schaar der Seligen und 
.•mbetendon l:^ngel, die den Hauptvorgang einsehliesst ; Iiier kann die 
»Sauberkeit und Anmuth der Gesichter noch völlig genossen werden. 
Die herrliehe Predelld enäillt dieselbeii QegengMiide wie die FuMlelrte 
aus S. Domenico in der Kirche del Gesü in Cortonfty mit EBnzofllgniig 
eines Bildes der Auferstehung Cliristi. Die Tafelo sind mehr oder 
minder stark abgori^ben , aber das Ganze gehört nicht blos zn den 
guten Arbeiten Fra (iiovaiini's, sondern auch ZU denjenigen, deren Siyet 
seiner Sinuedrichtung ganz entsprach.*' 

Eine der schönsten Arbeiten des frommen Meisters erhielt 

die Kirche S. Trinitä zu Florenz in der Kreuzabnahme, die jetzt 

der Akademie der Kflnste angehört"* Die fleiaeliig elastisehen 

Formen des naekten Körpers, der noch die Schrammen der 

Geisselang erkennen lässt,- und die gaaze Bewegung desselben 

können nicht wahrer gegeben werden. An der Gruppe zur 

Reehten ist bemerkenswertb» dass die Köpfe in Zeichnung und 

Charakteristik einen BerOhrungspunkt zwischen Fra Giovanni 

und Masolino in seiner Periode von Castiglione aufweisen, wfthrend 

die landseliaftlieli -areliitektonische StatTage die herköimiiliche 

Mangelliaftigkeit der Perspektive nicht überAvindet. Aber Conijxv 

sition, Zeichnung und Farbe gehören auch hier eng zusammen 

und ergeben die eigcuthüiuliebo Harmonie, die Fra Giovanni's 

Hauptstärke bildet.'^^ — In dieselbe Sammlung" ^^ind noch melirere 

Kirehenbilder Angeliko's Ul)ergegangen. So die Madonna aus dem 

Kloster del Bosco a Frati di Mugello: 

* 

Akai. d.K. Von zwei Engeln umgeben thront Maria mit dem Kinde svieehen 
'**^** den Heiligen Frauciskus, Petrus Martyr, Antonios, Cosmas, Damian 
und Ludwig; in der Fussleiste ht die Pieti nebst Petrus , Paulus, 
Berhardin und drei Anderen dargestellt. 



*• 0*U. des Lourre X. 214. Die Re- Auch Richa III, 157 «ab dai Altaibild 

stauration der TWUtt itt |;«Mhiekt m»' In der 6«lcri«tei. 

gcfllhrt. indrm nurdlAMhaidlwfteilTlieil« '''^ Infuli^'f dtr Rt ini^iuic: siud die T<ine 
•ufgeDommea worden rind. kalter geworden und bat das Ganze etwa» 
Die tbronende Jnngfran in 8. Giro- gelitten. Die Giebelanfisitie sind ba* 
lamo zu Fiosolc int. wrnn aurh in seiner reit- als Lorcn/o Monacu's Work be- 
weise componin, doch nicht von Ange- zeichnet worden (vgl. Cap. VII), 
liko gemalt. •* Akad. d. Ktnate. Saal d. kl. Gem. 
« K. 84 S. d. gr. G«b. VfL Vas. IV. 82. N. 20. 
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Ferner ein für das damals von Anaalena (Malatesta) gestiftete 
Dominikanerinnen-KloBter in Florenz gemaltes Altarbildi das die 
eharakteriBtisclien VorzOge und die Empfindungsweise des Heisters 
leprSsentirt und ebenfalls die Mutter Gottes mit dem Kinde 
Bwiseben 6 Heiligen (Petrus Martyr, Franz, GosmaSi Damiaui Jo- 
hannes d. Eyang. und Lorenz) darstellt. — Die sonst noeb in der 
Akad. d. Künste aufbewahrten Tafelgemftlde Augeliko*8 sind nicht 
von hervoiTa^^nider SeltGiiheit. 

So die g.mz aufgemalte und bescliiidigte Krönung der Jun<?frauAifad. d k. 
in kU inem Format (Sani d. kl. Gem. 2sr. 36), die nicht l)Psser conservirte 
Kreuzigung '(Nr. 37), die auf Einer Tafel übereinander stehenden 
Bilder der Pietä und der Anbetung der Könige (Nr. 38), sehr lädirt 
und vielleicht nur von einem Schiller, dann die Grablegung, welche 
ehemals dw Brüderschaft della Croce al Tmipio gehörte (Nr. 40)/^ 
endlich dit Disputationen des Thomas Aquinas (Nr. 49) und des 
Albertus Magnus (Nr. 50). 

Ein anderes, seit Vasari's Zeit leider aus Fiesole verschwundenes >ertonM 
Werk war das Bild der Verkündigung mit fSnf Seenen aus dem Leben '*^* 
Ifaria's in der Predolle , welches i. J. 1011 dem Herzog Mario Far- 
nese für 15<iO Dukaten vcikanft wnrd«'/'' Verloren i-t f< rner das 
Fresko im Bog* 'U fehle tlber dem i*ortal von S. Donicnico in Flun nz und 
die für S. Francesco vor Porta a 8. Mini.itt» gemalte Vt rküiidigung.*' 

In S. Maria Novella, welches bis vor kurzem eins der liebens- 
wtlidigBten Marienbilder Angeliko's, die sogen. „Madonna della 
stelU'* Qetai in den Uffizien) besass, befinden sich noch 3 Beli- 
quienschreine mit Darstellungen yon ihm**: euier mit Maria und 
dem Kinde» ein zweiter mit Verkflndigung und Anbetung der 
Magier, ein dritter mit der Krönung Maria*s nebst Heiligen.** 



•» V|rl. Vn«. IV, a4. 

" IV, ;}0, vgl. dazu den Kauf- 
contrakt bei Maroheae I, p. 400. — 
Eine TerkUndigung mit 5 Secnen aus 
der Marienlegende daninti r soll sich in 
der jetit den Franoiskanorn ecliürigcn 
Kloflterkirelie tn Ifonteearlo bei S. Gio- 
vanni di Valdariiii di sopra brfindcn und 
im Charakter Angeliko't gehalten tein. 
Es wtre tu mitemeh«!, ob diese« Bild 
Original oder Copit iit| und wenn erstercs, 
ob identisch mit dam von Farncse ge- 
kanftcn. wenii letxtersa, ob idmtiscb mit 
der I t i Marchefte 1,230 enrihntea Copia. 

" \m. IV, 32. 

Crowa. IUI. Maleret II. 



** ibid. Dia Verkündigung auf dem 

zwtitgenanntcn Uchillter wurde schon 
oben mit den gleichartigen Darstellungen 
in Cortona wid im S. Mareo verglichen. 
— Vasari (IV, 3S) kennt in S. Feiice 
in Piassa «ine Madonna mit dem Kinde 
cwleeben den Heil. Job. d. T^nfer, Do- 
mini kus . Thomas und I'ctrus >farfyr. 
£in Bild dieses Inhalts ist in der Gal- 
leiie Fitti (N. 373) , aber es ist ent- 
weder Copio räch dem Mtisttr oder so 
stark Übermalt, dass seine Uaod nicht 
nebr darin tn erkennen iat, 

•5« Sic waren (nach Richa III, 49j fttr 
Fra Gioranni Masi ausgcAlhrt. 

11 
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Caf. IX. 



Fflr 8. Maria NuoTa malte er nochmals eine KrOnung der 
Jungfrau, vom Reigen der Engel umtanzt , ein kleines Meisterbüd, 
jetzt in dar Gallerie der Uffizien,^ welches bei herrlicher Compo- 
•ttion den ganiea Beii reiiiBter Idealgeetaltnng an «eh trftgt Die 
FMelle gehört eben&lle m den eehönsten Arbeiten dee Kflnsflers; 
alle groesen Eigenflehaften Gietto's sind mit der ToUendelen Grazie 
vnd Holdseligkeit der Empfindung Fiesole's bereichert In der Ver- 
lobung Maria% an weleber das fiist noeb kindliebe Alter anfflült» 
bat er 22 Froren in lebensrotlen anmntlngen Gruppen mit reicher 
dramatischer Abstufung ziisammengeordnet, frei von all den Ge- 
ßchmacklosigkeiteu, die frühere Maler hei diesem Gegenstände 
oft Tcrratlien. Auf gleicher Stufe stehen die bt idcn Scitenstücke, 
die Geburt des Täufers und der Tod Marian: letzteres ein feier- 
liches Ceremonienbild , inmitten die lange Gestalt der Jungfrau 
auf der Bahre, deren Seele der von der Aureole umstrahlte Sohn 
in Gestalt eines betenden Kindes im Arme tragt.'* 

Das deutlichste Zcugniss für sein Stadiom Oreagna's, weleber 
dem Angeliko nicht blos als Maler, sondern dem ganzen Geiste 
seiner Erfindung nach Vorbild war, haben wir in dem Jflngsten 
Geriebt Er bat den Gegenstand oft bebandelt, u. a. in sebr edler 
Fassung im Tafelbild für die Kirche degli Angeli in Florenz." 

Jta«ite« Die Iiorkömmliche Anordnung ist beibehalten: der Heiland sitzt 
9**^*' oben von Clierubini nnd Seraidiini nnii:<'ben nnd waltet flb'-r dom Ge- 
Pj^^^^* rieht, zu wcldiom dl»' Sf den \oii drn Engeln zu seinen Fu-'-f^n durch 
den Klang der Posaune geladen werden. L'uten zu seiner Kechten kuieen 
die Aaserwählten betend im Paradies (man bemerkt hier n. a. einen 
Mönch, den der Engel liebevoll umarmt); in der Kiclitnng zu diesem 
Ziele bewejcen sich auf blumi^'cr Wiese zahlreiche Engel, welche im 
Tanzreigen ver-jchlungen die seligen Seelen der riorfe ewigen üliickes 
zageleiten. Die>er Engeltanz voll llimmelälust und heiliger Gelassen- 
heit ist die in Typus und Charakteristik bis in alle Einzelheiten der 



N. 1290 (froher 1136». Vgl. Ym. 

IV, 35. 

Das Sposalizio bat jetzt die N. 1 17b, 
die Geb. dts JuhanQe^- \\>''2, der Tran» 
«Jto dilln Yrrpiii- N. 11*^4. — Wir er- 
wähnen hierbei uocb eine Madonna mit 
Kind, TOB 4 Engeln aageWtet, mit 



in^ueni Ilintcrirrund , in der Hospital» 

kirchc 8. Mattiü in Florenz, ein ausge- 
zeichnet. - Specirm n von Anpeliko's Mtf 
nier, v\ < lohos an s« iuc Frokon erinnert. 

Jci/t in d. r Akad. d. Kttnste, Saal 
d. kleinen Gemuldu N. 41. 
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Bewegungen und Gewänder durchgeführte VervoUkommiillllg de^iugeily 
welchen Orcagna in der Kapelle Strozzi anbrachte. 

Unter der Linken des Weltrichters sehen wir die Unseligen und 
die Dlmonen, welehe mit denBelben ringen. Der strengen Gerech- 
tigkeit Dantes folgend flberliefert auch der fromme Dominikaner- 
kflnstler einen Haufen Mönche und Päpste dem ewigen Feuer, 
aber sein kindliches Gemtlth versteht sich auf die Drastik Speicher 
Scenen nicht. Uebrigeu.s bind auch in der oberen ParadiesesjrUnie Hal- 
tung und Zeichnung des Heilandes ohne Wärme, während den Aus- 
erwahlten m^jestltiscbe Hobelt nnd Bnbe eigen sind; indess Angeliko 
erschöpfte sieb in ihrer Darstellung nnd hatte keinen höheren Grad ftlr 
die Formgebung und den Gesichtsau »druck des Christus übrig. So 
gehört das ganze Gemälde seiner Auffassung nach dem Treeento an, 
nur dass es im Quattrocento ausgeführt int. Mit dem früheren Ver- 
suche Orcagna's verglichen maugelt ihm Kraft und Einheit. — 

Anf dem in ganz gleicher Anffasenng gemalten TafelbUde des Jflng- JangstM 
sten Gerichts in der Sammlung des Karl of D u d 1 e y (früher Lord Ward ) ^^^^^^ 
ist ebenfalls die beste Partie die Darstellung der Seligen, doeli sind 
Pämmtlielie Figuren ungewöhnlich flott gemalt und haben in geringe- 
rem Grade den ruhevollen Charakter der erwähnten Stücke. — 

Ein drittes, in der Gallerie Corsiui zu K o m , ist darum bemerkens- o^c«"*»i 
Werth, weil Angeliko den Weltriehter hier gans Shnlich demjenigen 
im Campo Santo zu Pisa mit einem Bach in der Linken nnd die 
Rechte zum Fluch erhoben darsti-llt."" — 

Der bereits an den Thiirlüllun«'en in der S. Ainiinizi^ita in Florenz Leiniort«. 
beliandelle Gegenstand lindet sich in einem kleinen ialelbilde der 
Kapozinerkirche zu Leon forte auf Sicilien wieder, einem Geschenk 
der Familie Branciforti-Trabbia. Die Composition ist in den Hanpt- 
zUgen Wiederholung derjenigen bei Earl Dndley: Christus droht mit 
beiden HAnden." — 



Ueber Bereeiitigung der Nomenklatur verseliiedener anderer 
Gallericbildcr Angeliko's lassen wir hier gleich einige kritische 
Bemerkungen folgen: 



« Vpl. Cap. I, S. 8. 

">* Ih r Firni<>Ubcr/.ufr hat dCM fUlzeii 

AltarbiM die Fri-rhr ironommeo und 
die Temptrrifiirbcn irtiaiikt. 

" In DudU'V Iluuse , vormals in der 
Gallerie Ae^ Caidinal-i Fesch und dann 
im Besitz Lucian Honaparte's, Fürsten von 
Cauino. Es ist in der Faqon vcrlindert 
nnd durch einige Retmiclien entstellt. 

" Vgl. Cap. I, S. 23. Dicke Firnis«- 



ubcrzU|[e aus verAchied'-n« n Zelten seh* 
nie« diesem kleinen, ilcnfalls in der 
Faqon Tc-riinderten Bilde die unprttng- 

liehe Wirkune. 

AutVniiall und rcicblich in Ccl re- 
touchirt. wie d is Bild i.^t, hat es den 
Stilchaiaktcr Anpcliko's so Bchr einge- 
bUsHt, dass sich schwer entscheiden lüsst, 
ob dasselbe ursprünglich Original de« 
Meiatera oder eine alte Copie gewesen itt. 

11* 
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XY. JUD. FLOBEKT. XUKST. - 
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Cat, IX. 



OaUeri«- Die Corsini-Giillerio iu Rom bewahrt ausser dem obengttiinnten 
von Aiigf'Uko noih eine Himmelfahrt (schwach und Ubermalt) und 
eine Ausgiessung des hclL Geistes (sehr aufgefrischt). Eine Madonna 
mit Kind und Heiligen (ehemalB in der Gallerie des Grafen Bisensio in 
Born) ist jetzt in die Sammlung dea Earl DudUy übergegangen.— 

In Barker'ä Sammlung (London) findet sich eine schöne trefflieb 
erhaltene Madonna mit einer knieenden Anbeterin : vorn noch ein Engel, 
drei andere halten den Vorhang; in den Bügenzwickeln zwei Engel 
mit Kerzen. — Unter den Bildern in der Univerbitutägallerie zu 
Oxford Bind swei Ideine Figuren des Petras nnd Panlos gans in 
Angeliko'ß Stil/" 

Die Gallerie zu Turin besitzt zwei s-Oir anmuthige Enir<'l, jeder 
besonderg in einem kleiui-n TalV'lbilde auf Wolken kniecnd. Es sind 
ohne Zweifel echte Arbeiten Angeliko's. — Dagegen erkennt man auf 
dem Madonnenbilde derselben Gallerie (Nr. 553) die Empfindungsweise 
des Meisten niolit Dieser entsprielit jedocli ein Bild im Magazin 
der Hallerie sa Parma, welches dabei aber die Feinheiten der Be- 
handlung vermis^sen !:U>t und an einiir«' Fresken in S. Marco erinnert, 
die eil"!! dcslialb dem Fra Benedettu zugewiesen werden. "■* Darge- 
stellt ist die Madunna mit dem Kinde thronend and 7 Engeln um sie, 
zwischen den efaiander knieend unarmenden Frandskas nnd Dominilnis 
nnd den anfrechtstehenden Paulos and Johannes Baptista.*^ 

In der Berliner Gallerie ist die Madonna mit Kind zwischen 
Dominikus und P(4rus Martyr f\r. Ou), wenn auch in fnilierer Zeit 
stark auf^^enialt , doch noch st<'llenwri.-s(' i^rcnuin und jt Meiifalls von 
Augeliko. Ebenso die Begrüssung des Dominikus durch Franeiskus 
nnd die Erscheinong des heiL Franz in Arles (Nr. 61 n. 62), ersteres 



'* Dil' „VLTkUndijruiijj" dastlh-t, ein 
ganz kleines ßild, scheint nach An ireliko 
copirt und kiVnnte eher von Hcnozro 
Gozzoli berrUlircn, als von rescllo, dem 
rie EUgeschrit'hfii wird — Vor nitlit 
langer Zeit atelltu Herr de Triqueti 
in Paris ein .sehr hübsches kleines Ma- 
donnenbild au« (an den Schaltern M iria'^ 
4 Engel, zu den Seiten Paulus und rttruH 
mit einem knieenden IWatcn , gegen- 
aber (i< r luil. Georg mit dem Schw. rt). 
der Rucken, des Bildes, jetzt abgetrennt, 
Keiirte einen Isdirten Ohriatnskopf. 

Killt- Bemerkung auf der Kück'^oitc 
des Bildes besagt, dass es 1786 in Flo- 
renz erkauft war nnd Air eine Arheit 
Benozzo Go/roliV -alt. 

*^ Unter den Üiidem im Magazin de« 
Tnriner Mnaeuns ist eine Dantellnng 
der thronenden Murin mit dmi schla- 
fenden Kinde zwischen den heil. Lau- 
rentitta, Anteliiis, Amicu nnd Aibinua, 



un.l < in .si hr goringCit StMck .\ib(-it, 
fii> >t irlv nbgerieben, das.s die rntornialung 
duioli die Fhisohtiine hindurchscheint. 
Etwas \M iii;.:»'r entstellt als das Uebrige 
i»t die Figur des Albitius, dann die 
kleinen Amoretten, welche als Kilief- 
ornamonte am Thron gemalt sind, und 
Engel am Rllt'.ii des StuhU; die 
Flcischpartion der iet/tcrcn zeigen licht- 
rosige Färbung. Der Maler zweiten 
l{;iiiges, von dem das Bild hcrrtlhrt, 
Paolo vun Brescia, erinnert an 
Gentile da FVibriano und seine Nach- 
folg. r oder an Malt r venctinnischer Iler- 
kuuft wie etwa Antonio da Negroptmte ; 
die Intcbrift besagt „Paulus Brislensis 
pinxit l lSs.'- Ob dies-es Ilild und die 
Verkündigung in S. Alessandro au Bres« 
oia (Tgl. obcnAnm.34> von Einer Hand 
sind, kann nicht r nt-^chii dt n werden, 
aber die Gemeinsobaft des ätiice ist un- 
Terlcanubw. 
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dai besser erhaltene, letsteres umfufisend und wol noch in neuer Zeit uoiiorto- 
retoQcbirt Ein drittes unter Angeliko*8 Namen veneichnetes BUd in 

Berlin (Nr. 57) soll er gemeinschaftlich mit seinem Schüler Cosimo 
Rossclli gemalt haben. Es stellt das Jüngste Gericht dar: in dem 
Spitzbogenfeldc der Mitte Cliristus von 7 Engeln umgeben, auf Wolken 
sitzend, welche die obere Hälfte des Bildes von der untern sciicid.Mi. 
Darunter 3 Engel mit Marterwerkzeugen und die Graböü'nungcn. In 
den Bd^n sn beiden Seiten links Maria, rechts Johannes der Tänfer 
mit Aposteln und Doktoren der Kirche, darunter links Selige von 
Engeln im Paradiese empfangen, rechts Verdammte von Engeln vor« 
folgt und durch Teufel hinwcfrfrerissen ; zwischen den drei unteren Dar- 
stellungen Engel mit der Posaune des Gerichts, in den Zwickeln zwischen 
den Bögen Daniel, Jeremias, Jesaias und Elias in Brustbildern. Laut 
der InsehfSft am Sockel ist es 1456, also ein Jahr nach Angeliko's 
Tode gemalt Es wird nur einem schwachen Schüler oder Nachahmer 
seiner Manier zugeschrieben werden dürfen; der obere TJieil, welcher 
noch am besten ist, nähert sich allerdings dem Stile ßosselü's, doch 
der untere ist sehr geringfügig und unschön." 

Trefflieh eiliatten und echt tot dagegen ein Bild im Museum zu 
Antwerpen (N. 8), welches den heil. Ambiosins darstellt, wie er 
den Kaiser Theodosius zur Strafe für seine gransame Verheerung der 
Stadt Thessalonich von der Kirclio liinwegweist. 

Eine , sehr anziehende ausgezeichnet erhaltene Darstellung der 
Jungfrau mit 12 lobsingenden Engeln befindet sich im Stadel sehen 
Mnsenm an Frankfurt a/M. (N. 6). 

Mr. Faller Maitland i bei Lo n d o n) besitit ein Bild (Bestattung Maria's) 
ton Angeliko, welches für eine Arbeit Giotto's angesehen wurde." Ein 
zweites Bild derselben Sammlunj.' zei<rt die Jungfrau in der Mandorla, 
wie sie von Engeln gen Ilinnnel ^'etniiren wird, während unten zu 
den Seiten des Grabes Franciskus und Bonaventura knieen."^ — 



Die dreitheilige Inschrift lautet: 

„HOC • OPVS • FEC FIEIU • lACOB' 

LODOVICI • S' lACOBI • DM • LEI • 

DB VILLANIS • PBO • SEMEDIO • AIB • 

SVE ■ ET • DXE MAGDALENE • VXOR'- 
EIVS • ET SVOUVM ' ANN' ) Im iMIXI • 
MILLESIMO CCCC L \ l Muicheso 
I, 313 erwähnt das Bild auf Gewilhr 
Fortonl's (in dessen ,,De l'Art on Allc- 
mapic'"). — Dio 1S54 in der Auktion 
Cbristie in London verkaufte Sammlung 
Bammf'v ill<^ br<;a«s ein mit Anpoliko's 
Namen gtschmiicktcs Hild, welches dem 
JlUagirten Gerichte in Berlin stilistisch 
«fhr verwandt ist. — Ein antrebliohcr 
Angeliko iat auch aus der Saainilung 
Cmptaa luuih Ftrit gdconmMn, «in« 



Schulerarbeit, die nn die Miinicr An- 
drea's da Firenze erinnert; die Predellen 
des Bildes sind Copien nach Angeliko. 

Jetzt in Stanstead IIohm- bei Lon- 
don, früher in der Sammlung Ottley, 
in der Etruria Pittrice als Giotto ge- 
stochen. Vgl. Pd. I. S. 27«J. ATini r,7. 
— Va'sari's Behauptung, dass Ciiotto 
ebenfalls ein solch«« Bild gemalt habe, 
ist pi w i'? richtig, nur ^\ in1 er da«s;clbe 
nicht mit einer Arbeit An^cliko's ver- 
wechselt haben. — Das Bild in Frunkf'irt 
ist hoch \:v' 1)'" breit 10" 0"' Par Z. 

•3 Auch dieses stammt aus der Sanim- 
hing Ottlej. Ein kleiner a fresco ge- 
malter Kopf von Angeliko, Hr«itz de» 
Herrn Dr. Gillis, war 1S5S in Manchester 
«DigesteUt. 
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XV. JED. i;LO££^'T. KUNST. — U. B. 



Cap. IZ. 



Angeliko war mit Papst Eugen IV. zusammengetroffen, als dieser 
in Florenz weilte, und wird als Ordensbruder von S. Marco gewiss 
an den Ceremonieu der Einsegnung des Klosters i. J. 1442 Theil 
gehabt haben; aueli war der Papst nicht unbekannt mit den 
Verdiensten eines Künstlers, der bereits so viel geleistet hatte. 
Vasari, wie er überhaupt gern die Namen der heiligen Väter ver- 
wechselt, weiss zu erzählen, dass Angeliko nach Rom reiste, um 
fttr Nikolaus V. im Vatikan za malen, wie femer der Papst den 
erledigtien ErsbischofiBstutd Ton Flerens dem iiommen Kttnstler 
antrug, der Ihn ablehnte, weil er sieh nicht IChnns genug fühlte, 
Ydlker zu regieren, aber statt sdner den Dominikanerbruder 
Antonino empfahl, der Gottesfurcht, müden Sinn gegen die Armen, 
Gelehrsamkeit und sonstige BeüBhigung vereinigte ; und sein Wunsch 
wurde erfüllt: Antonino erhielt die Mitra.** Abgesehen von irrthttm- 
liehen Einzelheiten gibt die Geschichte, wenn sie überhaupt wahr 
ist, ircnug Anhalt zur Zeitbestimmung der ersten Reise Angeliko's 
nach Korn. Erzbiscliof Zabarella von Florenz starb 1445, ihm 
folgte Fra Antonino unter dem Pontilikat Euürens des IV. — nicht 
Kikolaus des V., welclier erst am G. März 1 147 gewählt wurde. 
Sonach wird wahrscheinlich, dass die Einladung des Künstlers 
nach Rom durch diesen Papst erfolgte, der ihn überdiess kannte 
und Gelegenheit gehabt hatte, ihn schätzen zu lernen.*' Gestützt 
wird diese ^\jinahme noch durch das Protokoll einer Sitzung des 
Dombaurathes von Orviet o (v. 10. Mai 1447)"', worin aus einem 
Schrdben des Benediktiners Francesco di Barone da Perugia, 
damaligem Hosaik-Weikmeister, miigethdlt wurde, dass sieh*„der 
als Maler bertthmte Predigermönch" in Rom gegen diesen bereit 
erklärt habe, im Laufe des Sommers in Orvieto za arbeiten, und 
zwar scheint dieses Anerbieten Angeliko's nach dem Tode Eugens 



Vas. IV, 35, 36. 

Francesco Albcrtini crwtthnt in 
eetnem Opu:rciilum de mirabilibus novae 
«t ToterU urbis Romae, Rom 1510, Ub. 
III: „Capclla Nicolai & ali» seotete 
Eugenii III! qi frater To. flor. ord. praed. 

Serpulchre depinxit in p;ilatii> uposto- 
oo sunt a tua (seil. Julii II.) beatitu- 



dine picturis & marmoribus ae poita 

pulcherrima cxornatac.'' 

Deila Vallc , Storia del Duomo di 
Oivicto p. 125 u. 305 gibt den 13. Mai 
an. Gaetano Milanesi (im Commentar 
tu d. Leben Pra Giovanni's bei Vasari 
IV. S. -iT) unJ L. Lu/i, Duomo di OfT. 
p. 432 berichtigen das Datum. 
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<23. Februar 1447) erfolgt m sein; fOr diesen F^t bat er alao 
die Cappella del Sacramento im Vatikan ausgemalt, die spiler 
unter Paul m. bebtifs der Treppenanlage abgebrochen wurde." 
Sicherlieh hatte nun der neue Papst Nikolaus V. in den ersten 
Monaten nach seiner Stuhlbcstcigung wenig Müsse für Kunst- 
angi legenheiten. Diesen Zeiti)unkt nahm der gerade in Rom 
anwesende Mosaist Francesco di Barone wahr, um den unbe- 
schäftigten Angeliko fUr Orvieto zu gewinnen. Der dortige Bauratb 
wurde sofort mit sich einig/' der Fremde kam und das Resultat 
war ein am 14. Juni vollzogener und bereits am Tage darauf in 
KrafI tretender Kontrakt mit ihm, worin er sieh TerbindUeb maebte, 
jfibrlieb in den Monaten Juni, Juli, August und September gegen 
ein Jabresgeld ron 200 Golddukaten {k 7 Lire) bei freier Kost 
und Wobnung sowie Lieferung der Farben und des Gerüstes in 
der Cappella Kuova des Doms zu malen, die später Ton Signo- 
relli fertig gemacht wurde. Ausserdem war fQr seinen mitange- 
stellten Schüler Benozzo Lesi (Gozzoli) ein Monatssalär von 7 Du- 
katen und für die beiden Gehilfen Giovanni d'Antonio de Florentia 
und Giacomo da Poli je 2 und 1 Dukaten ausgemacht." Den 
Zeitbestimmungen dieses Kontrakts grenilgte Angeliko zwar, aber 
vollenden konnte er die Arbeit nicht. Alles, was er bis zum 
28. September fertig braelite, waren die Fallungen der diagonal 
getbeilten Decke ttber dem Hochaltar. 

Dieselben enthalten: 1. den Heiland, ursprünglich bestimmt, die^***^ 
darunter anzubringende Darstellung des Jüngsten Gerichts zu krönen. Q^j^ 
Die Figur, ungeAhr Wiederholung derjenigen im Weltgericht der 
Aminnziata in Florenz, steht mit erhobener Rechten nach nnten 

blickend inmitten einer reichen Engelglorie; 2. sechzehn hoheitvolle 
Heilijren- und Propheten;;estalten auf "Wolken, mit der Aufschrill;: 
„Prophetarum laudabiii:« numerus." 3. Maria unter den Aposteln, 
den 4 Doktoren der Kirche und den 4 Stiftern des Bettelordens. 



•» Vas. IV, 35. 

S, die Itevollmächtigung des £n- 
fioo MoiMld«Mbi rar ReraAiiiflr 
Gioranni's t. 11. Mai 1447. 

'* S. Luzi, a. a. 0. 435 ff. In einem 
b«i Ddla Tall« (p. 307) iiiit««tliettt«B 
Beridit MU don PkotolGollni dei Bbu- 



rathcs v. Juni 1447 crfahrm wir. diiss 
ein Antonius Giovanelli bei Aufrichtung 
der Oerttato fttr Angeliko Tarong^ftelcl» 
und f!a'-s eine Summe fl\r seine Ver- 
pflegung und das eTentuelle Begrübniss 
avagwetit ward«. 
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Dieser ganze Bildercyklus aber, den Signorelli später ver- 
vollständigt bat, ist leider gäuzlich überarbeitet, die Engel meist 
friseh gemalt und das Uebrige durch die Zeit stark bcscliädigt.'* 

Weshalb Angeliko nicht wieder nach Orvieto zurückkehrte, 
ist unbekannt; zunächst nahm ihn jetzt Papst Nikolaus V. in 
Anspruch, indem er ihn beauftragte, die Kapelle des Vatikan, 
welche er sich als Pri?atoratoriam erbaut hatte und die seinen 
Namen fttbrt» mit Scenen aus den Legenden des Stephunns und 
Laorentios asu sdimttoken. 

O^Nikoi.v. Die Lüncttoii der K.ipcUe2\ikolau8 des V. , wcIcIk' jedesmal durch 
Tttites eine Vertikale in zwei symmetrische Hälften getheilt bind, erzählen das 
Leben und den Opfertod des Stepbanns. In der ersten recbts vom 
Eingänge ist die Ordination der Diakonc durch Petrus und dii> Almo- 
senspcndc dos Stoplianns dargestellt; iu der zweiten, über der Thüre, 
seine Predigt und das Verhör vor dem liolion Rath zu Jerusalem, in 
der dritten die Hiuwegtreibung des Märtyrers aus dem Stadtthore 
und die Steinigung. — Der Wandstreifen unterhalb der ersten LiLnette 
entbilt anf Einem seitwärts von zwei gemalten Fenstern** eingefassten 
Bilde die Uebertragong des Diakonat.s an Laurentius dun h l^apst 
Sixtus, der zweite, vertikal fretheilfj links die Darreichung des Kireli 'n- 
schatzcs dnreli den ins (Jcfaii-riiiss gefülirtcn \*:\i\<t an liaurentius, und 
rechts die Vertheiluug des (jleldes durch den Üeiligen an die Armen 
und Kranken. — Die dritte Wand zeigt ebenfalls in zwei Hälften den 
angeklagten Laurentius vor dem Kaiser Decins und seinen Tod anf 
dem Roste. — Auf den 8 Pilastern, welche die unteren Wandbilder 
einschliessen, sind unter hohen Baldaeliiiicii die heiligen Anastasius, 
Leo, Tiionias Aquinas, Ambrosius, Bonaventura, Aiip:M>tin, Johannes 
Chrysüstomus und Papst Gregor der Grosse" in aufrecht stehenden 
Figuren angebracht. — Die Decke, diagonal gethoilt, trägt auf nnten 
ahgerundctcn Dreieck-Feldern die 4 sitsenden Evangelisten mit ihren 
Symbolen in miyestätischer Haltung. 

Die Ausführung dieses Freskencykius zeigt den fast 60jährigen 
Künstler ganz anf gleicher Höhe, wenn nicht so^nr fähiger, wie 
in der Jugend. Noch immer scheint sein künstlerisches Vermögen 



Die Decke scheint sehr bald darch 
Kiste gelitten sn haben. Vgl. Deila 
Talle und Luzi a. a. 0. 

•> Ueber dem einen befindet sich die 
•»f die Restanration der Oenftld« be> 
lO^iche Inschrift Gregors Zill. 
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*^ Anastasius und Chryiosturaus sind 
anf Zeni^ übertragen nnd fast gnns zer> 
stürt, Ln> übermalt. 

>3 Johannes ist jedoch gnm mit neuer 
Fkrbe xugedeckt nnd die Figur des Mar^ 
In» beschädigt. 
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mit jedem mlchstcn Bilde sich zu steig-eni. In der Ordination 
des Stephanus lUsst er den Petrus vom Hochaltar her mit dem 
Kelche zii dem knieenden Diakon hinschreiten ; die 6 Jünger, 
welche der Handlang beiwohnen, haben weder die herbe Würde 
Giotto% noch die mSnnliche Energie des Musaeeio, sondern eine 
eigenthttmliehe Miflcbting von brflderlielier Liebe und religiöser 
Glnth; Uber Alle ragt die edle, weihevolle Gestalt des Apostel- 
fOnten herrer, dessen grossartige Geberde seinem Range ganz 
entspriohty während die Haltung des Neophyten völlig in an- 
dächtiger Verehrung anfgeht. Die Ansicht der Kirche im Hinter- 
grund steht nicht nur im besten Ma.T^sverhältniss zu den Figuren, 
sondern ist auch in sieli selbst treftlich gezeichnet und schön 
stilisirt, ein Beweis, wie Angeliko, der Zeuge von den Bestrebungen 
Masaccio's mid anderer Flnrcntiner in der Vervollkommnung i)er- 
spekttvischer Ferusichteu gewesen war, aber bislier sich an das 
hierin mangelhafte Beispiel Masolino's gehalten hatte, in seinem 
Alter noch der Fortschritte in diesen wichtigen Nebendingen 
seiner Kunst thfttig inne wurde. — Von zarter Menschenliebe 
femer gibt er in seinem Almosen spendenden Stephanns das 
ergreifendste Bild. Voll religiöser Feier im jugendliehen Antlitz 
Usst der Heilige, auf der Stufe der Kirchthflr stehend, das Geld- 
stfick dner jungen Mutter in die Hand gleiten, einer zierlich 
gebauten Gestalt mit langen Gewändern, in Gesicht und Haltung 
edle weibliche Bescheidenheit. Hinter Stephan scheint ein anderer 
Gci-^tlicher die Namen der zu Beschenkenden abzulesen; eine 
ältere Frau steht den Blick auf den Spender gerichtet mit betenden 
Händen, andere Arme drängen sich begehrlich herzu, während 
rechts zwei Frauen im Gespräch mit dem Ausdruck dankbarer 
Befriedigung sich entfernen. Armuth ohne das Widerwärtige, und 
zurQckhaltende Verschilmtheit daizustellen, war Angeliko wie kein 
Anderer begabt, denn er schöpfte dabei rein ans der eigenen 
Seele. Zwar hat auch Masaecio in seinem Bilde der um Petrus 
versammelten Armen den Anstand des EOnstlers streng bewahrt, 
aber was bei ihm als TAkt erscheint, ist hier wahrhaftiges Be- 
kenntnim eines Mannes, der in einziger Weise auf den Höhen 
himmlischer Ideale gelebt hat, wie sie nur ihm metehbar 
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waien.** In demselben Gegensats zu MaBaedo's Petnupredigt in der 
EameHterkiielie zu Florens stellt der Stepbanns Angeliko'd, wie er 

zum Volke redend seine Worte ebenfalls mit den Bewegungen 
der Hand begleitet, ganz ähnlich der Katharina in S. demente. 
Bewundeinngswürdig ist der Kreis der Hörer, die im tiefsten 
Innern ergriffen seheinen; die Mittel sind die einfacbsteui die 
Wirkung immer schön. 

Die flbrigen Bilder sind den bescbriebenen durebaus eben- 
bürtig, nur muss bemerkt werden , dass Zeit und Beparatiir 
den beiden Fresken, welebe die Wegfllhrung und die Steinigung 
des Stepbanns zum Gegenstände baben, sowie dem der Ordination 
des Laurentins nnd der Uebergabe des Eircbengeldes an ibn, sebr 
gescbadet bat.** Die Almosenspende des sweiten C} klus bat ibren 
Hauptreiz in dem freudigen Ausdruck der Armen. Laurentius, 
im Keitum des Subdiakon, hält eine Börse in der Linken und 
reicht einem auf Handkrllcken nahenden Bettler eine Gabe; 
rechtHi und links beugen sich andere Bedürftige mit verlangenden 
Blicken vor. Ein Blinder tastet den Weg zum milden Spender, 
aucb Weiber mit Kindern kommen herzu."* Der Blick iu die Kirche 
des Hintergnindes zeigt dieselben Eigenschaften der Architektur 
wie das erwähnte Bild zur Stephanuslegende. Auch bier kebren 
die Unterschiede Ton Masaccio genau wiedw; wo dort Drang 
nach wirklicher Natur, ist b^ Angeliko stets mystische Ver- 
senkung. 

Wundersame Wirkung tlben die Fresken, wenn man sie nach 

Durchwanderuug ihrer nalicn Nachbarsrhaft betrachtet. Wer aus 
der sixtinischen Kapelle mit dem Eindruck der Uberwältigenden 
Grösse und erhabenen Gewaltsamkeit Michelangelo's hinweg durch 



Im Sinne dieser ungetrübten üebcr« 
ctnstimnniBg mit sich selbst sngt P. 
Mantz in seinem Essay Uber Cartier's 
„Vie de Fra Ang. de Ficsole" (Paris 
1S5T) mit Recht: „Fra Angelico est lo 
dernier des artistes qui se sont exclu- 
sivement abreoT<<s auz sources oatholi- 
Ijucs" (Gazette des Beaux arts 1S59). 

Das Profil des Heiligen ist mit 



Farbe ttberschmlert Sixtus II. bat hier 
die Ztigc Isikolaus' V. 

Die Erhaltung dieses Bildes ist 
sehr gut. — Die Unterleisten sind mit 
l'cstons und Rundbildern geziert, die 
stLmmtlich stark aufgemalt sind; doch 
kann man an einigen KOpfea der Wand 
zur Rechten noch die Manier Benosto'e 
herauaeikeancn. 
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die Stanzen des Vatikan an den Meisterwerken des grössten 
Malers vorbeikommt, erst niedergedrückt und dann wieder erhoben 
zu frohem harmonischen Naturgeftthl, den umfängt in der Niko- 
lauskapelle die Ruhe beschaulicher Andacht und Stimmung des 
Gebetes y aber gerade in diesem Kontrast kommt Angeliko reeht 
snr Geltung: neben der scbrankenlosen Energie und der sehdnbeit- 
erfüllten Form die Weibe reiner Beligiodtät Diese Probe spriebt 
am nbenengendsten dafür, dam seine Leistungen mit nicbten blo8 
in besebrftnktem Sinne grossartig sind. Seine praktiscben Mittel 
und seine VortragsweiBe standen in ganz derselben Uebereinstim- 
mung mit seinem Ideal, wie die Michelangel o's und Rafael's mit 
den ihrigen, gleichviel, ob auch die ^laler der Sixtus- und der 
Kikolauskapelle zwei entgegengesetzte Pole der Kunst bezeichnen, 
jener die Mächtigkeit eines SchaftVnntriebi's, der oft mit Willkür 
tlber die Natur schaltet, dieser aus holdsinniger Selbstbescheidung 
zum andern Extreme geneigt. 

Weitere "Werke AnL^'liko's, die in Rom ausgeführt wurden, 
sind nicht mehr vorhanden."' Er starb in der heiligen Stadt 1455 
im Alter Ton 68 Jabren und liegt in S. Maria sopra Minerva 
begraben, wo eine scbdne Inscbrift zu Ftlssen des Basrelief- 
porträts sein gesegnetes GedSebtniss ebrt: 



^ So (He Kreuzigung im Vatikan, v^n 
welelier VMaii spricht, suwie ein Altar- 
bild und die TenQndigung in der Mi- 
ncrra; was jedoch erst eres anbelaiifjt, so 
glaaben mehrere Foneher, dass die Tafel, 
welehe et trftgt , nur mit einem neuen 
auf Zeug gemalten Bilde überzogen am 
Altar del Boeario rerboigon liege. Vgl. 
den Comment. in Yittri IV,* A9. — 
AlHcrtiui sagt in seinem Opusoulum 
Ub. III tlber die Malereien in S. Maria 
lopra Minerra : ,.Est ibi alia eapella Vir. 
dcpicta a fratrc In. tlnr." Va-nri nwUhnt 
ferner (IV, 35) Miniaturen in Rom, die 
ideht mehr exietiren. — In Florent 

E'ngen verloren : die Fn -kobilder des 
Sil. Domenico, der Catirina von Siena 
vnd des Petmt Martyr an nnd um den 
I.cttncT in S "Maria Xov« IIa und andere 
ebendaselbst in der Cap. dcirinooronata 
■owie ein Bild auf Zeag m den Orgel- 



thUrcn (Vas. IV, 26); daiüi i ine Madunna 
im Besitz de« Don Vinoeozio Borghini 
und 2 andere Büder nebst einem Kmeifix 
in der alten Sammlung Bartul. Gundi ; 
eine Osterkerze mit kleinen Bildern in S. 
Maria Norella (ib. 32) nnd ein Benedikt, 
Stillschweigen gebietend, in der Badia 
(ibid. 33). >- Auch in S. Marco gibt 
ee keine Miniaturen Angeliko's mehr, 
(!<ich viele von seinem Bruder Bcnedetto. 
Die Chorbuchcr in S. Domenico su Fie- 
sole sind sehr gcHebtet; was noch da 
ist, hat keiuf Miniaturen. Mnrchese 
a. a. O. I, 159 erklärt, Angeliko habe 
Miniaturen ausgeführt, nnd erwähnt ein 
Mis-alc, t]:>s im Auftract- ('.o<m<i's de' 
Medici mit kostbaren Darstellungen ge- 
•ohmilclct worden sei; doeh seheint er 
nicht Ridiar» ob dor Maler dfr-'Pxn 
wirklich Fm Giovanni oder sein Bruder 
gewesen sei. 
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US R • • — . 

HIO. UCET. VENE^PICTO. FR. 10. DE. FLO. ORDIS. 

PDICATO4 14LV. 

NON MIHI SIT LAVr>I QVüD ER AM VKLVT ALTER APELLES i 
^Kl> QVOI) LVCRA TVIS OMNIA CFIRISTE DAHAM CCOC 

ALTKliA NAM TERRIS OPERA EXTANT ALTERA CAELO L 
VUBS ME lüHANNEM ELÜS TYLIT ElUVRL^E.»« V 

Fra Benedetto, Angeliko's Bruder, starb sehon 1448 ent- 
weder in S. Harco zu Florenz oder in S. Domenieo zu Fiesole^ 
welchem Kloster er während seiner drei letzten Lebensjahre als 
Prior vorstand. Er war ein emsiger Miniaturist und dekorirte im 

Auftrag,' Cosino's de' Meclici in fünfjähriiTcr Arl»cit sämmtliche 
Chorbik'lier derKirclic und Sakristei mit Bildern und Ornamenten, 
audi etliolic Kitualbücher des Fiesolaner Klostors sowie verschie- 
dene Missalien und Tsalter." lieber die Hilfe, welche er angeb- 
lich seinem Bruder bei den Wandmalereien in S. Marco leistete,*"* 
kann nur soviel i;esagt werden, dass^ wenn sie Uberhaupt statt- 
fand, die Uaudwcise der des Giovanni zu nahe kommt, als dass 
man seinen Antheil heute noch herauserkennen könnte. Aber 
in S. Sfarco sind einige Fresken offimbar geringer als die mdsten 
ttl^rigen, und diese mögen Benedetto's Arbeit sein. 

Ueber Angeliko's Sehlller soll bei Behandlung der umbriseben 
Schule geredet werden. 



VgL ForcelU, Iteriziont di Romä, 
8. tfftrift sopn Minerva. MH einer 

Umstellung d» r Verse deutsch: 
„Ueimath war mir Flofens» Uetrurien» 

herrliche Blnme, 
Sie hegt irdisehes Werk, bc^srcs der 

Himmel von mir: 



Denn nicht werde mein Btüun, dau loh 
war wie ein andrer Apellee, 
Sondern das<t all mein Thun, Christna, 
den Deinigen galt." 
Mareheae L 162 ff. 
Vaaari IV, 26. 
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Die Giotiiiten Jacopo da Casentino, Bemardo Daddi, SpmeUo 
Aretino, die beiden Gerini, Parri Spinelli tmd die Bicd, 

Seitab vou dem direkten Entwickluiigö^'ange der llorentinischeii 
Kunst in ihren lierTorragenden Namen liegen die Werke zahlreicher 
giottcsker Künstler zweiten Ranges, die bei Sehildening der grossen 
Epochen toskanischer Malerei Yorlänfig übergangen , nicht aber 
gans yergessen werden dürfen. Ihre Charakteristik macht n6thig, 
Yor die Zeit Eorttckzugehen, in wacher Masolino, MaBaccio und 
Angeliko blühten, und an die Veigangenheit anzuknüpfen, In 
welcher Taddeo Gaddi sein rühriges Leben schloss und sdnen 
Sohn Agnolo dem Giovanni da Blilano und Jacopo da Gasentino 
zur Auslnlduug' anvertniutc. 

Jacojx) stellt au der Spitze einer Maler^riij)])c von unter- 
geordneter Bedeutung;, die einander mit der lie,:reluiässi|j:lveit alles 
Mittcl^^utcs folgten. Freilicli treten auch unter ihnen etliche 
heraus, welche den andern iiherlegen sind; Spinello von Arezzo 
z. B. verdient einen höheren Platz als die Übrigen, aber er gehOrt 
yennÖge seines engen Zusammenhanges mit den unteigeordneten 
Giottisten nichtsdestoweniger auch in diese Klasse. Grioranni da 
Hilano, einer der YorlAufer Masaccio's, und Jacopo di Gasentino, 
der Erste in dem entartenden Kunsttreiben, das bei Spinello noch 
achtnngswerth, bei den Bicd schon verächtlich ist, stehen gleich- 
sam auf dem Ereuzw^e. Nachdem wir der aufsteigenden Bichtung 
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dos einen Pfades gefolgt sind, dOrfen wir uns nicht eapmm, nun 
aueh den andern su beacbteni der beigab fahrt 

Die Bekanntaehaft des Jacopo da Gasentinoy der mit der 
Familie des Messer Gristoforo Landino su Pratoveeebio verwandt 
war, mit Taddeo Qaddi wird, wie wir sahen, in die Zeit yersetzt, 
als dieser in einer Kapelle der Kirche zu Sasso della Vemia 
gemalt haben soll.' Damals hatte Taddeo den Hilfsarbeiter mit 
sich nach Florenz 2:cnommen, wo er ihm ohne Zweifel durch 
seine Empfehlung' erst als Geaellcn, dann als selbständigem Künst- 
ler Aiifträ^rc verschaft'te. Drei Tabernakel am Mereato Vee<"hio, 
an der Ecke der Piazza S. Niceolo und am Garten der Tintori, 
wurden ihm zur Ausschmückung überwiesen, dann auch Pilaster 
und Decken in Orsanmichele, wo er 16 Patriarchen und Propheten 
auf ultramarinblauem Grund und ausserdem Darstellungen aus 
Heiligenlegenden malte.* Aber weder an den Anssenwinden in 
jenen Strassen, noch im Innern von Orsaamiehele haben wir 
Ueberbleibsel, ausgenommen an einer der Decken, wo Reste 
einiger lebenagrosser Figuren (eine Verkflndigung und eine Drei- 
einigkeit) in Jacopo's schwach giotteeker Manier erhalten sind,* 
welche seinen derben feurigen Fleischton noch erkennen lassen. 
Was Jacopo an malerischem Verdienste abging, ersetzte er durch 
sein Organisationstalent und die Geschafti.irkeit, womit er im Jahre 
1319 die Malergilde als Untercorjioration derjenigen der Barlder- 
Chinirgen gründete.' 4 Cajntani, 1 Consiglieri und 2 Kamerlinghi 
bildeten den Vorstand, ^laler, von denen die Mehrzahl — ausge- 
nommen Jacopo und Bemardo Daddi — kein einziges Werk 
hinterlassen haben. Direktoren und Käthe hielten es nicht für 
ndthig, ausführliche Yerwaltungs-Begulative für die Angelegenheiten 



' Vgl. Itand I. S. 301. Vasari II, 
17** f. Seine Angaben Uber Jacopo's 
Familie werden von Del Micliore durch- 
aus btstiiti^'t. S. Anmcrk. zu Vasari 
a. a. O 

' Va.s. II. 170. Die untern Hildcr waren 
Bcbun zu Va.sari'si Zi it bc-<ch:l<lisrt. 

• Hier sind kürzlich 4 Ileilitre aus der 
Tünch«' auftr-taiidcn. Die V'cr<rleichun^' 
mit anderen Arbeiten rechtfertigt Va- 



sari's Angabe bt/iiglich der Autorsrl; ift 
Jaoopo's. 

* Unter dem 17 '>ktob , „la viglia del 

£lorioso nostro advocato nies.ser saiito 
lUea evanjfclista'" heilst es im Statut, 
R. (iave, Cartcppio. II, M. welcher da« 
Datum des sehr ludirten Mauuscriptes 
irrig „1339" las Die Bcstimmongui 
uL* r die Maler in ihrem Verhältniss za 
den Medici e Speziali 8. ebcnd. !S. 39. 
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ihres Metiers zu entwerfen, wie sie z. B. in dem älteren sieneser 
Statat niedergelegt sind, sondern sorgten für die Wahl der Beamten, 
für die monatlichen Zusammenkünfte in der Kirche S. Maria 
Knova und fttr Leistung der Eintrittsgelder und sonstigen Ge- 
bohren, welche die Genossenschaft su fordern sich berechtigt hielt 
Eingeleitet wird das Statut durch folgenden Appell an die Frömmig- 
keit der Mitglieder! 

„Sintemal iin<*'r llefrehren ist, währoiul dioBcr ^rrtahr\ olli ii irdischen 
Pilgerschai't deu hciiigeii Herren Evangelisten Lukas zum besonderen 
IGMer vor Gottes Herrlichkeit uid der mhmwflrdigen Jungfrau Maria 
sn haben, welche ob ihrer Spiegetodnheit auch Torlangen, dass ihre 
Diener Bflndenrein und Unter seien : bestimmen wir, äam Alle, Männer 
wie Frauen, welche sich je in diese Geno>i-;ens<liat't einschreiben 
lassen, diess busjjfertig und {gebeichtet thun, oder zum minde.-iten mit 
der Absicht, die Beichte bei nächster Gelegenheit nachzuholen. . . . 
Wer aber in die Corporation aufgenommen wird, soll gehalten sein, 
tiglich 5 Paternoster mit 5 Ave Maria an beten, and dafem er aus 
Vergessenheit oder ans irgend einem Grunde die88 Obliejren einen Tag 
nnterlüsst, soll er es nächsten Tages erftlllen oder alsbald wann er 
seines Fehles inne wird."^ 

Bis zur notariellen Aufnahme der Genossenschaftsstatuten 
i. J. 1354 ist Jacopo da Cascntino jedenfalls in Florenz grcblieben.* 
Wie lange er nachdem wn-h dort /,u*,'o])racht liat, wissen wir 
nicht, aber wenn Arezzo ihm, wie Vasari l»ehau]det, die Regulirung 
der Wasserwerke des Fontc de' Guinizelli verdankt,' dann muss 
er 1354 dorthin zurückgekehrt sein. Von den zahlreichen Wand- 
gemiUden, die er in Arezzo ausgeführt zu haben seheint, sind die 
meisten untergegangen, — so diejenigen in den Theilen des alten 
DomSi die bereits zu Vasari^s Zeit abgetragen wurden, die im 
Yescovado und in S. Bartolommeo.* In letzterer Kirche jedoch 
finden sieh noeh einige sehr beschädigte Ueberbleibsel. 



' Gayc, Carteg^no, II, 33. 

' Die „vom heilifren LnkM gemalte'^ 
Madonna mit Prcili llcnportrUts der Gil- 
denmitglieder, welche er in 8. Maria 
Naom für die KaostgenoMenschaft ans- 
pefihrt hat (Ym, II, 182), Ut wr- 
6chwunden. 



' Va». II, l'^0, v^'l. dazu Anm. 4, wo- 
naeh Jacupo den altrömiseben Aquttdukt 
rcconstruirt halx n soll. 

» Va«. II. ITM u. IbO. Der Vescovado 
enthielt DarNt« H ingen ftus der Legende 
des heil. Martin. 
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ft. BÄrtoiom-: Rechts in der Ecke der dem Eiiif,'aii;r peprenüberliependen Seite 
m*o. Arexio^^jj.ijt j^^^^ j,, einer Blende den Leichnam Christi mit tlber der Brnst 
gekreuzten Armen nackt im Sarge liegen, Maria und Johannes in 
Halbfigaren stehen wehklagend dabei, dieser das Haupt in die rechte 
Hand gestatzt; am Bogen ansserdem das Lamm e wischen den HeiL 
Bartolommftus nnd Donatas.* 

Das Bild, im Colorit grell und. pastos, in TTpcn imd Ge- 
waudnnir nOi pottesk, ist das Werk eines Mannes, der ängstlich 
auf Bo\välti-:iing- der fonnaien Einzelheiten ausgeht und mit den 
Kr»rj)erverhältnissen nicht unheknnnt ist, alter das Handwerk 
BcUlecUt versteht und ebenso für Beseelung und Steigerung der 
Typen keinen Sinn, für Wiedergabe des Ausdrucks keine Befähi- 
gung hat. Das Ganze bildet in technischer Beziehung das vCdlige 
pieTt und Seitcnstttck eines Wandbildes in der Piere bei Arezzo (Franciskus 
ArJL.' mit dem Buch und Dominikus mit der Lilie dantellend), welches 
der LokalpatriotiBmuB des aretinischen Kflnstler-Biographen keinem 
Geringem als dem Giotto selber zuschreibt.*'' Auf Grund dieses 
Anhalts darf man dem Jacopo femer das Lttnettenbild der Pietik 
— der nackte Christus aufgerichtet zwischen Maria und Johannes — 
oberhalb des Theres der alten Fraternita di S. Maria della Miseri- 
cordia (jetzt Bibliothek und ISIuseuiu) zu Arezzo zusj.chreiben, das 
bisher für Spinello's Arbeit galt." 

Schon besser ist das urspriinglicii als Altarstilck für die Kirche 
S. Giovanni e\augelista zu Prato Vecehio gemalte." jetzt der 
Londoner iSational-Gallerie" gehörige Bild mit Sceueu aus dem 
Leben des Jobannes: 

Kat. OM. Im Mittelstreifra sieht man die Anferstehnng^ daneben den iStifter 
London. ^(.{„p Familie unter dem Schutz des .lohannes. Oberhalb die 
Dreieinigkeit, die Jinigfrau mit dem Verkiindigungseng* ], in der Pre- 
dcHc 14eg<'bf'nhpit«'n a;is der Geschichte des Apostels, und an den 
Pilastern verschiedene Heilige, 



» Dieser bei Yas. (II, ISOi irithUm- 
lieh als Taulus bezeichnet. Ausser die- 
sem Kn sko malte Jacopo auch das Altar- 
bild für die KirclM. 

»• Vos. I. 315. 

" Yas II. ISs. — Der Kopf Cbristi 
ist beachädigt, der des Johannes zeratUrtf 
aber Stil, Fonngebung und Farbe sind 
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mit di m Bilde Jaoopo'a in S. Bartolounieo 
identisch. 

Yas. II. 179 lüsst den Jacopo aueh 
ftu Poppi im Gasentinerthal malen. 

Nr. 5S0 d. Xatal. Et wurde ans 
der Sammlung Ugt> Boldi ffckauft. Die 
Technik ist trockene Tempera mit 
Verde-Sehatten. 



B£&NAEDU DäDDL 



177 



Die Ar))cit zeigt bei ziemlicher Sicherheit der Hand Ueber- 
treibung in Ausdruck und Bewegungen. Interessanter aber um 
der lebhaften Färluinir und des Flusses der Gewänder wUlen ist 
die Predelle in deu Üffizien." Hier wird die Mitte von einer 
religiösen Ceremonie — Vertheilang der geistlichen Würde ^''•»"'•■• 
durch Petras — eingenommen, welohe seitwftrts durch 2 Scenen 
aus dem Leben des Apogtelfnrsten und 8 HeiligengeetaLten um- 
aobloflsen ist Derselben Klasse gebört das mehr modern gehaltene 
Altarstack (Krönung der Jungfrau) im 1. Corridor der UIßzien 
an, woTon sieb eine stilgleicbe Wiederholung auf einer Tafel in 
den Magazinen des Louvre in Paris befindet 

Im Stil von Jacopo's Fresken zu S. Rart<)lomiDeo in Arezzo ist coii. itr^.m- 
auch unter andern die in dor weiland r.r«>inlt*y'sclM*n Sammluiifr be- Mondän, 
wahrte Reihe lialbh'beiisgrosser Gestalten dt s ilcilaiuls zwigcheii Petrus, 
Paulus, Barthulomuiäus und Franciskut» ausgeführt^ die mit Giutto's 
Namen ausgestattet sind. 

Das TodeiEuahr Jaeopo's da Casentino ist nieht festgestellt, 
nur dass er 80 Jahre alt wurde und in der Gamaldulenser-Abtei 
8. Agnolo zu Pratoveochio begraben liegt" — 



Sein Zeitgenosse und College un Batb der Maleigilde von 
8. Luka, Bernardo Daddi, malte die Bilder Aber dem Stadtthore 
in Florenz, von denen kaum mehr etwas kenntlich ist, und in 
8. Groee die Kapellen des beil. Laurentius und des Stephanus 

de* Pulci e Berardo.»* 

Die Gemftldo in S. St- fano, welche zwar erhalten, aber stark Jj.Jj^* 
beschädigt sind, haben das Martyrium des Laurentius und •^^t^'phanus ^^j^ 
zum Gegenstände. Sie zeigen die Schwilchen eines untergeordneten fan». 
KUnütlers, der jedoch von den Compoöitionsgesctzen, wie sie deu ärm- 
liehst^ Oiottisten inne waren, einen Begriff hatte. 



•* N. 1292. Saal der alten Mcinter. S. Giovanni di Teducci . in der Cap. 

" Vas. II, 184, wo auch noch fol- Nardi zu S. Agostino (II, ISO), im SchloM 

frad« MiM«n «ntorgVftngMie Wnlte der Citadelle und unterkalb der Üigel 

Von ilmi verzeichnet sind: in Arezfo in der Pieve (ib. 181). 
Fresken in der Cap. di S. Cristofano in Vas. II, 181. 

S. DoiMBiM, in d«r Gonp^ Taeehia von 

Cr«w*, Ital. MalmL D. t2 
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Schiller Spinello'si wie Vasari will, kann Daddi nicht 
gewesen adn; diesa Iftuft den einaigen Dokumenten zuwider, die 
wir von ihm besitzen und die in der Yeneichnung seinea Kamena 

im Regrister der Barbier-Chinirgen-Gilde (1312) und in der seiner 

Immatrikulation in die Maler^^euossenschaft fzwischeu 1319 — 55) 
bestehen.'' Er hatte einen Sohn Daddo, welcher in derselhen Liste 
i. J. n.')! erscheint und I^5S aufgenommen ward, und einen 
ZNNcitcn, Simone, der in einer Urkunde v. J. nfiß'* mit Ristoro 
Cione, Oreajrna's Bruder, zusammen vork<unmt, und stnrh 13S0." 
Bernardo Daddi's Manier hat uuleughare Verwandtschaft mit der 
des Spinello un<l Parri Spinell i. doch beweist diess nur, dass er 
und Jacopo da Caaentino mit diesen in gleichem künstlerischen 
Einfluss aufgewachsen war. — 

S])inello Ar et in 0 ist in jeder Hinsicht dem Jaeopo wie 
dem Daddi Uberle<ren. £r stammte aus einer Gliihelinenfamilie, 
die um l'tOS in Arezzo, seinem Gehurtsorte, Zuflucht gefunden 
hatte, nnd widmete sich trotz seiner Herkunft der Malerei. Von 
seinem Vater Luea Spinelli** yemachUasigt lernte er sich in die 
Elemente der Kunst auf eigene Hand ein, aber machte solche 
Fortschritte) dass er bereits nach einem kuizen Lehrgang bei 
Jacopo da Gasentino als SOjähriger Bursche diesen seinen Meister 
hinter sich liess. Mit Auszeichnung arbeitete er im Stile Jacopo's 
nnd Daddi's, wusste sich jedoch durch Stndinm rein giottesker 
Vorbilder zu veredeln und brachte es, kräftiK he^^aht wie er war, 
zu kühnem, lehensvollem und malerischem Vortra;r. Kr i^t der- 
jenijre Maler, welclicr am Ausjrangre des 14. Jahrh. den Geist 
Giotto's am hosten repräsentirte und der zu seiner Zeit ohne 
Zweifel die er?-le lUAlv ^resjnelt hat. — Für das Studium seines 
Stils sind am lehrreichsten S. Miniato vor Florenz, das Campo 
Santo zu Pisa und vor allem das Kathhaus zu Siena. Altar- und 
sonstige Tafelgemftlde sind seinem grossartigen Zuge nicht so 

" Gualandi Ser. VI, 177. Milane«! Die Unterschrift du- Bilder Spi- 

& Pasfierini, Del ritrattu di Dante, Flor. neUo's und di« Urkundliche liezcichnung 

1865, p. 17. — Tgl. Vas. II. 181. seines Namens ,,SpinelIu Lucae" bestfi- 

** Del Migliore MS. Yas. II, 1S2. tigt denVasari; dass Luca ein Gbibcline 

Vas. II, 182. Er soll in 8. FdU aus dem Hanse Spinclli gewesen sei, 

eiU begraben sein. behauptet er auf seine Oe&br. 
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Tortheilhaft wie Fresken, ein Mangel, den er mit sämnitlichett 
Florentinern gemeia liatte und der angesichts seiner aahlreiehen 
Bilder in den Museen sehr auffällt, bei deren Aiutfahrung er Uber- 
diesB flauen Schlllem offenbar viel flberlieflfl. 

Tritt man Tor Spmello*s Wand|[;eniJUde, so hat man den 
Eindmek giottesker Compoeitiongregeln mit sienesifleher Eigenheit 
und laanenhafterUeberträbunggehandfaabt Kraft, GharakteremBt 
und Kittinheit der Haltung haben die Figuren im Ueberflafls, aber 
bei aller Wahrheit der Geberde und des AnsdrockB mangelt ihnen 
lijüiH^ die Richti^rkeit der Verhältnisse; die Einzelheiten der 
nion.schliclien Oestalt und der Oliedniaasson sind nur angedeutet 
und die Handlunir derselben infoljre dessen unvollständig. l)al)ei 
hat »eine Zeieliniing: kilhnen Sehwung und Lockerheit , die (Ge- 
wänder sind breit und fliessend, Lieht- und Sehattengebung massig, 
die Farbe selbst von der Heiterkeit und Buntheit, die der sieneser 
Schule eigen sind. Alles zusammengenommen kennzeichnet den 
Spinello ab einen geachiekten Dekoiationsmalery im HandVerk 
unter Agnolo Gaddi stehend, aber munterem und lebhafteren 
Temperaments als alle Florentiner des Tiecento. 

Wenn das Fresko im Bogenfeld Uber dem Portal der 
ehemaligen Fratemitä della IGserieordia in Arezzo nicht dem 
Jaeopo da Casentino zugesehrieben werden mQsste (s. oben), so 
könnte es nur der Jugend periode Spinello's angehören. Man hätte 
es dann als seinen scliwiiehsten Anlauf /.n betrachten; doeh ist 
in Arezzo so wenig von ihn» erhallen ircbru hen und Vasari bringt 
so geringe N<»ti/en Uber ihn bei, dass man seinen Entwieklnngs- 
gang nur mit Schwierigkeit verfolgen kann. Es liis^t sicli ver 
muthen, dass er mit seinem Lehrer Jaeopo nach Florenz über- 
8ie<lelte und dort, etwa um LMs, für Filippo Cappclli das Chor 
in S. Maria Maggiore, femer 2 Kapellen in Del Carmine," eine 
in S. Trinitä dekorirte und daneben 3 Altarbilder fUr die Apostel- 



** Hier, sagt Vasari (II, 1S6, 7). malte Gott <a btreiten, und dann, wie Zebe- 
«r in der Cap. di S. Jaeopo e S. Gio» d ms, Jakobm und Jobannes ihre Netze 
TUini ApoHtoli u a. die Sccncn. wir TCila ^en; in nnvr ftTid» rn Kapelle- da- 
dM Weib des ZebedftaR Christus bittet, ne^en sodann Darstellungen aas d«m 
ihren Söhnen im Paradiese Sitae neben Leben Marta*». 

12» 
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kirche, für S. Lucia de' Bardi und die Penuan-Kapelle in S. <!!rooe 
malte." Die Fresken in S. Maria Ma^^ore, nach Bottari in 
„Verdaccio'^ d. li.irrau in ^rau sremalt," sind allmählich zn Grunde 
gegan^'cn und gleich denen iu der Karnieliterkirche, S. Luca und 
S. Cruce heute unsichtbar. 

Von seinen Mitbürgern nach Arezzo heimgerufen legte Spinello 
fast in allen Kuchen der Stadt und ihrer Nachbarschaft Proben 
seiner Leistungskraft und Handfertigkeit ab, dann malte er 1301 
dag Bild am Hochaltar der Canialdulenserabtei zu Casentino," und 
in der Zeit bis 1384, als er infolge der Plünderung Arezzo's nach 
Florenz geflüchtet war,** ttbemalim er anderweite umCuaende Aof- 
trftge fttr Wand- nnd Tafelbilder.** Diese sind sftmmfUcli unter- 
gtigan^n, doeh hinterliesa er noeh andere bemerkenswerthe 
Arbeiten. So die wirkungsToU und nieht ohne Anmuth geselob- 
nete YerkUndigung anf einem Altar in S. FranceBCo," ein Bild, 
welches Geschmack der Gruppirung and besonders in der Engel- 
gestalt recht tttehtiges religiöses Geftbl offenbart Nicht weit 
ds>Ton an der Wand zwischen der Kapelle und dem Glockenthurm 
malte er Fresken, von denen neuerdings einige Reste aus der 
Tünche gerettet worden sind (die Figur eines Bischofs und eines 
Mannes, welcher ein Kind trägt), und deren Stil noch als der seinige 
kenntlicli isj.-"^ Im Innern des Olitckenliauses selbst — der soge- 
nannten ("aj)i)ella di S. ^lichelairnolo — gab er Darstellungen 
aus der Legende des Ei-zeiigels Mckaeli die jetzt freilich sehr 
ruiuirt sind. 



*« Narh Vas. II, l«^fi malte Spinello 
das Chor in 6. Maria M. für Barone 
Gappelli, ioeh iat di«M wahnoheinlich 

ein Irrthuni , da erst Barone's Sohn 
Filippu 134b dos Patronat des Allars 
erhielt. Vgl. Riolia, Chiese III, 282, 
welcher (ib. 2^0) auch angibt, dass 
die Kapelle zu seiner Zeit geweisst ge- 
wesen sei. 
" a. Bottari in d. Anm. tn Vm. Jl, 

2' Vas. II, ISO. 
*» Va«. II, 194. 

*• Va«. nennt (181—89 u. 192, 93) 



den Duonio vecclüo und die Picvc. 8. 
Laureutiuo e Pcrgentino, die Comp, dells 
Nwuiata, B. Unen, S. Oiuftino, 8.Lo- 
renio und das Spedaletto vom cOmiMlitn 
Thon. 

> In der Kapelle des ICesaer CKvIiano 

Baccio rechts im Innern am Portal, 
vgl. Vas. 11. ISS; die Bilder sind durch 
Restauration etwas beschädigt. 

Vasari II. 1*^^ nw-ihnt sie und 
ausserdem noch Maiereien in der Cup. 
dc'Mar?!uppini, welche den Papst Ilono- 
riu!s darstellten, wie er die Ordensr^^B 
des heil. Franz bcsttttigt. 
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•In einer der LUnetten sieht man den thronenden Erlöser, wie er&AMMMeou 

dem zu seiner Linken stehenden Miehael befiehlt, den Lneifer mtd 
seine Engel von dem Hochsitz zu vertreiben; daruntfr ist die Aqb- 
ftlhrung des Geheisnes darfre!*tellt, indem der Hrzen^'el die alte Schlange 
fiiilt, die er mit den Ftlsöen liiiinhstr»K(st, wiihrend zu beiden Seiten 
Engel und Dämonen in wildem Kampfe nngen, ein phantastisches 
Gewirr himraliteher Streiter und drachenfiJrmiger TeafeL 

(Das Ganze ist ein Seitenstiu k des Wandgemäldes in der Compagnia 
degli Angel! faueh S. Maria <1. A. jrenannt), das last p'nan densellten 
Vorgang, nur in einer etwas anderen Phase zum Ge/renstand hatte, 
aber infolge der Umgestaltung dieser Kapelle zu Wohnräumen jetzt 
verschwunden igt.* Dnreh den Stieh Lasinio*s ist die Composition 
jedoeh bebunit geworden. Sie interschied rieh von der in S. Fran- 
cesco dadurch, da^s Michael Seite an Seite mit dem siebenkdpfigen 
Ungethilm kämpft und dass Christus oben den zu seiner Linken 
nahenden guten Engeln den h/ereii Tliron des gestürzten Satiin zeigt, 
dessen gi'oteske Missgestalt tief unten auf den Zacken des Abgrundes 
liegt, in welchen seino Gesellen tob den in geschlossenen Cofennen 
niederstflrmenden Engeln hinabgestossen werden.) 

Eine zweite Wand innerhalb des Glockenthurmes in S. Francesco, 
der durch die Mauer eines aus der Kirche zur Sakristei führenden 
Ganges zerschnitten wird, trägt Ueberbleibsel eines Fresko, dessen 
Gegenstand die Erscheinung des Erzengels vor Papst Gregor in der 
Meies Hadriani ist, welches Gebftade infolge dieses Wunders den 
Namen Engelsburg erhielt; ausserdem Scenen aus der Legende des 
heiligen £gidiu8.l 

Trotz ihres sclileehtcu Znstandes sind diese Wandmalereien, 
besonders die Vision, für liichtung und Cluuakter des Meisters 
doch interessant genug. — Wir haben ferner eine zweite Ver- 
ktlndigung von ihm, die in religiöser Emptindung und Anrauth 
wie in Schönheit der OompoBition ebenbürtig neben der vou 
S. Franoesco steht 

Sie befindet sich un Tabernakel aussen an der Kirche der An- ^- a>""^«- 
nuniiata: der ndt dem Buche beschäftigten Ifaria naht Gabriel,* udem /^^^^ 

er sich auf ein Knie niederlassend die Arme über der Brust kreust; 

der heilige Geist mit dem Embryo Thri-ti lässt sich scheinbar von 
dem Gottvater in der darüber beiindiiclien (jetzt verwidchteuj LUnette 
her auf die Jungfrau herab. 



Bit auf 3 von Herrn Layard an- 
g^afto Ktfpfe, die in Manehetter an«* 

KtaUt waren. — Vgl. Vas. 197, 198. 
r Stnn dar £ngel vu 8. Agnolo ist 



in den von Niccoli» Tagni berausgi^eb. 
StiebeB LasittioPa t. J. 1821, Taf. ZXVI 
enthnltrn. Uebcr diV EBtitahllOfIteit 
des Originals s. später. 
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Cat. 



ii'rito. 



Arez^o. 



Eine Madonna, das Kind säugend, Halbtiguren, bekannt als 
^Ifadoona del Latte", nisprOnglich von Sptnello für die Kirehe 3. 

Stefano vor Arezzo gemalt, Itt'fiiidet sich jetit in 8. Boniardo, wo 
früher nocli aiuU're Arboitoii des Meiaters waren." — An der F.K.ade 
des ehemaligen Hospitals 8. Spirlto daselbst stellte er ferner die lierab- 
kunft des heil. Geistes, 3 Sceuen aus der Legende der lieil. Cosmas 
und Damiaii in ein NoU me tangere dar, dessen Ueberbleibsel Jetzt 
fast yOlUg verwiselit sind. 



Wie iu diesen Waiidnialercien ist die leichte Iland und 
lebendige Fftrbung, die breite Gruppirung, das GeechiclL fUr resolute 
Bewegung seiner Figuren bei mangelliafter Dnrohbildung und die 
flotte reicbliclie Draperie auch noch in S. Domenico zu Areezo 
charakteristisch Tertreten, wo er den Altar links vom Portal mit 
den m^jestfttisohen aufrecht stehenden Gestalten der Heil. Jakobus 
und Philippus und Nebendarstellungen zum Leben der beiden 
Apostel sclimUekte.^' Mit Recht lobt Vasari ferner ein anderes Fresko 
Spinello's in der gemeinsamen Heimiithstadt, das Tabernakel über 
dem zur Coüjpag^nia della Misericnrdia (frliher dclla Triuitä) filliren- 
den Tbore. Die hier ^'enialtc Dreieinifjkeit ist trotz der ergänzten 
unteren Hälfte der Benelitnn^^ \verth: der schöne niächtigu Typus 
Gottvatere und die Wohlgestalt des nicht ohne religiösen Sinn 
aufgefassten Heilands ^^ebeu dem Bilde, dessen Gesammteindruck 
durch kraftvolles Colorit gesteigert wird, eine gewisse Gross- 
artigkeit 

Der bis auf den heutigen Tag noch lebendigen Ueberlieferung 
zufolge befand sich Spinello's Bottega nahe der Via Sacra, an der 
Ecke von Via della Tolletta; hier zeigt man im Unteigesohoss 
eines Hauses an der Wand die Halbfigur einer Annunziata und 
oberhalb und rechts davon einen geflügelten Christus, beides Ge- 
stalten von echt spinelleskem Stil. 



«> Vas. II, 190 tt. m. 

" Vas. IT. !«V>. Dir T,.H^r,.,i,le des 
Jukubiiis int link», die dt^ riüiippuä 
rechts angtbraoht; einige Köpfe darin 
habon durch Restauration ^'(litten. Ueber 
dichcn sind noch Scenen aut« dem Leben 
der heil. Katharina. 

Auch die Engel, auf welchen die 
ganze Erächeiaung ruht, sind eut^teUt, 
ebenw» die Oeitalten deiPetruet ComM 



und Damian in der Wölbung. — Wenn 

ferner die Madonna zwischen Jakubus 
und Autunius in der Cumpagnia de' 
Puraooinoli authentieeh iet — Va*. II, 
192 erwilhnt iillcrding» nur eine Xun- 
ziata in der Kapelle daselbst — so würde 
man der Signatur de» Bildes zufolge 
annehmen niUssen, dass Spinello nooh 
i. J. 1377 in Arezzo gemalt hat. 
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In Florenz beschäftigte ihn nein Landsmann, der Aretiner 
Don Jacopo, welcher für die Kirche der Congrei,'atioii von Monte 
Oliveto, deren General er war, ein AltarstUck mit Illustrationen 
znm Leben and Mart}Tium verschiedener Heili^rer bestellte. Die 
Haupttufel ist verschwunden, Giebel und Predelle jedoch befin- 
den sieh in der Gallerie zu Siena, die Flügel in der weiland 
Bambonz'sehen Sammlung in Köln; an den Fussleisten derselben 
liest man: 

„MAGI.STKK . SIMON . CINI . DE . FLOKKNTIA . INTALUVIT. 
GABRIELLVS , ÖAKACENI. DE . SEÄ^IÖ. AVKAVIT.MCCCLXXX...« 

Holzsehnitaser und Vergolder sind sonach urkundlich nach- 
gewiesen, der Künstler jedoch nicht, aber seine Signatur wird, 

wie Vasari vervollständigt, der das Datum 1385 hinzufügt," 
auf der Haupttafel gestanden haben. Bei aller Beschädigung 
tragen die Fragincnte in Siena die Breite von Spinello's llandweise 
an sich und weichen darin nicht von den in Köln befindlichen 
Stacken ab. 

Djts Stück der Predelle in der Call, zu Siena (N. 245 d. Katal.)®*" 
stellt Tod und Hinimelfalirt, »bis des(Jieb«'Is (N. 246) die KW'mung der 
Jungfrau dar. — Hei liauiboux befand sich N. S2 d. Katal. : die Heil. 
Kemeüius und Juhuunes d. Täufer mit Predelle, iu welcher die Enthaup- 
tung des Tftnfers und das Herodesfest dargestellt ist, und dss Giebelfeld 
mit Jeaiias. F<>rner N. 83 : Benedikt und Lucilla mit Predelle : Tod des 
Erstem und Enthauptung der Letzti-ni; N. S4 : Pliilippus mit dem Buche 
in der Hand; N. S5: Jakobus mit Stab und Buch; N. bG: ein anderer 
Apostel mit Buchj N. S7: ein Heiliger iu münchischem KostUm. 

. Als reichlich zwd Jahre nachher kiafk letstwilliger Bestimmung 
Neromo's degU Alberti die Sakristei an der Sttdsdte des Chors 
von S. Miniato al monte hei Florenz erbaut wurde, erhielt Spinello 

von demselben Don Jacopo d'Arezzo den Auftrag, auch die Wände 
dieses weiten Raumes und zwar mit Historien aus der Legende 
des heil. Benedikt a fresco zu schmücken.'' Die Arbeit bekundet 



33 YaS. II, 191. 

» Vasi U| 189 a. 190. Du Datom 
ton Rtraw/« TMtüMBt, 1877, fewihrC 
du genu Z«itb«ttiaiBaiif di«Mi Anf- 



trags. Vgl. G. F. It. vti, Corini .r. 
art. di S. Miniato al Monte, Firenze 
1950, 156 ft 
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8. Huiito die game F&higkeit dieses KflniÜen. Er erzählt liier in Tier- 
mal iwei Doppelbildern , deren obere Beihe ans Halblllnetten 
bestellt, die Lebenssdhicksale des bdligen Abtes nacb dem ge- 
wdbnlieben Sebema mit grosser Deutlichkeit Die mdsten Seenen 
erfreuen dmreb Bahe and Wflrde des Vortrags. Eins der Bilder 
— Benedikt anf der Bahre, bewdnt Ton seinen Ordensbrüdern, 
in denen die reichste Skala des Kummers ebaniktcrisiri ist — 
überbietet an ^rossarti^rer und würdevoller nrn])|uninir alles bisber 
von Spinello Geleistete. Die Gewamlin.'tive .siiul Itreit und flüssig 
und auch das dun'bsicbtijre 'j\it niodellirte Colorit sowie die Ge- 
schicklichkeit der Hand kommen uu^^eachtet des Einflusses der 
Zeit noch zur Wirkuug. Etliche Bilder des Cyklus sind zwar 
keineswegs tadellos componirt, sondern lassen gelegentlieh Mangel 
an Fleiss und Sorgfalt, ja sog-ar reelit srobe Verstösse erkennen, 
allein im Ganzen herrscht doch Lebendigkeit, Ghrnppeasinn, Kraft des 
Ausdmeks und Bontine der Behandlung Tor.* 

Spinello's waobsender Bnf erregte jetzt die Anfinerksamkeit Pa- 
rasone Grassi's» als er die leeren Wände neben den Darstellung^ 
zum Leben S. Banierfs im Gampo Santo zu Pisa durch die Monu- 
montalbüder zweier anderer Heiligenlegenden schmlleken wollte. 
So erhielt der Aretiner i. J. 1391 den Auftrag, an der Sfidwand 
die Lebcus^'cschichte des Ephysius und Potitus zu schildern.* 

Die Legende erzählt, dai^s Ephysius, durch Kaiser Diokletian 
Pta. mit einem hohen militärisrhcu Amte betraut, nach Aiil('«rnng der 
Wafton, die er gegen die Christen tuhn n wnllte, eine Krselieiimng 
des Heilandes empfing, welcher ihn von seinem Unleniehmen abmahnte. 
Darob wandte sich Ephysiiu alebald gegen die Heiden in Sardinien 
und erhielt als er zu Pferde stieg eine Siegesfahne mit dem Wappen 
Pisa*B aas den Händen des Erzengels Michael, der mit seiner Engel- 
legion an des Römers Seite in die Schlacht ritt und die entscheidende 
Niederhige der Feinde herbeitulirle. Der Sieger aber wurde vom 
Prätor Sardiniens, vor dem er nachher erschien, zum Scheiterhaufen 
Ternrtfaeilt; sem Gebet rettete ihn zwar vom flammentodey aber er 
fiel gleich daiaof unter dem Sehwerte des Henkers. 



Die rerhaltnissmassig schwüchern 
£Tangelist«nbiIder an der Decke wird man 
Spinellu's Ot hilfon Xicol^ di Pietro Ge- 
rini, Tun dem weiterbin die Ked« sein «oll. 



zuscbrt-ibon dürfen; wenigstens aind sie 
den Arbeiten dieaei HaIbts und denen 
seines Sohno« Lorenxo nicht nnülmlielu 
Vgl. Uand I. S. 328, 329. 
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Diese Vurgänge werden in drei Abtiieilungen des oberen Wand- 
gftreifens geschildert, wfthrend die Bilder der drei unteren — Seemen 

ans der Legende des Potitus — bis anf awei Stücke (die Enthanp- 
tung des Heiligen und die Uebertragiing seiner Leiche nach Alexan- 
dria) untergeganfren sind. — In der ersten Abtheilung des oberen 
Waudstreifens sieht man nur noch Bruchstücke der Audienz des Ephy- 
rins vor Diokletian und seine Belohnung mit dem Siegeszeichen, das 
er kaieend inmitten seiner Ofilnere von dem sn Pferde ereeheinenden 
Michael empfängt; daneben ist das Gewühl der Reiterschlacht gemalt, 
in der die berittenen und beflügelten Engel raitkiiinpfeii und der 
Heiland" von links her naht. Weiterhin ist die Vermtli' ihm;,'" durch 
den Prätor und die Marter im Ofen dargestellt; während Ephysius 
betet, lodern die Flammen nach anesen nnd verderben seine Henker; 
unmittelbar daneben liegt er enthauptet. 

Solche dramatische Gegenstände, wie die«6 sind, zeigen 
Spinello von sehr vortlieilhafter Seite; auch heute nocli, obwol 
die Gest<altung der Compnsitionen nicht mehr genau verf<tl;j:t werden 
kann, ist ihre Kraft und Kühnheit unverkenni)ar. In der Kampf- 
scene und dem Vorgang am Feuerofen, wo die Wachen rückwärts 
niedergeworfen werden durch die Flammen, die den Heiligen 
verschonen, ist eine Energie der Handlung und hier und da ein 
Anlauf zu Yerkfirzungen bemerkbar, die billig Lob verdienen. 
Dass Übrigens Spinello keineswegs blos zum Ansdruck der Leiden- 
schaft, wie in den Köpfen der EiiQger und Wachen, fthig war, 
zeigt das Angesicht seines Ephysiuz, auf dem sich der Einfluss 
müderer Empfindungen ansprftgt Jedenfalls beweisen diese 
Oamposanto-Ihresken, dass der Künstler die giotteske Lebendigkeit 
und Durehsichtigkeit der Färbung inne hatte, Vorzüge, die seinen 
Arbeiten weit mehr eigen sind als den benachbarten Darstellungen 
der Leiden Hiob's, die man so lan<;e dem Giotto selber zuschrieb. 

Die Kcclinungen des Campo Santo ergeben, dass Spinello 
vom Operajo Parasone Grassi und dessen Nachfolger Como de 
Calmulis 150 Goldgulden für die Historien von Ephysius und 
120 Goldgulden fUr die des Potitus erhielt und dasa die ganze 
Arbeit im März 1392 (pisan. St) fertig war."* 



^ Die Qeatelt dcMAlben ist kaum mdir p.77 : 1392 — „Magister Spiuellus o 1 i m 

kenntlich. Lace pictur de Aretio qui pingit 

Die Copien der Origi]iaLi<»tiBe& bd, jitMias sancti Ephisii et Potiti in oampo 

Fftvster, Beitrage 118: Entr. • ose. «te. saneto." UBdd«Bnp.95: „qnipinxit** 



Digitized by Google 



186 



XIV. tt. XV. JHD. FLOEENT. KUNST. - 11. B. Cav. X. 



Von Pisa wandte sich Spiuello walirsclicinlicli luuli Florenz, 
wo er wenijjöteuö in den Jahren 140(1 und 1 101 Alturhihler für 
S. Oroce und S. Felicitä malte; »ein Alter \m\cm gedachte er in 
Arezzo zuzubringen, und in diese Zeit ^'ch'rt vermuthlieh sein 
Sturz der Engel in S. Maria de^'li AngelL Bei dieser Gelegenheit 
nftmlieb soll ilim der Teufel in der Grauengestalt, die er ihm auf 
jenem Bilde gegeben , im Traume erschienen sein nnd ihn zur 
Rede gesetzt haben , weshalb er ihn so hässUch abconteifdt und 
verunehrt hfitte, und diese sohreekliche Vision habe seinen baldigen 
Tod zur Folge gehabt* Aber Ursaebe nnd Wirkung smd erftm- 
den, undVasaii ist merkwürdiger Weise Uber diesen seinen Stadt- 
genossen so mangelhaft unterrichtet, dass er von den Beasiehungen 
Spinello'g zu Siena nichts wuaste, wohin dieser trotz seiner hohen 
Jahre auf den Ruf des Caterino Corsino, Oj)erajo von S. Maria, 
Übersiedelte.'" Das Einladungssclireiben beantwortete er in fol- 
gender charakteristischer Form: 

,,Magiore mio carissimo. Lasst mich wissen, wann, und wenn 

Ihr mich gleich braucht, ich bin bereit. Meine Mitbürger bitten, dass 
ich fernerhin zu ihren Diensten blfih«', und haben grosf^es Vertrauen 
zu mir, aber das macht mehr ihr Wohlwollen als meine Verdienste, 
Ich bin nichtsdestoweniger bereit zu kommen, wie ich versprach. 
Schreibt mir, ich stehe Euch su Diensten."** 

Vermuthlieh zu sofortigem Antritt aufgefordert erschien Spi- 
nello am 1. Oktober, um auf ein Jahr in Siena thätig zu sein 
und zwar in jeder Art Arbeit am Dome, die ihm anYertraut werden 
wttrde. Sein Sohn Gasparre, bekannter als ),PaRi'S begleitete 
ihn; sie erhielten Quartier im Hause des Domenico di Nioeol6 
und ein gewisser Nanno di Paolo tlbemahm, sie mit Holz, Wein, 
Salz, Oel und anderem Bedarf zu Tersehen. Bis Ende Sommer 1405 
arbeiteten Vater und Sohn zusammen am Dome, mit einer einzigen 
Uiitorbrcchun^ im Januar (1404 auf 5), wo Spinello auf Urlaub 
nach Arezzo ging, und verlicssen Siena am 17. August Von 



3» Vas. TT, 10*^. ■•' MilaiK-i. Dt.c. Sen. a.a.O., welche 

*" Dur Cuulrukt („Condutta") ist da- auch den t'olgendea Angaben zu Grunde 

tirt 20. Aug. 1404. s. Mitwieri, Doe. Ueg«n. 

Sen. H, 18. 
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einem Gesdienk an die Huuswirtlnn, die Frau Dumeiiieo's, wissen 
wir uud erfahren auch, da^a er ein Muuatssalär von 1 1 < 2 Gulden 
bekam; was er aber in den sieben ^lonaten, einer für Spinello's 
Arbeitsweise so beftrficbtUchen Zeit, im Dome geleistet hat, ist 
untergegangen. 

Man darf annehmen, dass sieh der Kttnstler von hier unmittelbar 
nach Floreni begab und für Leone Aoeiaiuoli die Ausmalung der 
▼on seinem Vorfahren Dardano gegründeten Cappella di S. Kiqcol6 
und anderer Bäume dieses mit der Kirche S. Maria Novella Yer- 
einigten Gebftndes begann. In der jetzigen Farmacia trSgt die^*^J*'" 
sogenannte „Stanza delle Acque" noch heute Fresken seiner ffand. nvmu 
Es sind Dar.stcllun^'en der Passionsgcschichte '* von hastiger 
Technik, welche unter den R])äteren sienesischen Arbeiten stehen, 
wie sie denu auch ausgedehnte Mithilfe von Schülern bekunden. 
Nun erneute sicli im April 11 0(3 der Briefwechsel mit den Sieuescn, 
doch zuuächst ohne Erfolg; erst im Juni dieses Jahres (alten 
Stils 1407) vollzog er einen frischen Kontrakt und kehrte im 
folgenden März (1407 S) mit Parri in die alte Wohnung zurück, 
diesmal, um die Sala di Balia im öffentlichen Palaste zu Siena 
a fresoo auszuschmllcken, in Gemeinschaft mit Martine Bartolommei, 
welchem die Dekoration der Decke und des Rahmenwerks — 
Festons und allegorische Figuren von geringem Werthe — zufiel 
Der ganze Raum, ein doppeltes Kreuzgewölbe, ist Yon Spinello 
mit solcher Freiheit und so glücklichem Wurf der Compositionen 
auQgeschmttckt, dass diese Bilder das Meisterhafteste sind, was 
wir von ihm besitzen. Sie erzählen in 16 Abtheilungen die Ge- 
schichte des Kampfes der lombiirdischen Städte gegen Kaiser 
Friedrich Rothbart, Vorgänp:e, welche fUr die Siencsen um des zum 
Theil sagenhaften Antheils willen Interesse hatten, den ihr Stadt- 
kind Orlando Bandinelli, nachmaliger Papst Alexander III., 
daran hat. 



** Jetzt zum gröbsten Theile durch 'v'ai. II. 1"'4 will — Dardano Aoeiaiuoli, 

ApothÄerfla<chen und Rtp.ilc zugedeckt. der dagegen die Cup. di S. Niccolö im 

— Aus zwei von Hicha III, 94 tt. 95 Jahre 131^2 ge:«tifttt hatte Und 1334 

mitgctheilten Inschriften geht herror, «Uftelbst begraben uurde. 

dem Leone Acciaiuoli (f ^'^^^^ ^^^^^ ^* Doc. Sen. II, 20 u. 33. — Die Sujets 

FnAm bestellte, und nicht — wie luilte Bettiu Benedieti «ngegelMn. 
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MHMpviv OberliAlb des Eingangs ut der Sieg der Veneiinner sor See dar- 
Uw. Mm». gestellt, überhöht von zwei L(lii»'tt( ii mit kleintM eii Conipositioneü; in 
einer der letzteren lallt besonder)^ dir Ocstalt dos Papstes, der in 
gelinn behandeltem wei^isen Pilfrer;rewande hinwefrliint't , vortheilliaft 
auf. Alexander erscheint zum zweiten Male in dem der Thür gegen- 
über liegenden Wandbilde, wo er stolz zu Ross vom Kaiser Friedrich 
und dem Dojren v<»n Venedig' geführt wird ; si«' halten zu beiden 
Seiten die Zügel, während sieh weiter znrfbk da^ (Jefolf^e der Car- 
dinäle und Prähiten von dem aus dein Hafen mit Schiften prebihleten 
Hintergrunde abhebt und im \ urdergrunde eine geistliche Procetssion, 
welche zur Begrflssung des Papstes naht, das Bild abschliesst. — In 
einer Lflnette darftber gibt Alezander dem Kaiser den Segen; die 
Lllnette zur Rechten ist zerstört. — Der untere Streifen der Wand 
ZTir Linken zeigt den l*apst, die Cardiiiäle und den Kaiser, der sich 
zur Krde niederfreworten liat;" der Doge Sebastiano Ziani empfängt 
von Alexander inmitten beiner Lurdiuäle das ächwert, um eu gegen 
des Kaisers Sohn Otto m fllhren (woranf sieh das Bild der See- 
schlacht bezieljt); den Dogen umgeben liier Krieger mit päpstlichen 
und venezianischen Feldzeichen im linken Vordergrund. In der 
Lünette sieht man Alexanders Krönung, am .Mittelbogen der Kapelle 
ist dargestellt, wie der Papst in Pilgerkleidern in Venedig erkannt 
wird; die Wölbung trägt die Zeichen der Evangelisten. 

Das am wenigsten beschädigte Bild ist hier die Zusammen- 
kunft des Papstes mit dem Dogen, die belebteste Oomposition 
Alexander anf dem von Barbarossa gefthrten Schlaehtross; die 

Reiter und ihre Pferde sind schon gezeichnet und gut bewegt. 
Obgleich die vSeeneii niciit gleichmässig ^^elungen sind und die 
mangelhafte Form und Perspektive der Architektur deu Horizontal- 
flächen schiefe Richtung gibt, so wirkt doch das Ganze einschliess- 
lich der (lewänder vennöge der ausserorilentlichen Handfertijrkeit 
in der Ausführung, der löblichen Breite von Licht und Schatten, 
des lieitereu, kräftigen Colorits und des lebensvollen Ausdrucks 
recht vortheilhaft in seiner dekorativen Einheit, wenn sich auch 
an der Zeichnuig der Gliedmaassen, Hände und Füsse, und der 
vielen kurzen untersetzten Figuren genug tadeln lässt Die 
Farbenwirknng scheint auf höchst einfache Weise erreicht zu sein, 
sunAchst mittels durehgftngiger Flottheit der Hand und dann 



Diese Figur ist, -wie man sieht, er- dnrch Stefano Sastett«'» SohttlMr Fi«t(0 
neuert, und zwar noch im 15. Jahrh. di Giovanni Pucci. 
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durch Benutzung defi weissen Untergrundes für die hellsten 
Lichter der Fleisehpartien, die mit durchsichtigen Lasuren erwfu mt 
sind. Der Autheil de« Parri an diesen Fresken ist offenbar 
onteigeordnet.^'' 

Der letzte Naohweis über Spinello's Aufenthalt in Siena ist 
Tom 11. Juli 1408.^ Darauf hat er sieh, wie es seheint, in 
seine Vaterstadt zurOckgeBogen und starb dort am 14. M8n 1410*' 
im Alter von 92 Jahren. £r hinterliess ausser Parri einen sweiten 
Sobn mit Kamen Foraore^ der seinerseits das Goldsohmiedeband- 
werk ergriff. 

Von Tafelbildern Spinello's sind erhalten: In der Akad. d. K. 'Tafelbilder 
in Florenz*' em dreitUeilige», darätellend die thronende Madonna gJJjJJJ* 
mit dem Kind swischen den Heiligen Paulos, Johannes dem Tlufer, ' *' 

Andreas und Mattliiiiis. Von den 4 Engeln zu Seiten Marians sind 
die beiden zu ilinr Linken zerstört, die zur Reehten in Anbetung; 
ursi)rilnglieli für die Kirche 6. Andrea zu Lueea gemalt, mit der In- 
achriit: „(i^*'^) ^P^^^ pinxit .Spinellns Luce Aritio (sie) D. J. A. 
139 1.'^ Es ist schadhaft , schwach ausgeführt und ohne das Feuer 
des Meisters. 

Ein Banner, auf beiden Seiten bemalt — ehemals der Brtlder- 
»ehaft von S. Se})ulcn», ,j<'tzt dem Marelifse Kanf^hiaeci in Gubbio 
gehörig — hat dajjefren alle charakteristiachen Zü^f Spinello's aufzu- 
weisen und iät eiutä der schönsten Stücke seiner iiaud, die sich in 
Privatbesits befinden : die eine Seite enthält die Geisselung, die andere 
die Maria Magdalena thronend inmitten einer Glorie von S musiciren- 
den Engeln ; sie hält in der Reehten dna Salbengefäss, in der Linken 
ein Krucifix ; darunter knieen paarweis 4 Brtlder der Fraternität ; das 
Ganze ist dureh gemalte Architektur mit Heiligen in Medaillons uui- 
schloBiien, die jedoch nur noch in Spuren kenntlich sind. 

Die 3 fast lebensgrossen Figuren der beiden Johannes und Jako- 
bus des älteren, ursprünglich in der Hospitalkirclie S. Giovanni e 
JsiccoU) in Florenz, jetzt in der Nationalgallerio zu London (X. 5S1), 
sind bereits als Bilder mit Urcagna's ächulcharakter aufgeführt.'^ 
— _ 4 

** Vgl. Uber da» Werk und die urkuod- nicht rechtfertigen, nennen wir hier fer- 

Uebeii Bdege Doo. Sm. II, a. a. O., ner: du aus der Ausstellung zu Man- 

Bomohr II, 226 undFörrtar, Beitr. 119111 «hwter (N. 27 d. Kat l bekannte Tabor- 

Doc. Sen. II, 33. nakcl des Hcnn O E. II. Vernon M. T , 

" B. tar. alfab. zu Vasari lantd. Libro welches irgend einem Meister au« den 

de* Morti della Fraternitä d'Arczzo. Sein Ende de-- II J;ihr!i. zugehiirt; nodann 

Grab befindet sich in Morello, nicht in in der Herlinci Gallerie: das Doppelbild 

S. Agofltino, wie Va.iari anffibt. der Anbetune und der Beschneidung 

Saal der alten Gemälde N. 35. Christi (N. 1102 d. Katal.), das let/tc 

*» s. S. 14 Anm.30. — Als IJeispielo Abendmahl (N. UOS) und die Verkün- 

Toa Badem, welche den Nameo ^^ioello*! dignag (N. IUI), alle onter SpineUo. 
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Als letztes Beispiel echter Arbeit Spiuello's und als bezeich- 
nend für die Art uml Weise, in welcher er seine Gehilfen an der 
Ehre der Gemeinschaft mit ihm theilncliinen lies», verdient das 
dreitheili^a^ Altarbild Bcachtini|r, welches aus dem Kloster S. Felicitä 
in die Akad. d. Künste zu Florenz ttber^re'ran^en ist.*" Man k.ann 
feststellen, dass die Mittel tafel fKronuns: der Jnngrfrau) von Lo- 
renzo di NiccolA Gcrini hcrrüln-t, der Flügel zur Rechten (Petrus, 
Johannes der Evangelist, Jakobus und Benedikt) von Niceolö di 
Hetro^ don Vater jenes Lorenzo, nnd die linke Seite von Spinello 
selbst.** Aber ohne das Dokument wQrde Niemand drei yersehie- 
dene Hfinde in dem Bilde suehen. Spinello's Theil ist jedenfalls 
geringfügiger als sdne sonstigen Leistungen und passt vdUig zu der 
Arbdt, dieLorenzo nnd Niccold, Talente dritten Banges, liefern. — 

Diese beiden Kttnstler nun, so stark sie ihrer Zeit aueh in 
Thatigkeit gesetzt worden waren, sind dem Vasari unbekannt 

oder doch von ihm unbeachtet greblieben. Das früheste nnd be- 
deutendste Werk des Niccolö di Pietro ist ein Cyklus ron 
Fresken Im ehemalig-en Kapitelsaale von S. Bonaventura im 
Kloster S. Francesco zu Pisa. An einer Conscdc über dem Kin- 
gangstlior daselbst findet sich die Spur seines Namens iu folgender 
Gestalt: 

NICHOLArs 
... TR. PITOR 
DE FLOH ENG 

. . . ms . . . 

MCCC'JLi • • . • 
u 



Akad d. K. Saal der groaaen 6e- 

mKlde N. 35. 

*' Gayc, CartepRio II, 433. — Unter 
der HaupttnlVl bolind« t -ich die Inschrift: 
,,Qnesta. tavola. feco. fucc. ol. oapituln. 
convento. del. Monasterio. di. sanctu. 
Felicita. de. danari. del. di-ctu. Mona- 
sterio. al. tempo. della. badessa. Lorensa. 
de. Mozzi. in anno. Domlni. HCCCCI.** 

''• In der ..Ru' i >lta de' pitturo an- 
ticbe intagliat« da Paolo Lasinio, de- 



signate da Gioaeppe Rossi, Pisa 1820" 
lautet sie vollständig: ».^'^icolaus T- tri 
pitor de Florentia depin^it an. D. 
MCCCLXXXXri.'^ Rumohr, Ital. F. U, 
224 — 5 bringt die Notir. bei, wonach 
dies ' Bilder Hlr Lorenso Ciampoliai 
eemalt waren : ,. . . MCCCLXXXX die 
XX menais. Aprelii. qui. Lanientiu». 
hmt ipaam. «aj^itiiliin. piotora. «t m- 
dilfbns. adman. 
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Haoptmlialt der Darstellungen ist die Pannonsgesehichte. An densjfi 
8«ten des Eingangs sieht man die Heiligen Laurentius und Johannes 

den Täufer, an der Wand links vom Eingang' den Si liacher des Judas, an 
der Linken des Kapitclsaales das letzte Abendmahl, die Fiisswaschung 
der Apostel, Christus am Oelberg und seine Gefangenneliniung. An 
d<'r Wand der Thür gegenüber Gelaaelung, Kreuzöchleppung, Kreu- 
zigung, Krensabnahme nnd Bestattung Christi, reehts Auferstehung, 
Noli me tangere und Himmelfahrt, — Christus, schön in Charakter 
und VerhiUtnissen, ist in eüij>tischer Glorie dargestellt, umgeben von 
12 Engeln, welehe Instrumente spielen, w-Jhrend unten die Marit-n 
und die Apostel mit 2 Eng«'ln stehen ; — von der Eingangswand rechts 
die Herabkunft des heil. Geistes.^ 

Faat nur die Abnahme Tom Kreuz gibt bei dem traurigen 
Zustande dieser Fresken noch Grundlage für die Kritik, aber sie 
genfigt, um ein Urtheil Aber die Begabung des Malers zu fiülen. 
Die Marien mit der heiligen Jungfrau , eine Gruppe scbwflchlicb 
gehaltener hoher, schlanker Figuren, sind durch lange Hftlse und 
kleines Kinn ch«irakteristisch ; die Art, wie die Lippen gezogen 
sind, um Rehmer/ ausziplriiekcn, /.ei^i ganz älinlielie Mängel wie 
dii' Fresken in der Sakristei zu S. Croee in Florenz, welche aus 
diesem Gnindc dem Xieeolö Gerini ebenfalls zugesehrieben werden 
dürfen.'"'' Da?* (ianze ist in der Anordnung keineswegs selilecht, 
aber als Naehalimung gleichartiger Cnmpositionen von bedeuten- 
deren Künstlern hat es nur den Werth des darin wiederkehrenden 
Typus, nicht den einer originellen Erfindung. In der Grablegung 
sieht man den nackten Leichnam Christi ansgestreekt auf dem 
Bahrtuch von zwei Jttngem zu jeder Seite gehalten; Maria um- 
fasst das Haupt des Todten, dem zwei Apostel die Hilnde kflssen, 
während die Marien und Andere ihn mit klagenden Geberden 
umstehen. Bis auf geringe Abweichungen erkennt man hier die 



riM. 



" Die Gestalt des Lunrcntius i>t fa«t 
ganz zcrstiht. Jnhaiinc> weit btw-er or- 
kllten. Von dem Handel de-; Juda^ sind 
nur noch Bruchstucke vorhjnden ; tben- 
•uwentg ist von den Bildern der linken 
Wai^ abrißt di« Geisselang, Krci;/- 
uchleppunfT und KreuTigung sind in selir 
•«•LI» chteni Zustiinde und die Abnahme 
nmi Kreuz hat theil» durch Abfall des 
Bewarf», theiU durch Abreibung der 



Farben nrg p<litten: da-selbe j?ilt von 
der GrnblefTun;.'. wo zw ei der schlafenden 
Wiichter bi'>s noch in den UmrtRsen er- 
kennbar siind. Im Noli nie längere hat 
die Mapdalenenfignr die Farbe veiloren, 
am Bilde der Himmelfahrt ist d«r Vor- 
dergrund verloscht. 

» Vgl. Band I, S. 300 anter T«ddeo 
Oaddi. 
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Replik eines dein Taddeo Gaddi zugesclniebenen Bildes in der 
Akad. d. Künste in Florenz;'" der Charakter ist in beiden der- 
selbe. Man hat sonach den \icc't)l6 Petri Gerini als Zögling der 
Schule Taddeo's anzuselieu. Seia letztes Werk führt die Jahrzalü 
1401, seine Riehtnncr ist ganz und gar florentinisch , sodass seine 
Fresken in Pisa als Fortbildunir Jener Schule erschien. Gleich 
der Grablegung ist auch die Auferstehung in S. Franeeseo typisch 
eomponirt: ChristuS; in weisses Laken gebttllt, setzt den Fuss auf 
den Rand dee Grabes , erbebt den reebten Ann und bfilt in der 
Linken die Fabne; seiner Bewegung fehlt eine gewisse Grossbeit 
nicht und ihrer ganzen Erscbeinnng nach ist die Gestalt die beste 
dieses Qyklus im Kapitelsaal. Das Noll me tangerc, wenn aucb 
nicht gleich gut, hat doch Anziehendes genug : die Gteberde Magda* 
lena's ist entschieden, die Gru})[)e als solche erianert an Giotto. 
Auch die benachbarte Darstellung der Marien erhebt sich zu 
einem ansehnliilien Grade von Annmtli, Natürlichkeit der Be- 
wegtmg und Schönheit des Fonneu- und Faltenzng:s. und aus der 
Ooni])4^sitiou der Uiuimclfahrt spricht wieder durchaus giotteske 
Bildung. 

Kimmt man die Eindrücke dieser sehr beschädigten Fresken 
zusammen, so bat man in Niccold euien fleissigen nnd sorgfältigen 
Haler vor sich, dessen Farbe durob Frische und Heiterkeit zu er- 
setzen sucht, was ihr an Kraft und guter Verarbeitung abgebt 
In seinen Gewändern herrschen die schillernden Töne vor. Im 
Lineament der flguren hängt er ganz von den Typen Giotto's 
ab, und wenn er aucb weder bierin, noch in der CSomposition als 
solcher den Spincllo erreicht, so thut er es andrerseits in der 
Durchbildung der Gliedmaasscn und ExtreniitjUen nicht blos diesem, 
Kundeni selbst dem A^nolo Gaddi zuvor. Das hindert iiidesseu 
nicht, dass die Gesammtw irkung seiner Malerei mit jenen Meistern 
verglichen leblos und unbedeutend wird. 

Wenden w ir uns nun zu der Grablegung in der Akad. d. K. 
zurUck, die Taddeo Gaddi's Namen trägt: 



N. 31, Saal der grossen Gemälde, vgl Bd. I, S. 301. 
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An ftieser aus lebeoBgrowen Figuren bMtehenden Compot i tfon ftUt 

der völlige Mangel der Ruhe und die Ueberladung mit Gegtalton auf. Der 
emporschwebende Heiland oberhalb ist edel und ^Mit proportionirt, das 
Gesicht jugendlich, die Haltung schön, aber die Engel ungestUm bewegt. 
Im Hauptbilde liegt der Leiclinam sehr lang ausgeatreckt im Grabe, 
die Hüften mit Gewand nmbflllt, ein itclfer nnehurtiaclier K^Jrper, 
dl sst'ii Formen ohne den Sinn für die QeBMnmtwirkung aufgearbeitet 
und durchgt'bildct sind, dor bei Giotto m merkwürdig ist. Der milde 
Ausdruck des Angesichts zeigt löbliches liestreben , aber die Fleiach- 
töne sind leicht und dach, sodass sie keinen plastischen Kindruck 
geben. IMe Übrigen Figuren haben die lauge Schlankheit derjenigen 
Taddeo CUbddi'Sy deien sie Aiieh in der Formgebung entqnreehen, Dur 
dass etliche hier sehr gewöhnlich sind, u. a. Johannes; an der Jnng^ 
frau zu Häupten Cliristi ist das spitze Kinn autlallig, welelies dem 
NiccoKi Gerini eigen ist. Die Umrisslinien sind zwar gut markirt, 
aber derb zugleich. Im Ganzen gewinnt das liiid bei näherer Be- 
traohtnng niolit Die Gewänder Bind mit Linien und Falten überladen 
und die heiteren solümmernden Farben herrsehen aueh hier vor. 

Die sowol mit den Bildern in Pisa als aueh mit den noch zu 
crwihnenden in Prato Ubereinstiininende Manier lässt den Oerini 
Htm anch in den Freeken der Sakristei zu S. Croce in Florenz 
erkennen. 

Er scheint hier neben der von der li.intl eines besseren (;i«>tti>ten 
herrührenden Kreuzigung die Kreuzschleppung mit den umgebendm 
Figuren der Jungfhm und der Apostel, sowie Auferstehung und Him- 
melfahrt gemalt zu haben: Christus wendet sich um nach der Mutter, 
welche aus der \on einem Soldaten barseh ztirilekgchalteiien Frauen 
gruppe ihm die Hände ent^rcj^enstreekt. In ihrer (ieberdc ki lirt die- 
selbe Verbindung,' von rngestüm, sehwaehlicher Form und unbedeu- 
tendem Ausdruck wieder, welche den pisanischen Bildern Gerini*t4 
aaliaftet. Der Heiland in der Auferstehung ferner ist reine Wieder- 
holung desjenigen in S. Bonaventura und hat Typus und Charakter 
mit dem des Altarbildes in der Akad. d. K. gemein, welches für 
Taddeo Oaddi j;ilt. (ileicbarti;; iu Formgebung, Gehalt und Zeichnung 
ist endlich auch die HimmeUahrt. 

In Prato, im ehemali^n Kapitelhauee des Klosters S. Francesco, 
haben wir neben der Sttlgleichheit der Oemftlde auch die Bestäti- 
gung durch Inschrift seines ToUen Namens: 



'•^ Die wei<««-cn Kh ider «1- r Eti^fcl -»ind 
rt-^taurirt, die Ue«Udt zu den Funsen 

Crvwff. IliL MritnL IL 



Cliristi ♦hoihvii^e. die beidon arnivra 
weiter nach recht« ganz libvrmilt. 

13 



194 



XIV. u. XV. JHD. FLORENT. Kl'NiT. — II. B. 



Cap. X. 



11. fl. flu- „NICHOLO • DI • PIERO OERINI • DIPINTORE. . . 

eMM.Fksto. jjj^^ Bilder behandeln dio Lofrondc des Matthäus, einschlieasfidl 
seines Todes, und andere biblisclie Erzählungen. Sie sind später grem.i!t 
als die in Florenz und Pisa und bekundr-n Abschwächniifr : so Laben 
die Figuren noch mehr Länge und Schmächtigkeit und sind noch 
Mißt und lebloser ab die Mherea. Die Krensigang an der Wand 
gegenüber dem Eingange und der Bilderkreis der Decke vollends ist 
80 schwach, dass man sie dem Sohne Niccolö's, Lorenzo, zuseliroiben 
möchte. Hier hat man den Stil, welcher eine Unzahl von Bildern, die 
in den Galh rien als Giottö's, Taddeo Gaddi's und Orcagna's stolziren, 
zu Arbeiten dieses Niccolo stempelt, 
ivm I. In dieselbe Kategorie gehören s. B. : ,,der Tod Marians" im Palasso 
r^amn. reale zu Parma und das zu demselben Altarbild frchörige Oberstflck 
in der Galleria reale Empfang des (Iflrtr!^ diirch Thomas," welches 
nnti'r Giotto's Namen geht. — FerntT brliiidet sich in einem Räume, 
la ScolettA genaimt oder Coro der Kirche S. Giovanni in Pesaro ein 
Alterstfiek Nicoolös (die unter der Hot Ton 2 Engeln thronende 
Madonna, anf den Seitentafeln Franciskns nnd der Enengel Michael 
Seelen wägend) '* mit der Terstflmmelten Inschrift: DE * 

FU)R£NTIA 1400". 

Auch Dcl Mi^Mi^tre's handschriftliche Notizen gewähren den 
Namen des Kdnstlers unter den Jahren 13S0 und l.'iS'i und deu 
seiner Mutter Masa als Wittwc des Piero Gerini i. J. 13S0. 

Lorenzo di Niccolo Gerini fol«rte dem Metier und der Mittel- 
mässigkeit des Vaters. Seine bedeutendste Leistung ist ein Altar- 
stUck mit Predelle, dessen grosste Berühmtheit in dem Umstände 
liegt, ih\^^ es i. J. 1438 von Cosmo und Lorenzo de' Mediei aus 
dem Markuskloster in Florenz weggenommen imd der Kirche 
S. Domenico zu Cortona geschenkt wurde y wo man es seiner 
deutlichen Signatur zum Trotz hartnftekig für ein Werk Angeliko's 
ansah.** 



*' Die Inschrift befindet sich unter- 
lltlb der Figur des heil. Baitlioloiiiäus, 
welcher mit der In il Klara. Katharina 
und Juhannes d. XaulLr an der. ThUr- 
gewänden des Eingang.^thoros steht 

" Gayc, Carteggio II, 4.12 gibt be- 
sllglich eines Bildes der KrOnung Maria's 
mit Heiligen auf Goldgj-und in der Zecca 
SU Floreni: ein Dokument, wonach das- 
selbe i. 3. 1373 von Jacobo Cini pictor 



— Tiellcicht dem UoluchniUcr Cini, 
der anter Sptnello enrHhnt wurde » 

fertig gemacht und von Simone und 
Xichidan« — letzterer vcrmuthlich Gerini 

— gemalt uar. 

Vgl. Chron. di S, Marco bei Vas. 
IV. 51. Guye a. a O. IT, 43:{ theilt 
auch da< Dankschreiben des Priori tOft 
Cortona Air die Schenkung mit. 
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Es mnfitfst mehrere CompoeitkNien: die Krtanng der Jongfran^* jgjg}^ 
mit 10 Heiligen, dai'llber Maria mit dem Verkflndigiuigseiigel reehti 

und links von der Dardtellung der Dreieinigkeit; unterhalb die An- 
betiinjr der Magier uiul zu den Seiten derselben je 4 Episoden aus 
der Legende des Dominikus, auf vorsprin-.'enden Pihistern Engel und 
Heilige. Unter der Anbetung d. M. die Inschrift: „LAVRE2^T1VS • 
KIGHOLAI * ME • PINSIT." Daneben steht noeh die Sehenkongs- 
nrkunde J. 1 110.** Wenn aiicli wirkungsvoll im Gesammteinilruck 
1111(1 besser als das betrelTende .Stück des gemeinschaftlich mit Nircolo 
und 8pinello gemalten Altarbildes, erhebt es sicli doch nicht über 
eine Giottistenarbeit dritten Rangeg. Die besten Theile sind die Pre- 
dellencompositionen. 

In einer Suunliing, die in der Sala dell* Antieo Palaiao (jetzt ^' °~ 
Stadthaus) von S. Gimignano aufgestellt ist»'* befindet sieh ferner 
eine Glorie des heil BaHholomäns vom jflng-ern Gerini: ausser dem 
thronenden Heiligen 4 Scenen ans seiner Legende, an den Seiten 
eine Kreuzigung, am Öoekel b Heilige. Es trägt doppelte LiscUiilt; 
im Klddersanme des Bartholomins: ,^AVRBNTIVS . NICHOLAI . 
DE . FLOBENTIA . P1^^SIT'^ und nuter der Hauptfigur: ,,S. Barto- 
lommeus apostolus, an. MCCGCl questa tavola feee fare Ifieholino dl 
Biudo Kassuecii." 

Ebenfalls in dieser Gallerie (X. 4, ursprünglich in S. Bartolo) 
und von gleicher Hand ist eine Madonna mit dem Kinde sowie vier 
kleine Bilder , die Heil. Fina und Gregor mit je einer zngehOiigen 
Legendenepisode (N. 10 u. 11 d. Kat^il.). 

Im Corridor vor dt r Cappella Mediei zu S. Croce in Florenz Croca. 
b''findet sich noch ein 1 alelbild der Kr<»nnng der Jungfrau mit Heiligen ^'i«'«"«» 
— Petrus, Stephan, ein 2. Apostel und Maria Magdalena zur Seite, oben 
in der Mitte &e Dreieinigkeit, reehts und UnlcB die Annunziata nnd 
Gabriel, Jeremias und Jesaias, ein Rautenfeld darunter mit der Jahr- 
zalil 1110 — im Stil etwas b -ssc r, in den Typen regelmässiger und 
wohlgefälliger und mit nidir Kiiii)rindnng vorgetragen , als die Bilder 
in C'orlona und S. Ginügnano, aber von deniM Ih' ii Maler. 

Von Wandbildern des Lorenzo di Niccwlo (jlcriiii ist nichts be- 
kannt, seme Manier aber findet sich an einem Tabernakel in 8. Andrea 
Ravessano bei TAnchetta unweit Florenz . ein* m guten Fresko der 
geringeren giottesken Kunst des ausgehenden Trecento. Es zeigt die 
Madonna mit dem Kiiule, unigeb»'n von 4 Engeln und den Heiligen 
Katharina, Job. dem Täufer (rechts), Magdalena und Petrus (links); 
m der WOlbung 6 Heilige, wovon Bartholomftns noch kenatlieh ist, 
oben den segnenden Heiland mit 2 Heiligenbildern in Medaillon daneben. 
Am FosB die Inschrift: ,,MCCCCVm del Mese Gennaio.'' 



• i. bei Vm. IY, 51. KanoniknB P«curi (jetit Tentorben) an- 

N.2 d Xat. d. Sammlanfc wdohen gefertigt hat. Das Bild stammt au der 
der untenriohtete und xaTorkommendc GoUegiatkiiche der Stadt. 

13* 
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Wenn Loremo*« Bilder aiioli keuesw^ herrom^y to ge- 
wftlireii tkb doeli einen nidit mumgenelunen Eindraek. Er gMii 
zn den wackeren Malern der unteren Rangstufe; seine warme 

Farbe hat eine gewisfle Kraft und Harmonie und seine ZoicUnung 
ist keck. An künstlerischer Erfahrung fehlt es ihm nicht, aber 
obwol seine Leistungen denen des Parri Spiuelli Überlegen sind, 
80 halten sie doch strengere Prüfung nicht aus. — 

Was von Schülern und Nachfolgern der beideu Geriui be- 
merkenswerth ist, läset sich kun zusammenfiasseu : 

Sehnte i*r In der Akad. der Ktiusto in Florenz (N. 9)*^ nennen wir eine 
G«rtBl. Madonna mit Kind zwischen den Heil. Laurfiitius. dfin Apowtol .Johannes, 

Florram. j^^^ug i,„j .Sebautian, in der Predcllc 5 inclir in der MaiiiiT der (iaddi 
gehaltene, nicht so folderhaltc Seen«*». — Ebendaselbst (is. 47) von 
gl^hem Autor Maria mit dem Kinde nelMt Stephanus und Beparata, 
femer (N. 40) eine Dreieinigkeit mit liOinuald und Andreas und 3 
Episoden ans der Legende des Ersteren in den oberen Rannistflcken ; 
(N. :i.3) nocli t inr Madonna mit Kind zwischen den Heiligen Laurentius 
und Julian, Antonius und Johannes Daptista v. J. 1404.*^^ — 

Endlich erwihnen wir ein nicht uninteressantes älteres Altarstttck 
in der Kirche all' Impmnetts bei Florens, welches das obige Aber- 
trittt; dargestellt ist die KrOnung der Jungfrau, mit den Aposteln zu 
den Seiten und 14 Scenon ans dem L'dxMi Maria's und d<'s Heilandes 
oben und unten j dazu iieiligo und Engel in Pilastern und (iiebehi.** — 

Wer sein Urtheil naeh Vasari bildet, kennt einen aretinisehen 
Kflnstler des 15. Jahrh., der an Talent fttr Freskocolorit und an 

Feinheit des technischen Verfahrens — wobei er die Verdaccio 
Untermalnn^' des Fleiselics wieder durch farbige ersetzte — nicht 
seines Oleiclien hatte und der ebenso ,mIs Zeichner hervorraijrte, 
nur dass er seine Figuren ])i8 zu 11, ja 12 Kojifläugen ausreckte, 
wo sich andere mit 10 begnügten.*''' Glücklicliorweise sind uns 
etliche Arbeiten von diesem Wuuderkiude Parri öpiuelli er- 



Dic'sr 



iHl.ltr KimnitUeh im Saal 
der alt«D Gemälde. 
** Aus dem Kloster degli AngeK in 

Florenz stammend, niit der Inschrift: 
„Istam . capellaiu . fecit . fieri . JobaattM . 
Ghiberti . pro . uima . iva .A.D. 
MCCCLXV." 

Aufschrift : „Saocta . Maria . uratv . 
pro . nobi» . aani . M . COCO . Uli.** 



N. X\ Inschrift: .,Ad honon m et 
reverentiam matri« dei ac semper Virginis 
OlorioM hee talnila faota ratt tempore 
Reverendi Domini i>t« faiii pli bani pro 
remadio anime sue et animaruia ma- 
jona fotietatti et omniiim baaaAwtonim 
htins f cclesis. Amio Domini HiUaalmo 
CCCLXX . . V." 

Var III, 144 ff. 
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halten geblieben, der sich jene — freilich ernst gemeinte — • 
Ironie gefallen lassen muss, >vcil er Vaaari's Landsmann war. 
AngedchtB dieser direkten Urkunden Reines ktinntl einsehen Werthes 
rückt der Gefeierte in die Dunkelheit reeht Ärmlichen Yerdieiurtes 
sarttek. Fmrri (Gaspanre) war 1387 gehören." Wenn auch der 
grdflMre-Theil seiner Bflder in Arezzo unteigegangen ist, so hahen 
wir doch in den Kirdhen S. ]>omenieo und Bfaria della Miseri- 
cordia sowie im Fdazso della Community und in S. Francesco 
gerade genug davon. 

Beim Eintritt in S. Domenico sieht man, nach recht« ^'(>\v<>nd(-t,-s.OoaMaiMi> 
eine Kreuzigung-, deren ;r«'mnlte Einfassung,' ein .Stlhk in da.s Hild 
übergreift. Zu Seiten der Hauptfigur steht die Jungfrau mit einem 
canonisirten Bischof einerseits/* der Evangelist Johannes mit einem 
«weiten Heiligen andrerseits. Die lange luramme Gestalt des Ge- 
kreusigten, olme Empfindiuig and aller Natnr haar geseiebnety msoht 
glauben, dass man es hier mit Margaritone dem zweiten sn thnn hat. Die 
öestalten am Fmm des Kreuzes bestätigen vollkommen, was Vasari mit 
aller Bonhommie von Parri Spiiulli s Kopflängen sagt, wobei er hin- 
zufügt, ,,siu seilen dai'um nicht hasslich gewesen, nur stets nach einer 
Seite ansgebogen, weil sie dadvreh, wie sieh der Maler selbst ausge- 
drückt habe , mehr „bravura" erhielten/^ (Vasari*s Verständniss in 
Ehren, aber für uns sind diese verdrehten, hölzernen, gräulichen Ge- 
stalten mit ihrem grimassenartigen Ausdruck einfach abgeschraaekt.) 
Das Lünettenbild oberhalb, zwei Seenen aus dem Leben des lieiligen 
Nikolaus, ist voll fehlerhafter und übertriebener Bewegung, die Ge- 
winder so lang and sehwUlstig, dass sie die Formen verdecken, die 
Umrisse dne strähnige endlose Linie. Und diese Stümperei wird 
keineswegs durch Farbenpla^tik gemildert, im Gegentlieil, sv'mo Töne 
sind in geschmacklosen harten Contrasten aufgetragen, von dirker 
Substanz und von einer Flachheit der Wirkung, welche den äiun fürs 
Helldankel, dessen ihn Vasari besichtigt, ansechliesst 

Unyeidienter Weise ist, wie es oft geschieht, gerade diesen Wer-ssbttoiiut. 
ken besonders sorgfiiltige Vorwahrung widerfahr<Mi. So hat man ein ^'•■^ 
Fresko von den Wänden der Kirche S. Maria della Miserieordia*^-' in 
die ,,Sala di (Jiustizia civilc" in Arezzo gerettet. Das Stück gehörte 
zu den zalilreicheu Votivbildern der heil. Jungfrau, welche dem Volke 
▼on Aresso besondere Hold erwiesen haben sollte. Sie ist hier mit 
swei Aber ihr fliegenden Engeln in einem (ii wand von solcher Weite 
dargestellt, dass unter demselben das Volk der Aretineri ein Papst 



Tavola alfub. zu Vasari. Vgl Vm. III, 150. 

" Diete Figur ist ttbermalt 
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und ein Cardinal Schutz finden. Seitwärts stehen die Heil. Gregor 
uud Donatus j das Ganze wird von ciuem gemalten Rahmen eingefasät, 
In deiseii Anfsitsen 4 allegorisdie Figuren von Tagenden grau in 
gnn «Dgebraebt sind. Eine Ansicht der Stadt unterhalb yervollstibi- 
digt dieses Machwerk, das alle Armseligkeit Parri's an den Pranger 
stellt. — Nicht ganz so schlimm, aber ebenfalls imerfreulieh ist die 
r»i. d.com- gig Altarstüek derselben Kirche gemalte — jetzt im Talazzo della Lom- 
nuiiitt. mmiiti^ aufgestellte — Wiederholung dieses Gegenstandes mit den Heil. 
Lanrenttos und Pergentius sur Seite und einer 'viertbeiligen Predelle 
mit Episoden ans dem Leben dieser Beiden.''* — In einem oberen 
Ocscliosa desselben Gebäudes findet sicli ferner ein Fresko, die 
KreiizifTung mit Maria und Johannes, in Parri's üblichen KörjxTver- 
zerrungcn. ■ — Zu S. Francesco malte er ein letztes Abendmahl, im 
Stile den Werken der Bie^^' yerwandt Da es von den später ane- 
gebildeten Verirrungen noch rein ist, wird man es wol ftr eine firflhe 
Arbeit Parri^s au halten haben. ^ 

Italien ist leider überladen mit Fresken dieses Schlages, denn 
die Zeit hut sieh weit öfter :imi Onteu als am Sehlcehten ver- 
griffen. Ausdrücklich Nachforschungen uuch derartigen Mach- 
werken anzustellen, wie sie Parri lieferte, der noch unter den 
beiden Gerini steht und selbst den Ceniii von Volterra nicht er- 
reicht, wäre Zeitverschwendung. Ohne seines Vaters Stil inne zu 
haben, mit dem er gleichwol zu Anfang des 15. Jahrh. in Siena 
zusammen arbeitete, ahmt Parri in Bewegungen und Gewand- 
raotiven den Lorenzo Monaco nach. Diesen mag er p-ekannt 
haben, wenn er aber aueh unter Lorenzo Ghiberti und Mtisolino 
gelernt haben sollte," so würde er, abgesehen yon der Unwahr- 
seheinliehkelt dieser Annahme, nur beweisen, dass man selbst aus 
solcher Schule ohne Nutsen weggehen kann. Er begnügte sich 
eben, im 15. Jahrh. dem schlechten Vorbilde zu folgen, welches 
Tommaso Pisano den Bildhauern bereits im 14. gegeben hatte. — 



^ Yas. m, 151. 

" Ueber diese s. sputtr. Dns nild, 
links Tom Einipinge angebracht, Ut 
snm Thnl beschildi^. 

St ill Christwphorus in der Chiosa 
dcU' Oblata, welcher die Inschrift haben 
BoU: ,^oe opns factnm foit anno Do- 
nüni M('("('("XI<IV die IV. Ti,tii^i> D< c m- 
bris", ist vorläufig durch eine UUrde 
unsichtbar genaeht, da die Kirche als 
liaracke dient. 



» Vas. m, 144. — Das im Tkriner 

MiiMuin iiiitir N. 100 befindliche in 
Tempera gemalte, aber durch den Ein- 
flasi der Zeit, der Retonehen und des 
Oelfirni.ssos stark tmchgedunkclte Itild der 
Zerstüiung Jerusalems (auf Holz, hoch 
0,66, breit 1,66 M.) ist nicht ron Parri 
SpincUi, dcss( n Nanu n es tniirt, >i)n- 
dem vun Uiuliano d'Arrigo, gewuhulich 
Pesello genannt. 
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Mareo di Montepuleiano, welcher im Ereuzgange ron 
8. Bemardo sn Areno Pam*8 Fortritt malte wird von Vasaii 
im Leben dee Lorenzo di Biod zwar als deseen Schiller hezeloh- 
net,^* hat aber aueh mit Spinello dem Üteren viel gemein. 

Er malle 1448 im Kloster S. Bernardo Sccnen aus dem Ijebra des'^^'^ 

heil. Benodikt, von denen die an der Nordwand und 3 an der Ostwan^ iSw» 
erhalten sind. Die Figuren an letztp^onanntcr Stelle sind kurz, plnmp 
und grossküpfig und erinnern in der Technik an die Schule des Spinello, 
dem er auch in Flüchtigkeit des Machwerks und in der EigenthUmlichkeit 
der Bewegungen naehstrebt; jedenfalle ist die Aebnliehkeit mit Lorenio 
di Bicci hier geringer, wülueiid im Ge^cutlx il die Bilder nörd- 
lichen Wand diesem allerdings verwandt sind nud, wenn auch werth- 
loser, doch denjenigen des Bicci di Lorenzo an der Decke einer grossen 
Kapelle in S. Francesco zu Arezzo''' ähneln. 

Die Kntdceknng zahlreicher Dokumente^' in Bezug auf die 
Familie der Bicci hat einen starken Irrthum Vasari's ins Licht 
gest't/t. Kr berichtet, Lorenzo di Bicci, i. J. 1400 geboren, habe 
unter Spinello Aretino gelernt und sei um 1450 gestorben, indem 
er seine Kunstrichtung auf zwei Sdhne, Namens Bicci und Neri 
di Bicci, vererbte.'' Hier liegt offenbar ein Misäverstftndniss; denn 
da Yasari den Neri einen Sohn Bicci's nennt, so mnss eben diese 
und nicht Lorenzo der Name seines VateiN gewesen sein. Die 
Wahrheit ist, dass Bicci 1373 als Sohn des Lorenzo di Bicci und 
der Madonna Lucia d'Agnolo da Panzano geboren war, i. J. 1418 
eine Benedetta di Amato Amati heirathete und einen Nachkommen 
Kerl hatte, welcher das Metier des Vaters bdbehielt Sonach 
erigfeben sich drei Glieder der Familie: Lorenzo di Bicci der Yater, 
Bicci di Lorenzo der Sohn, und Neri di Bicd der Enkel. Nach 
Berichtigung jener Ungenauigkeit Vasari's ergibt sich, dass viele 



Vai. III, Porri's Todesjahr 

ist unbekannt. Seine versificiitc Gi-ub- 
schrift, dio Vasari in der ersten Aus- 
gabe der Biographien gibt : „Pmgenuit 
..T'aridcm" pictor Spimlln«, ot aittni 
Sictari patriam maxima oura fuit. Ut 
patrcm ingenio et manibiis snperaTit, ab 
iHo Kxtant quae niire plurinia picta 
docent" — ttigty dasa auch lapidarisch 



attsgetproehenes ürthml nielit tot grobem 

Irrthiim -^cbüfzt. 
" \ü». II, 231. 

•* Von Vat. IV, 1 9 dem Lorento di Bioel 

-du i«'Vi< n. TMx I ihn und Tasar^a 
irrthUnilichc Nuniciiklutur s. d. Flgd. 

^ Sie ist Verdienet Oaetano Milft- 
nesi*>. S spater. 

Va«. 11, 225 ff. u. 232. 
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Arbeiten, welcbe er in seiner Bio^aphie Lorenso'b di Bied auf- 
zählt, vielmehr dem Bioei di Lorenio angehdren. Den Groesrater 

Tvorcnzo kennen wir als Maler, doch Iftsst Vasari's Text vermuthen, 
(lass er die beiden iiltegten Glieder der Familie zusammenwirft. Er 
behauptet z. B., Lorcuzo sei Schüler des Sj>inello gewesen, was 
recht wohl von einem Künstler des 15. Jahrb., aber kaum von 
einem gelten kann, dessen Werke meist ins 14. zurückweisen. 
Lorenzo di Bicci's Name mit dem Prädikat „pietor" verbunden 
ist in Urkunden aus den Jahren 1370," 1375, 1386 und 98*» 
aufgetaueht. Das Datum 138() trägt eine Quittung, laut welclier 
er TOB der Opera di S. Maria del Fiore 90 Goldg^lden fttr Male- 
reien im Dome erhielt; und mtet dem Jahre 1409 steht er im 
Begieter der S. Lukas-Gompagnie als ,,Loren20 di Biod dipintore''.'* 
In der ersten Ausgabe der Biographien gibt Vasari an» Lorenzo 
mit 61 Jahren, gestorben, betrauert von Bied und Neri, voraus 
hervorgeht, dass er von Bieoi's Existenz wusste. — Leider besitien 
wir keine Bilder mehr, die dem Lorenzo zuzuerkennen wftren; 
wenn er aber schon 1370 gemalt hat, so ist er Zeitgenosse des 
Agnolo Gaddi gewesen. Wirklich gibt es Fresken genug, die 
weder von Vasari im Le))cn des Lorenzo di Bicci noch von ur- 
kundlichen Nachrichten über Bicci di Lorenzo erwähnt werden; 
sie zeigen Cliaraktcrverwandtschaft nut Bildern des Bernardo 
Daddi, Parri Spiuelli und Bicci di Lorenzo, aber haben älteres 
Aussehen als beglaubigte Arbeiten dieses Letzteren. So steht es 
unter anderen mit den Fresken aus der Legende des heil, 
Jakobus und der Margaretha in der Cappella S. Jacopo im Dom 
zu Prato. 

Doffl zo iSne der Wftnde bietet hier die Bemfmig des Jskobns zum 

^ne"in -^postelamt, die von ihm vollzogene Taufe des Hermo^rrnes und sein 
fimn. Martyrium; o'mo zweite enthält drei Vorgiinge aus dem Lf hcii Mar- 
garetha's, eiiiseidicsslich ihres Todes: die 1 K\ .ui^^cli-iteii an der Decke 
und 8 Halbfiguren von i'ropheten aui iinu rii d« r Thürwand vervoll- 
stibidigen den malerischen Schmudc der Kapelle. — Hier nun und 
die im 14. Jtdirh. kanomsehen Compositionsregeln von einem schwaeh- 



^* S. Anm. SU Vas. II, 225. » üualandi a. a. 0. Ser. VI, 185. 

■* Baldinaooi, Op«ra IV, 498, 502 u. 3. 
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begabten Künstler recht gut goliandhabt , dessen langgestreckte Ge- 
stalten dann und wann zu übertriebenen Bewegungen ausarten. L'u- 
▼enrbeitete Fleiaehtöne Ton dickem Auftrag nnd melanohoUBdier 
Fftrbung, strähnige aber sorgfältige Contouren, Gewänder in heiteren 
gchillernd* n Tinten sind charakteristische Merkmale; hin und wieder 
begegnen auch recht artig gebildete Kopfe. Der Stil ist ein Gemisch 
von dem des Daddi und Parri, uiigeschicktor als an den Fresken des 
Enteren in S. Croce, besser als der des jüngeren Spinello. Dasselbe 
gilt von den nenerdingB ans der Tflnehe henrorgehoiten DanteUnogen 
anm Leben der heiL OSellie in der Sakristoikapelle von del Cannine 
an Florenz. — 

In Arezzo ferner haben wir als Deekenschmuck des Chors int-^nmceso^ 
S. Francesco die 4 Evangelisten mit ihren iiymbolen, welche Vasari 
dem Lorenao di Bied anechreibt;** bei seiner conataaten Yerwaelielnng 
dea Lorenao di ^eei mit Bied di Lorenzo jedoeh liait deh nieht 

sagen , welchen von Beiden er eigentlich meint. Die Figuren sind 
hier lang nnd schlank, leicht mit ausstiiffirten Oewilndern bekleidet, 
und wenn auch zwischen ihnen und den Fresken zu Prato und in del 
Carminc zu Florenz eine allgemeine Aehulichkeit besteht, so ist der 
Stil ihrer Behandlung doch modemer nnd nähert sieh den begtanbigten 
Arbeiten des Bicci di Lorenzo. Der Angabe, dass dieselben von 
Lorenzo di Bicci herrührten , fügt Vasari bei , die Dekoration der 
Kapelle sei von Piero della Franccsca vollendet worden, als derselbe 
ans Furcht vor der Pest aus Loretto weggegangen war. Wir wissen 
nun, dass die Pest dort in den Jaliren 1447 — 52 liaoste; aber gerade 
damals (1452) starb Bied di Lorenao, wodurch wabrBclieinlicher wird, 
dass Piero della Francesca i h n und nicht den Lorenzo di Bicci in der 
Cap. 8. Jacopo zu Arezzo ersetzte. Bei der allgemeinen Verwandtschaft 
dieser Fresken in Arezzo mit älteren, wie die zu Prato und Florenz, 
wird man den Lorenzo di Bicci als Urheber dei-selben anzusehen haben, 
den Vasari hier wieder, wie so oft, mit Bied di Lorenao Terweehselt 

Als Arbeiten Bioct's (geboren 1373) zählen wir folgende, bei 
Vasari meist unter Lorenzo di Bicd's Kamen yeizdchnete Arbeiten 
aof, die dnen fast lllckenlosen Ueberbliok Uber sdne Thätigkeit 
▼on 1420 bis zum Tode gewähren: 

Hin malte er im Auftrag des nartolommeo di Stefano di F^rr?'- ^*J^!^|li||*'** 
bon.<>i oder Uhezzo ein Alt^irstück für ä. Egidio in Flurenz, 1421 Bioei's. 
Scenen ans der Legende des Laurentins ftlr Ilartone de' Bardi in S. 
Lucia de* Bardi 1423 lieferte er fUr Simone di Speechio oder 



*> Vas. IV, 19. " Beide Werke nach Vu. II, 230 «. 

220 von Lorenio. 
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Goidned ein BUd naeh Empoli; 1424, im Jahre seines Eintritte in die 
FLorentiner Malergilde, modellirte er eine Krönung der Jugfrau — 

jetzt über dem Portal von 8. Mnriji Xuova (S. Efi^idio) — und die 
12 Ap<»stel im Innern dt rKelben Kirche in Terraeotta." In demselben 
Jahre schmückte er Auättuiibciteu und Fayaden von S. Egidio mit 
Fresken aua, welelie Ii. a. die Weihong der Kirdie doiä Papst 
Martin Y. zum Gegenstand hatten; 1425 Ti»llendete er Wandbilder in 
der Kapelle Niccolö's da Uzzano in S. Lm ia de' Bardi." Um 1427 
malte er das Monogramm Christi nach der Formel des heil, lieriiliardin 
an der Kirche 8. Croce; \ \2b bej^ann er unter IJcihilfo » incs L^ wissen 
Stefano d" Antonio in Ö. Trinitä die Dekoration von Kapelle und Altar- 
bild des CoBte di Perino Compagui, und etwa ein Jahr .damnf lieferte 
er naeh Auftrag des Antonio Ghoad della Casa die ^der des heiligen 
Cosmas und Damian mit Predellencompoßitionen ans ihrer Legende an 
einem Pfeiler in S. Maria del Fiore."' Ins Jalir WAO fiült sodann 
der Anfang der Freskenreihe in S. Benedetto de" Camaldoli, darstellend 
den heil. Giovanni Gualberto mit sechs Lebensepisoden, und ausserdem 
fertigte er gemeinscbaftlieh mit Stefano d' Antonio ond Bonainto di 
Giovanni ein Altarstück für Ser rgolliio IM eruzzi. In 8. Marco deko- 
rirte er fenu r 1432 die Kapelle der Erben Ser Martino Martini s und 
malte, wieder mit Stefano zusammen, die Kapelle der < "nnij);ii:nia del 
Ti'uipio in der Camaldulmsi rkircbe aus. 1433 ward er von Francesco 
Galigai mit Anssehmflckung seiner Kapelle in 8. Groee betraut; 1438 
versah er die Kapelle des Donato Barbadori in 8. Felicith mit einem 
Altarbild und ebenso die Cap. della beata Giovnnna su Signa. 1439 
eolorirte er am Grabmal des Lnigi Marsiii in 8. Croce,** ebendaselbst 
malte er 14 40 Apost«*!- und Jleiligenliguren in einer Kapelle und 
ausserdem den Unglauben des Thomas und einen colossalen Christo» 
pboms fUr Tommaso nnd Lionardo Spinelli und half dem Domenico 
Veniziano in der grossen Kiqtelle in 8. Egidio (8. Maria Nnova), fing 
1445 nochmals in Arezzo zu malen an und starb 1452 in FiorenZ| wo 
sich sein Grab iu der Karmcliterkirche befindet.*^ 

Bei dieser (Mstannlicheu rnielitbarkcit werden w'w das von 
Lorenzo di Bicci erzählte Wort; „btclle die Suppe immer zurecht. 



" Gualanai a. a. (>. Scr. VI, IT'i. 
" Beide Arbeiten von VasAii III, 46 
dem Dello sniresehTtebra. Das Relief 

tihcr dem Portril < \i>;tiif n i Ii . die ur- 
fprllnglicb im loncrn der Kirche befind- 
lichen sind verschwanden. 

Nach \as IT, 230 u 229 waren btide 
letf^^enanntcn Arbeiten von Lorenzo. 

Jetzt in den VfRxien , I. Corridor 
N. Vnti d<n sonsfipcn Arlioiten im 

Florentiner Dum sind die Heiligen unter 



dm Kapellenfcnstcrn thi Iis tibcimalt, 
tbcils ganz und gar eraruert. Die Apostel 
an den Pilastem, die Tas. II, 230 er- 
whbnt, cxi'-tivcn nicht rruhr. 

*"* Von Va«ari II, 231 dem Lorenzo 
tugesohrieben. 

Alle die-o Anp^a^cn bemhen auf 
den D<^kunu-nten, n i'.chc Carlo Milan«. --i 
im Giom. stoir. degli Ansh. Toscani 
3 Qiüut. Jnhrg. 1S60 S. 3—10 ver^ 
Otfeiitüclit hat. 
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ich miilc erst nocli einen Heiligen und komme dann'"*" — wol auf 
Bicci di Lorenzo beziehen dürfen. Mehrere der aufgezählten Pro- 
dukte existiren noch; die beiden Heiligen Cognias und Damian in 
den Uffizien sind zwar etwas düster in der Farbe und haben 
wenig Relief I aber der Umriss ist sorgfältig, und wenn sie aneh 
im Stil denen zu Piato und del Gannine enteprecheni machen eie 
doeh moderneren Eindruck und AUes deutet auf die Beriebnngen 
des Kflnstlen zur Sehule der Daddi und Parri SpinellL Eeins 
der Ton Vasari unter Lorenzo di Bied's Namen gestellten Werke 
rtthrt in Wahrheit von diesem her, wol aber von seinem Sohne» 
und keinem von beiden gebflhrt mehr als dritter Rang unter den 
htimisehen Kunstgenossen. 

Neri di Bici i endlich würdigte die Kunst vollends zum 
Fabrikartikel heral); sein Atelier war der Laden eines Stuben- 
malers. Wir besitzen ein Tajrebueh von ihm, worin er seine Ar- 
beiten in den Jahren von 1453 — 75 mit Auirahe aller Nebenumstände 
Terzeichnct hat."*' Die massenhaften AltarstUekc und Einzelbilder, 
mit denen er in der Zeit, da bereits Masaccio, Ghiberti, DonatellO| 
Paolo Ucceüi undAngeliko blühten, halb Toskana versorgte, be- 
weisen nur, dass er sich auf das Mechanische seines rJescliäfta 
gut verstand. Wer sich eine Vorstellung von seiner Manier bilden 
will, wird an dem Mcisterstflck im Regio Lotto (ehemals S. Pan- 
crazio) in Florenz genug haben. 

Es stellt den heil. Giovanni Gnalborto in Throno dar, umgeben 
Ton 10 Heiligen anf Sttthlen, das Ganze hi einer architektonischen ^""^j;',^*''^ 
Kapelle von nmdcr (Jostalt. Vorn links kniet der Abt von S. Pan- 

crazio; zwei Medaillons «ihiTliaib enthalten Heilige mit SpriiclilKiiulem, 
die Xnmen der innen sitzenden l'i^Miren sind auf zwei Vdi liiiii^^rn anji^c- 
schrieben, welche in Festuns zu beiden Öciteu des Bildes aiige- 
braeht sind. 

Wenn auch naeligeljcssert , rcprüsentirt ilin dieses Gemälde 
recht gut Giov. Guulbcrto iat nicht ohne Charakter, aber die 



Jialdinurci IV. ,509. sua groriosa madre Madonna S. Maria 

** S. den Commentur zum Leben des Vereine e di tutta la celestiale chorte 

Lorenzo di Uicci bei Va^. II, 236. Die ili paradiso. Questo libru e di Neri di 

Aufschrift die^tcr „Hicohlanzc'* beginnt: l'.'wci di Lorenzo Hicoi dipintore del 

„MCCCCLIJ. Adie di Marzu 1452 AI pupulo di San Friano diFirenze, frooh^ 

nome aia dello Nipotente Idio e della bne Drago, Chaartiere di 8. Ispirito.** 
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Formen im Grossen wie im Kleinen sind falsch, die Extremitäten 
ohne Zeichnung, die Geberdeu utrirt. Durch das Ganze ireht eine 
widrige Farbe, in Summa: das ganze Machwerk Neri's ist flau, 
von rohem Ton, ohne Harmouie und künstlerischen Zug. Ausser- 
dem hängen nicht weniger als 4 Verkündigungen von seinem 
Pinsel in der Akad. d. K. in Florenz und eine Masae Bilder in 
Kirchen, denen die beste £hre geaohieht, wenn man von ihnen 
tehweig^. 



N. 32, nachweislich 1458 gemalt, und N. 7, 12, 20 (Saal d. alten Gemttlde). 
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IHtccio, Ugolino und Segna. 

Dttccio di Buoniiisegna war der ente <,'nm8e Mater rein 
nenedsclior Schule. Seine Thätigkeit beginnt nach Cimabue, aber 
vor Gi Otto, und in den Annalcn seiner Heimath nimmt er f»o viel 
Raum ein wie jene beiden zusammen in den Annalcn von ^'lol•enz. 
Auch er liat die .alte Kunstweise refonnirt und eine neue hegrlln- 
det, die hinge Zeit nur der tiorcntinisclicn nachstand , aber sie 
hielt mit racrkwUrdi<,'er Hartnäckigkeit an altgeheiligtcn ('()m))o- 
Bitiouäformclu und technischen Eigenheiten fest. Die Lorensetti 
tliaten den nächsten ScUiitti indem sie sich Manches von dem 
Verfahren der Florentiner aneigneten nnd ihren grossen bedeuten- 
den Werken einen giotteeken Zug verliehen. So loekerten sie 
zeitweise die Sehraoke, welehe die beiden Hauptschulen 
Mitlelitaliens Yon einander trennt; aber naohhaltig war diese 
Wirkung nicht, denn Taddeo Bartoti steht am Ausgange 
des 14. Jahrb. wieder ganz und gar auf einseitig sienesi- 
sehem Standpunkt und yerlftngert nur das Hinsterben des beimi- 
schen Stils. 

Auf einen engen Kreis beschränkt, wie sie waren, blieben 
die Sienescn immer sich selbst getreu; bei allen Fortsehritten, die 
sie machen, sind ilne durch Alter wie durch Vorurtheile gleich- 
massig geheiligten (irundsätzc imn)er dieselben. Besonders in der 
technischen Behandlungsweise verharren sie unentwegt beim lieber- 



» 



Digitized by Google 



206 



Xlil— XV. JHD. SIENES. KÜÄST. — IL B. 



Cap. XI. 



lieferten. Sic hatten sikulo-byzantinische Lci8tiinp:eii vor Augen, 
um Bedacht und Sorgfalt der Ausführung'', ijuhtilc Genauigkeit 
der Zciclinnng, kraftvolle« und lebensfrisches Colorit und Geschuiaek 
der Ornamentik studiren zu können. Aber sie lernten als Pe- 
danten: solchen Vorbildern nacheifernd erheben sie das Neben- 
BiUhliche zum Häuptel ement ihrer Bilder. Und sie übertreiben 
diess dergestalt, dftss Draperien. Heiligenscheine, Geldgründe und 
Rahmen bei ihnen mit den feinsten Zeichnungen ron Blättern 
und Zweigen, mit menschlichen Köpfen oder blossen Arabesken 
in Farbe, Gold, plästiscbem Auftrag ganz nach dem Muster orien- 
talischer Ktmst ausgeputzt werden. Man wundert sich in der 
That, dass die wesentlichen Erfordernisse der OomposlHon in 
dieser Sucht des Kleinkrams nicht ganz und gar erstickten, wenn 
sie auch natürlich den Aufschwung zu der ernsten Grossheit 
und Strenge, der harmonischen Totalitftt des Kunstwerkes, das 
die Florentiner erreichten, gleich einem organischen Fehler 
vereitelte. 

Dass bei solcher Anlage die Farbe hervorragende Wich- 
tigkeit gewann, begreift sieh leiclit. Die Teniperateelinik, s<» viel 
Kraft und Brillanz des Tones sie aueli zuliess, konnte doch kaum 
zur einfachen Klarheit der Stimmung erhoben werelen, so lange 
man am alten Verfahren festhielt; diess aber blieb unter den 
Sienesen durcbaus kanonisch, seltsam nur, dass sie doch in der 
Freskomalerei andere Methode befolgten. Trotz ihres munteren 
und lebhaften Naturells hatten sie weit mehr Geduld zum Tempera- 
malen als die Florentiner; das beweist ihr Yeignllgen am Oma- 
mentalen, das Aufwand von Zeit und Mohe verlangt, wfthrend 
ihre ITebenbtthler infolge ihres einfacheren Geschmackes auf 
Meisterschaft und Breite des Vortrags ausgingen. Daher finden 
wir, dass ein florentinisches Tafelbild immer aus ^ner gewissen 
Entfernung betrachtet sein will, wfthrend ^n sien^sisches erst 
in grösster Nähe volle Wirkung übt. Auf die Zeit kam es 
diesen Freunden der langen Weile bei ihrer Arbeit nicht 
an, und s.» Idieb denn naturgemä.ss auch die alte tech- 
nische Metliode bei ihnen in Febung. Von dieser lässt sich 
mit wenigem ein Begritf geben: nachdem die Materialien 
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mit der den ältesten Künstlern eigenen Genaui^rkeit liergerichtet 
und die Tafeln lieliufs festerer Verbindung der Fugen mit Zeug 
tlberkleidet waren — eine allgemeine Mode der Maler dieser Zeit — 
grundirte man mit weisser Kreideschicht, worauf die Zeichnung . 
in möglichst dtlnneu Conturen übertragen wurde. Dann legte 
man die Fleiscbtöne, Schatten- und lichtpartien gleichmässig in 
einer allgemeinen deckenden graogrftnen Untermalung auf und 
Iragann- nun, indem man den Zug der Formen beobachtete und 
wiedelgab, die Modellirung mittels reichlichen tupfenden Auftrage 
der Lichter. War auf diese Weise durch das Nebeneinander dee 
Vordergrundes und der ersten Uebermalung Licht und Schatten 
in den Massen angegeben, dann wurden die Farben mit grOsster 
Ausdauer ttberall ineinander vertrieben und Terschmolzen, bis die 
Rundung in genügendem Grade erreicht war, ein langwieriger 
Process. der nur durch die eigenthUmliehc Fähigkeit, die Grundi- 
rung flüssig zu halten, erleichtert wurde. Endlich legte man dann 
r"»t]iere Tüue auf Wangen und Lippen, hohe Lichter auf die am 
meisten hervortretenden Stellen und gab dem Ganzen mittels 
durchsichtiger Lasuren Einheit. Aber es lag in der Natur der 
Sache, dass auch das Höchste, was mittels dieses Verfahrens ge- 
leistet werden konnte, nicht Uber eine sehr niedrige Farbenw irkung 
hinauflham, denn das tiefe Verde drang immer wieder durch und 
▼erscblang zu viel Lieht, als dass rechte wahrhafte Klarheit und 
Helle möglich gewesen wären. Die Manier pttnktelnden Farben- 
auftrags konnte flberdiees keine vollkommenen Mitteltöne erzielen ; 
der scharfe Kontrast swischen dem Licht, welches zu gelb, und 
dem Schatten, der zfi grün blieb, war nicht zu beseitigen. An- 
fihiglich, so lange die Lasuren frisch waren, mögen diese Mängel 
nicht so stark aufgefallen sein, aber wie an Cimabuc's Bildern, 
die mit blas;sereni Verdcginind nach gleicher Methode gemalt sind, 
so wurden auch an den sioncsisclien Altargcniäldcn diese flüchti- 
gen Tinten am cr<^t('u durch Abreibung zerstört und der Krftdg 
war eine grelle Steigerung ins Grün, Gelb und IJ«>th bei 
Schatten, hohen Lichtern, Wangen und Lippen. Die ficwänder 
wurden auf andere Weise behandelt; wo die Natur der Farbe es 
erlaubte, coloriile man sie mit einem Lokalton, welcher in den 
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besobafttoten Theilen tiefere, in den beliditeten hellere Lasuren 
danelben Farbe erhielt' 

Beim Freskomalen dagegen filrbten die Sieneien den weinen 
Intonaoo in den Fleischtdnen niemals mit Verdetinten. Hier 

legten sie UmriRse und Schatten nur mit röthlichem Braun in 

flÜBsigem Auftrag au oder mit rothen Linien und blussen Venle- 
Bchattcn und führten die scharf beg:renztcn Flächen eine nach der 
andern aus. sodass nie lichte Farbe Uber dunkle kam. Diejis 
finden wir in den Wand^emSldeu Simono's und der Loren/etti 
beobachtet, wo sich Kraft des Colorits mit lichter Klarheit der 
Obertiäche vereinigt. Sie verwarfen ein Verfahren, das peinliehe 
Genauigkeit mit sich braohtei weil ja Freskomalereien immer erst 
auf einige Entfernung zu wirken brauchen, und trieben die Ver- 
arbeitung der Lichter und Halbtöne mit den Schatten zuweilen 
bis zn fehlerhafter Verflachung, wfihrend sie ihrerseits die plastische 
Wirkung genau durch das Gegentheil der Mittel erreichten, die 
sie beim Tempera anwandten. 

Zufolge ihrer Pietftt für die typisehe Compositiousweise, welche 
sie aus alter Zeit ttberkommen hatten, behielten die sienesischen 
Haler auch die Gewaltsamkeit der Handlung, wie sie im Gegen- 
satz SU der haltungsvollen Einfsehheit der Florentiner ihren Vor- 
bildern eigen war. Daher das mangelhafte Ebenmaas» in ihren 
Darstell luif^en und der rdierfluss oder das Ungrenfitren in ilcr 
Anurdnnn<r von Mru])pen und (icstalten. der starre, oft verzen-te 
Ausdruck, die un,i;'estilnie Bewegnn^r bei den nninnliclien Figruren 
go^renliber der schlatVen oder {gezierten Wei<'hheit und Anniutli ii<'r 
weiblichen. Während dort 9tairl)lickende Andren und muskulöse 
Können Furchtlosiirkeit, männliche Leidenschaft, Encrg'ie und 
Stärke bekunden, sind hier langgesogene parallele Augenlider, 
welche oft die Iris kaum schon lassen, spitze Köpfe mit irestreckten 
Zügen, oder runde Gesichter bei beleibten Formen charakteristisch. 



' Bei rothen Lackfarhcu wirkte der gelbe Lichter gesetzt, sodass die (Je- 

weinw Onmd, welcher dnrehsehimmern winder in vortbeilltaflcin G^emtse tu 

konnte, reflektircnd. und zTiwriU n irhcn ilm FTfi'^chtinten Klarbait und Onrcb- 

wir 80 hervorgebrachte transparente sichtigkeit bekamen, 
donkdiotli« SeMtCea nebM Urae and 
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Die Gew&nder, sonst massig und Ton sohönem Schnitt, schmiegen 
noh an den Körper an und lassen seine Einzelheiten durchwirken; 
andreneits tritt unfertige» verhaltene und seltaame Wendung von 
Hftnden und Fflnen an Stelle des natfirlieben GeberdeuBpiels, 
wobei die OliedmuMen der Männer knra, derb und etarkknoobigi 
die der Weiber dOnn und apits ausfollen, und zwar ist, wftbrend 
der Uebenehufls von Oharakterkralt bei den Hftnnem allerdings 
Erbstfiek der MbereiL Ennst war, diese affektirte IGlde des 
Franentypus ein eigenthttmlieb sienesiseber Zug. Bot aueb in 
dieser Richtung Cimabne das Vorbild dar, so steigerte sich iu 
Siena die Nachfolge zur Lcbertreibung. 

Sucht man nach dem vollkommensten Repräsentanten dieser 
allgemeinen Ki,ü:enMehaften sienesiHcher Kunst, so darf unbedenk- 
lich Simone Martini genannt werden. Er war vor allen anderen 
Staffeleimaler, während die Lorenzetti, wie Ghiberti sich treffend 
ausdrückt,- die Dramatiker der Schule sind, M&nner von hohem 
Yerständniss und erfUUt mit den Bestrebungen, deren reichster Verein 
die Grösse Giotto's ausmaobt. Gab der Begründer des florentini- 
Bchen Stils die Vorstellungen von Dante's Zeitalter treu in seinen 
Gebilden wieder und einer neuerwaebenden Kunst wabrbaften 
Inbalt und monumentalen Ausdruek, der dureb Angeliko mit reli- 
giösem Patbos neu erfttllt, dureb Hasacdo sur Erbabenheit ge- 
steigert wurde, so blieb Ehrgeiz und Vermögen der Sienesen in 
engerer Bahn; ihre ganze Riebtung war einseitiger und de be- 
gnügten »ich, Ueberliefertes mit frischen Reizen auszustatten, dem 
Colorit Glanz, den Ornamenten Gesehuiaek zu verleihen, ohne 
danmi die alten Tvpen aufzugeben. Dieser Verseliiedenartigkcit 
der Absicht entspricht denn auoh der verschiedene Kntwieklungfi- 
gang der Kunst in den Naehbarrepublikeu : auf gesunden (li imd- 
lagen erwachsend und stets von bewunderungswfirdigeni Sinn für 
die Gesetze innerer und äusserer Composition geführt, sehreitet 
die florentinisobe Schule gerades Wegs zur Höhe des Ciuque- 



* ,,Con tanta ntnirta c con tanto af- >. Commentar (Vasari I, XXIV) »on 

fanno pare una meraviglia a vedere Ambraogio Lorensetti't Fresken in S. 

rarto d«l mettra** tagt OUberti im FmotMo ra Siwu. S. tpftter. 

Crew«, VUL MeleML II. 14 
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eento fort, indess die sienesische den Bann der alten Gewöhnung 
nicht los werden kann. 

Im Uebrigeii fehlte ea Siena keineswegs an Eigenthttmlichkeit 
md selbitftndigem Leben. Jahrhunderte lang war die Stadt 
HanpMIIiase der ghiballüiiMhen Partei gewesen, liatte Floreni 
in der Politik den Rang strdtig gemaelit» ^ «in^r Zeit der entfes- 
selten Leidensobaften erbielt die Eanst bier entBcbiedenee Geprfige: 
Arebitektor, Büdbaaerei und Malerei waren durebans eigenartig 
md von Florena ebenso verscbieden, wie das Volkatemperament, 
ein Gegensaia, der sieb auf ganz Umbrien entreekte. Der Flo- 
rentiner war nflebtem und gesetst, der Sienese munter und feurig. 
Der Trotz pe^n die verhassten Nachbarn rettete auch die geistipre 
und künKtlerische Selbstilndi^koit der Stadt, die nur in einem 
einzigen Maler sich florentinischem Wesen n.lherte, a))cr ohne 
diesen Ei^rensinn sich in Nachalinuinp' M'iloreu und <len reclit- 
m.lssifren EinfiusK einirebUsst hahen würde, der ilir in Italien 
zukam. Hat sie auch Florenz nicht eiTcicht, da sie dem (liotto 
keinen ehenhiirtigen Meister an die Seite stellen konnte, so hielt 
sie sich doch in anderer Welse auf gleicher Stufe mit der Guelfen- 
stMdt und stritt mit ihr um die Palme; ihre Duccio, Ugolino, 
Lorenzetti nahmen den Wettkampf auf dem eigenen Boden der 
Kebenbublerin auf, wftbrend Siena bis an den Tagen der Spinello 
und Donato keinen grossen florentiniscben Kflnstler in ibren 
Mauern sab. In der Tbat darf sieb Siena rttbmen, dass unmittel* 
bar naeb Giottols Tode ibre Kunstricbtung wirksamer war als die 
ilorentinisebe: Oroagna milderte die classiscbe Grösse durob sie- 
nesiscbe Anmutb und Zartbeit, Traini bekam wenn niebt unmittel- 
bar von Simone und den Lorenzetti, so docb durch ihre Werke 
die Richtung auf sienesischen Charakter, Giovanni da Milano 
verleugnet in der Leuclitkraft seiner Farbe, in der lieblichen Be- 
wegung seiner Frauengestalteu, der Ourehbildung und Breite seiner 
Gewjinder und alles Kostdnis und in der sorgfältigen Sauberkeit 
des Liueaments ihren Eiufiuss nicht. Selbst Lorenzo Monaco und 
Spinello haben sich an diesen Quellen genährt und habcu zahl- 
reichen geringeren Talenten den Weg gewiesen, die immer bereit 
sind, sich Fremdes anzuempfinden. — In Pisa, wo die sieneeiscbe 
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Midem stets sehr in Ehren stand, entwickelte sich die ohnehin 
nie hervorragende heimische Kunst in völliger Ahhäugigkeit von 
Duccio und seinen Nachfolgern: Taddeo Bartoli gab dort während 
des 14. JahrliundertH ausschliesslich den Ton an. So hat Siena 
den Vorzug, den ihr die Skulpturen Niccolö's uud Giovanni'« 
gaben, reichlich ausgenutzt: Orvieto verdankt ihm Alles, was es 
an Bildbauerwerken und Gemälden hervorbraehte, und was GubbiOi 
Fabriano und die benachbarten Städte bieten, igt Ton sienesischen 
Prodiiktenkaiimsiimter8ck6idei&; hatdoch auch vornebmlicli Taddeo 
Bartoli am Auagange dee Treoento rar Bildung der Sohole von Pe- 
n^o beigetrageiiy die iieh ans dem Verfall von Gubblo und Fabriano 
erhebend in ihrer Bltlthe die neneoiehe idbit Überlebte und in 
der Maflsenhaftigfceit ihrer Leiatongen die floientiniaehe Malerei 
des Quattrocento einholt. Die Schidey deren Absohlnw Perugino 
bildet, hat offenbar sieneelgehe GhaiakterzOge, von denen BaCMl's 
Lehrer mehr in sich aufnahm als vom Florentinischen ; denn bei 
allein Geschmack waltet in seinem Ct>lorit die Weichheit und das 
Gefällige vor. Nur Florenz, wenn ihm auch eine Zeit lang ^siena 
Schritt hielt, gewann sich durch die intensive Grösse seiner Ghi- 
berti, Donatello, Brunelleschi, Masaccio, Angeliko und Ghirlandaio 
im 15. Jahrh. völlig wieder und diese Namen nxgten fortbin über 
aller italienischer Kunst, als die Domenico di Bartolo, Sano di 
Pietroi, Benyenuto di Giovanni, Yecchietta, Franoeseo di Gioigio 
oder Jacopo della Querda Yeigessen waren. — 



lieber Dnecio's Geburt nnd keine Kachrichten erhalten. 
Daes Beine Signatur bereitB auf emer Arbeit Tom Jahre 1278 su 
finden lei, ist Irrthnm,' selbst die Angabe, wonach er i. J. 1282 
in sienesischen Urkunden namhaft angeführt sei, steht nicht fest;* 



' Diese Ziffer soll sich nach Gnctano 
Milancsi (Sulla «ttoria artist. Scnese in 
„Biena t il suo territorio." Siena 1862) 
auf dem Fragmente einen lUldcs im 
Museum 7M Nancy bt-tinden. Dieses 
aber tiigt die InRchrift: ..Duccio m« 
iaoieb. uwo ■. C10.CCLXXXIII" (1283, 



nicht 78), eine groho Fälschung; da* 
Itild (eine Madunnu mit Kind) ist Ton 
Taddeo Bartoli. 

> Milanesi, Doc. dell'arte Sen. I, 168, 
Della Valle, Lettere Sen. I, 277 und Yaa. 
Not ni n, 16S. 

14* 
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wol aber beweist uns ein interessanter Kontrakt, dass er 1285 in 
Florenz war. Am 15. Ai)ril dieses Jahres machte er sicli ver- 
bindlich, für die Companie von S. Maria, welche in S. Maria 
Novella ihre Kapelle hatte, ein Altarbild der Junjrfrau mit dem 
Kinde and anderen Figuren fUr die Summe von 150 tlor. zu malen. 
In diesem Aktenstück heisst er Dnecio und Duccius quondam 
Boninsegnd von Siena.* Ungeachtet der Klausel, die 50 fl. Beu* 
geld festsetzte, falls er seinen Verbindliohkeiten nieht gerecht 
würde» ist doch kanm anzunehmen, dass er jenes Alfiralflek fttr 
S. Maria Norella ansgefohrt hat, denn weder existirt dort ein 
solches, noch ist auch in den geschichflichen Notizen eins erwihnt,* 
nnd wir haben ihn wenigstens im Oktober desselben Jahres in 
Siena zu suchen, wo er ftlr Ausmalung eines Buehes der Finans- 
verwaltung (Bicchema) Zahlung erhielt/ Arbeiten, in denen er 
anscheinend der Nachfolger des DietisalYi gewesen Ist* Bis 1291 
können >vir mit Hilfe der Rechnungsbücher diese Thätigkeit bei 
ihm nat'liweisen. Im Docombcr 1302 jedoch bekam er den Auf- 
trag, eine ,. Majestät" für den Altar der Kapelle im Palazzo pubblico 
seiner Vaterstadt zu liefern, ein Werk, auf dessen Umfanir und 
Wichtigkeit sieli freilich nur aus den Vorschüssen schliesseu lässt, 
die er darauf erhielt.' 

Im Oktober 130S, zur Zeit als Jacomo Giliberti Mariscotti 
Werkführer an der Kathedmle war, verpflichtete sich Duccio, das 
Gemälde für den Hochaltar daselbst auszuführen. Qegen Be- 
willigung eines Tagegeldes von 16 Soldi hatte er sich seinem 
Kontrakte gemäss dieser Arbeit ausschliesslich zu widmen, zu 
welcher ihm Tafeln und Materialien geliefert wurden.*"* Er legte 
sich ins Zeug, erhielt am 20; Deoember" 50 Goldgnlden als Zu- 
schlag Ton Jacomo und kam seiner Verpflichtung mit Fleiss nach. 



* Doe. Seil. T, 159. Dm PtttTonyinioiiiii 

Boninscgnrt vt il* ittto Tizio (Handschr. 
Not.) zu der Ang«bc, Duoeio mi Schiller 
dM 8«gna geweten. 

• Va8. II. IGT sagf. Duccio hahv tino 
TcricUndigung in S. TriniU in Florenz 
fsmftlt; doeh atieh dieie exiitiit nicht 
mehr. 

^ S. die urkundi. Notizen bei Ramohr 



II, 11. Aeht imd idm Soldi wftr dar 
Durchschnittspr«M Air solche Bttcher* 
dekorationen. 

> Tgl. Bud I, 8. 148. 

* Es ifftren 48 Lfl». 8. Romohr H, 
11 a. 12. 

*• Doe. Scn. I, 168. 
ibid. I, 170. 
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Wochen, Monate, ein ganzes Jahr ^ringen über der grossen und 
8chwiorig:en Arbeit hin; endlich am 9. Juni 1310 ward sie fertig 
und mit öffentlicher Festlichkeit aus Duceio's Werkstatt in der 
Casa de' Muciatti vor dem Thoro a Stallore^gi an ihren heiligea 
Bestimmungsort ttbergetrogen." Alle Geschäfte feierten bei dieser 
Gelegenheit, die Läden wurden geschlossen, der Clerisei ging d6r 
Buohof Buif^ieri da CasolOi die Neun vom hohen Bathy die Beunten 
der CSomninneTonuii oad das Volk folgte mit Faekeln in den Binden ; 
den SchloBB der unterm Klange von Trompeten nnd Glocken dahin- 
achreitendln Eroceanon bildeten in ganz orientalischem Aufisug 
die Fianen nnd Kmder, nnd ohne Zweifel war der Kflnsfler mitteu 
danmter und nahm den begeisterten Zumf der Menge behaglich 
entgegen. Fünfzig Jahre zuvor hatte dasselbe leichtlebige Stadt- 
volk dem Jungfrauenbildc am Hochaltar des Domes die Sieges- 
trophäen der Schlacht von Monte -Apcrio dargebracht und seine 
frommen Dankspenden zu den Füssen der Madonna delle Grazie 
niederi^elegt. Jetzt war jener Sieg vergessen, tlie so^renannte 
„grossäugige" Madonna, deren Beistand man ihn verdankte, ab- 
genommen und an einen geringeren Platz gestellt,'^ und der Held 
des Tages war Duccio. Verdient hatte er die £hre. 

Auf einer Fläche von 14 Fuss Breite und 7 Fuss Höhe stellte » 
er die Jnngfraa mit dem Kinde thronend dar; Maria trftgt rothe gold* 

durchwirkte Tunika und blancn Mantel, Jesus einen Schleier und 
Damasttimika, ebenfalls mit Goldverzierunp;'^ der gerilnmige Thron- 
sessel irtt reiehlicli mit Tapeten und Ornamenten auHstaffirt und auf 
der dreieckigen Kiickielmc ruhen 4 Engel, den Kopf in die Hand 
gesUttit Zwei andere aa jeder Seite bdten die AimLefane mit den 
Hflndea lad eine Doppelreihe von je 6 bildet rechts mid Uaks die 
himmlische Schutzwache. Vor ihnen stehen links Johannes der Evan- 
gelist, Paolos, Katharina, rechts Johannes der Taufer, Petrus und 



^ VgL die Croniehfl Sanwi del Baoa- 
done t »•aoM&Bi M DeU« Vall«, Lad. 
Sen. II, 68, wonach sich dio Gesammt- 
kosten dea Bilde» auf 3000 flor.^ aUo 
UBfeftlur 7000 Thahr bdidWa. 

" Der anonjinc Chronist (s. Doc. 
Sen. I, 169), welcher die Feierlichkeit 
heeehittbt» beriditet dam» dus die Ma- 
deamt voalfoBtafirto od« nd«(U «eeU 



gxoaee" am Altar des heil. Hunifaaiue 
fan Dom ihren Flata ftnid. Vgl. andl 
Deila Valle, Lett. flOB. ZT, 67. 

>« Ghiberti a agt ed taamer Weise [Com- 
Mt. b. Yae. XXVn», da« Bfld ataUa 
die Krtann;? Maria's vor, welchen Trr- 
thom Vaaari wit>d«rbolt, der uherdiaae 
geeteht, er habe da« Altaratttok Doooio*« 
Biolit nfflndan klMuiea (H, 106). 
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Agucä, und uocU weiter Torn in Aubetong dtf ^^Mi^estät'' Mari«*B 
Inieen die vier BisehdliB SaTiniu md AnMiini, CreseeBtiiis oad Vik- 
tor, die Schutzpatrone der Stadt. Die l</2 Fus« bohc Prcdelle iat 
diircli 12 Raliinrnstrf ifVii mit den Aposteln eingetheilt. Auf dem sechs- 
eckig'en Sockel des Tlironryi ist zu lesen: 

MATER . 8ANCTA . D£l . 61S . CAVSiiA . öENlö . IlEQMEl. 

SIS . DVaO . VTTA . TB . QVTA . PINXIT . ITA. 
Das Bild war aber von beiden Seiten sn sehen; die Rttckwand'* 
theilte Dnccio in 28 Felder ein, von denen er zwei in eins zusammen- 
gezogene Abtheilun^en den beiden Haiiptwenen der Leidensgesdiichte 
Christi widmete. \'ou Links ausgehend, wo auf einer Tafel doppelt 
80 hoch als diu nächste der Einzug Christi in Jerusalem gemalt ist, 
Bcliildert er die ganze heilige Tragödie bis zur Begegnung in Emans, 
ndt der auf doppelter Fläche gemalten Kreosgug in der Mitte der 
obersten Reihe. " Die Predelle bietet IS Vorgänge aus der Geschichte 
des Heilands vor und nach .suiiieni irdischen Leben. — Als das Altur- 
bild i. J. 1506 — 7 unter der Regierung Pandolfo Petrucci's quer 
doreh getiieilt'^ und die MaJestSt vom Hoehattar weg an eins der 
finden des Qaereehiffet gebneht wurde, erhielten die 26 Bilder der 
Bttckeeite ihren Piftti am gegenflberliegenden Ende." 



** Es ist nicht gewiss, ob sie zu gleicher 
Zeit mit d«r Tofdmeite fertig müde. 

Lct/fcrc, die ,.Majest.it", ward narh- 
woislich im Juni in den Dum Ubergc- 
tnifen; wir haben noch den Rechnangs- 
fermcrk Whvr 12 10 Soldi, wclcho 

für Troraptttr und l-'ackthi uusge|{cbcn 
wurden (s. Doc. Soii. I, Ki'M : aber ans 
dem Protokoll einer Ritzung der ..Novo" 
in bicna am 2b- iiov. 1310 geht hervor, 
dws das Altaibild dmals noch nieht 
völlig fertig gewesen ict, und ein Sepa- 
ratconto ohne Zeitangabe nimmt Herug 
auf die Bezahlung der 38 Tafeln auf 
der Rückseite des Bildes, die zu 2V2 
Ooldgulden das Stltck angesetzt waren 
(ibid. I, 170 u. 175). 

" Die in willkarlioh wechselnder Beiben« 
folge angebrachten Oegentt&nde sind; 
neben dem Einzug in Jerusalem von 
onten nach oben gesiUüt: letztes Abend- 
umM, Rede m den Apoetelo, Chrittoi 
in Geth.seniane , Petrus und die Map^d. 
Christus vor Gericht in 2 iSoenen; dar- 
ttbert FmewMeboBfr, Jtidu Teikattft den 
Herrn, der Judaskuss mit Petrtis und 
Malohos, Christas vor Pilatus, Verh&h- 
9mg (Äiristi «nd Verlengnniqr doreh 
Petrus. Christus gebunden vor den Juden ; 
dritte Reihe nach oben: Christus vor 



Uerodes, Domenkrünung, Pilatus wäscht 
lieb die Hkade, (darttber wiederh Vei» 

urtheihing, Oeis-selunsr , Zu^ narh Gol- 
gatha, Kreuzigung, Abnahme vuni Kreuz, 
idartlber): Grablegung, (wieder unten): 
Christus in der Vorhijlle, (darüber): die 
Marien am Urabe, Noli nie tangere, 
Erscheinung in EmauR. 

" Deila Valle, l.ett. Stn. III. Id. 
Die Apostel der einen l'redelle sind 
oberhalb der Majestät dicht aneinandv 
angebracht, sodass 2 dei mittleren ver- 
deckt werden; die beiden nUchstm links 
und rechts haben durch den \ 01 treten- 
den Aufsatz der Mitteltafel dreieckige 
Form bekommen. Die Predelle der 
Rückwand ist iiueeinandergenummcu ; 
die 18 Stucke httngen einzeln in der 
Salmstei des Doms; es sind: die Ver- 
kündigung, die Anbetung der Konige, 
die Darstellung im Tempel, die Flucht 
Baeb AegyptoQ (dieee beiden leteteren 
von grilssereni Format als die tlbrigeo), 
der Kindermord, Christus als Knabe im 
Tempel, Cbrietos den Apeftdn ereebei- 
nend. seine Predigt vor ihnen, Unglaube 
des Thomas, die Hochzeit zu Kans. der 
wnnderb«« Fischzug, Christas' Rede Mim 
letzten Abendmahl, die Herabkunft des 
heil. Geistes, Maria mit Petrus und den 
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ükam «m grtawen Thdle gut erhaltene Altarwerk hat fttr 
Dneelo dioMlbe Bedeutang wie die Scrovegni-Kapelle in Padua 
Klr Giotto. Hier ist die Summe der bisherigen Kunstleistung 
gezogen, soweit sie Siena berührte, uiul eine Grundlage gegeben, 
welche von tlen Nachfolgenden schwer tiberschritten werden 
konnte und an der sie in der That unablässig und mit derselben 
doppelsinnigen Treue festhielten, welche die Giottisten ihrem 
Meister gegenüber beobachteten. 

Bei Anordnung der liauptgruppe, in der überragenden Stator 
der thronenden Himmelakönigin mit dem dreifachen Kranze von 
Engeln und Heiligen, bewahrte Duceio die einmal fttr kanoniBch 
geltende CompoaitiQiiafonn; aber in der rpgelmtawgen QeataU and 
den weUgeliUigen KArperrerhältniwen seiner Madonna ttberiiolt er 
bereito die Leiatongen seiner VoigMnger.'* Der Faltenwurf deaManteli 
ist ein&eh und geeehmaekyoll, die Art, wie de das Kind trigt, leiebt 
und anmuthendi das Chrlatoageeiebt seLbst r^gehnfieeig, we&ek und 
wohlgenährt, die Stirn stark, die Loeken geringelt, die Gkfberde 
des Knaben von natürlicher Kindlichkeit - Der kleine Mund und 
der Blick sind frei von dem erschreckenden oder starren Aua- 
druck früherer sienesischer Gemälde, und die Grupj)e hat Uber- 
haupt trotz ihres ofticiellen Prädikates weit mehr Anniuth als 
majestj'itische Feierlichkeit; hierin i)rägt sich ^leicl» bei den ersten 
Anfängen dieser Schule ihr vorwicireiider Charakter au8. Daneben 
hat Duccio bei den Gestalten des Petrus und Paulus die musku- 
lösen Formen, die verhältnissmässig starken Köpfe, die runden 
Augen YoU strenger Würde, die scliarf geaeiehneten Züge, das 
ToUe gewundene Haupt- und Barthaar aus der alten Bildungsweiae 
berQbergenommen; dasselbe gilt ron der Figur des Tftutes, nur 
dass aneh hier sebon die wilde Herbigkeit der Züge begegnet 
Yerstftndmssroller als bisher sind Durehbildung des Aktes und 
Zeiehnung der Oliedmaassen bei sämmtiiehen Predellengestalteni 



AiMMteln, Mttlft ihrai bevontdlenden *^ Von dem Reiz ist einifres infolg« 

Tod rei kündend. Maria von den Aposteln der Abreibung der Farbe in den Fleiaoh- 

Stt Grabe getragen, Chtistua die iScclc tüuen verlorengegangen, und Uetoucben 

Mbwrlfiiltor onipfluigmd, naueben von in Oel sind nicht nur im Kurper dea 

d«n traocmdcn Aposteln UM Jot^ph, Bilde«, sondern nook MI den CmriMeB 

Bestattung der Jungfrau. gemacht. 
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an deuen die Neigung zur Kleinheit der B'.xtremitäten auft'äUt." — 
Durchgeliends gebührt den Frauengestalten der Vorzug; (leberden 
und Verhältnisse sind wahrer und richtiger aufgefasst, als bei den 
Männern. Trotz der Adlerprofile spricht weibliche Scheu, sanfte 
Empfindung, Hingebung mehr noch als Grazie aus ihren schmalen 
Iftiigliehen Gesichtern, das Arrangement fliOBsender Gewandung^ 
um Leib und Haupt, die nichts Eckiges an sich hat, steigert die 
WohlgefftUigkeit des Ganzen. Bei den Engelgestalten ferner 
leigt sich an den grossen ovalen Köpfen mit sorOckgekAmmtem 
Haar, das aofgebunden ist und die Looken in Fülle den Verliehen 
Nacken entlang gleiten Usst, sowie an den schmalen Binden 
and Barten Fingern Dueeio's Vorliebe für aliberkftmmliche Typen, 
doch auch sie haben durch Wdchheit der Züge und Milde des 
Ausdrucks YenroUkonunnung erfahren; besonders reisend sind 
die, welche ihre Köpfe so Tertraulich auf dSe Thronlehne der 
Himmelskönigin legen. 

Auf diese Weise ist frische Empfindung in die alten Modelle 
gegossen, vielfach eine neue Charakteristik erreicht und in den 
minder glücklichen Partien wenigstens gleiches Streben ausge- 
druckt.*' Aufgezeichnet sind die Figuren mit einer Bestimmtheit 
und einer Sorgfalt für die Einzelheiten , die einem Niederländer 
Ehre machen ^vü^de, und die ausgesuchte Zierlichkeit der Orna- 
mente und Stickereien'^ loben nicht blos den Geschmack und die 
Geduld des Malers, sondern auch seine weise Wahl der Materialien. 
Dank der äusserst mtlhevollen Vertreibung und Abrundung der 
Töne hat das Colorit Kraft und leuchtenden Schimmer y indess 
bleibt die gewöhnliche Wirkung der gnuigrflnen Untennalung mtSkt 
tm, welche durch Lichter und Lasuren durchscheinend die allge- 
meine Farbenharmonie beeintrAchtigt Dadurch entsteht allerdingB 
eine gewisse Flachheit^ umsomehr, weU die Licht- und Sohatten- 
iUUshen ziemlich auseinanderfiUlen.^ Inmierhin oflfenbart sich in 



f. B. M Fttnu und Vulu und 
den andeni Apoitda (HtlbflgOTCB) d«r 

Predelle. 

Die sehwlohatwi md bagenten 

FigfUren d«>R Hauptbildcs sind die 4 
knieendea tfchuUheiligen tod Siena. 



•* Das Kleid Maria'i tmt deren ebeniu 

wie sie boi Cimabue und anderen Stit» 
gtnOssuchen Malern Üblich sind. 

Di« T$M lal i« T Sllleke sen|nnmeni 

und läinps der Nahte Ubcrmnlt: bei eini- 
gte Küpfen sind die Fleischtünc abgo- 
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der Farbe bereite die Hauptetärke der von Duccio begrründctcii 
Schule; diess und die Verseliiedenartigkeit in der Behandlung' der 
Männer- und FrauengrestAlten sowie die bei allem Geschmack 
doch (Iberreichlich augebrachten Zierathe bilden die vorwiegenden 
und bleibenden Merkmale. 

Die 26 Darstellun^rcn , nclche ursprünglich die Rückwand 
der Maestä fttllten, haben so klaren und kräftig lebensvollen Aus- 
druck, dM8 rie der Fähigkeit des Meisters das herrlichste Zeugnis» 
Mustelleii; er wttrde das Höchste erreicht haben, hfttte er sieh 
In OompontLon, Bewegung und Fonngelrnng der geeobflderten 
PenönUehkfiiten von der eigenfhIlmUolien Erregtheit der alter- 
tiillmliebeii KnnBtwelBe frei maehen können. Aber die einfnehe ond 
in rieh IlbereinBtimmende Grösse lag nicht Im Bereiche seines 
Genius; denn wie bei AUen, die Ihm yoransgingen und folgten, war 
aneh in Dnedo die eigene Eingebung nicht selbständig genug, um 
es der maassvollcn Würde der Florentiner gleich zu thun. Was 
er uns bietet, findet sich tj'pisch vorgebildet in den Manuskripten 
bis zum 12. Jahrb.,*' in den Nebenhistorien, welche den frühesten 
Darstellungen der Kreuzigung zur Folie dienen, dann in den herr- 
lichen Mosaiken vonMonreale oder an den Bronzethüren zu Ilavello 
und S. Kaineri zu Pisa ; gerade an dem, was die Florentiner umge- 
stalten und vervollkommnen, hält die sienesischo Schule fest. 
Duccio's Composition „Christus am Oelberg'^ zeigt dieselbe com- 
pakte Apestelgruppe wie die in Monreale, von der sie im Wesent- 
liehai nor durch den Grad der Geberden abweicht; sein „Christus 
m der YorhöUe'' kt dmrehaus das Bild mit der ftberragenden 
Gestalt des Heilands, der auf den niedergeworfenen Ludfer tretend 
mit Krens und Fahne trimnphirt, wie Ihn das Exoltet der Barbe- 
rlnibibiioihök nnd das Manuskript der Minerva aus dem 12. Jahrb. 
wiedergeben, wo er die Sttnder henrondebt und die Höttenpforten • 
lerbroehen am Boden liegen; die Abwriehung besteht lediglich 



rieben, M btt Savinus, Maria, dem Mcnologio (X. 1613 im Vatikan) ^ind 

Chriitiukind und etlichen Engeln ; »nch io dem JBxultet der Barberini-BtbL, 

mehrere 0«wlad«r, wi« der Mratel der das in d«r Twhnik den liMMdielMB 

Madonna n. sind beschädigt. Arbeiten entopridit. Vgl. Band 1, Cnp. 

So I. B. in dem Manuskript des II a. V. 
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in dfir AusftHurang und dem Natarrenklndnin der Köpfe. Sein 
,iKoli me tangeie^ ferner, m welohem der Auferrtnndene mit 
drdfibcbem Kreuz und Fhhae liocbenfgeiielitet und rio eengr oe s 

gleich dem Bilde der Gefangen uehmungr in der Oberkirche zu 
Assisi erscheint, hat an eig^enthllinliL'licui Verdienst nur den neuen 
Anlauf zu entschlossener Handluufr aufzuweisen ; in der Magdalena, 
die mehr Schmerz als Sehnsucht ausdruckt, ixt die Heftifrkeit der 
alten Bildung noch bewahrt, und man darf nicht vergessen, das« 
Duceio die tv|)ische Fonngebung dieser alten Vorbilder, wie ?.. B. des 
Barbehni-Exultet^, zu einer Zeit wieder aufnahm, als die Pilger zu 
Assisi schon die abgeklärten Erfindungen Giotto's betrachteten. — 
Das Scbönstc, was die Vorzeit an Typus, Formgebung und Geberden- 
spraobe geleistet hatte, war die Darstellung der Marien am Grabe. 
Hier konnte Dueelo in der That sieb bei der O^ie begnilgen und er 
ibat esi indem er den Engel auf der abg^bobenen Grabplatte aitaen 
und mit deutender Hand die Finge der Frauen beantworten lisst, 
wobin der Meister gegangen, wftbrend sie diamatiscb bewegt und 
in fast orobestisebem Gleiebtiitt innebaltend staunen, obqe Frage 
eine mAcbtig eigreifonde Darstellang von plastisdber Wuebt; zu 
ibrer Wttrdigung aber gebört der Hinweis auf die Kruzifixe in 
S. Maria zu* Pisa und Lucca und in der Oberkirche zu Assisi, 
welche die Muster dazu bieten. An die Maler von S. Marta, die 
Erzgiesser von Kavello und die Bildhauer von Pisa und Lucca 
wird man aufs neue bei der Anordnung der Abnahme vom Kreuz" 
erinnert, deren starke ausdrueksvidle Erregtheit Duceio mit Kecht 
bei einem (icgenstande nachahmte, den die Giottisteu merkwilrdi- 
ger Weise bis auf Antonio Veniziano ganz vernachlässigt haben,*"' 
während sie ihrerseits die Darstellung der Pieti\ mit Vorliebe be- 
handeln, die dafttr bei den Sicnoseu unbeachtet bleibt. Adel in 
Typus und Charakter sind nicht eben hervorragend in diesem 
Cbristuskörper, dem Duceio ZUge des Leidens gegeben bat; wenn 
er aueb VeratindnisB der anatomiseben Formen offenbart, bleibt 
er doeb der Yeigeistignng, die Giotto auszeicbnet, fem und be- 



" B«id I, 0»p. V. n. u. IV. 
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schränkt sich auf Nachbildung des natürlichen Fleisches und 
Knochenbaues bei ziemlich ungestümer Haltung. Ganz ähnliche 
Züge zeigt 80U16 yyGrablegung^' f hier Jedoch ist di6 natiirwahre 
LeideniehafÜiehkeit der Matter, .die den Sohn sum letiten Mal 
in ihre Anne schUeMty mit ungewöbnlicher Innigkeit wiedeigcigeben. 
In der Magdalena dagegen mit ihren himmelwftrts geitreekten 
Armen haben wir das genaue Gegenbüd florentiniseber Erfindmig, 
wie sie Giotte's Kreuzigung in der Unterkirobe su Asrisl oder 
seine Plet4 in der Seroyegni-Kapelle zu Padua beaetebnet Jene 
Gestalt allein schon macht deutlich, dass Duccio vorwiegend auf 
Naturstiuiiuiii ^'crichtet war, da8s ihm Leibeseuergie Uber maass- 
voUe Empfindung ging und religiöse AVeihe Nebensache war. 
Bildformcln einer vergangeiiun Zeit, treu bewahrt in ihrem alten 
Gewände, aber an der Natur berichtigt: darin erscliüpft sich sein 
Wollen und Vermögen. — Sehr klar spriclit sich dieses Streben 
in einer schönen Composition au8| welche dramatische Anordnung 
mit realistischer Handlung und grossem Studium der Wirklichkeit 
in der Durchbildung der körperlichen Einzelheiten verbiudet 
Inmitten einer Gruppe sehen wir Petrus sitzen, wie er die Sölden 
seiner FOase am Feuer wärmt, links dn Weib, das mit yerSebt- 
licher Deutlichkdt auf ihn binwelst, sodass er zusammenschriekt 
und offenbar ihre Bezichtigungen halblaut abweist 

Den Begmn des Passionscyklus bildet der ,|Eilttzng in Jeru- 
salem^, eine der natHTHeben Vorstellung zuwider llberbdbte Dop))eU 
tafd und zwar am unteren Ende links; in der Aufschichtung 
«einer Figurengruppen, Nebenepisodcn und Architekturstaftage ist 
das Bild treue Nacbalimung dieses althoiligen Sujets, dem Colorit 
und der Ausfdhrung nach eine gcflcliniackvolle Miniatur. Das 
8oiilussbil(l Vdu irlcicher Form, aber im Mittelpunkte des Altar- 
stUckes angebracht, die Kreuzigung, bietet ^\ioder interessante 
Vergleichspunkte mit Giottt) dar. Hier erkennt man sofort den 
Gegensatz des Naturells beider Künstler. Der Cnicifixus Duccio's 
ist freilich nicht die Karikatur, die wir bei Deodato Orlandi und 
anderen Zeitgenossen finden, aber die gew&blte Formgebung des 
Florentiners gebt ibm nicbtsdestoweniger ab. Kach rBekwftrts 
gekrttmmt bftngt der lange in Statur und Bewegung seUecbt er- 
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fuudene Körper vom Kreuze lierab ; in dem diireli Qual uud Ent- 
Bagung g'calterten Gesicht spiegelt sich das Leideu ziemlich 
drastisch ab, die holie Stirn ist krampfhaft zusammengezogen und 
durch Anschwellung des Fleisches entstellt, das Haar starrt ver- 
wildert um den Kopf. Der ganze Leib, hager und abirezchrt wie 
er ist» Terräth die Anstrengung, die Anatomie des Nackten detii> 
lieb zu macheiii und infolge dessen sind die einzelnen TheUe zum 
Selutdea des Qesammteindruekes ausgewirkt Da aber die ttbrigea 
Figuren mehr oder weniger dieselben Fehler tbeilen, so bat das 
Ganze wenigstens Einbmt. Die 14 Engel, welehe die Spitze des 
Kreuzes wie ein Yogelsohwann nmkreiseny sind in der Leidea- 
sobafaiebkeit gehalten, welobe schon in den fitesten Yorbildeni 
bei diesem Gegenstande nicht fehlt; und dieser ausgeprägte Zug 
erstreckt sich nicht blos auf die Geberden, sondern auch auf die 
Gesichter. Die Behandlung' ilcs Aktes bei den Schächeni ist von 
der des Heilandes nicht zu uiitersclieiden, aber die frrosse Kraft- 
ftusserung und Naturwahrheit gereiclit dem Künstler inimerliin 
zum Lobe. Die mitleidende Zeugenschaft unten am Kreuze theilt 
sich in zwei etwas theatralisch zusammenj^estellte (Tru|ii)en: auf 
der einen Seite sinkt Maria, eine lange magere Gestalt, rücklings 
in die Anne der heiligen Genossinnen, im Fallen nach Johannes 
ÜRSsend; gegenüber ein Trupp Soldaten, vom Priester und Volk, 

Die achtzehn Tafeln der Predelle fügen keine neuen Go- 
siebtspunkte hinzu. Auch hier bewfthrt Duoeio die Ueberlegenheit 
Adner Enorgie und seines Könnens Uber aUe Konstgenoesen neben 
ihm, aber sehdpferiseber Genius tritt uns hier ebensowenig in der 
Erfindung wie in der Teohnlk entgegen, die er mit Gimabue und 
Deodato gemein bat. Handfertiger als jener bat er das Verdienst 
seiner Vaterstadt eine Coloristenschnle gegeben zu haben und als 
Giotto und Cimabue Siena's in Einer Gestalt ist er der drama- 
tisobesle Künstler seiner Stadt, an Kraft des Ausdrueks nur Ton 
den Lorenzetti, an Grazie nur von Simone Ubertroflfen. 

Mit dem Jahre 1320 verschwindet Duccio's Spur.*' Die siö- 



*• DdU Valle, Lett. S«n. II, 69 und du Jair 1339 vnd ftaipen hinin, Dv«eio 

die Herausgeber des Vüsari (II, I6S) ver- habe zwei Sohne eehabt Namens Galgano 
letMD den letzteo Bericht Uber ihn in und Ambrogio i dien ist jodoch offenbar 
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nesischcn rreRchichtschroibcr erwähnen ein Bild von ihm in 
S. Donato zu Siena, welches die Madonna mit dem Kinde dar- 
* stellte und die Inschrift ,,Dacciu8 BomnBegne de Senis^' geführt 
haben soll. Ueher das Werk, das jetzt verschwunden igt, UM 
lieh keine Gewiflsheit mehr geben. Nachweislich nicht von ihm 
ist der yielgerlttimte niellirte Fassboden im Dom;" dagegen he- 
Mu» man tan werthyoUee Denkmal seiner Hand in dem kleinen 
Altarbilde der Erenzigmig mit Qeisselimg und Grablegung als 
Flttgelsttteken in der Bruderschaft der Madonna untor dem Hospital 
Yon Siena, das im Gdst der Anfthssong, in Erfindung, Com- 
position und Formgebung dem grossen Dombilde nahe stand; doch 
ist diess Musterstöck leider ganz kürzlich ^ weg^^crückt, die Mittel- 
tafel neu vergoldet und das Granze dergestalt aufgefrischt, dass 
es allen Werth verloren hat. 

Unter den Bildern, welche die (rallerie in Siena nacli Duccio 
nennt, ist das eine zwar bescliäiliirt und entfärbt, repräsentirt aber 
doch noch seine Manier^ und auch ein zweites (Nr. 27) trägt Geist 
und BehaudlungsweiBe des Meisters an sich.. 

.It'iu'-^ (N. 2S) ist ( in rrijityclion, (l,i< iiiclit zum Zufiammenklappen u»Ji. •« 
bfütimuit war: man sieht die thronend«' Maria von l'etru» und Paulus 
umgeben das Kmd auf dem Schoosse haltend, welches Blumen trägt. 
Zwei Engel sind der Madonna innlehst an die Seite gestellt. IMe 
Predelle enthält 8 Brustbilder von Heiligen. Oberhalb ist die Krönnnpr 
der Jungfrau angebracht, Kngel logen die Köpfa auf ihren Thron und 
Heilige stehen ringsum; in den (tithcliVldrin die V^'rkUndigung zwi- 
schen der Geburt Christi, der Geissclung, ivreuzschleppuug, Kreuz- 
abnahme und Grablegung. — 

Auf dem aus Halbfiguren bestehenden Bilde N. 27 rafft das 
Christuskind im Arme Maria's die Knden seines Kleidchens auf; rechts 
befinden sich Paulus und Auguntin, Unks Petrus und Dominikus, oben 
der segnende iicilaud mit 4 Engeln. 



ein Irrtbum, sonst wurde t>8 Milanesi in 
Minen Doc. dell' arte Sen. erwähnt haben, 
der (I. 168) Uber Htm Jahr 1320 binnas 
keine I L honiBMlirioliten Uber dm KOnst- 
1er kennt. 

^ y^l darlAerfiamoltt^tFondiiiafai 
n, 8. 1 «.33, wo di« vrkwidUahen 



Xotiien über das Pavinu nto und seine 
,,8toria • tmpnno ricopit« di stucho^* 
f^^cben sind, towie Milanesi Doe. Ben. 
I, 17t). Dass auch die Zeichnung zur 
Loggia ron S. Paolo in Siena nicht von 
ihm htirthrt, besagen Don. Sen. II, 93. 
M Im Ootoher l§60. 
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Die Christiisgestalt im Mittelg-iehcl des letztgenannten Bildes 
entspricht in Form und Char;ikt(>r der Heilandsfigiir eines stil- 
gleiclien vielirliedrigen AltarstUckes , das jetzt in der Kapelle 
rechts vom Portal im Hospitale zu Siena aufbewahrt ist.^ Das- 
selbe trägt am untern Saume der Mitteltafel die Inschrift: „Del 
tempo di Matten di Giovanni". Das hier offenbar beabsichtigte 
Falsifikat wird Niemanden täuschen > der eohte Bilder Duccio'a 
damit Teigldcbt and aioh yoUends eriimert, daw Matteo di Gio- 
Taimi miaolieii 1420 und 95 lebte. 

Hat Dnoeio wirklich in PtBa, Lneca und PiBtoia Bilder hinter» 
laiseni* so sind dieselben nntei^sogangen; dai^ienigiey welchea To- 
lomei erwfibnt,*' und die andern, die dort noch gezeigt werden» 
lind unteigeecboben.** 
uniAB. Eine der schönsten Arbeiten Ducoio's und nnr dem DombUde 
in Siena nachstehend ist dagegen die durch Ausstellung in Man« 
ehester bekannte Kreuzigung mit Maria und dem Kinde nebst 
Seitenepisoden in der Sammlung den weiland Prinzgemahln Albert 
von England. Wichtig al:^ trertlichea Specimen eines seltenen 
Meisters ist ferner die kleine Kreuzigung, ehemals in der Samm- 
lung Bammeville.'^ 

ToMk ist eine Composition von ungefähr 20 ausgezeichnet erhal- 

nMOaäer. tcneii Fifrnron, welche alle Kigeiithilmlit hkiMtcn Duceio's vereinigt und 
an Simone s Stil anklingt, wie er z. B. in dem Bilde der Aiitwerpener 
Galierie (N. 3j vortasten ist. 



*• In dem MittelstUck, Uber welollM 
ein Bogen geschlagen ist, thront Maria 
mit (lern Kinde zwischen Johannes dem 
EvaiigtlistLn und Agnes, Johannes dem 
TKufer und Muria MlfdaUna, je in 
einem besondern Räume, wclchfr tiefer 
steht als der der Hauptgruppo. Der 
obere Streifen aller Tafeln ist in zwei 
Hälften getbeilt, welche enthalten: 
(Mitteltafel) Moses mit entblösstem 
Haupt nnd David mit der Krone, 
laolite: Jemoiat, Jesaias, Daniel und 
Maleaehi^ linka: Joseph, Jakob, Japhet 
und AbnluuB. Da« Ganse hat lekr 
gelitten. 

Va«. IT, 107. 

31 Quid« di FUtoia, 84. 



^* Es sind 3 lebens^'ru!ise Fi;,-urcn der 
Heiligen Johannes Haptistn, Jakoboa 
und Antonius Abbas in der Akad, rn 
Pisa, und ein anderes Stück desselben 
Altarbildes im Kapitelsriale <b s Doms, 
welches den Kampf Michaels mit dem 
Drachen , einen liischof und den heil. 
Rainer darstellt und die Iiuchrift tilgt: 
„Opus Duccii Boninsegne filii Seilen- 
sis ante ann. MCCCLVII confectum.** 
Keine dieser Stucke rührt rom Meister 
her, dooh bat die Malerei eLoiga Ver^ 
waadtaehaft mit Lonnto di meeol6 
Ckrini. 

*^ Nachher in der Sammlang weiland 
Mr. Bromley's, bei daran YaifiiHerang daa 
Bild von Mr. AndioBy ftr 2ft0 Ooinaaii 
gekauft wurde. 
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Als ein Bruchstück des Meisters mum fornor der g:ekreu8ig^' 
Christus mit Marin und Johannes und 2 Engeln in dem Theilsttick 
(Aufsatz) genannt werden, welcher mit einem in der Manier der Bicci 
gemalteii Bilde verbiraden im Beeiti de« H. LombardI in Florens ist. 
Die Kreuzigung bildet die Ifitteltafel, der Unk( Flügel enthält in 
fpsvei ReiluMi die Vcrkündigiing und die thronende Madonna mit dem 
Kinde zwischen 4 Engeln, der rechte den heiligen Franz, wie er die 
Wundmale empfUngt, und daninter auf gemeinsciial'tliclieni Thron 
Maria und dutetofli leteterer Segen spendend von einem Engelehor 
angeben. 

Interessant ist auch das Bild Duccio's, welches aus Pisa und i^adon. 
durch die florcutinischc Sammlung Lombardi und BaMi in die 
Nationalgallerie zu London gekommen ist (Nr. 566), eine Madonna 
mit dem Kinde zwisclien Dominikus und Katharina, oberhalb 
David und 6 Propheten. Echt sind auflserdem noch die „Predigt 
des Taufers" und die Apostel Petrus und Paulus, welche der 
Sttmmlmig Bamboox in Köln angehörten.** — 

Zeitgenosse Duecio's und gleich ihm ein Patriarch der siene- 
sisehen Schule, aber auch ebensowenig durch urkundliche Zeug- 
nisse legitimirt, ist Ugolino. Die Angaben seines Todesjahres 
bei Vasari (1349) und bei Baldinucci (1339)'^ sind gleich werthlos. 
Erwiesen ist nur, dass ein Ugolino, Sohn des Guamieri und Neflfe 
Guido Graziani'Sy im Jahre 1317 in Siena gelebt hat;** aber eine 
andere Naehricht Terewigt daneben einen unbekannten Meister 
T. J. 1324 Namens Ugolino di Fietro" und ausserdem wird noch 



' N'. nS — 70. Dagcp^en sind N, 66 der Mona Agnesa zu Sicna und oino 

(Jiikobus und Johaimes der Tttufer) Mwie zweite Madonna, deren Kind ebenfalls 

N. 67 (Majrdalena und Dotninilras), eineii Yi^l in der Hand tntf, in der 

fklschlich als I>uccio'> hozfichnot, viel- Retrosagrcstia oder dem Coro d'inverno 

leicht von der Hand des Nikolaus Segna. in S. Francesco daselbst. Aber dies« 

— Die in ManehMter (vnter N. II) ab Bilder, die jetit niekt mehr n finden 

Bild Duccio's ausgestellte, der Christ- sind, hatten koine Sif^natur und Deila 

cburcb in Oxford an^^hürige Madonna Valle's Zeugniss reicht allerdings nicht 

mit Praneialtn«, Clara, Benedikt, Jok. atn, den Mangvl anadraeklieher Beginn- 

d. Täufer und nfrnardiiio (in Halbfigu- bignng zu ersetzen. — Die bei Morrona, 

ren) weist der Technik nach auf Sano Pisa ill. II, 232 angegebene Madonna 

dl Pietio im 8i«nn Hn. — Dell« YmO» Dneeio^a ist niokt ni id«ntifleireo. 

(Lett. Sen. II, 75) erwühnt noch eine Yaa. H, 22. Baldinaeoi, Opei» 

Jungfrau mit dem Kinde, das einen IV, 125. 

Vogel in der Hand hielt, umgeben fon Vgl. O. Milaneai, Deila vem etk 

^ Enfreln und den Heiligen Nikolaus, di Guido. 

Gregor, .^^m und Katharina sowie ■'^ Vas. II, 20, Anm. 

ettidieft NwandnnteUimgmi im Xkntir 
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die Existenz eines Goldschmieds Ugolino Veri in den sienesischen 
Urkunden der Jahre 1329 — 57 wiederholt erhärtet." Dieser letztere 
ist sicherlii'h nicht der Ktlnstler, dessen Leben Vasari beschreibt, 
und die Co]\iektur Gaetano Milanea's, dw sieh die Biegnphie 
ftof Ugolino Gruamieri besielie, Ut nieht atSebhaltig. Im G^genthei^ 
wir haben, so selfsam ob scheint, die Spur eines Malers, der dem 
alterfchttmliohen Stile Duooio's bis zur Uehertreihang folgt, gar 
nicht Torwiegend in Siena zu suchen. Vielmehr ist Florenz das 
hanptsiehliche Th&tigkeitsfeld Ugolino's, und das einsige insehrift* 
lieh beglaubigte Bild von ihm hatte den Ehrenplatz in S. Croce; 
eine gute Zahl Arbeiten, die seine Manier an sieb tragen, sind 
ausserdem inn h dort erhalten. — Wälnend seines Aufenthalts in 
Florenz wurde Usrolino von den Franciskanern zu Oroce beauf- 
tragt, das Rild für den Hochaltar ihrer Kirche zu m:\leu, und da 
der Bau derselben erst 1294 von Arnolfo be.::onneu worden ist, 
80 haben wir dieses Werk in eine etwas 8])äterc Zeit zu setzen. 
Da man ferner Gmnd hat anzunelnncn, dass Ugolino eine Ma- 
donna am Pfeiler in Orsanmichele^ malte, als Arnolfo i. J. 12S4 
diesen Bau aufführte, und die angeblichen Mirakel dieser Mutter 
Gottes i. J. 1291 stattfanden, so Iftsst sich die Zeit, in der Ugolino 
in Florenz thätig war, ungefähr feststellen. 

(Aiurbiid fttr Uguliflo s AltufbiUl in 8. Croce war ia seiner ursprünglichen 
8. CkoM.) Qestalt ein echt üiencsittchea Werk : im Mittelfelde Maria mit dem 
Kinde thronend swischen 6 Heiligen in halben Gestalten; dartlber 
6 Tafeln mit je 2 Aposteln und (•icbi lstück«' }<■ mit oincr Halbfijrnr 
eines Heiligen. In d('r Prodolle wieder dio Madonna mit rhristns, 
eingoschlossen von Ni hrnd.ustoilnnpron, wdrln' das letzte Abendmahl, 
die Getangennehuiuüj^, die (ieis^eiung, Kreuzöchleppung, Abnahmü 
▼om Krens nnd Bestattung enthielten. Die Unterschrift lautete: 
„VGOLINO • DE • SENI8 • ME • PINXIT.« 

Der Unbill, welehc so viele AltarstUcke jener Zeit traf, ist 
auch Ugolino's Bild in S. Croce nicht entgangen : von seinem 
ursprünglichen Standort Verstössen blieb es Jahrhundertc lang 
Terwahrlost im Donnitorium des Klosters stehen, wo es Deila 



Doe. 8«B. I, 3S, 210, 313. Kidit di*, iidcb« gagnwKrti; doii 

hSogt. 
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Valle sah,**' und kam zuletzt, um den Preis des Ralimens verkauft, 
bruchstückweise in die Sammluni: Ottlev. Drei Tafeln mit Apostcl- 
paaren, '1 einzelne Heiligenfiguren und 6 Stücke der Predelle 
ausser dem Madoiiuenbild, welches die Mitte derselben eiimahm, 
gelannrten in den Besitz Äev. John Füller Russell's bei Enfield ; " 
jswei Halbfiguren (Andreas und Bartholomäus, etwas durch Ab- 
reibung besehAdigfe) aus der OberleiBte des AltarbiideB endUoli 
be&nden ricli in weiland Mr. Davenport Bromiey*» Sammlnng zu 
Wootton. In diesen Stileken nun begegnet uns dieselbe Farbe 
und Teebnik wie in Bildern Duecio's, Simone's und anderer Sie- 
neeen; die Gestalten sind lang und knoebig, die Geberden nocb 
ungestümer und übertriebener als bei Dueoio. 

Mit solchen beweiskräftigen Beispielen an der Hand lässt sich ('^-^ 
ein Tafelbild in der ehemaligen Sammlung Ramboux in Köln," 
— Halbfiguren der Maria zwischen 4 Heiligen und dem .segnenden 
Erlöser von 4 Engeln umgeben darllher — als Ugolino's Arbeit 
in Anspruch nehmen, ein Specimen, welches den Uebergang von 
Duccio zu Simone und den Loreuzetti verdeutlicht und im Tone 
minder harte Contraste zeigt als das vorerwähnte. Ferner haben wir 
in S. Maria ai Servi roder della Concezione) ein Krucifix mit^JJ^J^ 
einem Christus von 7 Fuss hoher Statur und einem betenden 
MAneb am Fusse des Kreuzes, welches dem Stefano Sassetta, 
einem Maler des 15. Jahrhunderts, zugesehrieben wird. Im Hand- 
werk ähnelt das Bild allerdings seiner Manier, aber die Arbeit 
hat den Ansehen gdSsseren Alters und repräsentirt den Stil| den 
wir bei Ugolino wahrnehmen.^ Sein Werk wird auch die Ueber- 
malung der Köpfe an Guido*s Maria mit dem Kinde in S. Domenieo 
zu Siena sein, wenigstens kommt die Technik dieser Reparaturen 



^ JUtt Seo. il» 202. 
«* Sie 
llanchestcr. 

N. 31—37. 

ffierh« gvhSrt «leh der gekreucfgte 
Ghitstns im der Gall. der sch. K. zu 
8ieu (N. 42), inngeben tod Maria und 
JohaniiM mit Magdtl«!», wddie dM 
Xffvutamm umfasst; letzter« Figur tit 

Crov«, IteL MiO««!. II. 



ganZf AU den Ubrifcn die Gewänder 
tlbenndt Dann dieKrenzigting in der 

Call. Jis Louvre (N. 2i2, der Schule 
Qiotto's xugescbrieben), die gewöhnliche 
Osntellung mit Johannes an der einen 
und der ohniuUcbtig in die Armo der 
Fnven «inkenden Maria au der uudcm 
Seite. 

15 
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acrooe. eeineui Stile näher als dem des Duccio. Hierher gehört dann 
noch das beschädigte Altarstück von Bieuesischer Form in der 
Sakristei zu S. Croce in Florenz, welches die Madonna mit dem 
Kinde in trono zwischen vier Heiligen, in den Spitzgiebeln und in 
der Predelle Christus (in letzterer das £cce Homo), beide Male 
ebenfalls mit Heiligen darstellt.*' 
Oww EigenthUmlichkeiten des ausgehenden Trecento und Anklänge 
PiMwn! BieneÜBche hat ferner die colossale Madonna im Tabernakel 
zu Orsanmichele — sie trägt tlen Knaben auf dem Knie, welcher 
ne liebkost nnd einen Vogel in der Hand hält, und ist von 8 
Engeln omgeben, Yon denen 2 im Vordeigrande Weihiauehfitaser 
sehwingen — , aber wir Termuthen bier weit eber Ix>renzo Monaco 
als Ugolino. Dabei muss allerdings bemerkt werden, dass Vasari 
die Ifodonna Ugollno's in Onanmiebele nicbt als Tafelbild be- 
seiebnety sondern nur sagt, er habe sie an einem Pfeiler gemalt, 
eine Angabe, die durch Yillaiii's Zeugniss bestärkt wird und sieb 
wol auf das wundertbitige Bild der Loggia beziebt, welches mit 
dem jetzt in Orsanmichele befindlichen nicht identisch ist.'" — 
Akadd.K .Die Krönung der Jungfrau mit der gewöhnlichen Umgelmng von 
• EngelchOren und Seligen, welche in der Akad. d. Künste zu 

Florenz unter Ugolino's Namen steht und für dm Original gilt, 
als dessen ursprünglichen Standort Vasari den Hochaltar in 
S. Maria Novella angibt, '' gehört dem Stile nach einem unter- 
geordneten Maler aus der Zeit Agnolo Qaddi's an.^^ — 



Von den 4 Heiligen zu Maria's 
Seite ist einer Johannes der Täufer, ein 
iweiter Franoiskiu, der die Stigmata 
teigt Der segnende Heiland hn Giebel 
hat die Hcilig-en Antonius von Padtia, 
Petrus und raoltu um sieb, Engel 
•diJi«N«n die Rdli«} das Bece Hono 
itl TOD 4 Hcilif^en umgeben, unter denen 
lieh S. Louis befindet. 

** Vgl. Vae. n, SS und den GiMUBfiktar 
dazu. Die Stelle bei GioT. ViHaai igt 
Üb. VII, sub a. 1292. 

** Akad. d. K X. 1. Saal der alten 
Gemilldf. Va». II, 2! ; er fügt hinzu, 
das liild sei zu seiner Zeit in dem 



Kapitel aufgestellt gewesen , wo die 
spanische Nation alle Jahre ihre Haupt- 
feste feiere. Von dieser Stelle wurde 
es durch die Dominikaner verdrängt, 
wie (leren Alt.irstUck durch die Cnmal- 
dulenser, um durch ein Gemälde Ales« 
sandro AlIori*s ersetzt ra werden. 

Pi^ lUld des Gekreuzigten mit 
Magdalena und Johannes und 4 paarwaia 
knieenden MOnehen fnr Seite, welebes 
Fgolino nach Vasari's Angabc (Tl. 22) 
(üx die Kapelle &idulfo'8 de' Bardi in 
S. Oraea gemalt htAtn uXL, «istirt 
dort nicht meinr. 
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Die dritte GrüBse altsienesischer Schule, ebcnfallB au den «iaiiwie. 
Typen der Vorzeit festhaltend und darum dem U^^olino verwandter 
als dem Simone oder den Lorcnzetti, warSegna. Ersolli.J. 1305/6 
eine Tafel für die Bicoherna gemalt haben, ^ von welcher der 
Theil mit seiner Signatur — er umfasst in 4 Tafeln die Madonna, 
Johannes, Paulas und Bernhard — in die Gallerie zu Siena ge- 
langt ist** Die Figuren sind hager, in der Haltung der Jungfrau 
ein Anlauf su Grazie , die Gewftnder schön, doeh die Fleisohtöne 
yon der Zeit sehr mitgenommen. 

Besser yertreten wird der Heister duieh die unbeachtet 
gebliebene „Majestftt" mit dem ttbliehen Engelknuue um Lehne 
und Arme des Thrones und vier kleinen Donorengestalten im 
Vordergrund, welche die Kirche mi Castiglione Fiorentino un- 
weit Arezzo liesitzt. Das Bild liat die nämliche Form wie die 
Madonna Rucellai Cimabue's und seine andre Madonna im Louvre ; 
die Inschrift, bisher durch den Falz eines schwanen Bahmeus 
bedeckt, lautet: 

„HOC - 0PV8 * PINXIT • S£ONA * SENENSIS/' 

Das aufrechtstehcnde Christuskind zieht einen gclbliclieii Schleier ^^Mt'Kiior.) 
zusammen, welcher das Haupt der ^fiitter bcdfckt. und hiilt >i( h rnit 
der linken Hand das eig:ene rethe Mäntelchen um den Hals. Formen 
und Körperverhältnisse der Jungfrau haben etwas HoheitvoUes und das 
ovale Gericht mit breiter Stirn nnd spitiziilaofendeiii Kinn wird durch 
gross«' , aber regelmisrige Augen belebt. Scharfe nnd prenaugezeidi- 
nete Linien umschliessen die Theile und setzen die l'inzellieitcn von 
einander ab , eine Falte verbindet die Rranen (Iber der am Ende 
etwas eingedrückten Nase, der Kopf sitzt auf sciiun propurtiunirtem 
Halse. Die Hüjide mit ihren dflanen Fingern gehören sn den klefaien 
Merkmalen der Sieneten, die Daumen wachsen ohne deutliche Ver- 
bindung mit den übrigen Gliedern aus fleischigen Ballen hervor. 
Aeltliehe Züge trotz der dicken Backen und sehwelleiuli'u Lippen, 
hoher runder Sehiidel , ntarre Anpren und rnnde Nase charakterisiren 
das Kind, dessen unbekleidete Kurperthcile maugelhai'tes Verstüudniss 
der Anatondo ▼errathen, die Zehen haben die unartikulirte Gestalt des 



*• Va;.. II, Ibö, Anm. IJcnirdeng« bei Sienft. Die luscUrift 

** Gall. V. 8iMM Katal. N. 20 Die „SEGNA MK FECIT* ctekt auf doB 
Tafeln rühren mm S. Salvntore della Schwerte des Paolui. 

15* 
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«Iten Stils, die breitfiütigeii Gewiader tiiid reich mit Goldlinien dnreh- 
sogen. Zwd Engel legen die KOpfe auf die Thronleluie'* — jetit 

ein stehender Zng bei den Sienesen — die andern, von denen sechs 
die IIaupt<;riippf' unipreben, nind :ilt und liiisslieh , die ^roHsen Augen 
weit offen, die riitt ilipjHjn überhängend, die mager und lang. 

An den äusseröten Kndeu des Vordergrundeii stehen (links) der heil. 
Gregor mit Diadem mid Bach, eine schwache Figur mit ecUgen Por> 
men, und Johiuines der Täxtfer, dessen Gesielit durch den ^ nrt reten- 
den Unterkiefer entstellt ist. als S( butzlieiiige der vier knieenden 
iStil^er, (leren Namen ange.sclirieben sind: Mona N'anna links hinter 
ihrem Gatten Goro di Fino, Mona Miglia rechts hinter Fino di 
Boni^aiiGta. ~ Du Bild ist wohl erhalten, hat 9 F. 2 Z. Hahe M 
4 F. 9 Z. (engl. M.) Breite und seigt, dass der Haler das technische 
Verfahren UgoUno's handhabte, dessen milde und glänaende OberiUohe 
iluu gleiclifalLi eigen ist** 

c*tft.»of«ii- £uiß andere nicht reizlose Madonna in Seffna's Manier findet 
sich oben an der Treppe,, welche ins Kloster S. Francesco za 
Castel Fiorentino führt. Hier ist jedoeh in der Weise, wie die 
Jungfrau das Kind hftlt, indem sie die Hftnde zwischen seine 
Beine legt, etwas abgeschmaekt Sonderbares, auch hat der Körper 
des Knaben Übertrieben grosse Verhältnisse und schlechte Zeich- 
Ara^ nung. — Die nSmliche Hand zeigt sich an dem grossen Krueifiz 
in der Abtei von S. Flore zu Arezzo; die stemfoimigen Tafeln 
an Fuss nnd (iipfel des Kreuzes hat es mit dm in S. M. ai Servi 
zu Siena gemein. 

Das Bild Segua's, \vclchcs die Londoner Nationalgallerie be- 
sitzt, ist gut erhalten und stellt die ivreuzigung dar mit Maria 
und Johannes zur Seite." Dagegen sind die beiden Tafeln der 
Gallcric zu Siena — die Heil. Ansanus und Galgauus"^ — die 
angeblii ii i;U4 für das Concistoro gemalt waren und im Palazzo 
pubblico ihre «Stelle hatten, nicht so bezeichnend fUr seine Hand- 
weise wie andere unbeglaubigte Stücke»^ — 



^ Der zur Linken i«t fast vüUig ver- ^ N. 30 u. 31. Holz. ii. U,bl, br. 

toseht, mach die beiden sanSelttt «n 0,41 M. 

Thn>no habi n fiflittcn. In S. Fniticcsoo von Luci?iiuno im 

Einige Ottilien, wo der FirniM ge- Valdichiaua ist ein Altur icchu vom 

wietien iat, leheii lilrter aus. EiD^ngr mit einer Mudunnu und dem 

N. 507, auH dor Menesieohon SinuB» Kinde (rcschmuokt, welche äegna'sCh«" 

lung Vaniu aiammend. raktur tragen. 
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Um mit der Produktionsweise der Ugrolino und Sogna als Qau. simnu 
Gktttung abzuschlicssen, nennen wir ein Bild in der Gallerie zu 
Siena, ein Knicifix, das, freilich nachpredunkelt'und beschftdigty 
in der allgemeineD Anordnung dem der Abtei von S. Flore gleicli- • 
kommt: oberlialb ist der HeUand segnend mid an den Enden dee 
Querbalkens Maria und Johannes angebracbt Es wird dem Ma- 
sarello di Giglio sogesebrieben und ins Jahr 1305 gesetzt," 
ist aber angensebeinlicb jflnger. Aoeh an der Madonna mit dem 
Kind in derselben Sanmilang, welche man Ar ein ursprSnglich 
i, J. 1249 gemaltes Werk dieses Giglio ausgeben will," bestäti-rt 
die wohlbekannte Sucht der Vordatining. Der Stil der Maleici 
weist ins 14. Jahrh. und zwar auf Zusammenhang mit Kiccolö 
di Segna. Er ist Urheber eines ganz in derselben Weise mit 
Endtafeln arrangirten Krucitixe» der Grallerie," welches die lu- 
Bchrift führt: 

y^GHOLAYS • 8E6NA • PECIT • HOC • 0PV8 • A • D • M • CCC ' XLV.« 

Obgleich aus der Mitte des 14. Jahrh. stammend bewahrt das 
Stück dennoch Behandlung and Technik der Altsienesen des 13.; 
der Christus entspricht in seinem Eopfbau dem von Ügolino in 
S. M. de' Serri, nur dass die Figur gerader au|geriohtet ist 
Nieeolö di Segna gehört in seiner Riehtnng zn den Malern, 
die sich in vielen GaUerien hinter Tomehmeren Namen ver- 
stecken. " 

Das Altarbild in der Sakristei zn S. Chiara in Borge S. Se- »»x» a 
polcro unweit Arezzo (die Auferstehung mit versohiedenen Heiligen ^'^^ 

und 5 Predellenscenen aus der Passionsgeschicbte) ist in der Art 
der Ausführung dem Xiccolü Segna niolit unähnlich und liis.st wahr- 
nehmen, dass dieser Künstler die den Lorenzetti eigeuthümlicbe 



*» N. 37 dt'8 Katal. — Ein anderes 
Krucifiz mit tüinliehen Fipiron. aber 
■ehr beschttdipt, Ix wahrt das Stminario 
Vescorile zu Pienza bei Siena. £• ist 
von dendben Hud wie jesM Bild der 
OftUerie. 

»• N. 32 d. Kat. 

•V N. 70 d. GaU. m 8i«B«. 



Als Ucif^picfe fhhrcn wir nur die 
N. 3%— 41 und N. 66 u. 67 der weilund 
Raml>'>iix'sch('n Sfimmlunff in Köln an. 
von dtntii jene als Lorcnzo di Siena, 
diese al" Dm cio bezeichnet sind. 

»9 Die Predelle. durch 5 Giebel Uber- 
höbt, hängt getrennt an der Rampe der 
Orgdgallerie. 
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Compositionsforin studirt hat. Sind diese Ar))eiten von Nieeolo, 
80 ^eben sie seiner Correktheit kein ;j:ute8 Zeuguis.s; der aus dem 
Grabe aufsteigende Erlöser hat zwar energisches Ansehn, doch 
• ist die AusfUhning derb, die Extremit&ten schlecht gezeichnet und 
die Verdeschatten sehr duulLei. Wir finden indess noch einen 
andern Sohn Segna's, Franceseo genannt, der i J. 1339 eine 
Tafel für die liOggia des Gommimalpalaatea am Bagno di Petri- 
nolo Ueferte.* 



O. MiUaMri Storift eivile ed Mtbt. ia „Sitna • il sw temtocio^. 
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ZWÖLFTES CAriTEL. 
Simone JUetHni» 

Wäbrend Petrarka in zweihnndert Sonetten naeh dem Phan- 
tom seiner Lama senftte, fing Simone Martini, der Sienese, 
den Abglans Üures Angeeichti in einem Bilde auf, das den Sterb- 
liehen, wenn ancli in Tergänglicherer Spiaehe als ee die Vene 

des Diebtera sind, von der Wonne und Webmuth — und 
Ton der >[ythe ihrer Sdiönlieit erzählt* • Wenn Petrarka die 
l^eier schweii^en und die classischen Sinnesreime von Pygmalion 
und Polyklet ruhen Hess, wusste er Sinione's und seiner Kunst- 
^-^pHössen Stellung unter den Landsleuten wohl zu würdigen. ,,Ich 
hinterlaßse heisst es in seiueni Testament, ,,ein Bildnins der 
heiligen Jungfrau von dem grossen Maler Giotto, dessen Schönheit 
den Unkundigen eine Thorheit, den Kundigen ein Wunder dttnkt/'* 
und in seinen Briefen sagt er: hervorragende 
Haler gekannt, den Giotto Ton Florenx, der unter den Neueren 
hoelibertthmt ist, und den Simon Ton Siena.* 

Simone, der als Künstler in der That nur dem Giotto weicht, 
aber nocb tiber doRsen Lebenszeit hinaus blflhte, war 1283 ge- 
boren* und Sohn eines Martino. Im Jahre 1324 nahm er Qto- 

* Pttnnn, Birne, Son. XLIX u. L. scnr. a Manutio rt J. G. Graerio. hr^flg'. 

* Die Stolle findet sich bei VaMri t. J. U. Acker, KudoUtadt 1711. 
I, 336; vgl au gtueTeatanmit ia Fr. ' Epitt. 17 lib. V. 
PetrarehM fit* et tattamfliitam, oon- * Tat. II, 96, 98. 
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vaima, die Tochter des Malers Memmo di Filipuccio zur Frau.* 
Der Name seines Scbwiigers hat Vasari virfiihri, ihn Merami m 
taufen, für den anderen Irrthum jedoch, dass er Giotto's SchUler 
gewesen «ei , gibt es keine derartige Entsehuhligung/' Immerhin 
mögen die lieiden grüssten Maler ihrer Zeit einander gekannt 
haben, und Simone mag auch in Rom gewesen sein, aber ein so 
enges Verhältniss hat schwerlich zwischen ihnen bestanden. Denn 
Simone ist ein ganz unverkennbarer Zögling der rein sienenscheiL 
Kunstrichtung, wie sie durch Duccio vervollkommnet war; das 
lehren schon seine frUhesten Fresken. Diese haben wir im Par 
lasBO pabblieo zu Siena Tor Augen, wo Simone ein umfiuigreiehes 
WaadgemSlde «laftthrte, das durch einen Rahmen von Medaillons 
und SchUdem mit den Wappen der Commune und des Volkes 
umschlossen, den Eindruck einer grossen Tapete oder einer ins 
Kolossale flbertragenen Hmiatur macht. 

r»i»iaopnbb- Die Jung^an mit dorn Diadem über blauem Schleier sitzt anf 
lico. Siena. j^pj Tlirono lind deutet mit anmuthiger (icbordc ihrer reeliten Hand 
auf den .Sohn, der vom linken Arme der .Mutter gehalten auf ihrem 
Knie steht. Die Formen, die ihr weites mit sauberen Ooldarabesken 
ansstalfirtes Kleid in tippiger FllUe und nit etwas ftngstticher Oenanig« 
keit nmhfillt, zeigen mehr blose Weiblichkeit als Hajestüt. In der 
ganzen Haltung wie in der Bewegung ihrer schonen Hand ist ein 
Zug von Empfindsamkeit. Zur Seite stehen Engel und Heilige .ils 
Wächter des Thrones: zu ihrer Linken Katharina, welche zu ihr 
aufblickt, neben dieser Johannes der Täufer mit ausgearbeitetea Zügen 
und wirrwallenden Locken , dann die heiL Agnes das Lamm tragend 
mit zartgebeugtera Haupte, der Erzengel Miehael mit IJlnmen , ein 
Weib mit brennendem Herzen und Petrus die Sehlflssel in der Hand, 
sämmtlich vor einer weiter zuriickstehendt n (irnppe von 6 Heiligen 
und einem Engel, in gleicher Weise vor 7 anderen (icstalteu sind 
auf der Gegenseite eine gekrönte Heilige , der Apostel Johannes mit 
dem Erangelinmi Maria Magdalena, der Erzengel Gabriel, eine dritte 



6 Dor. Scn. I, 216. 

* i^o Vasari und auch Uoldinucci 
(IV, 240), der, um das renneinUioli« 
Schuloncrhilltni»« Simone's zu Giotto zu 
retten, ;.tiiuthigt ist, das Geburtsjahr 
dw ersteicn weiter zurUck zu vorlegen. 
Knnohr H, 92 m^t, scheine der all- 
gMDMncUang der Ze it, ^enn auch viel- 



k'ii ht ur.terstutz* durch Giottn's Hcispicl 
bei Vervollkommnung altchristlicher T^- 
pen auch die hcrroriig OT den Sienesen ta 
vielseitigerer Bcschauung dp« l.rbens hin- 
Ubergeleitet zu haben. Ohiberti erwähnt 
iiidits Ton einem Lchmrhaltniee Oiotto'e 
in Sianoae. 
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Heilige und Paulus mit dem Scliwerte angebracht. Paulus, PetrnB 
mid die beiden Johannes halten die vorderen Tragstibe des Balda* 

chinSy welch(M' die ganze Gruppe Überspannt Zn Fflgsen Mnria*B 
knieen zwei Engel und halten Hluinenkörhclien empor, die TTcilifroii 
CrescentiuH und Victor sind auf der recht<'n , Savintis und Ansanus 
auf der linken Seite vom Beschauer ins Knie gesunken. Am Sockel 
des mit gothischen Giebeln und Fialen gekrönten Tlirones stehen 
folgvnde Verse: 

„Le angelichi fiorechti rose e gigli 
Onde B'adoma lo eeleeto prato, 
Non mi dilettan pih che bnon condgU, 
Ma talor veggio dii, per proprio stato 

Disprezza me e la mia terra in;,'-anna. 
K quando parla peggio c i»iü lodato 
Con ciascliedun cui questo dir condanna.'^ 

Responsio Tirginls ad dieta Sanctornm: 

„Diletti miei, ponete nelle menti, 

Che Ii devoti Tostri preghi onesti, 

Gome vorrete voi farö contenti. 

Ma se i potenti a* debil fitMi molesti, 

(iravando loro o con vergogne o danni, 

Le vostre orazioii nun son per questi 

Ne per qualunque la mia terra inganna.'' 

An der Oberleiste siebt man den segnenden Heiland mit dem 
liuche zwischen Isaak und Mf)ses (links), D.ivid und Jakob (rechte) in 
5 Medaillons, welche dureh < >rnainpnte und Waiipenemblenie verbunden 
sindj an den Ecken sodann die vier Evangelisten und 3 Propheten 
auf jeder aenkreefaten Leiste. Den Mittelpunkt des unteren R^bmens 
nimmt ein doppelkOpfiges gekröntes BmstHld mit Schleier in acht- 
eckigem Nimbus ein, auf dessen Seiten die 7 Cardinaltugenden gemalt 
sind; die Figur hält zwei Rollen empor, die eine als die zehn G<'bote 
(Lex vetiist, die andere als die siebt'U Sakrament»' iLcx noval bezeich- 
net. Aul' zwei kleinen Medaillons rechts und links davon sind Avers und 
Revers der sienesischen Mllnse angebracht mit derlnschrift: ^ySena vetus 
dvitas virginis'' und Alpha et Omega principium et finis;" daneben 
paarweis in 4 grossen Medaillons die Doktoren der Kirche , wieder 
mit ornamentaler rmgebinig. — Auf dem Mittelstück eines zweiten 
Rahmens unterhalb des ersten , der durch zwei Medaillons durch- 
brochen wird, wovon das eine die Jungfrau mit dem Kinde zwischen 
swei Engeln mit Kandelabern nnd dem Motto ,,Sahret Virgo Senam 
yeterem qnam signat amenam" trügt , liest man folgende TerstOm- 
melte Zeilen: 
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fßOLLR TRBCENTO QVINDICI VOL 

ET DEUA AVIA OGKI BEL FIORE 8PINT0. . . 
ET IVNO GU GKmAVA I Ul BIVAL . . . 
S . . . A . . MAN DI . 8TH0NE 

Interessant ist das Fresko nicht blos, weil Simone'« Urheber- 
schaft über jedem Zweifel steht, sondern auoh weil man jedenfalli 
noch zu den Zeiten des Malen nöthig iand, 8 Köpfe aus dem 
Bilde herausEuschlagen und neu heiBtelleii sä laaien.* Die lebens- 
grossen Heiligeng;estalten dieser ,,M%jeBtftt" sowie Petms und die 
Erzengel, in Haltung und Gewandung genau mit den Zflgen 
ohaiEkteiisirty welehe rie auf spiteren sieoesiaehen Bildern tragen, 
und die neuen Köpfe, die nur etwa dureb dne Steigerung des 
Liebliehen von den alten Terscbieden sind (waa besonders von 
der heil. Katharina und ihrer gekrönten Genossin gilt), weisen 
auf Eine Hand hin und machen höchst wahrscheinlich, dass Simone 
seine eigene Arbeit restaurirt hat." Maria und das Kind, wenn 
auch unnatürlich schlank, sind das (ielunp:eiiste am Bilde. Der 
Kopf der Mutter in seiner Milde und Ebenmässii^keit , der des 
Kindes mit seiner Formgebung, die nicht blos bei Simone, sondern 
bis zu Taddeo Bartoli charakteristisch bleibt, ist höchst anziehend 
und bekundet entschiedenen Fortschritt Uber Duccio hinaus. Si- 
mone's Christuskind, derb und rundbackig, bat schwellenden 



Das Medaillon rechter Hand ist mit- 
sMBt d«m Bewnif, ««leher den Sehlan 

der Zöllen trug, abgespruiip-oii 

" £s sind die KOpfe der MaduQua und 
des Kindes, det heil. Annnnt, der beiden 

Engel mit (Un lUuiuen. des Crcscen- 
tiufi. der Katharina und der weiblichen 
Heiligen mit Diadem ihr gegenüber. 
An diesen Stellen sind Ausschnitfo und 
Nähte deutlich r.u sehen , und die Er- 
haltun«^ ist hier vortrefflich , wilhrf iid 
die Kiipfo drs Savinus und Victor fast 
gän/licli entlurbt sind. Die IJande des 
Petras haben im 15. Jahrb. Retoucho 
erhalten. Auch toh den ttbrigen Köpfen 
sind etliche durch Auffrischung becin- 
trtichtigt nnd dne Bild hat im Ganzen 
infolge von Nisse nnd Beparatur die 
Lenratknift des Freskocolorits einge- 



buast. Am schlimmsten ist die Unke 
Seite rageriehtet, wo die Peuehtigkeit 

besonders durchgeschlagen ist : die 
Heiligen und Idedaillonfiguren sind 7.u 
blosen Unnisem redveiit, mit rothbranner 

ünternialung im Schatten, rebriitrenä 
ist wol alü sicher zu betrachten, dass 
die auf frischem liewnrf eingesetiten 
S Köpfe von dcniM-lIx ii Künstler her- 
rühren, der das g.^nzc liild gemalt hatte; 
das geht aus dem Vergleich des Kltesten 
1 heiles, der .Mcdriillons, mjt den neuen 
Ktipfen hervor, dif völlig gleichoh (- ha- 
nikter haben. 

" Ghiberti (b. Vas. I. XXV) nagt ein- 
fach : „Di sua mano i; nel Palagio in 
SU la Sala una nostra Donna col fan« 
ciuUo in ooUo e oon motte nitre figuie 
intorno.** 
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Mund, weite Stirn, kurzem krauae:^ Haar und blickt mehr finster 
als kindlich. Er hat es in ein reiches Gewand gekleidet, schon 
ein Anfang dazu, die Augen vorwiegend durch den Luxus des 
Beiwerkes statt durch einfache Schönheit su fesseln. An dem 
seienden Heiland dagegen beobachtet man entschiedene Stil* 
naebfolge Duocio's und dieselbe Behandlungsweisei die in den 
spätem Arbelten 8inone*s eonstant bleibt; der Kopf bei dieser 
wie bei den uiQgebenden Propbetenfiguren idgt yMlig das Fest- 
balten an alten Typen nnd Ansdmoksmittelny die nAmliebe Mns- 
kelfttlle und die grossen starren Augen, welcbe den ersten Pro- 
dukten des Altmeisters der Schule eigen sind; indess bat die 
Heilandsgeetalt bier insofern Venrollkommnung erfahren, als sie 
nicht 80 alt, nicht so natunvidrig und regungslos ist wie auf 
altcrtliUiiüicheu Darstellungen. Am deutlicli>5feii aber prägt sich 
die übereinstimmende Auffassung bei den beiden ersten Grössen 
Siena's in der Vorliebe aus, mit welcher die liebreizenden weib- 
lichen Heiligen den herb würdevollen männlichen gegenüber be- 
handelt sind. Auch die Composition als solche hat die Mängel 
Dueeio's; die Massenvertheilung der Florentiner ist nicht vorhan- 
den, dafür aber merkt man, wie der Künstler mit dem Bestreben 
oder der Notbigung arbeitete , das in der Vorstellung der Zeit 
eingewurzelte alte Schema festsnbalten. — Die Ansfilhrung ist 
durchweg von der bdehsten Sorgfiüt, leider jedooh kann Aber die 
Farbe nicht mehr yiel ausgesagt werden.** 

Von Tielen Seiten hat man die Autorschaft Simone's in Zweifel 
sieben und das Fresko dem Mino suschreiben wollen, von dem 
nicht nur nachgewiesen ist, dass er in den Jahren 1293 nnd 1303 
malte, sondern auch; dass er 1289 die Katlisballe im Palazzo 
pubblico zu Siena mit einer ,,Ma(b)nna und andern Heiligen" aus- 
geschmückt hat, für welche Arbeit er 27 Liber Zahlung erhielt," 

» Wo der Bewurf abfrefallen ist, wie Guido pitt. Sen. p. 91: ,.1289, XII. 

bei den Medaillons im Rahmen, siebt Aug. Item XYIII libr. yiag. Mino pin- 

man, dass die üntermalung niebt kalt turi pro soo ealario quia depinzit Vir- 

Ein war, sondern daM ftlr uiniiMa nnd ginem Mariam et alios nnoto« tn palatlo 

battenanlag« aiiia brlvaUeha Tinte ga« comunis in C 'usiglio, pro enrnpU-mentu 

dimt bat. XXV Ii quai debebat babere pro dicto 

Anh. Bieebaraa tu» Siaiia (bei op«re.** 
Qaetaao Ifflaneri: della Tera ati 4i 



Digitized by Google 



236 



XIV. u. XV. JUD. SIENES. KUNST. — 11. H. Cap. XI 1. 



Schon die geringe Summe erregt hier Bedenken , umsomehr, da 
Simone i. J. 1321 blos fttr die Ergänzung der aeht Kdpfe fast 

genau ebensoviel bekam.*' Aber noch granz andere Gründe 
schlicRsen den Mino auB. FriiliiT stand am Haui)tplatzc dor Stadt 
ein Gebäude, dessen untere Küunic als Oel- und Salz - Accise 
dienten, wälirend sich in den oberen Stockwerken die Wohnung" 
des Podestä und das Mlinzanit fBoljrano) befanden. Tni Jahre r2S8 
wurde beschlossen, diesen sofrenannten Palazzo del Rolfrano zum 
Palazzo pubblico zu erweitern und zu diesem Zweekc vei schiedene 
anstossende Häuser za expropriiren.'^ Während der folgenden 
9 Jahre geschahen die vorbereitenden Schritte und 1297 erfolgte 
der Umbau und die Erweiterung besonders desjenigen TheUee, 
welcher die jetzige Bathghalle nmfasst Sonach ist die Madonna, 
die Mino 1. J. 1289 hier gemalt haben soll, ebensowenig wie die, 
welche Guido Gratiani 1295 angeblich ebenfiills im Palazzo pubblico 
aosflttiTte, im gegenwärtigen RatBssaale zn suchen, wol er in den 
bezeiehneten Jahren noch nicht bestand. Ausserdem sind wir 
berichtet, dass die Gemeinde der Stadt bis 1284 ihre Sitzungen 
im alten Palazzo del Bolgano abhielt, und dort ist ohne Zweifel 
Mino's Gemälde anirel)racht ^^ewescn. Nach Tizio's noch vorhan- 
dener hainlschriftlicher Geschichte von Siena wurde die Sala del 
Consiglio, worin sich die „Majestät" befand, im Jahre 1290 fertig-; 
dass der R^ium aber damals seine jctzi<:e Dekoration noch nicht 
bekommen hat, geht aus umfasscuilcn \ ( ränderunjren späterer 
Zeit hcrv<u-, deren Spuren mau noch autweisen kann. Sie fielen laut 
urkundlicher Nachrichten etwa in das Jahr 1.311. Wenn man die 
Wand untereucht, auf welcher Simone 1315 malte «o ergibt sich, 
dass sie vor der Dekoration deutlich abzugrenzende Reparaturen 
und Veränderungen erlitten hat.^^ Alle diese Umstände bestätigen 



>« Poe. Seil. I, 217. 

*' Laut der Untersucliiingon des Advo- 
katen Regoli in den Akten derComigli 
d«Ua Cnmpana und der Bicnhcrna. 

** Unter dem Intooauo, der den un- 
teren Ilabmenstraifim txikgt^ finden sich 
rechter Hand Spuren einer 2 F. 6 Z. 
breiten Oeffnung, welche eingewölbt ist 



und ursprünglich einen thoilweisp in die 
untere Ecke des Bildes Übergreifenden 
Bopon bildete. Eine andere Ton etwa 
4 F. Durchmesser , ebenfalls rugesettt, 
fiel in eine Stelle Uber dem Innenrah- 
men des Fresko's und dor Bogen . wel- 
chen sie beschreibt, schneidet in die 
Inschrift zu den Fussen der Madonna 
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für die Ausführuii^^ von Simone s Bild das Jahr 1315. Ausdrück- 
lich erwähnt findet sich ferner, dass ihm 1321 für Aufmaluug 
(reactatione^ der „Majestät*' 26 Liber bezahlt wurden. Fällt es 
auch Aiiff dass das Bild schon nach 6 Jahren solcher Reparatur 
bedurfte, so gibt doch die Wirkung der Feuchtigkeit und das 
Heraustreten des Salpeters ErklärungsgrUnde genug dafttr an die 
Hand," 

Unbezweifelt Ist, dass Simone um das Jahr 1315 als talent- 
ToUer Maler bekannt war, dessen Ruf sieb nicht auf Siena be- 
flohfftnkte» sondern weiter dureh die Naehbarstaaten ging. Robert 
▼on Neapel, der noeb als Henog von Oalabrien im Beginne des 
Jahrhunderts in Mittelitalien comnoTandirte — 1305 als Feldherr 
der tlorentinischen Streitkräfte — sass ihm zu einem Porträt, und 
nach ilem Tode des heil. Louis, Bischofs von Toulouse (1295), und 
wahrscheinlit'h erst mich der Canouisation desselben durch Johann ^ honm* 
XXII. stellte ihn Simone dar, wie er seinen Bruder krunt. Dieses iJI^. 
auti lebensjrrossen Figuren bestehende Bild ist noch in Neapel in 
S. Lorenzo ^Maggiore."" — Ein ziemlich glaubwtlrdiger Bericht er- 
zählt, wie Pater Petrus, Mönch im Katharinenkloster zu Pisa, 
L J. 1320 ein Bild für den Hochaltar seiner Kirche von Simone 
malen liess.*^ Das mit der Signatur des Meisters beglaubigte 



biniiu und in ein SlUck des Medaillütis 
mit dem heil. Qregur. Die Öignatur 
iSimone't li^ tat dein nenaafenumnian 
Tbeil. 

** Oaye II, 429 f. legt grosses Gewicht 
auf eine Petition v. 2S. Oktober 1310, 
\vi'!< hc «-ich auf Itcscitiprunp der durch 
ituucli und Ftnier ungerichteten Heschä- 
digWIgan tob Ficäkm des Saak'ü bezieht, 
in welchem der l'uilts!;i wohnte und 
aaina Oastniahler zu halten ptlcglc. Gavo 
niflunt diene Halle („Salam sivc curtem 
dom. comunie Scnensiis") Air die Sala del 
Consigliü, aber es ist jetzt erwiesen, dass 
' der PodcHta einen andern Tbeil des (Je- 
bttudea innc hatte, wie es denn ohnehin 
unwahr:<icheinlich war, dau derselbe einen 
Raum /.u häuslichen Zmccken benutzt 
haben sollte, in welebem die oberste 
StadtbehUrde ratbschlagte und Recht 
apcaeh. 



*• In der 7. Kapelle rechts. 

„Frater Tctrus, conversus, sacrista 
aaperaxeaUcna, multa sacristiae noatiaa 
paramcnta pnravit. Tubulam prftotiosam 
procuravit tieri majoris altaris" (Arch. 
stor. ilal. YI, Parte II, Diip. II« 500, in 
der von llonuini herauf gejf. Chron, conv. 
antiqu. S. Kath. de Pisis). Di« Autor- 
schaft Simone's ciweiü^t Bunaini in dar 
Note ebeiid. und au^^ierdem in seinen 
Mcmorio iued. p. 38 aus folgenden Stellen 
dar Klosteianiialan: Mfiatar Petrus cott> 
versus .... Ipso etiam urgente et in- 
stante tabula quae nunc est in'ara ma- 
jori ibi posita fuit anno 1320" und 

„Fratcr Thomas Pratensis Tempore 

suo statttit tabolam in majori ara, qnae 
tunc poloherrima censebatur necdum 
renata pietura manu Sjrmonia Senenais 
qui intar aaaa tempeitatii pictores pri- 
maa tannit, de quo Fkaneiieiu Petrarca: 
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Cap. XII. 



Werk wurde zwar nach Abzug der Domiwikaner ans S. Cateriua 
zerstückelt, aber die iiocli aufbewahrten Theile genügen, auch 
abgesehen von dem poetischen Lobe Petrarka'8, den liuhm des 
Malers zu verewigen. 

covüe PiM^ ^ ^^^^ siebentheiligen Bildreihe ftihrt er die Jon^fhui, an deren 
Brusttuch sich das Kind festlialt , umgobon von Johannes dorn Evan- 
gplistoii, Maria Majrdaloiin und Petrus Martyr, .IoIimdiics dem THuler, 
Katharina von Alcxandriin mnl Doniiniivus vor. Vau oberer Streifon, 
welcher jede Tal'el in zwei Nischen theilt, enthält £rzeug<>l und 
Apostel. Von den Giebeln ist der mittelste mit der Gestalt des Bogni n- 
den Heilaads gesehmüekt, welcher das Evangelinm hält, um ihn 6 
Proi>heten. Das Mittelstück der Predelle, in 3 Theile zerlegt , stellt 
das Ecce Homo z\vis<')i<Mi Maria iiml Markus dar, in den gleichartig 
abgetheilteii 12 ilbrigi'ii liäiimen dit* Heiligen Agnes und Ambrosius, 
Thomas Aquinas und Augiistiu, Gregor der Grosse und Lukas, Ste- 
phanns praeeaisor vnd Apollonia, Unnla und Lanrentins, Nikolaus 
und Maria Magdalena.'* Auf der FuBsleiste unterhalb der Mittel^ppe 
des Uauptbildes stehen die Worte: 

„SYMON DE SENI8 M . . PINXIT.'« 

So anmuthig Bcbon die Madonna mit dem Knaben auf den 
Knien er«5eheint, durch die heiligen Frauen an ihrer Seite wird 
sie noch in Schatten gestellt. Reizenderes als die schlanke sanft 
geneigte Magdalenen6gar mit dem Salbgef&ss, das sie auf den 
versclileierten Fingerspitzen trägt, und von deren leichtgesenktem 
Haupte ein grttn gefüttertes rothes Ge?rand herabfftllti batte Simone 
▼ordern nie gemalt Noch flbertroffen wird ihre Schönheit dureh 
den lieblichen Adel Katharina'»; an ihr, welehe am ursprllngliehen 
Bestimmungsorte des Bildee die Weihe des HausgeiateB ausübte, 
hat die Huldigung des Künstlers an Wohlgestalt, Ebenmaase der 
Züge und Natürlichkeit der Haltung das Beste dargebracht, was 



«iQarado Venne a Simon l'alto con 
cetto," " Das Bild scheint mit dem- 
jenigen identisch zu sein, welches För- 
ster, B«itrii|re 167 ff. baiohfeibt, ohne 
jedoch den Ort Mungaben, vo er es 
geschon hat. 

Sechs der Ilaiipttafeln mit ihren 
Oberleistea und Giebelstticken — aus 
gefilhrlicher Lage in einem Billard- 



/iiu'iKT gerettet, befinden sich jetzt in 
der Bibliutbek des Seniinario Vescovile, 
ehemals S. Catcrina, zu Pisa. Die sie- 
bente mit Johannes d. TSufer. Paulus 
nnd Jakubus - suwic die ::anzo Preddlo 
sind jetzt iu der Akademie: derjenige 
Theil derselben, welcher Ursula und 
Laurentius enthalt, stammt aus dem 
Orfanotrofio, das Uebrige aus S. Caterina. 
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er überhaupt venu ichte: die weiche Bewegung, die graziösen 
Hände, mit denen sie Palm/weig und Bucli mehr nur berührt als 
hält, da« mildsehauende Antlitz, gesäumt durch den Kronreif mit 
Sohleier auf nussbraunem Wellenscheitel, dazu ein ganz mit Gold- 
filigran nbersponneues mattgelbes Kleid vereinigen sich zu einem 
wahrhaft bewunderungswürdigen Ganzen."* Unter den Heiligen 
treten Petrus Mar^, der im Dominikanerhabit mit der Wunde 
im Kopf daifestellt ist, und Dominikus* mit Lilie und Evange- 
lium besonders hervor. Der Eyangelist Johannes, jugendlieh und 
hartlos, zeigt Versehönerung des früheren Typus, wfthiend das 
▼erwilderte Haupt- und Barthaar des Tftnfers sowie seine mageren 
und abgezehrten Formen und Zllge noeh die Abhängigkeit vom 
alten Modell bezeugen; er hält ein Doppelkreuz in der Linken 
und hat den rechten Ann erhoben. Die Ausführung ist hier ho 
weit getrieben, dass man Hogar die Härchen auf der Haut sieht. 
Als Kleidung dient ihm die Kutte von Kameelfell mit einem 
rotlieu Mantel darüber, an dessen Lichtstellen der Maler den 
weissen Gnmd des Holzes stehen gelassen hat. - Die Erzen^^el 
im oberen Tafelstreifen cbarakterisirt lange und derbe Kör- 
perbildung,*' den Christus im ^littelgicbcl schmächtiger Wuchs, 
jugendliches Antlitz mit breiten Backenknochen und das Haar, 
welches den Kopf entlang anschliesst und dann auf die Schultern 
fällt; auch der Schopf auf der* Stirn gibt ein eigenthllmliches 
Merkmal ab. Die Gewandung ist schön und ein&ch, der Figuren- 
typtts im Allgemeinen holde Weichheit ohne das Gehaltrolle und 
die Noblease Giotto's, als Einzelzug besonders anffiillig die wag- 
rechte Linie des unteren Lides. Dem Heiland in der Ftedelle 
fehlt der Adel nicht, doch bekundet er nur eben die Venroli- 
kommnung des in den italienischen Schulen der vorausgehenden 
Jahrhunderte gebotenen Vorbildes; bei aller Schärfe der ProHli- 



!• IKeHud mit donBaelM ist Uber- zichung d«r sienesi^chLn Schule /u dor- 

nalt iflnigea RiehtUBg kenotiicli macht, welche 

M Hftnd towf« Nimbnt und Hinter- die dem Tkddeo 0«ddi zageseliriebenen 

grund sind beschildigt. Fn -kcn im Cuppollone dogli Spaprui'»!! 

" Typus und Formgebung wio hier in S. Maria Novella zu Flurens und die 

kthnu auf aiiieni BUdt ia «r OsUerie inthttmlieli flkr Simoni^i Aib«it rag** 

n Smm wiader, worin nob die Be- tehenen im Oaapo Santo ia Pisa Twlreteii. 
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rung überwiegt d«»cli die Milde. S. Asrnese endlich, welche gelbes 
mit Roth scliattirtcs Kostüm trägt, erhebt sich nicht über- die ge- 
wühnliciie Aurauth von Simoue's Frauengestalten. — Auf die 
eoloristisebe Leistimg hin betrachtet kaun das Bild die Schwäche 
des Beliefausdrucka nirgends vergessen macheui wenn auch die 
Töne BO kräftig wie möglich sind und die Gesamnitfärbung nichts^ 
destoweniger die lichtFollstey die wir auf Tafelbildern des Meisten 
kennen.'* 

Um dieselbe Zeit^ in welcher Simone diese herromgende 
Arbdt an die Dominikaner nach Pisa ablieferte , ttbemabm er 
einen ähnlichen Auftrag für ein anderes Kloster desselben Ordens. 
Es ist das nachweislich vom Bischof Trasmundo von SaTona bd 
ihm bestellte Bild der Madonna mit dem in Verehnmg davor 
knieenden Stifter, welches ehedem seinen Platz am Hochaltar zu 
S. Domenico in Orvieto hatte-' und jetzt der Predelle und der 
Giebel beraubt in der Fubbricicria des Doms zu fcolieu ist. 

Donfcbbr.fta DieM fttoftheilige Tafel zeigt inmitten die Juiigfhiti mit dem 
Kinde anf dem Arm, das in der Linken die Weltkugel und eine Bolle 

mit der Anfischrift: .,Ego som lux mmidi" trägt und mit der Rechten 
die Seiten seines M.iiitcis ziisninmenziolit, ein Motiv und Vortrag, ftlr 
welchen sich biTfits hei iMurio ihin Muistcr tiudri und diesem sogar 
vermöge des ältlichen (jehichtüausdruckeö iiähor bteht alß dem früher 
von Simone selbst in der Sala del Consigtio zu Siena gemalten ChriBtos- 
knaben^ mit welchem verglichen h'ier ernstere Wflrde und unbelebtere 
Formen auHalien, die das Bestreben zeigen, die Vorstellung der 
Majestät des künftigen Heilands schon in den Zügen des Kindes :in- 
kimgon zu lassen. Dagegen spricht aus dem Antlitz Maria s nur 
mtttterlidie Liebe, ihre weichen Formen unachlieBSt ein von der theil* 
weis rerschleiorten Stime herabwallender blauer Hantel mit grünem 
Fntter. — Die Un^bung der Madonna bilden, gleich der Haupt- 
grnppe von schön ausgeziertem Klceblattbogen überwölbt , die Halb* 



'^^ Die Gewänder sind in M'hi lebhaf- 
ten Farben colorirt und un St» Hon, wo 
die Heschaffcnhcit des Tones dt-n weissen 
Grund mitwirken lUsst, von ausserordent- 
licher Transparenz. (Joldzicrathe und 
Ornamente sind Tcrschwcnderieoh ange- 
wandt und auch auf den Ausputs dtw 
Rahnii-ns ausgedehnt. Die DnroIiftÜirang 
ist hikhat voUendet. 



•* Handschriftl. Chron. ined. de« Ex- 
Conventcs von 8. Donu ntco /u Orvieto. 
Trasmando gehörte dem GeschlLcht der 
urvietanischen Monaldesohi an und be- 
zahlte 100 Gulden für d«a Bild. Es ist 
eine Zeit lang in Paris geweien aad 
wurde eni B««h dem zweiten Pariser 
Frieden furttekg^ben. 
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fijfureii des Petrus, Paulus, Domiiiikua und der Magdalena. Der 
Apoätelfürät in gelbem Mantel über blauer Tunika und päpstlicber 
8toU, mit Bach und Schlflsseln, hat die aUherkOmmlicheD herben Zflge, 
während die neben ihm stehende Magdalon.i durch die bekannte An- 
muth der Gestalt mit sehlankeiii Hals und wohlgenilligem runden Kopf 
angenehm absticht; ein rother Mantel fallt wie der Maria'« in scheinen 
Falten vum Haupte nieder; eine der zierlichen Hände leicht mit dem 
Sehleier Terhflllt trlgt das Salbengeftss, mit der andern beeehfltst sie 
den Bitehof von Savona, der in der Mitra und mit der Krenafahne 
betend zu ihren Knieen liegt. Paulus mit seinen Attributen, Buch 
und Schwert, zeigt dn.^ lange Gericht und den spitzen Bart des alten 
Müdellö.** — Unt( rhallj *] r Ilaujugruppe stellt: 

ijYH<;N • DE • ÖEMÖ ME ' PVKXiT D • MCCGXX." 

In hohem Grade offenbart das Bild die eigenthUmliche Grazie 
der Schule und insbesondere Simone'» Sorgfalt im Vortrag der 
Figuren auf selimalen Tafel Häehen. Die übertrieben eniptindungs- 
vollcn (lebcrdeu und Haltungen seiner grossen Cnmpositionen 
finden sieh hier nicht, die Sauberkeit der haarseharfen l'mrissc 
und der Details in Locken und Barten aber kann nicht weiter 
gesteigert werden; die Gewänder in ihren entschiedenen Grund- 
farben sind von bester Wirkung und das Coiorit im Ganzen trotz 
der durch Keibung beschädigten Fleisch töne auf bewnnderungs- 
wtbrdige Weise in den Yerdegrund Terarbeitet, wenn es sich auch 
noeh Hiebt ToUig über Flachheit und Terhaltene Farbenwabl 
erhebt. 

Das Altarbild Ton S. Domenico war nicht das einzige Werk, 
welches Simone in Orrieto zurttckliess, einer Stadt, die für idene- 
sische Architektur, Plastik und Malerei in demselben Umfange 
Museum war, wie Assisi für die Florenthier. Nock ein zweites 

Tafelgeniälde von ihm befindet sich dort, jetzt ebenfalls in der 
Fabhricieria des Doms, wohin es aus der Sakristei der Jesuiten- 
kirche gekommen ist. Wenn auch die Autorschaft Simones erst 
ueuerdiugs anerkannt worden, da daa Bild der Bestätigung durch 



Die Lasnrcn am Kopfe Maria's sind 
etwas abgerieben , der obere Theil der 
Panlu-figur ist beschädigt. Der Nimbus 
der Jungfrau und des Kindes, mit don 
fiblioben biblischen Aufschriften ver- 
mktn, und di« herrlieh« OrMMMBterbMt 
Cmw*. im. HitonL II. 



der arohitektonischen StUok« teig«ll 

wieder die Sorgfalt und das Behagen 
am Put7. da« den Sienesen lipen i>t. 

^'^ Mi>glicher Wniae bat MCCCXXI 
gestanden. 

16 
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Signatur entbehrt, so gehört doch (liesc Madonna in dieselbe 
Periode wie die von Bischof Trasnmudo gestiftete und steht eben- 
bürtig: neben ihr. 

F»b. d. Maria mit dem Kinde ist in gleicher Anmuth der (Jruppirnng 

^i«to* f'i'"^"! Kleeblatthoj;eii il;ir<:(\stellt , dessen Anssenilitclien in Me- 

daillons zwei Engel mit Doppeltiiigein und der liezeiciiniing „Troni"* 
tragen; in den drei Giebehtnfeäteen der seiende Heiland Ober dem 
A nnd i2, rechts eine blaiio nU „Cherub'^ bezeichnete Gestalt mit 
Bneh in der Hand, und links ein rother .jSeraf", der zwei Kerzen 
llält. Der CliristnstyiMis erliebt sieli hier etwas Aber den des Fresko's 
in Sicna, obgleich er in den wesentliciien Zügen dem Modell entspricht, 
das man allenthalben bei Simone findet.** 

Infolge der grossen Schilden, die es crfahreu liat, verliert 
hiergegen das dritte Altantttck des Meisters in Orvieto, welches vor 
einigen Jahren ans einer dortigen Kirche in den Besitz des Ca- 
valiere Mazzocchi ttbergegangen ist Doch zdgt sieh Simone*» 
Hang zum Holden und Graziösoi auch in der Hanp^nippe dieses 
Bildes noch deutlich genug; namentlich die Haltung des Kindes, 
welches das Kinn der Mutter streichelt und sich hemOht, ihr eine 
Blume ans der Hand zu nehmen, hat etwas höchst Ansprechendes. 

orvieto. Maria hat blauen Mantel mit weissem Futter, der Knabe rotheii; 

rrivatbMitsjiuf den 4 Seitentafcln Johaiuics der Taufer, Paulus (fast ganz zer- 
stört), Magdalena nnd eine zweite Heilige; Ober dem Ersten nnd 
Zweiten 2 Engel in die Posanne stossend, Aber den beiden Frauen- 
gestalten ein Fngel mit Kreuz, Dornenkrone, .Scliwanim und Nügeln 
nnd ein ander, r mit -Säule und Geissei; im Uiebelfeld Christus seine 
Seitenwuude zei^^eiul. 

Erst in Assisi bewfthrt sich Simone als Freskomaler. Für einen 
Hann von seinem Talente mochte es grossen Reiz haben, mit den 
Florentinern an dem classischen Orte ihres kOnstlerischen Apostel- 
thums zu wetteifern und sich mit Giotto selber zu messen. Und 
hier ist in der That seine hervorragende FAhigkeit fttr liebevolle 
Durchbildung noch stftrker und frischer zur Geltung gekommen 
als inAvignon; den Gemftlden, die er für den Cardinal Gentile" 



Da$ JUld ist 7.war im uiucrea Theile Der Franciskancr Genttie de Mun- 

beschitdigt und stellenweise dnreh Ab- tcfloris erhielt den CardinoUt durch 

bliltJrruntr Iii '.irt, hat abci seinen Wachs- Bonifaz VIII. i. ^. I 2'K und wunlo 

fimi-^ä sowie die Lasuren behalten. nachmals von Clemens V. und ücne- 
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in der gTrosseu Francisknsbasilika ausführte, besonders tleu Tleili- 
gcngrestalten in der Fcnstcrlcibung; der Kapelle, ist dieselbe Soi --- 
falt eigen, die seine orvietanisclicn Tafelbilder haben. — Hier miws 
nun voransgreschiekt werden, dass Vasari in den karjrcn Bemerkun- 
g:en (Iber Glotto's SchOler den Cfirdinal Gentile als Auftraggeber 
Puecio Capanna*8 nennt,"* von dem er die ihm gehörige Mnrtins- 
kapelle in Assisi habe ausmalen lassen. Die Verwechslung einer 
so ausgeprSgt stenesischen Arbeit und noch dazu der schönsten 
ihrer Art mit einem Produkte aus Giotto's nilchstem Schnlkreis 
ist schwer begreiflich , aber nicht zu leugnen. Ungeachtet des 
Schweigens der Urkunden Uber die Fresken jener Kapelle und 
Aber die Zeit ihrer Ansfnhrung^ kann hier schlcchterdin^rs kein 
Zweifel obwalten, dass man Simone vor sich hat. Und zwar ist 
der g-esamnitc Hildercyklus aus der Le^^cndc des heil. Martin von 
ihm: dir VordertluMl mit dem Bogen darüber wie der mit Kveuz- 
gewüllie Ul)erspaiiutt' Imienraum mit seinen 10 l)arstelluni;"en, 
einschliesslich der Liincttc Uber der Eingan^'^stbür , ^vck•llc die 
Einsegnung Ucntilcs, und der Fensterwände, welche Ileiliiren- 
fignren enthalten. Als Wächter des heiligen Ortes hüten acht 
andere in Nischen angebrachte Gestalten den Zugang." lu 
doppelter Reihe am untern Theilo der Wand links Yom Eingang 
beginnend wird die Geschichte des Heiligen eiz&hlt: 

Cap. (Ii 

Zuerst sit Iit mau ib u heil, ^fartiu nls Reite r, wie er seinen Kock S.lUrtin*«u 
zerschneitlct, dt ssrn abt'allciulea istück der iJcltlcr zur Liukcii geliisst*'''*"**^* 



Aui5i. 



dtkt XI. in Thätigkeit gesetzt. Er 
xrmr Legat ftir Utigmn. Zcitanfraben uhcr 
sfine npostoü-^rlifu .Scndunir' 'i tVhlc:i. 
auch ffin Todcsijnhr ist unbrstitnnit ; 
doch MilUer ia Avignon gestotben und 
Min Leichnam von ilurt zur Hcordigung 
nach .'Issi»! herlibt.-r>;(.'braciit ^cin. 

Vat. I, 337, sa«'. Vgl. Bond I, 

s. .tu. 

" Es sind: S. Chiara neben £118.1- 
bcth von Unparn und darUbcr der KOnig 
Ludwig und Ludwig von Tonlousc, 
Klara nicht unfjraziüf!, wenn auch geziert 
in der Ikucguntr, nls F.inzolfigur noch 
ansprechender als ihte Nachbarin, eine 
diakbockige Perxon mit Adlcrprofil nnd 
langem Ilali mit Fcbverem Unterkinn 



bei iinverliiiltiii--n)assijf kliiiicm Ktipl". 
Sic trägt rot! ;i Mantel mit Ooldbesatx, 
f:;ilt ihrr 'ii;nik:i mit «Irr Linken 
uiiil tru{;t das Iliiar in riUlcn. Gegen- 
über Maria Magdalena an der Seite der 
Kitlnrina Ton Alexandrien nrd Whcr 
ihnen Antonius und Franci^kn«. Mng- 
dalenti mit dem OefliFs auf den Firi:rr- 
spitzen erinnert vermöge der alterlhum- 
lich stillsirten WtJrde nnd dcrOewandung 
an bestimmte Fi;.:i>rrn der Sali ( nn- 
siglio in Sicna. (Ihr Kleid hat die 
Farbe Terloron, sodass man nnr nceh 
die rothc Grtmdirunp sidit ) Knflniinn 
ist die würdigste und an.<'prrchcnd»f(* 
Yon allen, Franeiskns rerzrekt ni:d 
wcibeToU. 

IC* 
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Oftp. 8. Mar- hült.^ Die Zeichnojig des Thieres, dessen Umrisse uud Sehatten aus 
tiao. Imm i^n^imer Untenoalung bestehen, ist noch da und man kann bei Be- 
trachtung der maiigcDiaften Contoren und <l< r niicutscliiodenon Handlung 
der G«»stalt nicht vtMki nnon, wie es dem M.ilcr liier weit mehr auf 
Studium der natürlichen Besrhaftenlieit den Fleisches un<l der Muskeln 
als auf edlen Get»aumitau:»druck ankam. Der Erfolg ist eine realistisclie 
Anatomie, Iceiiie grosae Aaffaaanng der Fozmen nnd der Proportioaeo. 
— Das nächste Bild zeigt den Heiligen bei der Erscheinung Christi 
im Schlafe I9c1ir>1n: der Heiland, links hinter dem Bette sichtbar, trSgt 
den Fet/cii. di ii M.irtin dem Bettler frofrehf^n, und wendet sieh zu dem 
Engel nclien iiini , indem er den Arm mit krampfhafter Energie nach 
dem Öchliiier dcutejul auöbtreckt, während der Engel mit Uber der 
Brust gekreuzten Armen sich Tomeigt und Martin anblickt. Man 
nimmt hier deutlich die Verindemng wahr, die r^eit der Arbeit in der 
Sala del Contiiglio zn Siena vorgegangen i>t. Dieser Chri>tns hat 
einfache, rogelmüfisige Oeütalt, milden Aus<1rnck, und die MuskelftlUe 
der Stirn fehlt ebenso wie die eckige Ahbengung der 2sase; die ganze 
Erscheinung nfthert uch aufikllig den iypen, die Giotto dicht neben- 
an im Quersehiif der Unterkirche ausprägte, und hält sich in dem- 
selben Maasse von den eigenen früheren Darstellungen w ie von denen 
Duccio's fern. Die Engel in der Oloric um «len Hi iinnd haben 
edlen Wuclis, st blanke Nacken, anmnthige, fein zugespitzte l'rolile 
und der Blick ist bei aller Milde doch eindringend. Aber sie sind 
untereinander merkwflrdlg verschieden, bald derb und wohlbeleibt, bald 
hager. Auch die Anmuth, die der Meister ^^einen Fr.niengestalten sonst 
zu geben pflegt, ist nicht dureliweg vorhanden, Beobachtungen, welche 
selbst Itei ihm die rngleichm;issifrl;,.if (],.v; st;li>iris(]M-ii Ausdrucks con- 
statin'u, die allen aclncn Landsgeno&fjen mehr oder minder zum 
Vorwurf gereicht. 

Auf der linken Hälfte des 3. Bildes, welches die Verscbmähung 
des kaiserlichen Geschenkes durch Martin zum Gi-gcnstande hat,*' und 
die Wimisclion Kostüme mit Vorliebe bi bandclr. Dir* Bewegung der 
Finger an dem vorgestreckten Ann, der den Stab hiilt, ist die Kari- 
katur von der Ziererei, die bei viel späteren Künstlern, wie etwa 
Agostino di Federigo,** herrschend wird. Es hat den Anschein, als 
sei die sienesische Schule von Anfang an mit einem falschen Classi- 



30 Der blaue Mantel hat seine Farbe 
tut frSntlieh Terloren, 8ehatten «ad 

rothe rntirnialunjr liepcn zu Tage. 

Uuterer ätreifeu lechts vom Kin» 
gzngi drei Krieger stehen neben einem 
vierten, Icher die Summe der kaiser- 
lichen Schenkung zählt, wühiend Julian 
eelbst mit dem Herrschemtab in der 
Ilaiui auf nimischcm Stuhle «it/t. 
Martin hult das Kreuz in der Linken, 



auf welches er mit der andern Hand 
hindeutet, und bittet mit lahmer nnd vn- 

natUrlicher (jeberde dt m peistlicheu Kufe 
folgen zu dürfen. Linke im Hinter» 
gmnde sieht man Zdte nnd Pferde, 
rechts von einem hohen Felsen, der die 
Mitte der Ferne einnimmt, Feldlager und 
Kriopsvolli. 

3^ Man vgL die Loggia dellaMerean- 
zia in Siena. 



Digitized by Google 



8IM0N£ MARTINI: ASSISI. 



245 



ciümns behaftet gewesen, und es berührt seltsam, bei einem so frdlirn 
Künstler neben Typen der byzantinischen Vertalllcunät Italiens Zuge 
▼OD Maniemmns «untreffen, wie er den Nachahmeni Miehelaogelo*» 
eigen ist. Die wespenartige Gestalt der Fingerglieder deutet auf con- 
ventionellc SchwJlchen. die man zu dieser Zeit nielit erwartet. 

Von den Folgen der liegegnung mit Julian erzählt die nilchste 
Darstellung, aber abweichend vom Tenor der gewuhnliclien Legende: 
Hartin erlriUt das Seliwert von dem auf der Linken des Bildes stehen- 
den Kaiser, wilirend ihm ein Diener Sporen anschnallt und ein anderer 
einen Hut auf der Stange trägt. Hinter Julian steht Einer mit dem 
Sperber auf der Faust, hinter dem Heiligen spielen Zwei auf Mando- 
line und Pfeifen, er selbst erhebt Haupt und Arme gen Mimmel. 
Das Qanze, fast völlig farblos, geht im Innern eines Gebäudes vor, 
die Figuren haben lluiliehe Eigenthflmlichkeiten wie die des vorigen 
Bildes; doch mnss hierzn bemerkt werden, dass Nihe und Ferne der 
Gestalten nicht «nr Geltung kommt, dass < ini-t !<; pfe gross und derb, 
andere dagegen seilten protilirt sind und dass die Kleider im Allge- 
meinen sieh mehr wnnderlii li als passend ausnehmen. — Der zwi-ite 
Streifen in derselben Ordnung betrachtet wie der erste, bietet die sehr 
beschsdigte DarsteUnng von der Auferstehung des Knaben, neben 
welchem Martin mit zwei wehklagenden Weibern und Zusehauern 
kniet." Das nü ■ Fresko ist gut genug erhalten, um re<relni:is->:ge 
Formen mit naturtreiier Ersrheinung. anspreeliende ZüL'-e mit weieheni 
Ausdruck erkeinien zu lassen : der Heilige sitzt im bischoflichen Or- 
nate anscheinend über den Inhalt des Buches nachsinnend, ans welchem 
ihm ein Diener vorliest; ein anderer sucht seine Aufmerluamkeit auf 
sich SU ziehen, indem er ihn an der Schulter berflhrt. Auch die 
Scene, welche folgt — Valentinian vor Martin knieend , der ihn auf- 
zustehen bewegt — , hat Lebendigkeit und sprechenden Ausdruck.'* 
Interesseloser ist die Engelsvision," dagegen bietet die Darstellung 
des von betenden Mdnehen umringten sterbenden Martin bemerkens- 
werthe Züge: einer der Brttder ergreift die Hände des Todten, eui 
anderer schaut ihn trauernd an, die Clerisei vollzieht ihm zu Häupten 
das Ritual und oberlialb tragen vier Engel die Seele empor. Hier 
hillt sich Simone wieder völlig an die alten Typen; diese Engel 
weichen auf das Entschiedenste von den gleichartigen Figuren in der 
Erscheinung Christi beim Schlafenden ab. — Das letzte Bild seigt den 
Heiligen im Grabe; die Kirche, worin er Hegt, ist mit (iei^tlicllen und 
Volk gefüllt, welche die Messe singen; eine llelMiiiie, die der Ilischof 
vorzeigt, wird von ein*'m der l iii-tehenden umarmt, &m Fussende des 
Grabet stehen die Friester versammelt.* 



Im r.anzcn «twa l.> Ficruron. am Altar ein Kleid, hinter ihn kniet 

Die Farbe dietes ÖtUckes ist theil- eiue Figur mit einer Kerze, 

wnte nntSvt " Hie nd da iet die Ftobe w 

Zwei Bngd reioheii den Heiligen eehwimdeD. 
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Im ThOrbogeufelde sieUt man den in die Knie ge^unlcenen Cu" 
(littal tieutile iu Möncligliabit , viie er vom heiligcu Mai-tiii aiilgeriuhtet 
winl: sein rotlitr Hut lieprt auf der Balustrade der ;rotliii4clieii Kirelie im 
lliiitcrjrnnul ; ^ dies iBt eine nntürlieh Ijcwcirtc j;iit behaiidcltr Grupj)e, 
die Siu>uiie*H Begabung filr'h l'ürtrjlt erkeuiieii Usht. Demi wo er es 
nur uiit zwei Figuren und einem einfachen Vorgänge zu tliuu hat, 
ei'scheiut er Hofort auf hdberer kfliutlemcher'Stufo, al« wenn er mit 
den iSeliwi li^ki iten zusaimuengesotzter Motive kiiinpiK. D'w Scene 
wirkt durch >i lir»ni' Drapinmir und Liehtheit dn- Farbe noch besoi- 
ders voitlu'illialt. — Die iiall)li^uren an den Ft iisterseiteii endlieb, 
weiche durcii Urnamuul mit dem Wappen des Cardinais auseinander 
gehalten werden, sind das Vollendetste, was wir von Simone beritMB. 
.Sie haben bei erstaunliclier Durchfahrung ein Geprige von Natui*, 
Wahrheit und Kraft, wie es selten bei ibni bejregnet." — Die Zeichnung 
des ircninltcn lilasfeuBters stellt den beil. Martin in EpiseopHlien und 
den knieenden Stifter dar, dessen 2same „ijentilis Cardinal'^ uuterhalb 
angeschrieben ist. 

Bei eiagehendem Studium dieser Eapelieniiesken kann man 
sieb der Wabmehmung nicbt erwebren, daas dem Kttnatler das 
volle Vorständnifls für Gleicbmaass der Compoaitiou abging und 
dasB er gerade in dem Punkte Scbwftcbling war» welcber die Stftrke 
seiner florentiniscben Zeitgenossen ausmaebt Allein die Bilder 
behalten Werth durch die rerbaltnissmassige Annäherung an die 
wirklielie Natur, <lit' l)ei manelicn Fiiruren iillerdin^rs hervortritt, 
wenn man sie i^'Csoudert iK'tnu litet , wälircnd sie im Zusammcn- 
han? mit dem Ucbriircu iler l^infuelilieit eniiaiiiicln. Dabei fällt 
der Abstand etlieber (kr)» ausdrucksvoller Tvpeu narli altlicr- 
kümmliebeiii Muster von andern lebeustreucu Bilduu^^eu auf. Weit 
entfernt von Giotto's liarnioniseher und einheitlieber Bci,'abung 
ist Simone voller WiilersprUeho; neben auagezeiclmeten porträt- 
liafteu Einzelheiten kommt liier zuweilen lahme, zuweilen utrirte 
Handlung uud Auttas><ung zum ^^»l"8dlcin. Seinen Gewandmotiven 
fehlt der Wurf nie , doeh darin hatte es ihm die Mbere Kunst 
vorgetban; was sein £igentbum ist, die tecbnisebe Leistung, die 
sieb aus dem Vorhandenen nocb immer beurtbeilen lAsst, weist 
eine bis zum Bedenklieben getriebene Akkuratesse auf, mit weleber 



^' Eiu lU>s in der Mauer beeioträch- Ktliche lind leider ta Schaden ge* 

tigt Liu:> l<ü(l. kuiuiuea. 
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das WichtijrerC; die Licht- uinl Schattenmodellirung nicht gleichen 
J^chritt halt. ' — Im Verfahren hat Simone hier die Genauigkeit 
des Miiiiators auf den nioniunentalen Vortrag angewendet; der 
weisse Grund ist für die hohen Lichter benutzt, Hall)töne und 
Schatten sind in fillasigem Grau eingetragen und mit den rothen 
Umrisslinien in warmem gelben Licht vereinigt, das Ganze be- 
hutsam lasirt, sodass keine Spur von den Flecken begegnet, welche 
hftufig Temperabilder entstellen. Die einzelnen Sujets haben orna- 
mentale Umrahmiuig, deren Eeken mit £ngeln in Bantenformen 
auflgeflUlt werden. 

Wenn aiieh Vasari die Bilder der MartinskapeUe dem Pneelo 
anschreibt, so hat er doeh von Simone's Aufenthalt in Assisi Kunde 
und seine Angabe, dass er etliebe Figuren, u. a. Maria, Kdnig 
Ludwig den Heiligen von Franloreieb, am Altar der Elisabeth von 
Ungarn in der Untorkirche von S. Francesco begonnen habe,"* 
tritVt zu. Alle diese halblebensgrossen Figuren, S an der Zahl, 
sind gute Arbeiten, und abgesehen von thcihveit^en Bescbädi- 
guugL'ii und den Folgen de« Abreibens ist der schön gemischte 
rosiggclbe Ton ilirer Far])e ansprechend; dodi kehrt Sinuuie's 
gewOlmliche Fhu liheit auch liier wieder. Das Vorzüglichste an 
ihnen sind die höchst sauber gezeichneten rothen Umrisse und die 
Einzelheiten an Kopf- und Barthaar sowie im Schmuck der Kleider 
und Heiligenscheine ; von diesen hat jeder ein anderes Ornament, 
ea finden sich Blumenguirlanden, menschliche Köpfe als Rosen- 
knospen charakterisirt, Eichenblitter, Sonnen und Monde, eine 
Musterkarte des orientalischen Geschmacks, der in Siena Mode 



«* Viel« Th«Ue dieM* Crkln« iMben 

die Kiirbe einpcbUsst. manche I'niri-sc« 
•ind frisch mit KuUle uocbgezugeD, diess 
•m auffUIIigiten an der Ihiittdlnnf 
Marlins vor Julian und der Maj^dalena 
im EiDgangfibo^en. Wcun dergleichen 
Unfair M wettbToU«n Wandgenllden 
von llaiulwcrkem verllbt wird, so ist 
es Bchun beklagen« wcrlh genug, hier 
•ber haben es Kttncticr getban, die aus 
Rum hi rUboi irt koninicii wnion, und uvlehe 
den zcitiichin Kuin der Martiu&kapcile 
erst herbatAllirteii, am sie dnioh ihre 
Copiea ta vmwigen. 



^ Vm. II, 96. Wm Simone nnner- 

dini nach Va^ari's Zcuj^ni>-s auch ni»ch 
im grussen Refektorium daselbst ange- 
fnifen hatte, ist Ilngat nntergegangen. 

Neben den von Va«ari in der Untrr- 
kirchc erniihnten Figuren sind noch 
FIranmekuH. Ludwig der Bisubof, Elisa* 
beth von Ungarn, ein Heiliger und eine 
Heilige zu sehen. Sic befinden sich 
weit unten am Ende des Quenchiffes 
rechts von der ThUr zur Cappella Orsini 
und theilweisc auch in der westlichen 
Beka. 
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war und die Kttnsüer d«r Stadt m die Kleinarbeit Terlobktei ttber 
weleher de die grossen Genchtsptinkte Terieren.*^ 

Ghtnz jj^nau lässt sich die Zeit, in welcher Simone in Assisi 
arbeitete, allcnliiijrs nicht andrehen, aber die sioiiesischen Urkunden, 
soweit sie bis jetzt ans Licht gebracht sind, gebe« folgende Aus- 
kunft: 1321 restaurirte er das Fresko im Rathssnal in .Siena und 
malte eine Madonna mit Heiligen sowie eine Kreuzigung Uber 
dem Altar in der Kapelle der „Signori Nove'*;^- im Laufe des 
nächsten Jahres schmückte er die Loggia dea Falazzo Comune 
aus, malte einen heil. Christoph in der Biccheraa und ein Wappen- 
schild für den Podestü.'^ Nach seiner Verheirathung lieferte er 
(1325/26) ein Bild fär den Palast des Capitano del Popolo'' und 
im September 1326 seheint er einige Gebäude in Ordnung ge> 
bracht und wiederhergestellt su haben, welche die Stadt in Ard- 
dosso, Gastello del Bano und Schanzano besass, wobei ihm 
gestattet wurde, sich ein Pferd zu miethen und einen Fusssoldaten 
zur Begleitung zu nehmen.^ 

Augenscheinlich hielt Simone eine offene Bottega, denn er 
▼erschmähte kleine Bestellungen, wie goldene Lilien, Löwen ffir 
Wappenschilder der Commune oder des Volks und dergleichen 
heraldisi'bos Zierwerk keineswegs." 
&iUd.coii!». Im Jaiire i32S malte er in der Sala del Consiglio den (iiii- 
doricc'io Fogliani de' Ricci in Frt'sko; dor Sieirer von Monteniassi 
und Sassoforte sitzt stattlich in schwerem Harnisch auf weissem 



" T.ippo -oll tnarh Vfii«. TT. or.) dif si- 
Bilder fertig geinaclit haben, aber man 
kftnn an ihnen nur Eine Kind erkennen. 
Doch mag' dem Sini«n( liier «owol wie bei 
Dekoration der Martinsiuii>eUcLippo oder 
desflen Binder Donnt» ids Gehilfe g«- 
dient lütbon : j' il( nfalU wi>son wir, dass 
der erstere ilmi häutig zur Hand ge- 
gangen ist. 

Doc. Son. I, 217. Deila Vallc 
(Lett. äen. II, sah die Madonna und 
Heilige in verschiedenen Sttteken in 
den Rilnmen des Palastes ; an stinom 
ursprünglichen Plat/c hatte das Altarbild 
Simone's, fttr welches ihm 40 Goldgiilden 
geznhlt waren , demjenigen dea Baxä 
weichen mUsscn. 



^' Doc. Sen. I. 217. Fl\r dieses er- 
hielt er 20 Lib. S äuldi, fUr den beil. 
Christoph 20 L. 3 S. 

" Erwähnt bei Vagari II, 8S, jetzt 
aber nicht mehT zu sehen. Gezahlt 
wnrden ihm erst 50nld. i^SLih. TSoldi 
S Den. und spKtcr noch 13 Lib. 1 Sidd. 
8 Den. Düc. ^^en. a. a. 0. und Anm. zu 
Vasari. 

■'■ Für sieben Tage der (Usch aftsreiee 
bekam er S Lib. 1 Sold. 15 Den. Doo. 
Sen, 

Ibid. Unter seinen Einnabiiien figu- 
rircn 30 Lib. fUr 720 Duppeililien in 
Gold ä 10 Deiinr. 3 Lib. 4 Soldi Air 
Itt Doppelli^wen ä 16 Soldi. 
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Sclilaclitro88. Das breit behandelte Porträt gribt in einfachen 
Profillinien den harten Soldaten in der Reife des Mannesalters 
put ^vieder, und die Farbe, wenn aucli verblasst, ist immer noch 
wohlgefällig.'"' — Tafelbilder hat man bisher in seiner Heiniath 
nicht nachgewiesen; denn die »Stllcke, welche unter Simone's Na- 
men in der Gallerie zu Siena hängen, sind nicht blos seiner, 
sondern auch des Lippo Memmi unwttrdig; eins jedoch befindet 
flieh in der Stadt, welches schön genug ist, nm fQr Simone's Werk 
SU gelten: der Beato Agostino Koyello mit Seenen aus seiner 
Legende in der Eirehe S. Agostino. 

Djis Bild, hoch oben im Chor angebracht, besteht aus drei Tliei- ^-^so«'«»«' 
len, welche je dnreh Bogen nnd Spitien ttberhöht und dureh einen 
rechteckigen Bahmen mit Bogen nnwdiloBsen sind. In der lütte steht 

der Heilige fast lebensgross mit einem Buche und empfangt die Inspi« 
rntinn durch einen Eilend , weU hcr ihm ins Olir Hüstert . zu den 
Seiren befinden sieh (j Dar!*telliingen, in den Zwickeln aiisut rhalb der 
Mitleiiiische zwei Mcdailious mit üalbfigureu von München.^ 

Rtthrt dieses Bild ^rirktich nicht von Simone i sondern Ton 
Lippo Memmi her, dann ist es ohne Frage das beste, was dieser je 
gemacht hat, nnd eine Leistung, in welcher er glficklich mit dem 
grösseren Schwager wetteifert. Lebensrolle und kühn bewegte 

Figuren mit allen charakteristischen Zügen von Simone's Stil 
fillleii die Legendencompositionen und das ganze Werk hat dje 
mildeste und einbeitliehstc Färbung. 

1320 finden wir Simone wieder in Siemi thätiir: im Auirust 
malte er zwei Engel für den Altar in der Kajtelle der .,]Seun"^* 
und dekorirte fiskalische Gebäude in der Haui)tstadt und in 1' An- 
sedonia.^ Gleich nachher malte er eine Figur im „Concistoro de' 



Vom Sookcl an^rts, tm wel- 

chcm da> restaurirtc Datum ..ANO DXI 
MCCCXYUI'' steht, nimmt die Figur die 
g^nse Wandlllahe «in nnd wirkt lebra»* 
irrosi. Links sieht man einen Verhau 
(spaniiiobe Keiter), welcher ein hochge« 
legenei 8«Uom lelittiit; «ine swdte 
Fcjte ist hinter dorn Zi Itlager rechts in 
der Ferne Hchtbar. — Simone erhielt 
16 Flor, fllr dai BUd, Tgl. Doe. 8m. 
I, 2t8. 



Ein« latetniflobe Insebrift erklirt 

den Oepen stand und besagt, da^s das 
Bild «einen I'latz ehemals auf einem 
Altar d«r alten Kiteli« 8. Agortino ge- 
habt habe. Der Xuova Guida della cittä 
di Sienna von Guido Macci v.J. 1822, 
p. 6S schreibt es dem Lippo Memmi za. 

T)oc. Sen. I, 218. £r bekam daftr 
1 Lib 5 Soldi. 

15 Tage Arbeit zu 15 Soldi tag- 
lieh, in Summa: 22 Lib. 10 8. Ibid. 
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Florau. 



NoTe'''* und 1331—32 arbeitete er abweebselnd zeitweilig im 
Falaasso Gomune, in Äreidoflso und Onstel del Piano und lieforte 
den Sockel für ein Kreuz in der Kuiielle der Neuu.'^' 

Das Jahr 1333 ist dureli das GeniüUle für den Altar des 
heil. Ansaniis im sieneser Dom bezeichnet ( jetzt in der (iallerie 
der Offizien in Florenz), welches die VerkUudigimg zwisclien 
S. Ausauo und ä. Giulietta zeigt. 

Maria empfängt den VerJcOndiguugBengel mit einer eracbrockenen 
Seitenbewegung; in den ;;< dchIoäsenen Lidern mit kaum sichtbaren Augen» 
Sternen ist ungemeine Zartln-it .•uis^edrUckt. Ivleid und Stola ;rauz 
mit lii'lict">tickerei besetzt und älinliciicm Aiisputz auch an dem Sprucli- 
bandC) da^ aus tteiueni Munde geht, kniet (Jabriel vor ihr, eine Dar- 
stetlnug, welcbe den sun Mystischen neigenden Malern wol £ändmck 
machen konnte. S. Ansano und Giulietta stehen su beiden Seiten, 
oberhalb jeder Fi«j:nr eine Prophetengestalt in Medaillim. rntcrlialb der 
ilauptgruppe die Si-n.: „SYMON • MAKTIXI • KT • LllTl S • MKMMl- 
DE • ÖENIS • ME • FINXEKLIST • AN>iO • DUMiM • M • CCCXXXUl.«" 



Auf diesem Bilde nun finden wir Simone's Namen inscbriMicb 
mit dem des Lippo rerbnnden, aber in den Hauptgegenständen 

gibt sieh keine Verschiedenheit der Hände zu erkennen; der An- 
theil Mciiiiiii's ist ortenbar die überreiche Ornamentirung, die eben 
damals bei den sienesischen Malern zur Manie wurde; und die.ss 
wird durch die Urkunde bestätigt, nach welcher Lij)])o i. ,1. 1333 
70 G()ld;j:uldeu für Ausschmückung der Säulen und Heiligen- 
scheine auf dem Altarbilde von S. Sann'' bekommen hat.^' 

Tizio berichtet und Ghiberti bestätigt, ' Simoue^babe an der 
Auäseuseite eines Hauses am Platze der Paparoni in Siena ein 
Fresko iremalt, als dessen Gegenstand jener die Madonna mit 
dem Kinde und Heiligen, dieser dagegen die Krönung der Jung- 



" Preis 4 Lib. 5 Ö. 

*s Fttr letxten Arbeit erhielt er 3 Gold- 

gülden, für das Uebripc 22 I-ib. 8 S. 

Das iiild war ooch zu Deila Valle'B 
Zeit in Siena (yfl. Lett Ben. II, 83), 

es kam (liinii nach S. Ansano in Castel- 
▼ecchio und ITDil in die Uftizien. Durt 
hilDgt CS in 3 Stücken im I. Corridor. S. 
Ans.inu hat die N. 8, Giulietta X 10, die 
Verkündigung N. 9. — Vaaari erwiibnt 



(II, bb) zwei liiider Simone's, die für 
den Dom eusgeftthrt genreien seien, doeh 

vum zweiten haben wir keine Kunde 
' • Doc. Scn. l. 218. Das ganze liild 

kam auf 31U Lib. 17 Soldi zu stehen. 
" V)?l. Doc. Sen. 1. 2r)9. Pdlu Vallp, 

liCtt. Sen. II, b',i l'ugt liU das von 

Tisio angegebene Datum das Jalur 1331 

hinzu. 

'-^ Commcnt. bei Vas. I, XXYI. 
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frau aiiiribt."'' Aussertleiu verzeielnict (Uiiberti auch uocli eine 
Mailouua mit dein Kinde uniireben von Heilijren und flic^^cnden 
Euirelu, welche eine Falnie hielten, oberhalb des Thores der 
Opera des Domn.'* Au der Fa^ade eines Palastes dem Dom 
gegenüber malte Simone ferner nach Deila Vallo's Zeugnis» Maria 
und CbriBtus auf gemeinsamem Throne umgeben von einer Engel - 
glorie und von vier Heiligen in Nischen unterhalb behütet Von 
der Insehrift des Bildes hatte sich nur das Datum ^^nno Do- 
mini 1335'* erhalten. Dieses jedoeh scheint mit dem an der Opera 
identisch gewesen zu sein." Endlich kennt Ghiberti zwei Wand- 
bilder an der Front des Hospitals zu Siena, die gleich den Tor- 
genannteu nntei^egangen sind." 

Das bereits erwälmtc Bild Simone's in Neapel" schmückt 
einen Altar in der Kirche Ö. Loreuzo Maggiure: 

Umschlossen von i-inem Rahmen mit den französisdien Lilien i . n» 
stellt es den Erzbi^chüf Lonis von Toulouse in Leben s{2;r()ss(' sitzend ^»wio»» 
dar, wie er in milder Hoheit die .Mitra um die fstirn und das Kreuz- 
bamier in der Kochten seinem vor iiim kiiiecudun Bruder Köllig 
Bobert von Neapel mit der Unken die Krone aber das Haupt hfllt.*^ 
Ihm zn Häupten halten wieder zwei kleine fliegende Engelgeatalten 
die Krone der Ileitigkeit, Die 5 Abtlieilongen, in welche die Predelle 
zerf:lllt, bieten Seenen nus seinem Leben: in der ersten steht Lud wi:,' 
mit dem Getolgc seiner Müneiie vor BoniCaz \'III., in der zweiten 
cmplUngt er diu Cousecratiuu als Erzbischot', in der dritten sieht man 
ihn Pilgem die Hftnde waschen. Das vierte Bild, sein Tod mit sin- 
genden Priestern, einem Erflppel und einer von einem Mann gehaltenen 
Besessenen als StafTn^^c , erinnert an die lebensvollen Compositionen der 
Martinskapelle. Das letzte Hild stellt eine Wundertliat vor: reehts nimmt 
der Heilige ein Kind in Lmplaujf, linkä erdcheiut er den Aelteru. 



Das Frosko ist obnc Zwciftl iden- 
tisch mit ilcmjcuigeu, wclcliis Gliibcrti 
„sopru uUa Turtu che va u Kuma" kennt. 
Vasari (II, 95) uiuschreibt diue Angabe, 
indem er dus Bild an den Portone di 
Cuniollia verlegt, \\ eil dieses Thor uUer- 
dingH nach Rom fuhrt» allein diu liier 
betindlicheii Malereien waren, wie Mila- 
uesi (iioc. i>en. I, 25'.)) nachweist, >\}ix- 
teren Ursprungs. 

3» Ghib. Comment. b. Vas. I, ^Vi, 
und Vos. II, b'J. 

»• Deila Talle, Lett. Sen. U, 98. 



Vgl. Aum. 7.U Vas. II, S'J, vonaoh das 

Fresko 170S /u Grunde Trepangen ist. 

«0 Ghib. b. Vas. I. XXVI. Das eine 
stellte das Spusaliziu Maria*;«, das andere 
..i":< ii l!e--uc1i vieli r Damen und Jung- 
liaueii bei iln mit vieler Iliiuser- und 
Figureiistalfage" dar. 

' ' V<.l. oben S. 237 und Band I, S. 
263, 04. 

Die Farbe ist ganz und gar abge- 
kratzt, nur die eingedrückten Umrisse 
und die ürundirung bind noch Übrig. 
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SimmtlSdie Bilder, besonders das vorletzte, htben, wie gesa^, Ver- 
wandtschaft mit den Fresken in Assisi nud werden gleichzmtig mit diesen 
entstanden sein; die Fi^ruren haben den langen und scliUinlcen Wnchs 
nnd ancli sonst Aebnlichkeit mit denen des Fietro Lorenzetti. 

Die Reise uadi As>sisi ausgenomnieir' scheint Simone bis 
zum Jahre 1335 zicirtlieh ununterbrochen in Siena jjelebt zu b«iben; 
wenigstens finden wir keine Notizen über Aufenthalt in anderen 
Ollen. In Rom und Florenz kennt Ghiberti nichts von seiner 
Hand und die Ueberbleibsel der ihm zugeecbriebenen römischen 
Arbeiten machen Vasari's Angabe nieht glaubhafter. Sein Paulus 
nnd Petrus im Vatikan^' sind so wenig nachzuweisen wie die 
Madonna mit dem Kind im Porttkus der Peterskirohe. In der 
sogen. Cappella della bocciata in den Grotten des Vatikan soll 
dieselbe zwar noch vorhanden sein, aber was man dort sieht, ist 
so beschädigt, dass Ober die Urheberschaft nichts mehr gesagt 
werden kann."* — Das Altarbild f(ir die Dominikaner in S. Ca- 
teriua, (U'>sen in Pisa Ladaclit wurde, war in Sieua ausgeführt. 
Der in den Ki)iskoj»alien mit Buch und Kreuz throueude Nikolaus 
in der Gallerie zu Pisa hat eiuiirc Kiucuthiiuüiclikeiteu Simone*!* 
an sich, doch deutet das geringero Machwerk und der ältere 
Typus eher auf Lipiio. 

Die Fresken im Campo Santo endlich sind entschieden von 
anderer Hand. Ueber dem Gesims der Innenseite des Ostthores 



^ Auch in S. Niccula zu .\ncuna soll 
ßimone (nach Vas. II, 06i eine Reihe 
Frt-fktn b( ;,'Mimcn liabcii, die von Lippo 
vollendet wären; aber es ist schwedich 
nmnehmen « dasa tr so vid unfertige 
Sachen hinUrlassen hat, iri« Vaaari 
meint. 

** Vfls. II, m. Dicss 8in<l die Btlder, 
in denen Simone die Manier (Jiotto's 
80 Tollkommen nachgeahmt haben soll, 
dass er dmtinfhin naeh Ariinion berufen 
wurde I.anzi scluiüt 7\\ar die Nach- 
ahmung Uiuttu'ä dutch Simone zu be- 
sweifeln, wagt aber das Faktum niobt 
n leiijrnor. 

Ein Heiland in liencdiction (mit 
frischTergoIdetem Bintefgmnd und re- 
touehirter Fagari, Giebelaafsati etnea 



Altarbildes im Stile dct Meisters, befin- 
det sieh am ersten Sehmnk rechts im 
Miiseo cristianu des Vatikan. Im S. 
Schrank daselbst i^t auch ein sehr hub« 
•Ohes Bild, der Gekrevrigte wie er die 
Lanzenwunde cmpfilngt. Maria ohn- 
mHchtig an der « inen iSeite (sie ist nach 
Dnccio's Vorrranpe am Boden liegend 
darrri ^telUl, dir fir rk;>ninilich< n Gruppen 
al» (iogcn»tUck; Medaillons in deo oberen 
Fliehen enthalten den Pelikan nnd die 
EvanL'ili'tfii Luk:i- nv'\ Joliannr-; in 
der Unterleiste Hioht man Ualbtigurcn 
Ton Heiligen, darunter Franeiskus und 
Juhanni- lUn Täufer. I>ie rhristusfigur, 
die beste von allen, zeigt Simone's Auf- 
ftssung und Behandlnngsweise. 
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gieht mau ein Madonnenbihl, von dessen gemaltem GiebeUbflchlttSS 
nur noch Spuren übrig sind: 

Maria, eine matronenhafte Erscheinung, sitzt von weitem ManteI<^*"|o^^ 
umflossen auf reich gegliedertem mit Fialen geziertem Thron, die 
Hinde jctit betend ziisammen^relej^t* imd gradaus schaneiid, um- 
Bchlossfii von elliptischer Olorie, dtTcn Rahmen zahlreiche Engel 
meist in Gruppen zu drei flic^rciul trnprn; andere schweben von den 
Seiten her aufwürts in der Kiclitung zum Heiland, der in klt "mcrer 
Figur und in rundem Heiligenschein halb sichtbar die Hfinde auf das 
obere Rund der MandörU Maria's breitet. Unter dem Bilde, das die 
Himmelfahrt Torstellt, steht: Assüptio gloriose viiginis Marie. 

Sienesiscli ist dieses dureli Alter und Ausbesserung sehr ent- 
stellte Gemälde, aber in der Auaftthrun^ steht es noch unter T.ijtpo; 
Simone yollcnds kommt ausser Betracht. Vasari's Lobsprttehe 
machen es nicht besser.*^ Geringfügig wie es ist, weicht es anch 
Ton den andern Fresken ab, die im Campo Santo demselben 
Meister zugeschrieben werden. Diese bilden die obere Reihe des 
Oyklus aus der Raineri-Legende. 

Im ersten Bilde links wird IlMincr mitten unter tanzenden MännernCwafoSMrt«. 
und Frauen durch ein»- .M iti ont» aufj^rhalti n , wrUdit* ihn von den 
Anderen absondert und auliordert, dem Beispiele des guten und 
frommen Beato Alberto in folgen.* Im nichsten Bilde sieht man den 
Heiligen zu den FOssen Alberto's knien; er empfangt den Strald des 
heiligen Geintes, welelier in Taubengestalt über ihm schwebt. Ein 
Mönch bcnhai litct den Herjjang durch die Thürörtnnnjr , die Ferne 
bildot an hitcktonisclie und tij^ürliche Stallajri'.'^ Wt-iti-rhiu kniet Rainer 
abermals zwischen einer Figur mit Ileiligenschein und einem Woibe 
und erhftit den Segen Christi , der ihm in der Kirche erscheint. — 
Der zweite Bildercomplex zeigt zuerst die Reise Rainer s ins beilige 
Land mit der wunderbaren übelriechenden Fracht: verschiedene Miliiner 
stehen im Schiffe um eine offene Kiste; einer derx ibcii blickt hineiji, 
indem er sich mit der einen Hand die Nax- znhiilt und mit der andern 
das Gesicht schützt; ein anderer wendet sich mit zusimmcngeknißeuer 

Ursprunglich hatte sie die Hände 
Uber der Bru^t gekreuzt, iri« man aus 

der (liirrh ci;l^ jttzi^c hil~>!iclic Iloth 
noch durchschimmernden Ultoren und 
aaeh besseren Zoiehnung sehen kann. 

V:.~. II. Ol. 'ri 

Uier haben wir einen der charak* 
tariatifchan Ruadtinsa Ton EVaueo, wia 



bei den Lorenzctli in öiena und anderen 
in S. Maris NoTella. Der Mann in dar 

Kai)uzc, wolchcr aufblickt, ähnelt dem 
üu^'L nannten Cimabue in der spanüchen 
Kapelle. 

f>9 [»ie.'-os Bild ii^t durch dir llrUdrr 
Melani stark übermalt worden. VgL 
Boalnii Campo Santo. 
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Nase ab, der Ilt-ilige aber,'" iiatiiiiicli bewegt und mit dem Auödnick 
fies GleiehmntheSy erlintert das wunderbare Vorkommnim und macht 
die Natzanwendniigy daaa weltliche Güter in Gottes Xasc stinken. 
Am Ufer, dem das von springenden Fischen begleitete F.ilirzeug zu- 
segelt, sieht man eine zweite Krselu'imnig des ll. iinndos bei Rainer, 
der weiterhin Almosen austiu'ilt und das Pilg« rklcid ninniit. Den 
:<chlnsä bildet hier diu UimmeUkünigin, die von Engeln'' umgeben 
anf einem Throne sitzend den Heiligen grflsst, der ihr zngefBhrt wird. 
— Die dritte (inippe umfiisst fünf Episoden: dir Versuchung des 
Heiligen durch Lncifer, die Flucht des Teufels und seine Erscheinung 
in der Luft mit der Pilgergfstalt in diii Armen, und wie er dm 
]J:'tenden mit einem .Stein bedrolit. Darauf ist die Zähmung zweier 
Löwinnen durch Kainer diirgestellt und seine Demüthigung vor 
Christas, der ihm zwischen Moses nnd Elias in einer Engelglorie er- 
scheint.'^ Endlich steht Rainqj- am Klosterthor und bittet um Ruhestatt 
nud Herberge, wt>rauf die Spende des wunderbaren Almosens folgt. 

Der Maler dieser durch die Zeit und die Hände der Kestnn- 
mtorcn sehr misshandclten Fresk(Mi (»ftenbart Schule und Aut)"as<un<r 
>ini<tue's; er ahmt seine Conipositionswcise nacli, doeli ohne die 
Vi'llenduu^^ des Vortrags zu erreichen. Die langweilige Wieder- 
holung dersrllicii Köpfe, Gestalten und Bewegungen, stetes Einerlei 
der convcutionellen Gesichtszüge, wie halbgeschloggener schläfriger 
Angen, niedriger Stirnen, gleichartig gewölbter Brauen, zugesi)itzter 
Btirte bekunden Annath der Erfindung. Das Kackte ist gewöhn- 
lieh nnd uninteressant, die knappen Bewegungen mit straffen 
eckigen Linien gezeichnet, der leichte Fluss der Gewandung, der 
die Sienesen auszeichnet, verschwunden; die Oberflftche, dick und 
rauh im Auftrag, hat trQbo monotone Färbung und an Stelle der 
lebendigen Frisehe Simone*8 ist hier Düsterheit getreten. Den 
gelblichen roth schattirtcn Fleisehtonen fehlt das Relief, die in 
unbestimmten Tönen .::elinltenen fJewänder *iind verscliwenderisch 
mit gleiclifarhipron Ar.ihcsken au>i;:ei»ut/.t und die Zeichnung i<?t 
rrdi, inech:nii<r]i und plump. Wenn tnd/ des Mangels der terh- 
nis<-lien Vor/.iigc Simouc's die Ctmipositittnen von ihm herriilivcu, 
so gehurt die Ausführung doch unstreitig einem spätcrcu unter- 



Er ift fino d^r bcstcrholtonen Dics'^ sind brichst fromJnrti|;fo und 

FiffUTcn «lic'cr Ornppo. jnn^ ideale Abbilder dos Katzcnge- 

** Sie haben weniger gelitten nl» die schleeht». 
Übrigen Figuren. Fast gänzlich remriseht. 
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geordneten KOnstler an. Und in der That geht ans oikundliclieD 

Nachrichten hervor, da«8 dieser Cyklus erst 30 Jahre nach Si- 
mone's Tod hegoiinou ist. Im Huch der Einnahmen und Aiispi])en 
fllr's Cani|)0 Santo findet sich eine Quitliiufr des Malors Andrea 
deFlorcntia, welche die Zalilnn.ir von r)20 Lib. lllSohli ])isanisch 
als das ihm /nkommendc iSahir für die Darstelhmgen der Historie 
des licato liaineri bezeichnet. Es scheint, dass dieser Florentiner 
Andrea die Bilder im Auftrag: Piero Gamhacorta's g:emalt hat, dass 
er den Titel y^pictor opere'' führte, in einem Hause dicht am 
Gampo Santo wohnte und endlieh, dase jene Summe am 13. Ok- 
toher 1377/78 (piaan. Stils) bezahlt woiden ist.'* Drei Jahre 
später wird ein Bote nach Genna gesehiekt, nm den Bamaha da 
Modena zur Vollendung dee Baanerieyklns anfenfordem.^ Bamaha 
kam aneh, seheint aher wionig oder gar niehts hinzugefügt zn 
haben; den Ahsehlnss erreiehte die Arbeit erst i. J. 13S6 durch 
Antonio Veniziano. — Die Beschaffenheit der drei obersten Gc- 
niäblc deutet weit eher auf einen Zrijrling der siencsisi licn als der 
florcnliniscben Schule; f^^leichwol wird Andrea ausdrücklicli ein 
FlnnMitiuer ^^enannt. Mit Andrea Orca^na haben wir es liier 
niciit zu thun; denn er war bereite 137ß gestorben,'" aber die 
Walil schwebt zwischen folgenden Malern, deren Namen theils in 
den Kttnstlerrollen Ton Florenz, theils in andern Urkunden he- 
ges^nen: 

Andrea Ferri 1347" und 1357, Andiea del PasBano"* 1363, 
Andrea Bonainti 1374, Andrea di Nuto» 1377—1415, Andrea di 
Puccino 1367, Andrea di Cnrrado 1379,** Andrea Bistori 135S, 
1391 *\ War dieser letztgenannte dnreh Bistoro, Orcagna*s Bruder, 



*' Die Belege bei Ronaini, Mein. ined. 
104-6 n. t4t. 

Ibid. 141, 142. — Vgl. Band I, 
S. 328. 

V^l. oben Cat». T. 
" Ponaini n. i. O. IfiC. 

Ibid. und Gayc, Cartejrgio II, '.id. 
'* Beide bei Bonaini ib. und Gayo 
II, 37. 

Ileido bei Gayo a. ». O. 
" Seine Orabnenrift nt S.1laria No- 
veih lautet: »Sep. Andree. Ristori. 



piactoris. de. Mngello eto.'* b. Honaint 
lOe. Als Datnm der EinKciebnang An- 

dlM*S ins florontini-chi? >Ttili rrcpistov 
gibt Donaini (106) Aa» Jnhri:u:t, Gaye 
(a. a. O. ir, 37) 1359; Oualandt (Mem. 
risjpi. ](' n. a. Scr. Vr, ITCii In*- daffo-cn 
richtig das Jahr l.35s. lioimini'» .'an- 
gäbe weicht am meisten ab; jedoch 
d'o rirabschnft .\n»lrcr\> di Ki<:tori in 
^loreni <K Finc.^chi: Xotizic etc. di S. 
M. Novelta, 
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mit den CSIoni Terwandt, so hfttten vir in ihm ein neues Binde- 
glied swischen den sioieiiBehen mid florentinisehen Maleru; jedenr 
ülU yerlohnt es «icli, nach einem Beispiel zu suchen, welches 

diese Annahme voi-aussetzt. 

Dem Vasari zufolge soll Simone in Florenz den Kapitelsaid 
des Klosters S. Spirito und den von S. Maria Novella — die 
8j)anis('hc Kapelle — ausgemalt haben." Für die Entstellung' der 
Fresken in ?^pirito wurden bereits die Jahre 1339 und 1346 
ungefähr festgesetzt/' d. h. die Zeit, als Simone nicht mehr in 
Italien war. Einer der hier dargestellten Gegenstände entsprach 
genau einem noch im Cappellone de' Si»agnuoli betindlichen. Oeht 
man auf die Ghrttnde der Angaben Yasari s in der Biographie des 
Simone zurttck, so zeigt sich, dass er die Malereien in S. Spirito, 
im Cappellone. und den Bainericyklus im Campo Santo darum 
Einer Hand zuschrieb, weil er an allen sienesisohen Charakter 
wahrnahm, wie sie ja auch wirklich Anklänge an Simone*B Stil 
bewahren.** Die Dominikaner gaben dem Haler, welchen sie in 
der spanischen Kapelle beschäftigten^ ein bestimmtes Programm der 
Compositionen und er unternahm, in dem umfangreichen Gemälde 
eine geistliche Parteidokti in zu verhen lichen, die schon im !4. Jahrh. 
ihre (Jegner fand, später aber noch weit mehr angefochten wurde. 
l>ie Darstellung \ eisinnlichr die Lehre, dass das Paradies dnrcli 
demüthige Hingabe des Leibes und der Seele an die Kirche und 
insbesondere durch Annahme derjenigen GlauljcnssätÄe zu erlaugeu 
ist, welche die Gründer der Inquisition predigten. 

Cup. do" Die liiikv Sritf des Bildes an dfr Ustwand der spanischen Kapelle 
Spiffniioii. 2eigt die Aiisielit der Kirche 6. Maria del Fiore nach ArnoliVs Modell 
8. IL N«T. ^ Symbol der Ecclesia militans. Davor sitet auf erhabenem Throne 
Papst Benedikt X{. in vollem Ornat mit segnender Geberde, zu soiner 
Recliteii sitzen ein Cardinnb die Htfnde auf l in Ruch legend, und ein 
bürtigcr Bischof mit Kn'uzst.ih, zu seiner Linken ein Kniser, das 
Schwert in der einen, «icn Tndti'iikdjif als licielisaptel in drr andern 
Hand, ein König," angeblich Thilipp der Schöne von Frankreich, und 



*^ Vafl. II, S9 u. 117. Kaiser and König gehören zu den 

** S.^ Band I. S. 305. Trenigi-r gut erhaltenen Figaren diener 

•* Die Fresken in Spirito wnrt n zu Uaaptreihe. 
VnMri's Zeit zerstört, vgl. Vu. Ii, bU. 
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ein dritter Fflnt. Die Herde der Gläubigen ist durch Schate auf 
einem Altar vor dem Papste dargestellt, die unfehlbare Wahrheit des 
kirehlicheo Glanbeiit diiTch Gruppen tob HAneheii, Nonnen, Rittern 
und Damen, betend oder in sinnendem Gespräch vor einem predigenden 
Bischof (links I iiiid zahlreichen andern weltlichen Gestalten, verschieden 
an Alt»'!-, Geschlecht, Erscheinung und Lebensstellung auf der rechten 
Seite, (iiier soll der Maler den Cimabue — eine Protilfigur mit Ka- 
puze und kurzem Mäntelchen — , den Amolfo, Petrarka und Laura 
mit brennendem Henen portritirt haben.)"* — Ihren lotsten Trinmph 
aber dankte die Kirche dem heiligen Dominikus, der demgemäss 
rechts im Voidcr^^rruiidt' erscheint, wie er den geistlichen Kampf 
seines Ordens icitt t, irulem er die symbolische Meute weiss und 
schwarzer llunde (domini canes) auf die Wölfe hetzt, um ihnen die 
geianbtett Linuner abzujagen. Weiter nadi rechte sieht man ihn 
wieder im Wortgefecht mit Ketzern nnd in der Predigt zu den ün- 
gliobi^'cn. 

( Ujcilmlb dieser Bildrrreilio, w(*l( lic die dienende Kirclie und die 
Thati^keit der Dominikaner zum Gegenstande haben , vei sinnlichen ■ 
andere Darstellungen die Seligkeit, welche den thätigen Anhängern 
ihrer Lehre beschieden ist: rechts zwei Mädchen, denen eine Dritte 
mit der Cymbel aufspielt, und ein Rundtanz von Tier andern nach der 
Musik eines Dudelsackes, den ein nngehener grosser Bursche handhabt. 
Dardber sitzen zwei ritterliche Paare, eine Gruppe von zwei Männern 
nnd zwei Damen, einer der Männer mit dem Falken auf der Faust, 
der andere die Hand am Gesicht dem Klang der Geige lauschend, die 
von der einen Dame gespielt wird, ▼ährend die zweite mit einem 
flehoosshund tändelt;" hinter ihnen einen llü^'el hinan, der von fernen 
Häusersilhouetten gekrönt ist, erstreckt sich ein dichtbelaubter Obst- 
garten, von wandelnden Fi;?nren und von Knaben bev<ilkert , welche 
die Bäume plnjidtm. Neben diesen Seenen, welche die irdiselien 
Freuden in ihrer Harmlosigkeit vorstellen, sieht man den Dominikus 
aofs Nene: zuerst wie er die Beichte eines Edelmanns hört, dann, 
wie er den Gläubijj^en, deren Gewissen er durch geistlichen Zuspruch 
befreit hat, den Wep: zum Paradiese zei{^t. Diess oft'nt't sieh hoher 
oben jenseits einer Ho^enpforte, nn welcher Petrus stelil und die 
Procession der seligen Geister, die klein und in luudergestalt naiien, 



Es ist jeducb zwiifi-lhaft, ob diess 
wirklich Porträts sind; sehr aafTUllig er- 
Bcheint. dass Philipp IV.. dtr Wider- 
Bacher pup^^tlichcr Autorität, hier al» nu- 
terthftniger Genosse der irdiüchen Kirche 
ab){<-biidet sein sollte. — Ebt nso wenig will 
die Verherrlichung eine« Dichters durch 
die Dominikaner einleuchten, der Papst. 
Kaiser, Iliscliof ni! 1 Flirrten, wie sie dicht 
daDcbcD thronen, darum tadelte, dass 
■ie ihren Posten doroh nBTlihnliohmi 

Crew«, Itel. IfalM«!. 11. 



Ruckzug zur Khone und zur Donau 
verlaHBcn hatten. War Simone der Ma- 
ler d< s Hildes, 90 konnte er Laura da- 
mals noch ni< lit aus eigener Anschauung 
nr.ih II . denn er sah sie «Wt später. — 
Dit Kopfe dieser Grupp« sind 8«hr wohl 
erhalten. 

Wie jener Tanz Aehnlichkeit mit 
dem * ;. niiiM ' Lorenzetti's in Siena hat, 
so eruiiieru dieee Figuren an die soge- 
nannten OreafnRft«tkMi im Oompo SaaU». 

17 
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zum Kiutritt ladet, nachdem nie von zwei EngelA Kränze empfangen 
hAben. links dmn bttekt mm ins offene PindieB; es Ist mit reUiea- 
ireis stehenden männliehen und weiblichen Heiligen angefüllt, von 
denen namentlich Moges, Nonh, Johannes der Täufer, Paulus, Lauren- 
tius, Franciskus, Antoniuifi und Afrncs durch Attribute kenntlich sind. 
Sie blicken andachtvoll empor, wo über dem von den Evangeliensym- 
bolen umgebenen Altar mit dem Lamm der Heiland ernst geradans 
■ehanend mit Bneh und Sehlflasel in den Binden anf dem Re^bogen 
innerhalb der Aureole attit; sn seiner Rechten »teht Maria mit der 
Lilie in der Hand, umgeben von schwebenden und sinkenden Engel- 
chören, welche in gleicher Weise den Raum auf der andern Seite 
ilQllen. 

Diese« riesenbafte Bildwerk yon mebreren Hnndert Figuren 
in eymmetrlBcb vertheilten, gut yerbundenen Gruppen gibt beute 
nicht mehr unmittelbar die richtige YorBtellung von dem coloristi- 

Hfhen Talente de« Urhebers, da bis auf einen kleinen Theil Alles 
Ubermalt ist.** Deinidcli iiimiiit man p'osse Verwandtschaft mit 
den Kainerifresken in Pisa ualir: (liescllien melancholischen ^reiben 
Töne, dieselben in unscli«"tnem Weinroth schattirten Gewänder mit 
Stickereien von ^--leicher Farbe, dieselben Kt»j»fe und meist mono- 
ton eharakterisirten Figuren, nur spärlich durch rothe Schatten 
modcllirt, endlich ebenso schlecht verstandene nackte Formen, 
deri)e Umrisse und Extremitäten. Der Christus in der Glorie hat 
die hageren Formen, den breiten Kopf, die geradlinigen eckigen 
Oonturen und das knappe Kleid, wie die Sienesen es besonders 
Ueben. Zu besserer Individualisirung erheben sieb allerdings die 
unteren Vordeigmndfiguren, in denen auffiUlige Mannigfaltigkeit 
berrsobt, auch der Tanz ist recht graziös wiedergegeben und den 
Ghrnppen hier fehlt es nicht an wohlgefälligen Köpfen , wie aueh 
die Engel im Paradiese manchen anmuthigen Zug haben, aber 
Kraft der Ansdnicksweise ist selten und der durchgehende Cha- 
rakter steht (lern Maler des Cyklus in Pisa näher als dem Simone 
Martini.*" 



** Diese Wand ist wie die Übrigen alte Farbe noch wahrnohmen. Viele 

der Kapelle baibarisch uberarbeitet; alle KOpfe sind so übergangen, daes sie dio 

Ilintepjrllnde Kuwie Theile der Gcwiiudcr xu^ch<"irip;en HeUigeneoheine snm Thflil 

bind neu gefärbt in einem Tone, der mit de< keil. 

«eUieaBlich eine Art Orangefarbe ange- Rumohr (Noten tu Sehoni'sVasari 

nommen hat. Unterhalb luHin num die I, 262) ngtj die erhaltenen Werke 
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An der Nordwand der Kapelle ist der HHum oberhalb des Thür- c•l^. a«' 
bogens, welcher ziiui Chor fuhrt, mit dem Fresko der Krcuzijjun^ ^^w»««''- 
gefüllt, dessen Stil nach Vasaris Angabe n it demjenigen der bilder ho^^üI^ 
in 8. Spüito ttbereinstimiiit Links unten sieht man Christus * 
das Kreuz tragen; er dreht sieh nach den Marien nniy die durch eine 
Reihe Soldaten von ihm getrennt sind. Angeführt von militärischer 
Kscorte zu Koss und Fush und von mancherlei Volk pfMcitct bewcf^t 
sich der lange Zug durch .lenmaleni, von deMSon Zinnen und Fcuf^tern 
zahlreiche Neugierige herabschauen,"" aufwärts nach Golgatha. Dort 
rieht man inmitten den Heiland am Krenae Ton IclagenSen Engeln 
omflattert, während die Menge nuten ihn verspottet ; Maria steht linlcs 
im Kreise der heiligen Frauen, die sie halten, und blickt, die Hände 
im Scluxtss ^'«'faltet, zum Sftlinc auf, der den Kopt' i, u li i)ir freneifrt 
hat. Magdalena neben einem Krieger zu i'krde, der sich zu ilir 
beugt, streclct die Arme verlangend empor. Ueber dieser Gruppe, 
von dicht geechaarten Reitern umringt, sieht man den reuigen Schieber, 
der sterbend zu den Engeln hinauflilickt; der Böse ;iuf der andern 
Seite stirbt sclireicnd unter den Qualen, welche ihm T enfelsgestalten 
bereiten und der Henker unten, der ihm die IJeine zergehlä^t. Dar- 
unter sieht man die Soldaten das Loos um die Kleider ^verfen und 
einen Reiter, der die Menge auseinandertreibt. — Dem Bilde der 
Kreuzschleppung gegenllber ist vorn zur Rechten Christus in der 
Vorhiille geraalt; Satan liegt unter dem Thttrflflgel, Uber welchen 
der Erlöser mit der Kreuzfahne hereinschreitet; er reicht dem Adam 
dl«' Hand, hinter welchem die Schaar der Gerechten des alten Bundes 
anbetend harrt. 

Alle Theile dieses ansgedehnten Bildes haben in ihren nn- 
dnrehsiehtigen Fignrenmasseiiy ihren Handlungen, Bewegungen 
und Formen sienesisches Sehnlgepr%e ; sie sind gcwissermassen 
dessen classiseher Ausdruck, denn wie die C(>nipositit)n des Limbiis 
genau von Duccio entlehnt ist, so ])ehält Taddeo Hartoli die hier 
niedergeUvtcn Tyi>eii und ihre riebcrdensprache bis ans Ende des 
14. Jahrli. hei.*' Nicht Alles ist von Einer Hand gemalt; die 
Vordeigrundtiguren, von denen sich etliche durch die starken sicnc- 
sisehen Unterkiefer auszeichnen, sind schlechter als das Uebrige, 



Simone*» und Lippo's Mi( n den Frch- Die Man^sverhUltnissc sind hier in 

ken im Cappcllone durchaus nicht ühu- erstaunlich naiver Weise ausser Acht 

Heb. O. mL HcMtti (Notizic) nimmt gesetzt. 

logar an, Sinone's und Lippo'g Male- " Die 1I( iligenschc inc sind in Re- 

reicn seien hier durch andere ersetzt, licfprcssung auf dem Intonako eingc- 

und hiilt daher die jetzigen fUr modein. ^Sf?t und w arcn ursprlln^'lich vergoldet. 

Ohibcrti weiss Uberhaupt nichts vim Billige lind in 0«lb oMbgemalt. 
Qemillden Simone's in Florenz. 
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ihr höchst rohes Aussehen lässt auf die Arbeit von Gehilfen 
sehliesaen. Vou denselben Malern sind auch die Seeuen aus den 
Legenden des Dominikus und Petrus Maii} r über dem Eingangs- 
tbore, woran freilieh nur daa wenigste echt ist: 

<^p. da* Das eine Bild zeigt das Wunder des Dominikus an einem kranken 
IITm«^ ^'^■'^i ^ Boden liegt nnd von ihren Genossen aofgerlehtet 

^'wirdy das sweite einen Icranken Hann, der sieh im Bett eriiebt and die 
Anne gen ffimmel ntreckt, mit oini«;cn weiblii-lien Neben- nnd Vor- 
grnndfignren, das dritte die Predigt des Heiligen,** alles Ton rohetter 
Ausführung. 

Wer nun auch der Haupturheber des ganzen Cfyklus sein 
mag» es ist derselbe , welcher die erste Folge der Bsinerifresken 
im Gampo Santo gemalt hat. Schon hei der ersten Beleuchtnng 

des Cai)pellone*' wurde bemerkt, dass die Glorie des heil. Thomas 

von Aquino mit den ausgedehnten Allegorien an der Westwand 
siene.si.schcii Duktus zeige und den Arbeiten sehr nahe stehe, 
welche mau mit grosser Wahrscheinlichkeit dem Andreada Florentia 
zuschreiben darf. Diese Aiuiahme l)estätigt sich bei näherer Be- 
trachtung durchaus; der Künstler, dem die Dekoration der spani- 
schen Kapelle anvertraut war, ist von Herkunft Florentiner, von 
Kunstrichtung Sienese, und beides stimmt bei diesem Andrea. 
Von Simone Martini unterscheidet er sich wesentlich. 

Das Altarstttck, welches Simone nach Vasari's Behauptung 
fttr die Kapelle der Gondi in S^ Maria NoTelU malte»** wird von 
Siena herttbeigeechickt worden sein und bei der Zeichnung der 
Kreuzigung in den Ulfizienf die deutlich seinen Stil trflgt, ist 
solche Provenienz noch hegreiflicher; auch diess also nöthigt nicht 
zu der Annahme, dass Simone in Florenz selbst gearbeitet hahe. 
— Hat endlich Simone sich ftberhaupt mit Miniaturen befasst, wie 
man aus Petrarka's Sonetten schliessen will, dann mochten wir 
den malerisch ausgeschmückten Virgil in der Ambrosianischen 



Die Zuhörerschaft ist zerstört. 110) erwähnt noch ein Bild Simone'f 

VgL Band I. S. 306—9. auf einem Altar in der Kirche d«i 

Vaa. II. S9. Es stellte die Jung- Klosters delle Murata in Floren?:. wcl> 

frau mit J. iii Kinde ncb*t Lukas und ches die Calvaricnscenen tum Gegen- 

andereu lieUigeu dar und war mit dem stand gehabt und einer Miniatur ge- 

Kamai bcniclintt Bioha (Qiiese 11« gUohen lubea fdl. 
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Bibliothek zu Mailand mehr als alle anderen beigebrachten Bei- 
spiele für ein Beweisstück gelten lassen.** 

Die Frucht seiner Arbeiten legte Simone theils in Uftusem 
an, die er in Siena erwarb, theils in Landbeeits auf der benach- 
barten Flur von Vico. Da er kinderlos war, sparte er fOr seine 
Neffen und Niehten» die Kinder Donato's, und Teimaelite ihnen 
einen grossen Theil seines Venndgens, das er seihst auf etwa 
700 Lib. anschllgt** Trotz der Bande jedoeh, die ihn an seine 
Heimatb knflpfton, liess er sieh im Febmar 1338/B9 bestimmen, 
mit seiner Frau nnd Donato naeh Ayignon an den päpstlichen 
Hof zu ziehen. Hier lernte er Petrarka und, wie man annimmt, 
auch Madonna Laura kennen, deren Bildniss er malte.*' Neben 
künstlerischen Aufgaben beschäftigte ihn hier auch eine Angelegen- 
heit der Dominikaner seiner Vaterstadt. Unter den alten Akteu- 
stflcken zu S. Domenico in Siena hat sich eins vom Jahre 1339 
erhalten, kraft dessen Simone und sein Bruder durch Andrea 
Marcovaldi, Rektor der Kirche S. Angeli, ermftchtigt werden, 
päpstliche Sendschreiben in Empfang za nehmen und Einspruch 
gegen ihren Inhalt zu erheben , der sich auf eine am Hofe zu 
Avignon anhängige Sache beaog. Sie werden ausserdem ange- 
wiesen, Aber Ort und Forum zur Erledigung der Saebe in Ver- 
handlung zu treten und Oberhaupt Alles zu tbun, was dabei 
Brauch und natze seL Es ebarakterisirt die lahme Beebtsptiege 
am avignonischen Hofe, dass dieses Geschäft sich bis ins Jahr 1344 
hinausschlepptc.*' 

In Simone haben wir hier nun den künstlerischen Stellver- 
treter Giotto's, der, wie wir sahen, drei Jahre vor dieser Ueber- 
siedlung des sienesischen Nebenbahlers nach Frankreich durch 



Eine Figw "^^If hat hier gtxa 

ansdrtlcklich Simone's Charakter und 
£ig«nthllailichkeit«n ; ein Aage iit z«r- 
■tSrt, «isi^ Sttteke TerlQteht, «ndera 
aufgemalt. Deila Valle machte zuerst 
darauf aafmerkaam, dus die Mioiatoren 
^ Haadsehrift, weldiePelrarka't Bifen- 
thnm gewesen sein soll , von Simone 
»eieo. Das M8. hat die bekannte In- 
•ehrift: „Ifantm VirgiUnm qni talia 



earmiaa fioxit, Sana tolitSiaioiiem digito 

qui talia pinxit." 

*^ Du Testament ist abgedruckt Doo. 
8m. I, 243. 

^ Vasari (II, OS) gibt as, er sei von 
Pandolfo Malatesta aigtBa dazu nach 
Afignon gesandt wotdaa, am Fairarka 
zu porträtircn. 

** Urkundliches darüber gibt Mila- 
neal Do«. Sm. I, 2IS— 18. 
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den Tod verbindert wurde, dem ebrenvollen Rufe Papet Bene- 
dikts XII. zu folgen.'-' Die monumentalen Malereien in AW^ion 
sind bisher fast unbeaelitet gebliehen. Von Vasari bis auf Deila 
Valle bat Niemand über die Bilder bericiitet, mit denen die 
beiden Hauptkapelleii und mebrere andere Käume der Kxilresi- 
denz gescbmückt sind."^ 17S2 berichtete Stefano Borgia, Sekretär 
der Propaganda I auf Grund handMchhftlicber Notizen des Abb^ 
Deveras, Chanoine de S. Pierre Davignon, „dass der Cardinal 
Annibale de Geccano ^^etwa im J. 1349'^ den Portikus der Kmtho- 
drale Notre Dame dee demna an Avignon Ton dem berfllmiteii 
Haler Simeii Memmiua habe atunualeii laaaen: dort sei der heU. 
Georg SU Boaa sn eeheiiy die Lanae in der Hand einen Draehen 
durebbobrend, nnd siir Seite dei Heiligen ein kmeendea Ittdeben 
in Orttn geUeideti die man flbr die seböne Laura halte.*'*** Unter 
dem Bilde las man die angeblieb von Petrarka berrfibrenden 
Verse: 

j.MiW's in arma tVrox belle captare triumphani 
Et Holitu8 judtas püo transiigere lauces 
Serpentis totrum spiranfis pectore fturam 
OocnUas extingue faoes in bella GeorgL'' 



Vgl. Band I, S. 225 u. Wir 
toagen «n dieser ätelle den Hinweis auf 
Hennun Grimm's Avftats „üeber Giot- 
ti.'- Hcttifunp mich Avignon" nacli (s. 
Künstler u. Kunstwerke II, 203), wel- 
cher das TerliiltniM Benedikts XII. 
7u Giotto /iii rst zurechtgestellt und dio 
Bemerkung Albertini's (in dessen Upus- 
enhim de ninbüibQS Roma« üb. HI) 
riehtig intcqiretirt bat. — Der Irrthum 
besUglioh der Thätigkeit Giotto's in 
Avignon und die Venrecbaelnnff Bene- 
dikts XII. mit dorn XI. findet »ich 
Übrigens auch bei Butzbach von Milten- 
berg (Johannei Ffemontaiiiii) in dessen 
150.1 vcrfagstcm ,.Libellus de preolaris 
picture professoribus*' (abgedr. in A. v. 
Zahn's Jahrb. f. Knnatwissenaohaft II, 
lieft 1): ,,Arfcm pruindc rcctntiori cuo 
Zetns quidaiu tempore Benedicti xj 
historias martern apnd Avinionem in* 
g('iiiosis«inio pirigcndo nd veteten VUtn 
dignitatiiii reUuxi.s.sc dictur.*' 

.Schon Fazio degliUberti, welcher 
die Bilder Simone'a rieUeieht im BmU 



stohen gesehen hat , l;i>st uns hier im 
Stich; er betrachtet in seinem Ditta* 
nondo (1. IV, e. XXTI) Angnon nur mit 
den Augen de« Rigoristen: ..Vcdiai la 
santitä ehe r^a in iuru, K dcl s«»to 
demente ndirai oome Dissipö largamente 
il gran tesoro." Auch A. F. liio, de 
l'art chr^tien, Paris 1861, schweigt Uber 
üeie MnlereleB. Auf dni Bm» ▼on 
Leon Palustro de Mnntifaut ,,De Paris 
aSvbaris" (Paris, Alph. Lemerre, l^Ob), 
muebee die oben folgenden Sebilderungen 
^vcnii:-foiis mit eigenem Glauben an die 
Prioritut vortrügt, soU nooh BUeksicht 
genommen werden. 

•0' Brief an Deila Valle in dessen 
Lett. äen. 11, 95. — Von dem Anonj* 
■ina (Bdtt MoreUi, BaaeanolSOO p. 19) 
erfahren wir, dass Bich im Uause des 
Pietro Bembo in Padua ein Porträt 
Iiiara's, „der Freundin des Petrark,** 
von unbekannter Hand befunden habe, 
welches Copie eines Wandbildes in 
Avignon geweaan «Mre, auf dem lamm 
nie heiL Mugatete dnigeefeeUi leL 
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Wäre die Entstehungrszeit 10 Jahre früher ^^esetzt, d. h. eben 
noch vor Simone's Tode, so könnte er hier für Cardinal Ceccano 
gearbeitet haben, welcher bis 1350 als Bischof von Frascati 
lebte.'^ Jetzt ist das Bild des heil. Georg wahraobeinlich infolge 
Miner Bchutzlosigkeit gegen Wind und Wetter su Grande gt- 
gangen. Dagegen hat die Säule deaPortaUf das Begenleld Uber 
dem AielutraT dee Eingaaga und daa Frontiqni darllber dea 
Freakensehmuek behalten. 

In (lor Lünette tliront die Jungfrau, das blondlockigo Kind mit K»thedrai«. 
entblöäöten Armen und iSchaltern auf dem Knie haltend; Monsignor A^i^o. 
CeMtae als Stifter kniet Uaki sa Ksrla's Fassen, von einem Engel 
gesehtttst, der mit einem aweiten den Teppieh sarfiekschUgt and da- 
durch daa Bild gleichsam cntliüllt, eine höchst ansprechende Compo- 
sition. Bei den Engelgestnlti n ist die gute Formgebung und graziöse 
Bewegung noch ZU würdigen , obgleich das Fresko ungemein ge- 
litten hat.'°» 

Ab. der Labung des Lflnettenbogeas sind 6 Engelsköpfe ange- 
hraehty die durch Uraamente, sbweohielBd bhra aof wmm nad wetos 
anf bUn, und in der Mitte durch die Taube von einander abgesetzt 
werden. Sie bozioht sicli vermnthlich auf ein Verkündignngsbild, auf 
welches jetzt mir noch eine Vase mit dor Lilie Uber dem rechten 
Kapitäl des Architravs und die darüber sichtbaren L'eberbleibsel eines 
Eagels aeUienen laasea, dessen Gegenfigor terrtSrt ist — fiän Dreieeks- 
feld Uber den Thflrbogen enthalt den segaendea Heilsnd sitsend*** 



Er w;ir Förderer der Wisscn- 
sohAfMii und Yerfuser einer rersidcirten 
LelmttbaMhreibaii^ der Apostel Petrai 
und Paulus. 

loi palttgtre de Montifeut (e. Aam. 
tOO) erasteUrt , daas der Kopf Meria*e 
mit einem Nas^el durchbohrt und das 
Bild auch Mmst auf barbarische Weise 
xugreriobtet ist <par nn hne de ptttre 
<i''-o-;p(^r.int). — Vafsari (II. 07) gibt 
«ine genaue Beschreibung von Simone'« 
Verfahren f die ümrisee seiner Figuren 
ntif dii- muhe Hcrappnng einzuzeichnen 
und SU scbattirenf wobei er seine bereit- 
gehaltene UeineSkine in die grttsaeien 
Maa«svi rh!\ltnis8c des Wandbildes über- 
trug, urelches er nachher auf einem 
4arttbergelegten «weilen Bewurf nadi* 
malte. Diess bestätigt sich hi< r. da am 
oberen Theile der ThUrlUnette die Mauer 
blos liegt nnd nui daneben «in Stttek 



dfs er-ttii l'o^urfLs sit ht . worauf die 
schattirten Umrisse von Kopf und Htt- 
geln «Weier Bagel, ein Stück rom Arm 
des Christuskindes und vom Kleide dsr 
Jungfrau gans in Koth angelegt sind 
und geaan mit der Zeiebnung auf Aam 
oberen Bewürfe übereinstimmen, welcher 
Ton derselben bUirke ist wie der rohe 
Stnekgmnd unterhalb. Bei Bearbei» 
tun;: des zweiten Intonaco nun gab 
Simone den Fleiscbpartien nicht den 
grUngrauen Oeneralton, welcher sieh aof 
st inen Tafelbildern durchweg vorfindet, 
sondern bediente sich des weissen Kalk* 
gmndea für die Liehtatdlen, wlhrend 
er die Schatten in Roth behandelte. — 
Auf diese Beobachtung stutst Palustre 
de Montifbut den lehthettabeweli, deeh 
dazu reicht dieselbe noch nicht au8. 

104 Per Kopf und die unteren Gewandt 
fUten der Figur sind abgtbltttert 



f 
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und TOD 6 En^ln amgeben, welche in wohlgeftUiger Bewegung 
durch Himmelgnmm tehwebeiid Um Gewlnder im Winde iUttern 
laMen. 

Die ansprechende, an Strenge streifende Formgebung dieser 
unzweifelhaft echten Stücke zeigt, dass Simone hier in frischem 
Zuge arbeitete, unbeengt von den Fesseln der alterthtlmlicheik 
Stiliurung, soweit ein Sienese deh Überhaupt yon ihnen wa be- 
Men Termoehte. — Ausser dem PortikiiB der Kathedrale sehmttckte 
er auch die Halle des ehemaligen Gonsistoriums im pApstlichen 
Paläste mit Fresken aus, allein dieser geheiligte Raum diente 
bis vor kurzem — wenn nicht noch heute — den „EnfSsns de 
troupe'' als Schlafinal. Von den mittels Diagonalen abgetheilten 
dreieckigen Feldern des Kreuzgewölbes derselben ist erst eins 
Yon der Ttlnche gereinigt: 

Hau« dM Die Fläche, in deren 3 Ecken j»' eine Sibylle angebracht ist, 
^^^j^JlJ^' trägt 18 lebt'iisfrrosso alttestaniont liehe 0''<t;ilten: Jesni.i-i, Jeremias, 
▲vigBoB. Micha, Nahum, liabakuk, Zephanjah, Male.ielii, Obadja, l.zechiel, Mose8, 
Henoch, üiob, Salomo, David, Daniel, Husea, Joel und Arnos ; sie 
stdien adt SefaiHbrollen in der Hand nebeneiiiander, theils bn Gesprich 
begriffen, theils m feierlichem Schweigen, hin und wieder etwas Qber- 
toieben bewegt Aach hier b.it Simon < die Schwerfälligkeit und PInmp- 
helt der alten Typen gelegentlich durch Anlehnung an die Natur 
ansprechender gomacht. An Breite der Gewandniotive und gewissen- 
hafter Zeichnung iässt er es hier ebenso wenig fehlen wie an der 
beliebten Ueberiadong mit Ornamenten.'*' 

Zorn pftpstlichen PaUst in Avignon gehören zwei Kapellen 
oder Oratorien, dne wa ebener Erde, die sogenannte Kapelle des 
Fftpstesy die andere gerade darttber und von ganz gleicher Ge- 
stalt, ehemals die Kapelle des „Santo Uflizio". Sie bilden die 
Innenräume eines Thurmes mit ungeheuer dicken Hauern, erhal- 
ten ihr Licht durch drei Fenster mit tiefen schrflg einspringen- 
den Gewänden und sind Uber und über mit Fresken bedeckt; 



*o* Einig« KOpf« haben aa Firb« v«r> 

loren. der des Maleachi ist sogar völHg 
TcrlUscUt, diks Uebrige aber gut erhalten. 
Die lichte Carnation, schwach schattiit 
and daher anplaatiMli in der Wirlmng, 



bildet ein weiterei XenaieleheB des 

pienesischon Meister«, welchem Herr 
Talustre de Montifaat jedoch diese 
Fretken aberkennt 
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der untere Raum ist dem Leben Johanne« des Täufers und anderer 
Heiliger gewidmet, die Inciuisitionskapclle den Legenden der 
Heiligen Martial, Stephan, Petrus uud Valerian. 

Die ersten Bilder , welche sieh dem Besehaner behn Eintritt in Kap. d. 
die päpstliche Kapeile zeigen, sind die links am obersten Streifen FkpatM. 
der dem Eingang gegenüberliegenden Wand angebrachten Darstellun- 

gen der Geburt des Täufers und seiner Xamenjrebun}? : Elisabeth, 
jugendlich und schön, .sitzt aufrecht auf einem breiten Bett, liinter 
welchem zwei Mägde zu ihrem Dienst bereit stehen; ausserdem sind 
Sporen einer birtigen mtnnlieben Figur sichtbar'** und rechts im 
Vordergrund hält ein grosses Weib von schönem Profil das neuge- 
borene Kind, dessen Namen der links sitzende Vater auf einen langen 
Streifen schreibt. Der obere Theil der Rundflilche auf dieser Seite 
ist kahl, aber eine Abtheilung der abgeschrägten Fensternisrhe ent- 
hält eine Gruppe Volks, in welcher die beiden vordersten Figuren, 
Franengestalten im Profil , durch ihr Kostüm und die portrfttmässige 
Behandlung aufiallen. — Unter dem Bilde der Geburt sieht man den* 
Täufer in der Wüste predigen,"" hinter ihm Bruchstücke der Zuhörer- * 
Schaft und etlicher Figruren in der Fensternische, wekhe seine Rede 
erläutern.*'* — Auf der linken Seite des Bogeufeldes links vom Ein- 
gang sind noch Spuren von der Taufe Christi, dem Gebet des Heilands 
am Oelberg und der Erscheinung Gottes in einer Engelglorie vor 
Christus erhalten. Die oberen Abtheilungen der Fensternische enthalten 
Stücke von Apostelfiguren. Die linke Seite der Lünette, auf welcher 
ursprünglich zahlreiche Gci^talten j^ruppirt gewesen sind, ist fast ganz 
zerstört. Den unteren Streifen der Wand links vom Ij^enster nimmt 
der Tanz der Salome ein: die hurtige Bewegung, mit welcher sie 
Kopf und Kdrper inrllckachleudert und ihren Sehritt mit dem Spiel 
der Hände begleitet, die in unnattirlich verrenkter Weise hinter den 
Rist zurückgebogen sind, raachen diese Fijrur zu einem der 8elts;imsten 
Beispiele von der Ziererei, in welelie sich die Sienesen zuweilen ver- 
loren. Links sieht man hinter einem Tische den Herodes mit zwei 
GiBten;'"' diese beiden tragen die wunderlichsten langgehömten Motzen 
und ihre Profile sind fast Karikaturen, üeberdiess wirkt das Bild 
durch gränzliche Vernachlässigung der Perspektive an Wänden, Decke 
ond Tisch sehr ungflnstig. Der Abstand des kflnstlerischen Venndgen.s 



Von cÜMer tot nur der Kopf er- 
halten und zwar tot derMibe unnhllt- 
niMmSMig groM. 

Sein Tothea Gewand ist eine neae 

Zuthat. 

V'on dieecn sind zwei Küpfe er- 
hsltettf derjenige eines ZnhVrers, der 
von Johume« aprieht» iodem «r mit den 



Daumen hinter sieh deutet, eine gemeine 

Geste, welche bei deu Sienesen oft vor- 
kommt. U. a. auch bei dem sogenannteo 
Oinwhne in der tpanlsehen Kapelle. 

Von dem Soldaten, wtUlar das 
Uaupt des Johanne« auf der Schussel 
herbelbrbift, euid anr noeh Arm und 
Hand ahr%. 
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swisehen dietan offenbar auch von ^noiia herrülireudeu Bilde und 
dflD Malereien Giotto*« in der PernttikapeUe in Florens ist ausser* 

ordentlich ^ross und hoi liät charakteristisch. An der reehten Feiister- 
seito meht in.-in den Henker, der den Johannes soeben enthauptet hat, 
während in der Niache ein VoUcsbanfe das Ende des Opfers er- 
wartet. — 

IMe Wand reebls Tom Eingange zeigt im nntem Strdfen links 
vom Fenster den anfreeht stehenden Gottvater in woiser Tonika, ans 

dosson Munde ein zwefachneidigeH Sclnvpi t liervorgeht; mit der Linken 
liillt er die Schlüssel und legt die Reclitc dem lanphaari^en hiirtio^pn 
Johannes aufs Haupt, der betend vor ilira kniet. Haltnii«: und Be\ve<:;ung 
der apokalyptischen (JestaU zeichnen sich durch Naturgefühl und Ein- 
faebheit, seine Züge dnrch weilieTolle Milde nnd Zifftheit ans, ^ 
mit Bäumen bestandene Landschaft des Hintergrundes erstreckt sidi 
in die Fensternische hinein. Darüber ist die Berufung der Söhne des 
Zebed.lus dargestellt, und wieder rechts von diesem Bilde die Anfer- 
weckung der Tabitha durch Petrus; in der Frauengruppe hinter der 
Genesenden sieht man eine die Hände staunend Ober den Kopf eriieben, 
, eine von Simone öfter angewendete Geste/^ weleber ei»enso echt 
menesische E^pfindnngsweisc zu Grunde liegt wie der gansen Com- 
position dieser massenhaft in kleinem Raum aneinandergereihten 
Gegenst.'iude. 

An der rechten Seite der Wand, die dem Eingange gegenüber 
liegt, setzt sieh diese Bildreibe fort: der Hdland/'* anfrMsht nnd mehr 
sart als majestfttiscb , steht scheinbar redend am nntem Theile vor 

der Nische, in welcher nur nodi Brüchstücke von Bitumen erhalten 
sind. Hinter Christus sieht man zwei Engel , von denen der nJichst- 
stehende in Vorderansieht , welcher Uber seine Brust hinweg nach 
dem Heiland weist, durch lange hagere Gestalt, enganliegende Kleidang 
nnd besonders dnrish das in knopfartigen Ringeln aufgewickelte Locken- 
haar auffällt; der andere, den man im Profil sieht, zuckt die Achseln 
nnd beugt siefi dabei mit vortretenden Ellenbogen in der affektirten 
Art eines Tanzmeisters; jenes erste Modell wird bis auf Taddeo 
Bartoli hinab in der sienesischen Schule viel wiederholt, das zweite 
jedoch ist ein dem Simone allein eigenthttmliches Stflck Ziererei. 
Ueber dieser Scene sieht man eine vereinzelte Figur,"* die ihre Bede 
mit den Geberden der rechten Hand begleitet^ wihrend die Zuhörer- 
Schaft so gat wie gans serstört ist 



8ie findet sich ebenio in der 
Martinsknpdle in Assisi und in 8. Lo- 
renzo mnggiure in Neapel, wie Überhaupt 
bei der ganxen Sehole. Das Vorbild ist 
bei Dnccio su snehen, irdeher sie in 
seiner Darstellung der Hostattung Christi 
im Dorabilde su Siena anbrachte. Die 



Gruppe um den Apostel hat gut iiidivi- 
duaUsirte Köpfe, nur ist leider die untere 
Uülfte des Bildes serstürt. 

Die Farbe seines blauen ManteU 
ist fMt gans ftriMdlt 

it* Ihr rotlMt Gewand ist &jaok m- 
mslC. 
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Die Lttnette über der Einguiigdthür füllt die Kreiuiguug, von Kap. <l 
weicher jedoch die Uaupttigur fast ganz entftrbt ist vad Aor noch am ^^p^ 
den Umriflseii benrtheilt werden luuin: am Kreuel dessen Stamm ^"^^'^ 
Magdalena nmfaast, während am Querbalken rechts und links ein 
Enpel von langer Oestalt nnd ansrliliossender Kleidung fliegt, sieht 
niiin Christus aufgerichtet, weder tudt noch hängend und im Gesprilcli 
mit JoUaimeä, der von l'rietiteru und Soldaten umgeben unten rechts 
mit offenem Ifnnde steht, ohne des Jammers der Motter"* inne an 
werden, die an der andern Seite angebracht ist. Am OelcreoidgleB 
Usst sich der sclu'ine wohlgebildetc Körper nnd der milde Gesichts- 
auüdruek noch würdigen; wir haben liier vielleicht den besten Cruci- 
fixus, den die Schule hervorgebracht hat, wenn auch der Compcsition 
im Ganzen der Sinn fUr die Kaumbeuutzang abgeht; den die Floren- 
tiner besitMfB."* 

Auf den Dreieckfeldern des KreozgewMlMS der Decke sieht man: 
in den Ecken über der Kreuzigung Johannes den Evangelisten mit 
einer Rollo in beiden Hilnden und die (fast unkenntliche) Jungfrau, 
im nächsten Räume Johannes den Täufer; er trägt rothen Mantel 
ttber dem Kameelfell und deutet mit der Rechten nach unten, ihm 
gegenflber Elisabeth; das dritte Paar ist Anna and Zebedins, welcher 
die Netze hält.'"^ Anna, eine trefflich erhaltene Fignr mit den weichen 
Zügen der sienesischen Fr.iiienbilder , steht in einer Landschaft, die 
durch Gewässer belebt wird ; von gleicher Zartheit, doch etwas schwach, 
ist Elisabeth, welche auf blumiger Wiese stehend das Kleid mit der 
rechten Uand aufniount. Landscliaft mit Bflamen fallt die Decken- 
felder; ihre im Scheitelpunkt tob einem Wappenschild insammeag^ 
haltenen Diagonalen sind in ttblicher Weise verxiert. 

Ueber den Lrliebcr dieser Freskea kann füglich kein Zweifel 
sein; hier arbeitete derselbe Simone, von welchem die Decke der 
Coiiflistorialhalle und der Portikus der Kathedrale dekorirt sind. 
Daaa er dabei Gehilfen zur Uand hatte, yersteht sieh, einer der- 
selben ist wabraeheinlich mn Bmder Donato gewesen. Von der 
Fibrbung Im Ganzen Usst sieb angesichts der aig verwOsteten 
Bilder allerdings kein Eindruek gewinnen, aber bei aller Ein- 
schränkung des Urtheils kann man aus den Ueberresten doch noeh 



Der Kopf Muria'« ist darch Ab* 
reitrang entoteut 

"* In dcmBtnifpn unter derLUncttc 
erkennt man Spuren swcier Miuinir, 
valeh« Stoine selileppeii, und yon 
zwei Iliiligpn die Kopfe mit Nim- 
bus; rechts davon sieht man in 
«ia«n IrnnMiaooi swti flalbSgarai 



vuu Apostehl, eine Treppe- und ein 
Weib. 

Das vierte Figurenpaar ist zer- 
slürt. Am Johannes it»t das Kleid Uber* 
nalt, vom Kopfe des TKufers fehlt ein 
Stück, an der Stelle, wo Maria stand« 
ist ein Luch in der Wand, Zebedftua 
lürt dm Kopf dngtbltaet 



268 



XIV. u. XV. JHD. SIENES. KüNST. - U. B. 



Cap. XIL 



■OTiel feet8tellen, daas sie dem Yerfohrea Shnone's entspreoben, 
deeaen eigenthllmlicb flache gelbliebe FleisebtQne eicb ebenfUle 

bin und wieder vorfinden. 

Das erste Stockwerk des Tliurmes, dessen ErdgeecbOBB der 
oben beschriebene Kaum einnimmt, bildet die Kai)elle des heil. 
Officiums, der In(iuisition. Sic hat dieselbe Gliederun«:;' wie jene 
und ist auch in älinlichcr Weise — in Streifen, welche auf finj^ir- 
tem architektouischeu Kaude aufsitzen — durchweg ausgemalt 

cap. dei Die Mitte der Oeeke eehliesat hier ein MedaiUon mit der twar 

1x^0*'^' entförbten, aber regelmlissig gezeichneten fJestalt Christi, 

vignon. ^j^iij. jIj,. pjgufeii in den dreiei kipen Theilung.sfeldern gelitten ; 

auf einem derselben erkennt man den Heiland , wie er von Engeln 
umgeben dem Tetrus erscheint; um diesen sind Heilige gruppirt, vun 
denen einer als ,,8. Martialis'' beseiehnet ist I>ieht daneben kniet 
derselbe Heilige als Bischof vor Petras nnd seinem Gefolge, und weiter 
unten sieht man ihn nochmals, wie er die Gestalt eines krank im 
Bett liegenden Mannes, dfr als ,,8. Austelinus" benamt ist, mit dem 
Kreuze berührt. — Auf dem folgenden Felde ist eine religiöse Ceremonio 
innerhalb der Kirche dargestellt; unter dem Gesänge der Cboriäten 
treibt Martial einem vor ihm knieenden besessenen Weibe den Teufel 
ans. In den nftchsten Bildern gibt wieder der Apostel des Limousin 
einer knieenden Gestalt den Segen und vollzieht weiter unten eine 
Taufe. — In d«*r dritten Abtheilung sieht man ein (iötzenbild auf 
einer Säule von einem Diünon gegen zwei Engel vertheidigt, welche 
dasselbe stttrzen, darunter Martial, von bekehrten Gflteendienem 
knieend umringt. Weiterliin kniet er seinerseits vor Christas nnd 
den 12 Aposteln und im Ilintergronde Tertheilt er Almosen und heilt 
Kranke. — Die letzte Abtheilung zeigt in gleich viel Sceneii den 
Heiland unter den Aposteln , den heil. Martial mit dem Modell eines 
Kastells in Händen seinen Anhängern predigend, tieler unt^-n Petrus, 
wie er den Heiligen tauft, nnd in einem Nebenfelde den Heiland, der 
von Engeln umgeben ihm die Hftnde auflegt, das Ganze vervollstin- 
digt durch eine Vorgrundfignr, welche beschäftigt ist, ein Nets ans 
dem Wasser zu ziehen. 

Diesen mannigfaltigen und vielgliedrigen Darstellungen an 
der Decke gesellen sich weitere von nicht geringerer Zahl an 
den Wunden der Kapelle, welche zufolge der angebrachten Gegen- 
stände den Heiligen Martial, Petrus, Paulus. Stci)han und Valerian 
gewidmet war. Sind diese Stücke in Charakter und Ausführung 
auch den andern avignouischen Malereien untergeordnet, so stim- 
men sie doch durchaus mit denen der darunterliegenden Kapelle 
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ttberein und rühren ebcnfalU von Simone und seiner Schuley ge- 
wiss aber nicht Ton Giotto her. 

Im oberen Theil der LUnette links vom Eingänge kniet Stephanus cüp. M 
vor Petras Ober einer Grappe von neun niedergeworfenen Gestalten; ^- ^t^^ 
darunter ferner Spuren eines Knieenden (ohne Kopf), dessen Krflcken 
seitwärts liegen. Links vom FtMister treibt ein Bischof einen Teufel 
ans, dessen j^efesselte Gestalt noch einmal in der Luit zu sehen ist; 
darunter Ueberreste eines Leichnams. — Auf der linken Seite der 
Wand gegenttber dem Eingang kniet Martial Tor Christus mit seinen 
Engeln, nnd in der Nische kniet Yalerian vor Hartial. An der Lflnette 
erlronnt man Reste eines Martyriums und die durch Engel gen Himmel 
getragene Seele; einen ähnlichen Vorgang enthalt auch die Wölbung 
des Fensters."" — Der obere Tlieil der Lilnette rechts vom Eingang 
zeigt den Martial und eme knieende Figur, weicher er die Ketten 
abgenommen hat, ferner denselben Heiligen Im Geleit von Priestern 
durch eine Menge theils liegender Gestalten anf eine Kirche snschrei- 
tend. Unter diesem Bilde ist einerseits das Innere einer Kirche mit 
zwei Bischöfen darin, andererseits zehn Kirchen reihenweise mit 
Inschriften, l'eber dem Thor ist der Tod des Petrus gemalt, der wie 
gewölmlich mit dem Kopf nach unten gekreuzigt wird, link^ die Ent* 
hanptong des Panlns; am Himmel sieht man die Seele des Einen em- 
porgeleitet. In der Lünette erblickt man die Zerstdrang von Götsen- 
bildem anf Geheiss eines Weibes und daneben zahlreiche Figuren in 
der Flucht vor einem Feuer, welches in der Ferne zur Rechten lodert. 
Unter dieser Scene sind folgende Worte einer Inschrift erhalten: 

„SlOiBEKTVÜ • COMES • RVK • D • GALEN . . BENEDICTA".«" 

Weiter hat Avignon keine Fresken des sienesischen Meisters 

aufzuweiHon, auch fehlt es an Bildern von ihm oder seinen Seliii- 
leni, aus denen sieh Eintliiss seiner Kunstriehtnng auf die frauzösi- 
Bche erkennen lies^e. In der Nachbarschaft von Avignon ent- 
\\ickelte sich die Schule von Dijon, aber in ihr herrschen die 
Fläminger vor, und nur ein vereinzeltes Gemälde (ehemals in 
Dgon, jetzt im Louvre) bekundet eine Mischung des flämisch- 



ti« Die recht« Feneteneite ist kahl 
gekrmtxt. 

Der Abfall des Bewurfs liisst auch 
hier wieder die rothe Voneichnong auf 
der rauhen Wandflttehe erkennen. 

"* In der Kathedrale von Avipnon 
auf der Wand linke y<m Eingang be- 
findet sich ein Bild der Tauft Ohriati, 



von welchem noch Spuren der Chrietu«- 
gL'»rrilt, zweier Engel nnd Sttteke einer 
kniecndon Familie zu sehen sind. Wenn 
auch in dieser Malerei mancher Anklang 
an die italienisehe Evnet des Treeento 
wahrzunehmen ist, so gehiJrt es doch in 
sehr untergeordnete Kategorie und ist 
arg mitgenommta. 
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bnr^'iindischen mit dem ifalienisclieii Stil Simone's. Dieses um- 
fanjjreiche Siilok'"* — Darstellung' eines Martyriums — zeichnet 
sich durch grosse Milde und Zartheit und höchste Sor^^falt der 
Behandlung aus, wenn auch Auffassung und Bcwegungeu nicht 
seine Stärke sind uud die Farbe im Allgemeinen flach ist. 

Wie man bei einem solchen Meister vennuthen kann, hat er bei 
dem mehrj&hrigen Aufenthalte in Avignon aueh Tafelbilder gemalt. 
Zwei Jähre vor seinem Tode entstand das intereMante Bild der 
y^flekkehr des Jugendliehen HeilandB ans dem Tempel'', welehes 
die Gallerie zu Liverpool besitzt und das die Signatur trflgt: 

SYMON • DE • 8ENI8 ■ ME • PINXIT • SVB A- D • M- CCC • XL-H. 

Koy. iiwtit. Es ist ein (IbcrliulitcK Bild, ohen durcli »iiu'ii Halbkreis ge- 
Uwpprt. g^. jjlgg^ßjj ^ welcher mit reichurnirteji Kleebhittbugeü charakterisirt ist, 
nnd enthllt drei Figuren: Joseph sieht mit sehr misslnngener Geberde 

vorwurfsvollen Blickes don Knaben an, flom er die Linke auf die 
Schulter lef^, wilhrend dieser das I?nrh mit übereinander geleg'ten 
Armen aik die Brust drückt und auf Maria schaut, nach wclclier 
Joseph' mit der Rechten deutet. Diese sitzt links mit einem otlejien 
Buch auf dem Schoosse und erhebt die rechte Hand dem Kinde ent- 
gegen. 

Selten hat iSimone Heiligenscheine, Stickerei und Bahmenwerk 
mit grösserer Liebe behandelt , selten aber aueh so untersetzte 
und sehwerfiUlig drapirte Figuren gezeichnet wie hier. — Daa 
von der Gommission des Antwerpener Museums i. J. 1826 in D^jon 
erworbene gut erhaltene und eharakteristische kleine Werk** 
enthält in gemeinsamem Rahmen 4 Bilder: die Verkündigung in 
zwei Abthdlungeu, die Kreuzigung und die Abnahme rem Kreuz. 
— Endlieh besitzt Herr Reiset ein trefHich erhaltenes sorgsam 
ausgeführtes und kräftig gefärbtes Gemälde, dessen Haujittafel, der 
Einzug in Jerusalem, fast genaue Copie der Darstellung auf 
Ducüio's Dombilde ist. 



Da>sclbc befand sich im Besitz des üblichen Weite Sllf Holztnfcln aufpclept 

Herrn F. iteiset, der es der Gall. dea iit. la dam Bilde der Kreuxigung Uttgt 

LoQvre mm Geschenk mnehte. Vgl. die Tanilt« eines Soldeten die Baeb- 

0. Milrull* r in il« r Z^'itschr. f. bild.Kunet. .-taben S. IV. fraglich ob Si-natur de« 

Leipxig. Jahig. 1867. Heft 11. Künstlers oder Anfang des rumisehen 

*^ Humiiib n Aotwicpen N. 3. Di* 8. P. Q. E. (•. KntnL dee H ne. tob 

StSeke lind Mf Zeug gemalt, in der Antw. B. 19). 



uooole 
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Die Seitentheilo tragen zuäusscrst den Engel Gabriel und Maria, äMuniosg 
z^ei andere die Kreuzigung und die Abnahme; auf letzterem Bilde 
Bind 14 oder 15 Figuren sehr Hchön in awei Gruppen vertheilt und in 
der Ifitte des Vorder^ndes ein Bischof sis Stliler im Gebet, unter ihm 
der Name „SYMON". Bei der Kreniigung ist der Moment des Lunsen- 
Stiches gewählt. Marin liefet links ohnmilchti;; am Boden, von den 
heilijr«'!! Frauen jrt'lialtrn und von Volk umgeben,'^' Kinder und andere 
Nebenpersonen weisen nacii ihr. Magdalena umklammert den Kreus- 
Btamm. Christus selbst ist hier nicht vis in der päpstlichen Kapelle 
lebend dnTgestellt, sondern bAog:t grad lienib s wischen swei Engeln, die 
«n seinen Annen fliegen. Unter dieser Scene liest man „PINXIf^^ — 

Simone starb im Juli 1344 zu Avignon im Vollbesitz seiner 
FftbiglLeiten i einen Monat zuvor hatte er noch das Testament 
machen kennen, laut dessen er Haus und Einrichtung in Biena 
seinem Weib Johann* nnd den ttbrigen Besitz seinen Neffen 
nnd Nichten yenmicbte.*** Seine Gattin kehrte unmittelbar nach 
des Mannes Tode in der damals modischen biatinen Wittwen- 
tracht mit Donato in die Heimath surflck und Uese Seelen- 
meesen nnd Yigilien zu seinem Heile halten.*** 1355 bestfttigte 
sie bei dnem Rechtshandel aswiscben den Erben Simone's und 
Donato's (f 1347),'* dass ihr Gatte in Avignon gestorben 
sei. — 



Aiir'i ilios> ist eine reberailu itung 
TOD Ducciu's alt«r Compositionttform, 
welche später Bama in S. Ginignano 
beibehielt. 

In der Gall. der UnivcrAiUt zu 
Oxford befindet steh ein Doppelbild: 
Christos am Kroiiz zwisclun zwei Hcili- 
fen and ilic Urablegung, welches der 
SüMoft «nier Simone'e Namen ttellL 
Es erinu' rt nn Bilder incr Schule. 
Die luäcbrit't „SIMON ALEMMl" auf 
dem Rahmen fit FUechnng; Tielleicht 
rflhrt es von Parnn her. 

Das Todt«Dregistcr von S. Domc- 
nieo in Siena gewälui nnterm 4. August 
1314 folpi nJen Vormrrk : „Mogitter 
Simun pictor mortuus est in curia: 
coins exequiaa feehmii in conventu die 
III! menns Angoati.** S. Doc. Sen. 
I, 244. • 

Der Wortlaut de« Testamentes in 
Duo .Sen,*!. 2\^. T.r vormachte «-inen 
Weingarten in Vico und ein Haus seinem 



Nctr Ti Fraiict-ro Siilviicci. einen Wrin- 
garten und 220 Gulden baar seiner 
Niehte Katliarina, Donato** Toohter, 
nnd nocli cinon Wcinp-nrton in Vico 
seineu andern Nichten, ebenfalls Töchtern 
Donalo'i, Agnola und Diambra ; den Rest 
seines Bc-itzes deren Uriulcrn Johannes, 
liBrnabas und Simon, liei den Vcr- 
tratteneminnern des Spedale di S. Moria 
dcUa Scalfl in Siena hatte er niclit 
weni^'er als 2S2 Guldguldeu deponirt. 
8. Milanesi, Doe. Sen. I, 219. — Ueber 
Uuniibas liiihcn wir Nachrichten; er 
war sciuc'.s Zeichen* <ii>ld.schmied und 
hinterKefs bei seinem Todo 14 IS eine 
mhlreiche Familie. Ibid. 1. 21) 

Sie Terschlangin /ii tnlich 23 Lib. 
4 SoUä von 7 Guhlguldcn. Die Ditfr- 
rcnz wurde am T. dc-^-dben Monat» tl*'m 
Lippu Memmi /.urUckerstattet. Ibid. 

Duo. Sen I, JI6. 

Ibid. I, 244. 
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fldralbOter. 

Mftftclieu. 



Donato, Simone'« Bruder, der offenbar in Gemeinschaft mit 
diesem in Avipmn arbeitete, liat keine Gemälde hinterlassen und 
scheint ein unter^^eordnetes Taleut gewesen zu sein. Spuren der 
Schule finden sich mehrfach: 

Ein Bild, das anscheinend einem Nachfolger oder Gehilfen 8unone*i 
:iii<.a'Iiürt, befand sieh in London.'* Es stellt die Jungfrau mit dem 
Kinde auf (ioldgrund dar, umgeben von einem Kranzo kleiner Hallh 
figiiren in Medaillons, signirt: „Naddus Cecrharelli de Senis nie 
pinsit MUC'CXLVIl". Das Sttlek ist ganz in Siniune's .Stil und Malweise 
gehalten, wie es auch seine Sorgfalt und Durchführung zeigt, aber 
Notiien Ober diesen Ceccbarelli fehlen rar Zeit noch. 

Das Bild (ein Flil;:elaltar) der Mflnehener Pinakothek (N. 551. 
Kal>in.) — llinimeltahrt Maria's mit uni;reh«Mi(lt'ni Knp'lclior. Uber ihr 
Christus zwinchen 4 Propheten, im (üchelteid die Krönung der Jung- 
frau, im Seitenättgel rechts v. Mittelf. 3 Reihen weiblicher Heiliger 
mit 6 Aposteln, links 3 Reihen minnlicher, grau in grau gemalt; in 
den Zwickeln darflber Gabriel nnd die Annunsiata, wie in der GalL 
zu Antwerpen (vgl. Anra. 120) — ist als Taddeo B.irtoH bezeichnet, 
liat aber mit dem obigen Werke des Naddns Cecchnn Hi und denen 
des Lippo Memmi viel AehuUchkeit und strotzt von Stickerei und 
Goldschuuiuk. 

Die lebensgrosse Assunta von Engeln nmgeben und mit 5 Pro* 

pheten an jeder Seite des Ntschenbogens in der Gall. zu Siena,** 
flach gemalt und durch Firniss entstellt, entspricht diesem Charakter 
ebenfalls. So aneli die ebendaselbst befindliche .lungfrau mit Kind 
zwischen l:^ngehi.'^ Beide Stücke sind als Arbeiten Lorenzettis be- 
zeiclmet.'" 



Im Belitz ein«« Henm Donnadieu, 
N. 8 Duke Str. 

AnfHok, breit 1,11 Meter, hoch 
2.t0; ursprttaglicli in 8. Muria della 

boala. 

Holz, l.riit 0,93. hoch 1,99. 

Um keinen Nai hwf is aus die«er 
Zeit zu übergehen , i rwiihiien wir noch 
einer Verordnung Konij: Roberts von 
Keapcl (Reg. Bob. reg. 1316 B. p. 2&5 



bei Schulz. IienkniüK-r JII, lf)5i ti. il. 
CaRa>ana apudCastiuni niaris de Stabia 
Jul. 23. 1317. welche dem Srmon Mar- 
tini, Ritter, ein Jalirg;eld von ."SO t'nzen 
Gold zuwi'ist, welches aus dem Salzzoll 
des I*rincipato und der Terra di lavoio 
EU entnehmen war. Ob dieser S^moa 
unser Maler ist, muw vorliiufig dahinge- 
stellt bleiben. 



Ly Google 



DREIZEHNTES OAPITEL. 
lAppo Memmif Borna und Luea Tkme, 

Lippo Memmi, der in fraherer Zeit, TielleicUt noch vor 
Simone'« Yerheiratliung (1324) doMen GenoMe war, ist ebenlalls 
ein n«ii68er Stadtkind.' Begnflgte er rieh auek leitweifley an 
AltarMldem aeinee Schwagers den mechanifleheren Theil zu flher- 
nehmen, so war er doch in glrieher Sehlde mit diesem herange- 
kommen. Sie hatten gemeinsame Werkstatt, nahmen aher hflufig 
nach jeder für sich Auftrige an. Unter diesen seheint iBr Lippo 
am wicbtigsten die Bestellnng des malerischen Sehmnekes fOr den 
Palazzo des Podestu in S. Gimig^nano gewesen zu »ein. Sechzehn 
Jahre zuvor hatte der Dichter der göttlichen Komödie als floren- 
tinischer Gesandter in derselben Halle, die Lip])») dekoriren sollte, 
lun Beihilfe der Gimignaner fUr den toskaiiischen Rund geworben 
und der nämliche PodestA, welcher Lippo jetzt beschäftigte, ge- 
währte damals das Begehr Dante's. Jetzt nua, da auf jahrelangen 
Hader Friede gefolgt war, reizte es den aus dem sanesiscben 
Oeschlecht der Tolomei stammenden Mino mit der Kunstliebe 
seiner Stammverwandten zu wetteifern, indem er den Bathssaal 
zu S. Gimignano mit einer ,,ll%jestas'' nach Simone*s Vorbild 
sehmlleken liess. In der That hat das Bild Lippo*s in Anffiusong 
und Oompoeition grosse Verwandtschaft mit dem seines Schwagers. 

> Den Beweis gibt die Signatur einea seiner Bilder in Orrieto, s. später. 
Crewe. Ild. IfalersL R. 19 
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Auf einer Fläche v«in metir als ITo «Vaadratfiis?* ' stellte er die 
Jungfrau von 2b üeiligea und Engeln umgeben dar: 

Ginif Sie sitzt auf breitem mit liohen gothiächen Giebelu und Fialen 
.MO. gezierten Throofltnhl mit Krone nnd Schleier auf dem Haupt, von 

sternbesetzter blauer Tunika und weitem mit Agraffe geschlossenen 
Mantel umwallt und hält <l;is Kind, das fine vorn durch Bänder jre- 
haltene Kutte tr:i;rt, die Hechte se^'nend erhebt luid mit der Linken 
eine Schriftrolle erhebt, stehend auf dem Knie. Hechts und links 
vom Throne ein Engel ohne Flügel mit nntergesehlagenen Armen, dann 
folgt an beiden Seiten dicht zuaammengereiht, sodass man von etUeben 
nnr den ttbermfrenden Nimbus sieht, die Sehaar der heiligen Männer 
nnd Frauen, darunter Petrus, Joliannes der Täufer, Paulus und Antonias 
der Abt, letzterer zu;^u-^e^■^t links unil ihm entspreehend reilit> der 
heil. Ludwig gekrcut und mit der Fahne. Vier von ihnen, darunter 
S. Ginügnano, der Vordermann links, halten die TragstAbe des offenen 
BaldacUns; die ergte Figur der rechten Seite ist der heil. Nikolaus, 
welcher mit einem Sehriftstreifen in der Hechten den knieenden Mino 
f\i-' Tnlomei einführt. Uii-scr trä;rt das schwarz»' Ilanr im Netz, hat 
blaiii s rotlipestreiftes Gewand mit l'elzfutter, rothe Sinken und schwarze 
Schuhe und hält die zugespitzte Mütze oder Kappe in den betenden 
Händen y eine charakteristische nnd ohne Zweifel treoe Portrfttfigar. 
Die Schrift mit der Fflrbitte seines Heiligen lautet: 

Salve, regina mondi, mater dei, 

Quae sine pcna peperisti Xpum, 

Vobii^ commendo devotum infra scriptum 

Nelliim Dni Mini Tolomei, 

in ulniä vestris rogo amore mei, 

Ut plaeeat vobis snscipere istnm 

Et inter sanctos vestros esse mixtum 

Angelos, patriarchas vivi Dei. 

Auf der Leiste unter der Mittelgruppe die Signatur: UPPVS * MEMI* 
DE • SENIS • ME • PIXSIT • MCCCXVH * 



* 27 lirt it und fi' 2 hoch. 

' Die zwt itc Silbe de» „pinsif und 
das Datum «ind RcstaarfttioDen aus spä- 
t^TüT Z»if. — Weiter ursrrn «feht in 
rümischeu Lettom : ,..^1 tonipu di Messer 
Nello di Messer Mino de' Tolomei di 
Siena, onorerole potestä e chapitano dcl 
Chomnnc e dei Popolo della tcna di S. 
Gimii^nnno MCCCXTII.** In d«r Bek» 
rechts liest man fem^: „Renozins Flo- 
rrntina« pictor restaurarit A. D. 1467" 
und dien weist auf «ine Urkunde Ton 



14'iri, ans wtlih'i )if rvorirPht , da.<s 
Henozzo Goz/uli im April d .1. sich 
dem Magistrat v<.n S. Gimigiuu. » vir- 
pflichteto, ..allo Figuren der Halle auf- 
zufrischen und zu llbcrmalcn und die 
Hintergründe blau zu fitrbcn" (das Ori- 
ginal bei IVcori, Stor. della terra di S. G. 
65Ui. Infolge dessen wurde hcruntcrge- 
8«hIn<roti, neu beworfen und dann frisch 
gemalt : auf der rechten Seite die Ik-ine 
Johannes des Täufers, des Petras und 
des EngeU, welcher die BeldadüMtenge 
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Die FifTuien sind «yminctriseh und verstiiiidi^r angeordnet, 
zunächst insofern als «len hervorragendsten Personen die besten 
Plätze zugetlieilt sind. Maiia hat derbes ovales Gesicht mit 
schwellenden Lippen und breitem Hals, die dünnen Hände haben 
die gezierte Haltung der Schule» deren £igenheit auch in dem 
ältlichen Typus des Knaben wiederkehrt Etlichen Franenkdpfen 
der Umgehung fehlt die Zartheit nicht, dagegen fallen die 
der Engel durch breite und sohweriUlige Charakteristik auf; 
Petrus, Johannes der Täufer und Paulus sind feierliche Erscheinun- 
gen Ton hagerem Wachs und archaischem Attssehn, G^eralnian und 
Nikolaus daneben gut und ausdrucksvoll. Das Merkwürdigste 
an dem pmzcn Bilde ist die bei dergleichen Arbeiten l»cispiellose 
Durclifiilirung. Unter den lichtgraucn Tönen, welche die Schatten 
bilden, blicken die rothen Umrisse hindurch, die Carnation hat 
wanne, aber schwache rosige Färbung, jedes Härchen, jeder Orna- 
mentfadcu ist ])ünktlirh gemalt, im Auge des Petrus sieht man 
Uicht und Wiederschein in der Iris spielen. Bei den weich ge- 
fältelten und reich ausgeputzten Gewändern ist die Farbenstinmiung 
zwar heiter, doch nicht lebhaft, die Gesammtwirkung gleicht der 
einer colossalen Miniatur; sie ist äusserst flach und lässt in Lippo 
einen höchst fleissigen, aber für Wandmalerei a tempera nicht 
grossbegabten EOnstler erkennen. Von eigentlichen Miniaturen 
seiner Hand besitzt S. Gimignano unzweifelhafte Exemplare; die 
Chorbttcher der Collegiata sind voll von Bildehen, deren beste 
Stücke ganz dieselbe Durchführung und das heitere Colorit der 
„Majestät'' in der Halle des Pudestä tragen. 



biilt. emilich die gan/c l'i^ur des heil. 
Ludwig mit dem Münch dahinter; auf 
der linken Seite: Antonius kbhu nnd 
die neben ihm -t^hc ndo Jungfrau S. Finft. 
Auuerdem retouchirte Benoxxo Uaar 
nnd Bart de« Tinfert nnd die Hknde 
M wif auch die Signatur Mttnnii'«. 

£r verfuhr dabei gewi«>senbaft , indem 
er die neuen Figuren genau in die Um- 
nMe der alton hineingezeichnf t zu haben 
•eheint; so i«t t, B. die Endsilbe des 
Prldikata „abnte" beim heil. Antonius 



genuin ui il an:- Mcmmi's Zeit, wühnnd 
das Uc-bi ige neuer ist. Der gemalte Hah- 
nen ruhrt gani von Benofso her. Seine 
Auftrat'- el> er schettten rieb übrigens 
nicht, das Fresko nn den unteren Enden 
reebts und link^ durch Antbreebung 
7weier TliHren zn vcr^^tilmmcln, tin Be- 
weis», dass man während des hochge- 
lobten Quattrocento in Italien ebenso 
hnrnilo'i fx v'lte, vie biuilg noch in 
unsem Tagen. 
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KiBUtara«. £üi8 derselben, das „Aatifoiiario di Caato feimo'' ift auf foL 22 
& oinig- Figar des htSL Qemiiiiaii in bisdiiMl. Oinate geschoMIckty ron 

4 Engeln umgeben (deren einer die Krenzfalinc trägt); darflber sieht 

man zu beiden »Seiten zwei HrTippen von je drei knieenden Gestalten, 
die als Beispiele ihrer Gattung durcli ilire scliönen (Jewänder, ihre 
zarte Cbarakteriatik und lebhafte Farbengebung bei sorgfAltigater 
Teelndk bervortteehen/ 

Ein ProbeBtnck von Lippo's Handweise bietet ferner das eebr 
besebidigte FlQgelbild der „Himmelfiibrt Maria'8 mit swei Hdligen- 
IMUuren" in der Sakristei der Kiidie Hente OliTeto bei S. Gimig- 
Mwu oliT. nano.* Wir halten diese Tafeln fRr identiseb mit dem von Yasari 

tn*& oiml^"^o6fUlirten AUargemälde in S. Agostino zu S. Gimignano," wo 
jetzt kein Altarbild existirt, wol aber ein soiilechterhaltenes Fresko 
(die Jungfrau dem Kinde die Brust prebend zwischen Michael und 
einem zweiten jetzt zerstörten Heiligem in Lippo's Manier oberhalb 
des Altars der Madonna delle Grazie." — Auch für andere Städte 
in der Nachbarschaft Siena's hat Lippo gearbeitet ; die Cappella 
del Sautisaimo Ck>rporale in Orvieto besitzt ein bezeichnetes Ge- 
mälde Ton ihm, ein Votirbild, „Madonna de' raoeomandatl'' 
genannt: 



a«. i. ». 

Coip. 



Inmitten steht Maria allein, lebfns;;rüss, in Diadem mit «Schleier, 



die Hände fUrbitteud zu^jimmeugelegt ; äie trägt über ruthem mit Gold- 
blnmen durehwirkten Kleide einen weiten blauen Mantel mit Peliftitter, 
den zwei Engel zu beiden Seiten an ihrer Schulter Itlften, um an die 
erlauchte Versammhing von Gläubigen, fürstlichen und geistlichen Per- 
sonen beider Geschleehter zu mahnen, welche unterhalb meist knieend 
harren." lieber der Jungfrau, gleichsam als ihre Krone, sieht man 
noch 12 Engel, welche sie mit Last betrachten. Maria hat ovales 



' Das Buch entliiilt 22 Miniatarcn. 
alle von dieser Art und in Lippo'» aie- 
»«■iachem StiL In einem andern Maira* 
fioript daselbst, einer „Messe der Armen" 
findet sich ein BiUi d< r Erscheinung 
Christi bei den Apusteln , das gleichen 
Werth und «rleiclien Charakter hat. Es 
erscheint buchst wilnschenswerth , das« 
Hiicher von solcher knnitiiiBtoriaeber 
Bedeutung nicht dem tUglichM O«- 
brauclie preisgegeben würden. 

^ Die Assunta vun 18 ffluricirenden 
nnd singenden Engeln umgeben im 



Mittolfelil, miter den Heiligen auf den 
FlUgelstucken Barthuloroäua und Katha- 
rina, letztere noch am besten etlialten. 

« Vas. U, 94. 
Nach Coppi (bei l'ecori Stör. d. 
terra di S. Oiin. 540) war uraprQnglieh 
ein Ritter ans dem Hause der Salrucci 
über dem Fresiiü gemalt und das Ganze 
im J. 1330 vollendet. 

* Die Gew-ind-r der beiden link« 
knieenden Figuren sowie derjenigen vom 
rechts sind Ubermalt; dl« Zierathaa 
haben selir sehüne Zeiehaang. 
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GeBicht und stiirken Hals, die Engel ebenfalls derbe Kehlen und runde 
Gesichter; das Haar wallt um Netze mit Agraffen, ihre Haltung liat 
etwas gemacht Graziöses. Das Colorit ist lebendig, rosig und tiach, die 
Auftthrang ungemein sorgf^tig. Am Sockel unter dem Piedettal der 
Hftnptfigur ist die Inaohrift: »^PYS • DE • SENA • HAT • NOS* 
PICX • AMENA^* 

Ueber das vortreffliche AuguBtinuBbüdniss in der Kirche 
dieses Heiligen su Siena wurde schon ohen gceprochea 
(Gap. Xn); sehr TortheQhsft wird Lippo's Stü ausserdem in Siena 
noch durch ein Fresko reprSsentirty** welches die Madonna dar- 
stellt, wie sie mit anmuthiger empfindungBYoller Geberde das Kind v. d** 
hftlt, das einen Vogel und cineRoUe trägt.'* Die Müde Simone's,^"*"^ 
auf Dueeio's TypuB tthertragen, und kräftiger Farbenton Bind 
charakteristische Merkmale dieseB Knaben; Maria wiegt den breiten 
Rundkopf zierlich auf schlankem Halse und ihre geschlossenen 
Lider geben den herkömmlichen schwärmerischen Eindruck. Der 
Rahmen des Bildes ist höchst sauber gravlrt und vergoldet und 

von der Inschrift: „LIPPVS MEMI PINXIT" hat jeder 

Buchstabe sein besonderes Ornament. Trotz dieser Signatur 
scheint es gewagt, den Maler, dessen Leistung hier dem Simone 
so nahe kommt, auch fttr den Autor der Fresken in S. Gimignano 
und des Altarbildes in Onriieto sn halten; indess Lippo malte 
offenbar in Gegenwart seines Schwagera auch mehr in dessen 
Maoler, als wenn er allein arheitele. Ein Seitenstttck der Ma- 
donna den Servi haben wir in dem kleinen Altarbild» welches 
aus Hof^th Fr. Försteis Besitz in das Berliner Museum ttbei^ 
gegangen ist (N. 1081^). 

Es hat die Inschrift: „. LIPPVS 'MEMMI- DE -SKNIS." und stellt T»feibuaer. 
die Jungfrau, eine lange schlanke Gestalt, mit dem vor ihr stehoiiden ß«''"*- 
Kinde dar, dessen Rücken sie au ihren Busen drUckt. Der Knabo, 
dem sie da» eine FttMohen hilt, wihiemd er d« sndere anf ihren Ann 



' Man kann die Inschrift nur losen, 
wenn man den Fals des Bahmens ent- 
fernt. VdLBemerkangenaberBtiehaflba- 
heit dttSildM bti Lwi, Duomo di Orr. 
306. 

Vebcr der Thttr, weleh« nr 8«- 



kristei «»4 Sttin XlMttr der Servi 

fuhrt. 

" Sein Kleid ut mfh und nit Gold 

durchwirkt, das Gewand, welches von 
Maria'« Kopf niederwallt, ist mit Bibel- 
sprllfllieB MNhrieben. 
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bctzt, ti-iigt weisse Tunika uud rotlteu Mautel uud fasst mit der herab« 
hflngenden Linken eine Bolle mit der Aofrehrift: y^Nnllns enrrexit 
.... Jobs Bati * In die KleebUttbogenmscIie äaä iwei Engel 
eingravirf 

Als Arbeiten in Lippo*8 Stil, wie ihn das Wandgemftlde zu 
S. Gimignano zeigt, und zwar als Meistersttteke seiner Hand mflssen 

femer die beiden lebensgrossen Figuren der „Urenla und eines 

UDdon. Heiligen mit Sclnvcrt" in Ausi)rucli genoiumcn werden, welche 
(KMd.) .^^ ^^^^ Sammlimp: weil. Mr. 15roniley*s unter .SimoneV iSanien 
standen.' ' In iliesel])e Katcirorie jirühören die 10 A]>ostelgestalten 
in der ehemaligen Saniinlun^j: Ramboux in Köln ' ' und die Bnich- 
Htücke eines sehr lieschädigteu Bildes im Palast des Cosimo 
Alessandri zu Florenz: 

ikLAlM- Es enthält die Ilciligon Zenobius, Petrus, Henedikt und Paulus, 
mM auf dessen Sehwert die Worte „i.lPPVS MKMMP' stehen. Die 
zugeliörige MitteltalVl, Maria mit d< iu Kiinlc nebst kleinen, ganz auf- 
gefrischten Engelsköpfchen, befindet ebendaselbst. — 

Von flchulyerwandten Galleriebildern , welche auf Lippo 
Memmi zurückweisen, der naeh Vasari's Angabe i. J. 1356 starb,'* 
gentige noeb folgender Ueberblick: 

Berlin. ]He Stfioke im Berliner Musenm: 1. Maria mit dem Kinde 
auf dem Arm, dag ihr Mantel nnd Kopftnch fasst,*' und 2. Maria 

sitzend und das Kind siiugend,'' beide unter Simon Martini's Namen, 
haben zwar den Charakter dieses Meisters, aber nicht seine besonderen 
Vorzüge; man wird sie in Kücksieht auf die etwas schwerfüllige 
Formgebung dem Lippo Memmi oder Barna zuzuschreiben haben} 
3. die Verkflndignng init kleiner Stilterfigur , darOber Gottvater mit 



1* Die Fl«igeht9iie,beBoiidera «in Kopfe 

(!e? Kiiuli sind abfjcriL'bin und einige 
Bctoucheu bcmcrklich. Auf der Rückseite 
der Tafbl befindet eich ein Siegel mit 
den Worten: „Canipo Santo Pisano." 

" lieide aus der Sammlung Ottley 
etimmend. Die Unafo erweib beim 
Yerkuiif dt T I?romlrv-Sammlnnp namn 
Marucchetti fur 113 i, die andere Figur 
Lord Ashburton für 81. 

" N. 75 (Holz, h. II Zoll 6, br. BZ. 
<») vun etwas abgeblasster Farbe and 
flach. — N. 63 daselbBt (Holz, h. 1' 1" 
6% br. »''6"') eine Madonna mit Kind, 



eehr besobBdi^ und dem Simone znge- 

schrieben, darf ebenfalls unter Lippo's 
Arbeiten gezählt werden. N. 62 (Holz, 
h. 2' 6" 6^, br. 1' II« 6"^ Madonna 
mit Kind, und N. H4 (Hol/, h. 1' 1" 
6"', br. V W 6'"J Maria mit Figuren 
nnter dem Mantel, beide dmn Simoiie 
zugeschrieben, iind ichwaeh und 8chvl< 
bildcr. 

Ii Vae. n 97. 

'» N. 1067. Holl, Goldgrund, h. 2' 
53/4", br. I' 8>/4". 

" N. 1072. Temper« «nf Holl, Gold- 
gnnd, h. lOVi", br. 7V4". 
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Chenibliii, unten 6 HeUigengeBtaltoo/* offenbar Ton tienedsehem Ur- 
Bprnng, aber mehr in der Uanier Bania*B nnd seiner Schule als in 

der Simone's. 

Die Madonna mit dem Kinde zwischen Antonius d. Ahl, Michael, 0«M#ri«, 
Johannes d. Evang. nnd Ötepiian nebst üiebeln in der Galleiie zu 
Siena'** ist unter Simoue's ]Namen gestellt, dessen Manier allerdings 
die Hdlandsfignr im Aufsatze entspricht, aber nicht die hflssUchen 
Gesichter der Uanptgrnppe; Michael bat demjenigen sienesischen Typus, 
welclien das Bild in 8. f'atharina zu Pisa und die dem Taddeo öaddi 
zupf-« liriehenen Stücke im Cippellone zu S. Maria Novella vertreten.'* 
Ein«' zweite thrnnciule Madonna daselbst mit dem Kinde auf dem Knie, 
iimgebeii von einem Eugelreigeu, zu den Seiten die Heiligen Joh. d. Täufer, 
Bartholomaus y Bemhiud und Stephan,*' sowie das AltarsMck in der 
Compagnia della Madonna derse lben Stadt (Maria mit 2 Engeln knieend 
aufrebetet von Antonius und Katharina; zwei andere Theile enthalten 
Petrus und Paulus; oberhalb wie gewöhnlieh der sefrnendo Heiland i, 
dem .Simune zugesclirieben , alle drei hilsslicher als ein viertes Ma- 
donuenbild in der Cap. dei Rosario in S. Domenico au Siena, welches 
fOr Bama*B Arbeit gilt, sind sflmmtUch in emem Charakter gehalten, 
den man nach Typus und Foruijrebung als die üebertreibung von 
Lil)poV Wnudiremälde im Saale des Podesta zu S. Oimignano cliarakteri- 
siren kann, iiiul haben Berührungspunkte mit den Fresken Barna s in 
S. Giniignanu und mit Arbeiten des Luca Thome. Falls sich erweisen 
liesse, dass sie wiriclich von Lippo's Hand sind, dann wflrde daraus 
nur erhellen, dass er in späterer Zeit sich nicht auf der Hohe seiner 
Jugendarbeiten gehalten hat und schliesslich in dicke Farbengebnng 
und Mangelliaftigkeit der Zeichnung verfallen w.Hre. — Ein besseres 
Beispiel für die Manier der Simone, Lippo nnd Barna geben die 4 
(iiebelstücke in der Gall. zu Siena, welche Joh. d. Evang., Katharina 
mit dem Rad, Paulus und Joh. d. Täufer enthalten,^ nebst einem 
Medaillon mit einem Prophetoü^opf über jeder Figur. — In dieselbe 
Klasse gehören drei Bilder in Dresden: Maria mit dem Kinde in n.ii, i,>. 
den Armen ,^ Flügelstilcke mit Heiligenfiguren*' und die Madonna mit i'rew«"»- 
dem auf ihrem Schooss stehcndeu Kinde zwischen zwei heil. Fraueu."^ 

Vasari's ungenaue Bemerkungen Aber Fresken Lippo's in 

S. Croce zu Florenz, iu S. Paolo a ripa d' Arno m Pisa nnd in 



N. 1142. Temp«n mf Hob, Gold- 
wund, h. 1' 0« br. P Vs". 

>o H. 43. Ualb%. Holz, h. 1,34 M., 
br. 2,10 M. 

«> Vgl. Cap. XTI 

N.94, ganze Fig. Holz, h. t,90M^ 
br. 2,98 H. 

V, 91—100, au dem ehemalig«!! 



Eloiter S. Marta rtammend, Kols, hoeh 
0,61 M., br. 0,2". 

" N. 10. Hulz. Tempera Ooldgr. 

h. It", br. 

N. 11. lIoU, h. 2' 10' i", br. 11". 
a» N. 13. IIolz. Tempera Goldgr. 
h. l' T' br — V, 10 n. 13 

•tu BlUDohr'a Naohlazae. 
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8. Kioooia sä Aneona'* werdeE dureb keinerlei Ueberbleibael mehr 
prttdflirt." — 



Barna oder Berna, der ebenfalls in S. Gimignano gearbeitet 
hat, lebte ein gutes Stttck länger als Lappo Memmi, vorausgesetzt, 
dass Yasari gut berichtet war, indem er angibt, der KUnstler sei 
Aber Beiner Malerei in der dortigen Kiiehe Tom Gerüst gelsUen. 
imd an der Verietsang gestorben,'* was nnsem Notisen nacb 
im Jahre 1381 gewesen wibre. Yasari filgt hinzn, er habe kein 
hohes Alter erreieht, doeh wenn er den Luea dl Thome einen 
Sehltler Bama's nennt, so kann dieser bei seinem Tode nicht 
mehr jung gewesen sein, da Lnea bereits fai den Jahren 135& 
nnd 57 als Meister erscheint** Gleichviel, Bama wird von Ghiberti 
ftlr einen ausgezeichneten Maler gehalten, und von seiucu Arbeiten 
hebt er ausser den Fresken in 8. Giniignano und Cortona besonders 
etliche Scenen aus dem Leben eines jugendlichen Vcrbrecliers in 
einer Kapelle des Augustinerklosters zu Siena hervor.^" Vasari lüsst 
ihn in 8. Margarita zu Cortona malen, wo jedoch ebensowenig 
übrig geblieben ist wie an dem bezeichneten Orte zu Siena."' 
1369 kam er nach Arezzo, wo die Tarlati gerade das Kloster des 
heU.Augostin hatten vollenden lassen, nnd hier malte er in der 



** Das Fresko, welches Baldinucci 
(IV, 320, 21) erwähnt, mit der Intehrift 
„Lippas me pinxit Mcmmi rem gntü 
tinxit" ist untergegangen. 

*' Va«. n, 93—97, wo ferner aufge- 
giüüt w«Td«i: «in Altarbild mit Ms^a 
switeben Petrus, l'aulus, Joh. d. Tttofer 
und andern Heil, von Lippo signirt in 
S. Paolo a Ripa d'Axno in Pisa, wel> 
che« sich dort nicht findet, ein Altar» 
stttck mit drei halblebensgrossen Figuren 
im Veaoorado aa Aiozzo nad 2 Bilder 
» 8. Crooe lu Ploreu, wdehe aiiter> 
gegangen sind, suwie ein anderes, wel- 
ches seinen Plats am Hochaltar von 
8. FVaneeseo in Pistoi« Arnd. Der 
„Campione", der die Hauptthatsachen 
Uber S. Francesco zu Pistoia auf- 
seiebnet, eonttettrC, den fieb anf dem 



ilot-balfar (iietttT Kirche eine Madonna 
zwischen Paulus, Joh. d. Tftufer, Jako- 
bos, Franci&kus, Ludwiir, Maria Magda- 
lena und Clara befand mit der In.'chrift 
„Lippus Mcmmi de Senis me pinxit 
das Bild fehlt, an seiner Stelle hangt 
dort ein Franciskusbild, das dem Lippi> 
logescbrieben wird, aber in Wahrheit 
▼Ott Maigaritone betrabrt. VgL Bandl» 
S. 156. 

2» Ve«. n, H;2. Baldinucci IV, 493. 
— > Ob der Name des Künstlers Barna 
zu schreiben und aus Barnabas verkürzt 
sei oder Berna aus Bcmardu, erürtem 
Bumohr II, 109, Vaa. II, 160 Anro., 
Lanzi T, 264 nnd Baldlnneet lY, 491. 
Milanesi, Doc. Sen. I, 28. 

" Ghib. b. Vas. L XXVI. 

«* Yaa. 0> 161. 
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Cappella di 8. Jacopo Bilder aus der Lebende dieses Heiligen, 
Gegenstände, die er bereits zu S. Spirito zu Florenz behandelt 
hatte; doch Vorbild wie Replik, sind nicht auf uns gekommen. 
Im Vescovado derselben Stadt lieferte er für (luccio (oder Ciuccio) 
di Yanni Tarlati eine Darstellung der Kreuzigung mit den fiblichen 
Episoden daneben und dem anbetenden Stifter davor, und dieses 
Gemälde hat sich erhalten, obgleich die Feinde des AuCtraggebers 
in ihrer Wath soweit gingen, dass sie mit Dotehen in den Knlk 
stachen, der das Terfaasste Porträt trog.** 

Miiii sieht inmitten den Gekreuzigten von dem in rittermflssigem v << ww aft 
Waäeiischmuck gekleideten Guccio angebetet, links Michael und Maria, 
veehto Joh. d. Evang. und Franciskus; an der Wölbung der Nische, 
in welche der Hanptgegenstaad gemalt ist, sind Katharina, Petroi, 
Andreas, Paulus u. a. in Medaillons angebracht. Der segnende 
Christus nimmt das Dreieck darflber ein. 

Von diesem sehr beschädigten Werke lässt sich nicht mehr 
sagen, als dass es das Aussehen eines sienesischen Bildes hat, 
aber nicht die sonstige Kraft Bama's, von dessen andenveiten 
Arbeiten in Arezzo weder in der Pieve, noch in S. Bartolommeo 
oder S. Spirito'' etwas flbrig ist. Besser ist es seinen Bildern 
in S* Gimignano eigangen. Hier sind Ueberbleibsel der Gomposi- 
tionen zur evangelischen Geschichte erhalten nnd müssen, wie aig 
sie anoh gelitten haben, ahi beste Beweisstllcke für Bania*s Kunst- 
welse geachflizt werden. In 5 AbtheHnngen, welche wieder in 3 
Beihen zerMlen, gibt er tl Bilder: 

An den Ecken nächst dem Eingangsthor nnd links davon be* s. G\m\g- 
ginnend enthalten die Lünetten die Verkündigung, Geburt, Anbetung 
der Weisen, Beticbueidung und den Kindermord. Unterhalb des letzten 
nach der Thtlr hm fortfahrend folgen immer auf lialbgetheilteo Feldern 
unter den Lllnetten: der Knabe Jesus im Tempel, die Taufe, Berufung 
des Petrus, Hochzeit von Kana, Verkllrung, Auferweckung des La- 
zarus, dann der Einzng in Jerusalem. Die untere Reihe l)eginnt 
nächst dem Portal mit dem letzten Abendmahl nnd daran schliesHt 
sich der iiandel des Judas in der Synagoge, Christus in Gethsemane, 



*• S. die rümische Ausgabe Yasari'« " Vas. II, 162. 
Ton BotUri. 
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die Gefangennehimuig, VerhOr vor KaipliaSy Geisseliiiigy DonenkrOnaiig 
nnd Verspottung, Kreiusclileppiuig und endlich auf grösserem Felde 
die Kreungiing.'* 

Wir lieprcirneu liier l>ei der Vcrkflndijruii:: jener Comi)t>sitious- 
art, der Oiovaiini da ^lilaiio auf seinem Bilde /u Prato fol^^te: 
mit einer aus Sclireek und Liebreiz ^ennseliten und etwas ire- 
zwungeneii Geberde fährt Maria vor dem knieenden Gal)riel 
zurück, der die Arme Uber der Bnut kreu/end mebr Grazie als 
religiöse Empfindung ausdruckt; ausserhalb des Zimmers, worin 
die Handlung Tor sich geht, siebt man eine Magd sitzen, welche 
im Spinnen innehält, um durch die Wand zu horchen. In der 
offenbaren Ahsicht, die Dienerin durch die Charakteristik von der 
göttlichen Jungfrau zu nnterscheiden, gah Bama Jener yollere und 
entwickeltere Formen und zugleich auch weniger gesuchte Haltung, 
wodurch sie gerade die wohlgefftlligere Figur wird, bei welcher 
auch die runden Linien des Kopfes noch durch hübschen Haar- 
wurf naeli sienesischer Mode verbessert sind. Der ire,u*eljenc Kaum 
des l^virenfeldes ist grut ])ciiutzt und die Gcwandun-r nach Simone'» 
Vor]»il(lern in lireite Falten j^ele^jt. Gerade dirsos Stück verdient 
neben der Darstellung der Gefauirensehaft l»esiiiidere Beachtung, 
weil es in besserem Zustande geblieben ist, als die andern, 
die grösstentlieils 1>arbarische Nachhilfe erfahren haben. Auf 
dem Bilde der Taufe sind die nackten Theile der Christusgestalt 
zwar schwerfällig, aber die segnende Haltung ist gut, wenn 
auch nicht weihevoll ausgedrAckt Zwei winzige Engel mit 
grossen Köpfen leisten ganz gegen den Gebrauch fliegend ihren 
Dienst, wflhrend rechts Johannes die Schale ausgiesst. B^l- 
mftssige milde ZOge charakterisiren die Braut in der Hochzeit zu 
Eana, dagegen sind Maria nnd Hartha, wie sie die Hftlse vor- 
streckend nach dem wiederauflebenden Bruder deuten und dabei 
mit einer Hand ihre Kleider zusammenraffen, ungestüm bewegte 
Figuren, liier haben wir bei Üarna die Steigerung der an- 



Die LUnettcn sind jedesmal im 
Ganzen zu Einem Gegenstände verwen- 
det, der Einzug in JeraMdem ainunt 
ein doppeltes» die Kreuiigang ein vier« 



faches Feld ein. Die Schlussbilder, auf 
weitere Abtheilungen des Schiffes rer- 
theilt, sind jetzt zerstört. Vfrl. Uber die 
Bilder Gazette des B. A. 1S59 II, tlO. 
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schliessendeu Draperie Simoue'», dazu au den Gestalten selbst 
dtlnnc Nasen mit lioeliirewrdbten Brauen, muskulöse Reine und 
erstarrte Gestikulatitni, die namentlich in der Fingerbaltun^ uuan- 
geaehm wird. Einigen Antheil an dem Cyklus rang Giovanni d' 
Asci&no habetti'' der später in S. Oimignauo malte ; im ganzen 
Aufbau und Arrangement aber offenbart sieh Barna als Nachfolger 
Duoeio'8 und seine Tsrpen sind dem UgoUno und Simone entlehnt 
Allerdings Usst sich trots der Verstflmmelungen noch versohiedene 
eoloristische Behandlung unterscheiden , jedoch auch die besten 
Theile zeigm ftrmliche Farhencompositioni die bei aller WAirne 
und Kraft das Schema ^one*s nur flhertr^hi Die Zeichnung 
ist genaa, das Schmuekwerk reichlich , aber der Gesammtein- 
druck tlach. 

Sonach scheint liarna, wenn man Simone's Bilder als Maass- 
stal) an die seinijren Ic^t, seine Anregungen in dessen Schule 
bekommen zu haben, objrleich ausserdem einige Eigenthümlich- 
keiten Ugolino's auf ihn übergingen. Auch den äusseren Umstanden 
nach würde es nicht befremden, wenn er sieb als Genosse Si- 
mone's auswiese, denn die Zeitangabe über seinen Tod, die blos 
auf Vasari's Autorität beruht, bat keine Beweiskraft; er kann 
recht gut Eine Person 'sein mit dem Bama Bertini del popolo 
S. Pellegrino, der in einer sienesischen Urkunde t. J. 1340 
Yorkommt** 

Die Zwickel der Bögen, welche das Schiff der Kirche zu 
8. Gimignano tragen , enthalten schadhafte Prophetenfiguren mit 

Rollen in den Händen, und diese bekunden ^e Hand Bama's 

oder seines Schillere. Ebenso ist die lebensgrosse JungtVau mit 
dem Kinde in der Kirche S. Pietro in Barna s Manier gehalten, 
und ferner bietet die Franciskuskirclie zu Asciano, dem Gel)ui1s- 
orte seines angebliclien Schülers Giovanni. Stücke von Fresken 
zui Passiousgescbicbte/' welche in Charakteristik, tecbniscber 



3' Va-, IT. ir.3. 

Vgl. Anm. lu Vaa. U, 160 und 
Dm. 8«n. I, 29. 

" Asciano liegt wrnif. Stunrlrn von 
8. Oinignano. Die dortigen Fresken 
«ind erst kOnlieli wieder aiifgcdeekt und 



zf iejen , vorn Eingänge zur Linken an- 
fangend: eine Dantellanf des Motivs 
der PieA, Chrutm nrieolieii Petmi und 
Paulus, dann rechts die Geburt, einen 
Petrus, die Dreieinigkeit, Christas in 
OethteiBine ond Bmebsttteke Tom leti» 
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Behandlung und Farbenwahl denen in S. Gimignano ähneln. 
Auch die Madonna mit Kind'" nebst kleinem knieenden Donor 
über dem Hochaltar ißt in Bama's und Simone's Manier behandelt. 
Die88 alles geheinen Arbeiten eines lokalen Künstlers zu sein, 
der sieh an Barna's Duktus hielt, und wenn wir hier den (tIo- 
vanni d' Asciano vor uns haben, dann liegt es sehr nahe, ihn 
geradestt für seinen Schüler und (xehilfen in S. Crimignano zu 
nehmen. Was ihm Vasari^' in Siena und Flerenx inschrabt, ist 
jetet nicht mehr sichtbar/** 

Fibr Bania*8 Arbeit gilt mit gntem Schein auch die eebon 
erwähnte lehenagrosse Madonna in der jEUMeokianskapelle zn 
S. Domenieo in Siena,** ohgl^eh rie nicht die Kraft seiner 
sonstigen Produkte hat: die Jungfiau trilgt das schwere Kind mit 
Anstrengung, der Kopf und die blinaelnden Augen sehen ganz 
nach jenem Meister ans, doch kann das Bild Immerhin von anderer 
Hand gemalt sein, denn mehr als die Familienähnlichkeit siene» 
Bischer Malereien zweiten Kanges, die schwer auseinandei'zubalteD 
sind; kann mau nicht an ihm nachweisen. 

aDoBMic«^ Ebenso ist es mit Ueberbleibseln von Fresken in einem der 
Lagerrinme des dorti^rcii Klosterhofs dicht bei der Kirche, welche 
Maria mit dem Kindo dar8t<*llen , dorn ein Engel Blumen reicht, da- 
neben Petrus und l'aulus. Der Engelskopf hat viel von Barna's Stil, 
während der der Mutter sowol seinen wie Lippo's Arbeiten iu der 
Kirche der Servi entspricht — 



Den Lnca Thome erklärt Vasari für Barna's Schüler, nnd 

diess ist nicht uumöglieb, wenn auch seine Malerei zunäclist Simone's 
Einfluss zeigt, der eben allen diesen Künstlern, von denen wir hier 



Ich Abendmahl, unter welchem wieder 
Spuren noch älterer Gemttlde aam Vor- 
•ehein kommen. 

" Die Gewander sind aberaudt. 

3» Vm. II. IGH. 

Ein Bild dtr weiland Ramboux'- 
•eken Snmmlonff in Köln, N. 60, 
KimuiffiiBf (Hob, h. l' V/t'*, br. 1' 



10 Va") hat den Charakter der Fresken 

TOn S. Gimignar?.). i-t jedoch von roh< r 
Ausführung. — E\nv andere Kreuzigung 
im Museum zu BrUssel (N. 265. Holz, 
h. 0.44 M., br. 0.2(iM.). irrthUmlich dem 
Giotto zugeschrieben, hat barna's Ötil. 
" Vgl. 8. 279. 
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reden, die Richtung gab. Luca s Name ist der dritte im Register 
der S. Lukas -Genossenschaft von Siena, die 1355 Gilde be- 
stätigt wurde;*- als Maler kommt ihm auch nur dritter Hang zu, 
obgleich er s^nst in Ehren stand; denn zweimal, 1373 uud 1379, 
gehörte er dem Gemeinen Rath seiner Vaterstadt und 1388—89 der 
Direktion des Domes an/' Im Jahre 1375 hatte er sich mit 
lliglia del fu Giaoomino Terheiratliet und seheint etwa bis 1390 
gelebt za baben/* Daas er sieb niebt annnterbroeben in Siena 
anfbielt, gebt ans der Existenz 7on Fresken berror, die Vasari 
in Arerao erwibni** Von seinen Arbeiten ist ^e bttbscbe Anzabl 
erbalten. Gemeinsebafllicb mit einem Oristoforo di SteCsno 
restaurirte er i. J. 1357 eine Madonna Ton Pietro Lorenzetti 
(gemalt 1333) über dem Portal des Domes zu Siena, — ein 
Krucifix von ihm (v. J. 130G| besitzt die Akademie in Pisa, und 
ein Altarstuck aus dem folgenden Jahre findet man bei den Kapu- 
zinern des Schlosses S. Quirico in Osenna. — Ein anderes Altar- 
gemälde ferner, VotivstUck zu Ehren des heil. Paulus für den 
Sieg der Sienesen Uber die Soldtrup}>en der Cappellucci, malte 
er i. J. 1373 naeh Auftrag des Grossen Raths. — 1389 half er 



** Doe. Ben. I, 2S. 

'» Ibid. und p. 354, 365 (vgl. auch 
Deila Valle Leu. Sen. il, 119). In 
di«Mr Stellniif ballotirto er tweianl sn 
Gunsten einer Zeichnung fllr Holsbfld« 
hauerei ron Mariano d'Agnolo. 

** IH«M Midi«»! JkÜM TtUe II, tl9 
•US der Inschrift einer Madonna in der 
Gtp. della CoDcezione in S. Francesco 
zu SiMia; du Bild trag jedoch Dar 
Ofttatn und Siprnatur des Stifters. 

** In der Kapelle der Draguoianni 
4»dtr Dragond^ tv 8. D<»n«ni«o. Die 
DmgODianni oder Ltineia SerzagUa sind 
ein erIo8ch(^ne8 aretiniscbes Geschlecht, 
Hl dessen Ehren Franeeeoo de Florefltia 
im t4. Jahrh. ein Monument errichtete, 
an welchem der FreskenM:hniuok sum 
Theil noch ezistirt: die 4 Evangelisten 
in Medaillons scbroUcken die Wölbung 
einer Nische; sie sind ausser Markus cr- 
halteo, JiAaanee am besten, und reprä- 
sentiren tJen sienesischen Sohulstil 
bama's. Vennuthlich ist I.uca Thome 
det Maler, da leiae ttbrigaa Werke den 



Einfliua Hama*i und 8imone*s bekunden 

und die Annahme unterstutzen, dass er. 
Bama und Lijipo Memmi Genüssen und 
Simone ihr geraelmamer Lehrer war. 
Zur nekräftigting dessen tragen die 
Altarbilder der Gall. zu Siena bei, die 
dem Simone und Lippo zageeehrieben 
werden , sowie da« in der Comp della 
Madonna im Spedale und das als Barna 
bezeichnete in S. Domenieo daselbst, 
welche Ubei einstimmenden Tlifirikter 
haben. Den angeblich gemeinscbaft- 
lieben Arbeiten mmone'e und Lippo's 
entspricht auch ein dem verfallenden 
sienesischen Stil angehüiij^es Bild in 
dem Gaetiiane ««Alle arme d'Inghilterra" 
in Arezzo (Madonna mit Kind und 4 
Engeln, lebenegross), welches den ge- 
ringem Leistungen des Luca Tbome 
ähnelt: der Trpus Maria'* ist rebtrtrei- 
bung demjenigen, wie er sieb auf einigen 
der spUtem Madonnenbilder Lippo's In* 
det. der Leib ist gesenkt und dieOUod* 
niaassen mangelhaft. 
*• VgL Anm. in Vat. U, 1S3. 
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dem Bartolrt di Maestro Fredi und seinem Snlmr Andrea bei 
Anteiti^ung eines Altarbildes für die Kapelle der Schuhmacher 
im Dom.*^ 



AUd. d. K. 



8i«a«. 



8. Qairic'.v 



Das Kracifix in der Akad. zu Pisa mit der loflcbrift: ,yLVCHAS' 

TOME • DE • SENIS • PINXIT • HOC . . . S MCCCLXVl« stellt den 

Heiland so abgezehrt dar, d.iss die Figur nur aus Knochen, Muskeln 
und Haut besteht, mit dunkU'm (Jraiifrriln schattirt und flachen gelben 
Lichttönen.'* So wenig auch derglcirlim Produkte zur NachpilVrung 
reizen, so haben üie doch pisanischeu Lokalkilustlern zum Vorbilde ge- 
dient, wie die Madonna (ebenfalte In der Akad.) beweist , welche die 
Signatar „CECCHV8 • PETRI • DE • PI8I8 • ME • PINSIT • A • D • 
HGCGLXX ... fnhrt und in Haltung, Sebwerfälligkeit de,-^ Knaben* 
fypus iHid Härte des Colorits eine ganz strenge Nachahmung dt»« Luea 
Tliouu' i*t. — 

Es liisat sich verniuthen, daijs Ltica wie Mino von feicna, über 
den Sacehetti so ergfttsliche Geschichten ersählt,'* ein fSrmliehes Lager 
von Kmcifixen hielt; eins davon, in allen Mangelhaftigkeiten Seiten- 
stUck zu dem in Pisa, steht in der Kapelle rechts beim Eingang in 

S. Spiritc» zu Sii'na. 

Das Bihl zu «S. Quiricc» in Osi nna ist eine „Couception'^ mit der 
Inschrift: „LVCAS • THUMi: • Uli • 6 KXIS • PINXIT • HOC • OPVS. 
MCOCLXVn.<< Die Seitentheile enthalten Johannes d. Tänfer mit dem 
Mcdaillonbilde des Markus, und Antonius mit dem Medaillonbildo des 
Lukas; andere iStUckc desselben Altnrjreiniddes, Agnes mit einem 
Kvangeliensymbol in Med/iillon und Katharina mit gh'icher Znthat, 
hangen gesondert in der »Sakristei." Die Vergleicliung dieser Figuren 
zeigt, wie ungleich die Sienesen arbeiteten: Agnes, welche mit zier- 
licher feingezeichneter Hand ihren rothen Mantel aufrafft und ein 
Diadem trägt, unter welchem das Ifaar reichlieh herabfUllt, ist eine 
graziöse Schiilligur, Katharina, ebenfalls in Diadem und aii<e1flies-;rn- 
dein rotli.'ii Kleid mit Pelzfutter, jiei^rt sieh und ist schwächer als die 
Nebeniigurj aber dietie beiden Frauengestalten sind die «jchousiten 
Produkte des Lnca; neben ihnen sinken die Mfianer desselben Bildes 
mit ihren trockenen hageren Staturen und grostien Fflssen und ebenso 
(]■.' Hauptfigur, Maria, welche das Kind liebkost, zu umso nnerfrou- 
licheren Erscheinungen herab; am meisten hält sich noch der sehr 



" D m- Srn FT. V\ u 1, 2^. Er er- 
hielt fUr seinen Antheil b Flor., während 
du gttnt« Werk eontraktlieh auf nnj^re- 

fähr 130 Crol^nrnlden zu stehen kam. zahl- 
bar in vier monatlichen Raten zu je 
32 Flor. 



Hinte r^Tund stoi^ritdas nelaacholiwhtt 
Aussehen des Bildes. 
** Saeebetti Nor. LXXXIT. 

Die Fi^'nr dc! Hartholomilns im 
Aufsatze darüber ist von anderer Hand: 
ursprünglich bat hier jedenftllt ein 



** Die Eatftrnang dm Qoldet vom nender Heiland gestanden. 
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uacli^cdunkelte Antonius; dem GesanmUton des Hildos fehlt es 
übrigens nicht an der Lebhaftigkeit, welche den Sienesen insgemein 
eigen ist. 

Aach dta eliemalip«' Dominikanerkloster zu llicti besitzt ein 
lebensgrosses Mad<iiineiibild . welches oftenbar dem Lnoa Thome 
aiiirehört : das Kind steht auf Marias Knie, hält in der Hechten ein 
Kreuz und in der Linken eine Rolle mit der Insclirilt; „Qui vult 
venire post me' , deren anderes Ende die Mutter fasst; sie hat vOllig 
den sienesischen Typus, der tat Simone, Lippo und Barna znrflckweist; 
gezwungene Bengun^^ charakterisirt die lange Gestalt In doi Zwickeln 
Uber der Gnippe 2 Pniphetenmedaillons." 

Sehliesslieh erwaJinen wir nocli ein«'S Altarstüekes mit el»ei)t';ills «öMt. 
lebensgrosseu Figuren der Madonna mit Kind zwischen Johannes dem 
Täufer, einem Bischof , Franciskus nnd einem Vierten im Oratorium 
des Klosters, genannt „alle Tolfe'', nahe vor dem 8. Viene^Thor von 
Sienn. Das Bild, wie gewolinlieh mit dem segnenden Heiland 
zwischen Paulus, Petrus und einem dritten Heiligen im Giebel, ist 

stark l>es( hädigt und trägt die Signatur: „L . . AS * THUME 

HOC • UPVö " 

Von Liica*B Zeitgenossen Lippo Van ni, der im Begiflter 
der sienesischen 3Ialergilde y. J. 1355 an erster Stelle Terzeichnet 
steht, und GiacomodlFrateMino (oder del Pelliceiaio) dürfen 

folgende Notizen genügen: 

Lippo Vanni wird als Maler von Miniatnren und sonstigen Male- Lipp» 
reien genannt, die zum groi«sen Theile untergegangen sind. Wie Luca 
hat aueh er, und zwar in den Jnlir'n 13<)0 und dem grossen 

Rath seiner Vaterstadt Öiena angehört." Als Miniatur arbeitete er 
1344 fftr das Spedale nnd 1352 malte er eine Krönong der Jnng- 
fn.n'* fOr die Biechema. — Seme Lebenslage war derart, dass er 
i. J. 1311 ein Buch versetzte, welches Ihm zum Hlnminiren tibergeben 
war. 1350 arbeitete vr mit XeUo Betti im Rathssaale des Palazzo 
pubblico und 1372 malte er eine Verkündigung im ( hiostro zu 
S. Domenico in Siena, wovon der übriggebliebene kbensgrostie Kopf 
bezeugt, dass er in den Kanstgenossen ontergeordneten Ranges 



" UiXi Hild hängt im oberen Coretto. 
P«tnu, Paulnt, DominikuA und ein vicr- 
Nr Hcili^rer. die ehemals neben ikr 
Madonna standen, ^^iiid jetzt gesondert 
in der 5» Kapelle da Klosters aufge- 
hängt unil <lurrh fa^t voll-tardiire F(b»'r- 
malang entstellt; ebenso iüt Mariu's 
blauer Mantel retouehizt. 



" Doc. Sen. I, 27. 

•■'^ Von Rumohr II, 119 unter Lippo 

Memnii vtrztirhnet , ein Irrthuni. <!> r 
auf einem LtM'fehier beruht. Deila \'alle 
gibt die Inschrift: ^Lippoa Vannis de 
Seni> fecit huc opus anno domini Mil- 
lesimo trecentesimo LII/^ S. auch Doc. 
Sen. I, 27. 



L^iyiu^uu L'y Google 
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illiU, die lioh mn Lue» Thome gruppiren.** Die leteto Kinde von 
ilim rtthrt ans dem Jahre 1375, wo er Zahlung für die Flflgdkla]»peii 
des Kmcifixes Im Dome erhielt" 

Giaconio del PelHcciaio, im Gildenr^ster zwischen den Namen 
Lippo Yaniii'a und Luca'ö di Thonie eingeschrieben, steht in 
gleicher Keilic mit diesem, aber eine Stufe tiefer;** neben Anderen 
seines Zeichens wurde auch er zwei- oder dreimal in den grossen 
Batli gewählt. Zahlreiche Notizen aus den Jahren 1362 — 1389 
thim desselben Erwähnung: 

So hat er s. B. 1367 dem Bartolo di Maestro Fredi bei Oma- 

mentmalereien im sieneser Dom Handleistung gethan. Ein belehrendes 
Beispiel soijit's geringen Talents ist dus bos<)iid<'rs durch die harte 
Farbe auffallende sehr beschädigte Bild der Krönung der heil. Katha- 
rina mit zahlreichen Heiligen, sowie der Madonna mit dem Kinde und 
dem segnenden Hdland in der Gall. sn Siena, signirt: „IACH0BV8* 
MINI • DE • SENIS • PINXIT 'ANNO • DOMINI • MCCC * LXII- 
TEMPORE • PRESBITERI • MATHEI • RECTORIS • 8ANCTI • AN- 
TONIVS (sie)"." — f}leiehoii Werth hat die ein Jahr später gemalte 
sogenannte Madonna del Verde"/'* jetzt in der Kirche der Scrvi zu 
Siena: der Knabe sitzt in segnender Oeberde auf dem Knie der Mutter, 
deren Thron 4 Engel behflten; die Zieratben sind hier reieblieh, das 
Colorit klar und rosig, die Beliandlong soigsamy aber glatt nnd flach 
wie auf Miniaturen.'^ 

Wie Guido und Dietisalvi dekorirte auch Giacomo Buchdeckel 
für die Biccherna^' und liefei-te ferner eine Zeichnung fttr die 
„Opera". — 

Von Paolo di Giov. Fei, der ebenfalls unter den ersten 
Kamen der sienesischen MaleigUde erecheinty existirt nichts als 
der Nachwds seiner Existenz. 



*^ Du Fresko war signirt: „Septanta 
c duc e trecent' anni da Sirna qui di- 
pinse Lippo Vanni." Hieruber und 
ttW di« MMitkig«n Lebenanachriehten 

Tgl. Doc. Son. I, 27 u. 34. 

» Ibid. I, 2S: 6 Goldg. 31 Soldi. 
Er hatt« mnmal «In BUd d«i Ln«« 

abzuschätzen. S. Poe. Sen. a. a 0. und 
Bonst Uber Giacomo I, 31. 40. 50. 263. 

m S71. m 

^ Uriprttnglidi al« Altarttttck Air 8. 



Aotamlo itt Fontebranda gemalt, bock 

2,33 M.. breit 2,19 M. 

'* Vgl. MUanesi, Doc. Sen. 1, 271. 

"* Von ««tnem Altatbild fhr di« Klo- 
stcikirche zu Passignano (die Hemb- 
kunft des heil. Geistes mit zahlreichen 
Figuren) hat sieh nur der Kontrakt 
vom T. 1372 erhalten. Giacomo sollte 
darnach 80 Flor. dafUr erhalten. Ibid. 

Ibid. 272. Im J. 13S9 n 8 Soldi 
10 Den. 
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Die Loremeiti unddhre Schule, 

Die zähe Pietät, womit die sienesischen Maler an altgeheilig- 
ten Compositionstypen festhielten, darf nicht dazu verflUiren, ihr© 
Eunstweise überhaupt für 8tarr und entwicklungslos zu halten; 
wie ein und dasselbe Idiom lyriache und epische Sprache aus- 
bildet^ 80 haben wir hier auf maleriaehem Gebiet in dem Brflder- 
paar der Lorenzetti den Gegensatz des dramatischen Elements 
gegen das sinnig-besohauliehe Simone llartinfs. In ähnlichem 
VerhÜtniss wie dieser zn den Sonetten Petrarha's, steht Pietro/ 
der ftltere jener Brttder, zu Dante's männlichem (besang. Strebte 
Simon nach Wohllaut und Anrauth, so rerschmäht dieser geradezu 
alle Feinheit, uml wenn man bei dem Einen die Emptindelei 
spürt, wird man duldsam gegen die gelegentliclicii Rolieiteu des 
Widerparts. Nach Va^iari's Meinung hat Pietro den Ciuiubuc und 
Giotto nicht blos ausatudirt, sondern Ubertroflfen;- indess so er- 
frischend er auch auf die Kunstentwicklung seiner Landsleute 
einwirkte, dieses Lob ist zu hoch gegriffen; aber der Vorzug vor 
den unmittelbaren Nachfolgern des florentinischen Meinters gebtthrt 
ihm allerdings. 



» Auffällig ist, da- r.hih rti bei -einer • V«i. II, 26, J7. 
hohen Meinung ron Ambruogio Lorenzetti 
den Pi«tro gmr nicht enrlani. 

Crew«, nd. MUmi. tt. 19 
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Pietro oder retriic<?io, Sohn eines Lorenzo und am Ausgange 
des 13. Jahrh. geboren, trat bereits 1305, wo er die sooren. „Ta- 
vola dei NoTe" malte,' in Siena als Künstler auf. Das nächste 
Bild, von dem wir hören, war eine Madonna mit Heiligen für die 
Opera des Doms in Siena. Vielleicht ist von dem Werke in 
Wahrheit mehr vorhanden als das bestigliche Aktenstflck aus 
^sl^T^^ J. 1326;' denn die Opera besitzt Bruehstttoke, welche damit 
in Zusammenhang stehen kdnnen. Von diesen ist das eiste eine 
Halbiignr der Magdalena vom seh(}nsten Typus, welche neben den 
besten Arbeiten Ambmogio Lorenietti*B im Palaiso pnbblieo Stand 
hftlt, nebst einer Prophetenfigur im dreiecliigen Anfsatz; das zweite 
besser erhaltene eine Katharina, Überaus ansprechend und iliren 
Zilien nach das Beste, was die Schule hervorgebracht hat, eben- 
falls durch Rundbild mit einer Pro[»hetcnfigur ttberhöht, welche 
eine Rolle hält; das dritte der betende Franciskus, auf dessen 
Brust ein Seraph erscheint, mit Paulus darüber, und endlich der 
heil. Romuald mit Petrus über sich. Die Mitteltafel hat zuverlässig 
eine Madonna und oberhalb den segnenden Christus enthalten. 
Die Technik weist deutlich auf Lorenzetti hin, und die edle 
Anmuth der Gestalten, weit anziehender als die ZArtlichkeit St- 
mone's, bekundet TerdiensHichen Wetteifer mit den Florentinern 
und löblichen Bmcb mit dem in sdner Weise bomirten Duktus 
der Landsleute. Fietro's Arbeiten in der Zeit yon 1305—26 wer- 
den sicherlich Beweisstflcke genug für sein TorurtheilsloBes Jugend- 
streben geboten haben. Doch di^ gibt es keinen thatsftchlichen 
Anhalf; was uns, nach dem Stil zu sohliessen, aus seiner früheren 
Zeit vor Augen steht — eine Madonna mit Kind und Engeln 
nebst knieendcm Donor in Cittä di Castello — zeigt noch ent- 
schiedene Abhängigkeit von Duccio. 

KLSJ-^oAen. Diesos au8 fa8t lcb«^n8gro99en Figuren bcstelu nde Altarbild im 
^^^J ehemaligen Dominikanerklobter^ zeigt die Jungfrau tbroaend, den 



LoroiM». Doa. Sen. I, 194. YaMwi 8 P. engl, hoch und 5 breit mit drei- 
nennt ihn „Pietro Laurati", uhne za eckiji^em Aufsatz, dcsseii Btlil MhBftler 
wissen, dus er es mit dem Brader sei- int als die Oberleiste. 



' Er erhielt dafür 110 TAh. Zahlung. 
In den Urkunden heisst er Pctruccio di 



' Doc. Sen. I, 194. 
^ Et htlngt im Chor links und ist 



uooole 



PIBTBO LOEBNZBin. 



291 



Knabon auf dem Knie, der die Falten eines von ihrem Kopfe herab- 
hängenden weissen Schleiers zieht, ein Motiv, daa Duccio, Öegna und 
andere Altaienesen gemein haben, während Ausführung , Typus und 
Fom Bowle die eigentfattmlielie Bildung von Aogen nnd Mond nnd 
dl« Zeieliiiimg, die aehon eiaen Fortschritt Aber Dnedo mtwMf den 
Pietro Lorenzetti anzeigen. Zu Marians Ffissen kniet eme kleine 
Dominikanergestalt im Gebet; zu jeder Seite des Thrones reihen sich 
3 Engel übereinander, der vorderste recJits besonders benierkenswerth 
wegen der verhältuissoiilSBigen Schönheit des Kopfes, die drei linken 
gani flbeimatt Statt der platten Nasen erfrent anmntiuger Aoadroek 
der Geeichter und die Gestalten haben den kohen schlanken Wnchs, 
der den Pietro ohtrakterisirt. 

Von bezeichneten Altargemälden ist das älteste das Madonnen« 
bild der CSappeUina del Martine in der kleinen Kirche S. Amano, 
,he der Compagnia a Doiana Torm Pispinithore bei Siena 
gebört. 

Die in der Hut \on 4 Engeln zwischen Antonius dem Abt und * 
Nikolaus sitzende fast lebensgrosse Maria, jugendlieh, edel und schTm 
drapirt im Mantel, unter welchem ein vom Kopfe herabfallender 
Schleier sich am ihre Brost schlingt, darf als die ^Onste der siene- 
sischen Schule beseichnet werden. Ihr Kopf ist mad, die Aogen in 
eigenthOmlichcr Weise nach den Thräncnecken zu am weitesten geöflbet, 
die Nase etwas breit und flach, die Lippen schmal und mit ein wenig 
hängenden Mundwinkeln, der ganze (Jesiehtsansdrnck wohlgeläilig, durch 
den gut gebauten Hals und das in Flechten gelegte Haar verschönt. 
Die dflnnen Finger sind an den Winzeln weit gespalten. Das Kuid, 
weniger ansiehend, wendet sich nut nnfertiger Bewegung nach Anto- 
ninSy die Engel mit schwer vortretenden Stirnen sind Vorbilder eine^ 
Typus, den Lippo Memnii anfiiMlim und iibf ifneb. Die beiden Heili- 
gen sind dagegen gut pntpurtiuiiirt , liabcn ein rgisehe IMiysiognomien 
nnd geberden sich natürlich/ Die Ornamente sind nirgend geschmack- 
Toller nnd passender verwendet worden. Die Ted^k zeigt, dass 
Pietro schon 1329 die Ifanipnlation mit dem donkehi Verde, die seinen 
Zeitgenossen eigen ist, aufgegeben nnd die hellere fiurbige Untermalong 
an ihre Stelle gesetzt hatte, wie die Fldrentiner ; seine Fleischtilne 
sind licht und die Schatten M;irin. Die Inschrift des liildes lautet: 

„PETRVS • LAVKKTil • DE • ÖENIS • ME • PINXIT • A • D • 

Mcccxxvmr. 



* Di« P«mhtigk«it 4m OHm hat die HandweiM im KVatÜnt »ar aas der 

Farbe cmpflndlic-h angegrifTen und droht Weichheit und FitteiliOB d«r Ufluiait 
•ie gaaa m lentöreo, »odasi man die würdigen kann. 

19« 
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• 

Ob Pietro vor dieser Zeit Florenz besucht und die dortigen 
Malereien kennen gelernt hatte, ist nicht zu sagen, aber Vasari 
leUi*t uns, er habe daaelbat ein Tabernakel neben dem Portal 
von S. Spirito gemalt, in welchem die fleischige Natttrlichkeit 
(morbideDUi) der Köpfe und die Anmuth der Figuren bewun- 
deruiigBwflrdig gewesen seien.^ Aus dem Jahie 1329 rflhrt noch 
ein zweites Altarwerk fttr die EumeliterUrelie zu Siena — die 
Madonna mit Nikolans nnd anderen Heiligen — , von deasen 
Predelle die OalL in Siena einen Theil besitzen will:" 

oao. si«u. Eb sind zwei Bruchstücke eins die Erscbeinung eines Engels 
vor einem trünmendcn Münch, das andere Papst Honorins Ordensregeln 
bestütigeud und neues Klosterkostüm genehmigend. Lebejidigkeit und 
bchOne Färbung der schUnken Figuren sind hier ch&i-akteristische 
Merkmale Lorenietti*«. — Acht andere kleine Tafeln, ehemals Predellen- 
stfleke nnd sicher von Pietro*B Hand, befinden sieh im Schrank N. II. 
Tatitaui. des Maseo criutiano im \'atiknn; ihre Aehnlichkeit mit den TafeUi in 
Sienn iMsat vermuthen . da>s auch <ie zum Altarbild der f'arraine ge- 
hört haben. Die Gegenstande sind: St< iiii<,Ming des Stephanus, Martyrium 
TOn 4 Heiligen im Feuer und ihre Bestattung, ein Heiliger vor einem 
andern im Gebet, ein todter Heitiger nnd irie er an Grabe gebraeht 
wird, ein Weib, das an seiner Lei^e vom Dftmon genest, und endlich 
Volk vor demselben betend. Gut componirt, wie sie sind, und mit 
des Meisters Fertigkeit vorgetragen, bieten sie trota der Beschädigung 
Interesse." 

1:333 malte Pietro oberhfilb des neuen Portals am Dom in Siena 
eine Madonna, welche Luca Tlionjc spater rcstaurirt liaben soll," 
und zwei Jahre darauf ein Altarbild für dieselbe Kirche, genannt 
,/ravola di sancto Savino''. Wir erfahren dabei, dass ein Sprach- 
meister Cieeho dem ^laler die Legende dieses Heiligen ei-st aus 



» Va*. II, 27. Bottari hat das hild, 
•wiMin axich in schlimmem Zustande, noch 
gtsehen ; jetzt ist es verschwunden. 

» Das Hihi wurde v. rkauft und 18 IS 
nach England peschickt; seine Anfor- 
ti<rung kostete löU Lib., von welcher 
Suamte die ätadtkasae ein Drittel auf 
}{ittcn der Karmeliter Qbernshm, welche 
Armutb angaben. S. Doc. Sen. I, 193 f. 
II. Deila TaUe, Letter« Sea. U, 209. 



» N. 60 n. 61. Holf , k 0,38 M., 

br. 0.0 1 M. 

" Tiziü (bei Deila Valie, Lett. Sen. 
II. 208) erwtthnt noch ein anderes Bild 

I'ietrn's au'- di< seni Jahn». uisprUnglich 
fUr die L'niiliati zu Sieuu gemalt, wovon 
zu des Gewhhrsuianns Zeit noeh eine 
schöne Figur de» Benedikt erhalten war. 
" Vas. II, 104 Anin. u. Doc. Sen. I, 

m. 
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dem Lateinischen übersetzen nnisate, damit er sie darstellen konnte." 
Das gemeinschaftlich mit dem Bruder Ambnio^^io «remalte frrossc 
Meisterstück dieses Jahres, an welchem Vasari die Nachahmung 
Giotto's hervorhebt, war das Sposalizio an der Front des Hospi- 
tales seiner Vaterstadt; es wurde kurz nach der Entfernung eines 
Sohutzdaehes i. J. 1720 zerstört" 1337 lieferte Pietro dasAltar- 
Inld für S. Martmo daaelbst** and l340ToUend6te er ftlrS.Fraii* 
eeMo in FSstoia das Gemälde, welebee mit dem jetet in der Gall. 
der Uffiden in Florau befindliehen Madonnenbilde mit 4 Engeln 
ZOT Seite** für identiseh gilt, stark besehadigt ist nnd jedenfalls 
nur ein lehwaehes Beispiel der Bandweise abgibt. Es bat die 
Inschrift: 

„PETRVS • LAVKENTU • DE • SEN18 • ME • Pl^XlT A D' MCCCXL ^ 

Ein weit charakteristischeres und echtes Werk seines Pinsels 

haben wir in der „Geburt der Jun^rau", die ftlr den Altiir der 
Congrega de» Dome» in Siena gemalt war.'* 

Die hieSA. Anna Hegt im Bett, im Vordergründe sitzt ein Weib Dom m 
mit dem Kind auf dem Sehoosse am Boden und prtlft die Temperatur 
ücfi Wassers, das von einer andern in die Wanne geschüttet wird. 
AU genrehaftes Motiv ist der fJruppe eine dritte Frau hinziifrefUgt, 
welche das Kind fächelt. Auf der Seiteutalel rechts wird der Vor- 
gang dnroh die ttbliobe Znthat sweier lilgde fbitenlhlt, welehe Becken 
und Linnen bringen, anf der linken sieht man Joachim mit ednem 
Freunde das Ereigniss erwartend und einen herzntretenden Diener, 
eine Ornppe, die in ihren gewaltsamen Bewegungen an die Propheten 
und Sibyllen Michelangelos in der sixtinischen Kapelle erinnert. — 
Das Kind auf dem Hauptbilde ist schwach, die Frauen links haben 
maagelhaflen TypuB, flache Nasen, schlecht geseiehnete Glieder nnd 
Extremititeny bei deaen eonTcntionelle and zuweilen , z. B. an den 



Maestro Ciccho bekam 1 Lib., der 
Maler 1*0, mit 30 L. AnnUiaf , Ar 
■eine Arbeit. 

Deila Vallc bat noeh ücberreste 
davon gesehen und Pccci, ein Scribent 
aus dem Endo de» vor. Jahrb., vermerkt 
di« Inscbrift: „Hoc opus fecit Petrus 
Lavrentii et Ambn^sius eins frater. M. 
CCCXXXV." S. Vas. U, 26 u. Deila 
Tallt, L«tt. Sml n, 209. 



Tixio bei Deila Vallc a. a. O. 208. 

«» I. Corridor N. 11. Vgl. Vas. U, 28. 
Die Fleischtünc hüben jetzt ein undurch- 
sichtiges br&unlicbes Grau. 

'0 Jetzt in der Sakristei daselbst. 
Von der Farbe, die sehr nachgedunkelt 
ist, läüst sich nieht mehr sagen, als 
dass das Bild g^nwirtig flach und 
schlecht modellirt ertebeint. 
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llandeU; falsche Formeiitwickliing Btört, iodess das Uauze macht durch 
die sturkbewegte Handlung der Penonen nnd die gewiiMiiluifte 

Festigkeit und Klarheit der UmrissUnien einen lebendigen Eindruck. 

Diclit nebenan findet man ein Stück der Predelle: es enthält den 
Gekreuzigten zwisclifn den beiden Sehäcliorn und don üblichen lebens- 
vollen und rein bienesischen Nebenepisoden." IJie Signatur auf'der 
Mitteltafel lautet : „PETRVö • LA VKENTll • DE • ÖENIS • ME • PINXIT ■ 
MCOCXLH." 



Hesser erhalten und höchst lehrreich für das Studium von 
Pietro'a Stil in seiner Reinheit ist das Altarbild in der Pieve za 
Areno, das iwar keine Jahreasahl hat» aber die Signatur fahrt: 
..PETRVS • LAVR£TU • HANG - PIXIT * DEXTRA • SENIS«.» 

Pitt« ta Das Werk ist nach echt sienesischem Geschmaek in Abtheiluugen 
aafgehant, deren Hanptreihe die Halbfignr der Jongfran mit dem Kinde 

stehend zwischen Johannes d. Täufer, Matthäus, Joh. d. Evang. nnd 
Donatus cMthält: sit> ty:\\:i wcissi's Kli'id mit oinircwirktfMi hl uicn Blumen 
und Pelzfutter uiul wülueiul sir dasselhr mit ihrer rechti'ii Hand an 
der >Seite zusammenzieht, hält es der Knabe mit seiner Linken an 
ihrem Snsen fest Ihre Haltung hat die gesuchte Beugung, die bei 
den Sieneeen flblich war, ebenao wie der starre Ausdruck; der Wuchs 
i.st zwar lang, aber nicht zu schraäehtii^; das Kind lächelt, aber mit 
klotzenden Andren ; die dünnen Hände sind nielit unseluWi. Man findet 
in der Uruppe die (irazie .Simone'}» mit einer Kraft verbunden, die 
dem IMetro ganz ei^cntliünilich ist. Ein oberer iÜldercomplex mit der 
VerkOndigung and der Hhnmelfahrt im Aufsatse venrollstindigt das 
Mittelstflek. Johanne» in wUrdeTCll strengem Charakter breit und 
grossartig modellirt hält das Evangelium und fasst mit der andern 
lland den Mantel; in den Heilien über ihm sind I^ukas und Vincentins 
augebracht, Katharina im Aufsatz. Uberhalb des Donatus steht Paulus 
nnd ein aweiter Heiliger, Ö. Keparata zuoberst. Der Täufer wird 
dnreh hohe Stirn, langen wirrloeldgen Bart und gemischtes Haar nnd 
Oberhaupt durch wilde Herbigkeit eharakterisirt ; seine Haltung, wie 
er mit dvm Daumen der rechten Hand nach Maria weist, ist etwas 
gedrückt; in» IJesicht z<'igt sieh die vom Meister beliebte offene Bildung 
der Augen, die der Maseiiwurzel sehr nahe gerUckt sind und keinen 



" Acht kleine Tifeln ebendaselbat " Rumobr II, 107 bezweifelt die 

mit Bildern zur Logondt vom Kreuz, EihUKit di r Inschrift, das lUld jedoch 

welche Tor einij^en Jahren in den Oi|;ei* ist sicher von Pictro , nach Vasan (II, 

pfeifen des Doidh gefunden worden nnd, 28) i. J. 1355 im Auftrag des Aretpret« 

«utdeii fUr Thcil-itueke der Predelle ge- Guplitlnio malt, doch mag dieses Da- 

halten, aber ihre Flauheit und ficbwache tum zu spüt gegriffen sein ; 1345 war 

Technik kminseiohnen rie als geringere na Ooflidmo an dar VUn% Aitiso. 

Schulerarbeiten. Ibid. Anm. 
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lBn<*nabrtchIu88 haben, und geschlossener Mund, desson Oborlippe hän- 
gende Enden liat und dessen untere überraprt. lieber dem Johannes sieht 
man die beiden Jakobus und eine weibliche Heilige mit einem Bogen. 
Oroise Stirn kenoseichnet den Ifurkus, dessen Kopftypus etwas von 
dem finsteni AoBsehen alter Bilder hat, wihrend seine Haod sehte 
geformt lind bewegt ist Ihm zu Häupten sind Marcellinus, Augustin 
und Agatha gruppirt. — Die Zwickel der Nischen des Hauptbildes 
füllen S Medaillons mit Engeln , die ähnlichen Nebenräume Uber den 
Doppeluisehen der zweiten Keihe 4 I'ropheten, die Figur oberhalb 
der Verkündigung trägt Krone nnd doppelte Flügel." 

Ein solcher Bildercvklus konnte nur von einem Manne gemalt 
werden, der Gedankengehalt und technische Fertigkeit verband. 
Licht und Schatten »ind mit einer bis dahin unbekannten Breite 
geschieden und zugleich bestimmt , lebenswahr und einfach cum 
Ansdruek gebracht Pietro Lorenzetti wetteifert mit dem Tem- 
peraTortrag der Florentiner und btit sich den Gewohnheiten der 
Schule zum Trotz von aller schädlichen Kleinbildnerei fern. Und 
wahrend er sich in dieser Richtung Ober seine Zeit- und Lands- 
genossen erhob; gab er darum doch die breite und leichte Moti* 
virung und das glänzende, kraftvolle Colorit der Gewänder nicht 
auf, welche ihren Hanptvorzug bildete.*' Das künstlcrisehe Ge- 
präge des alteren Lorenzetti ist liberall in diesem Werke zu 
finden und woiux es auch dem Giotto darum noch nicht gleich- 
kommt, weil es seiner Gattung naeli die Ansprüche an Composition 
im grossen Sinne nicht zu erfüllen hat, so überragt es doch an 
Wirksamkeit und Geschick Alles, was die Schiller des florentini- 
schen Altmeisters geleistet haben. 

Ghiberti versiomt, wie gesagt, den Pietro zu nennen, aber 
mit ungewohnter Ausftthrlichkdt ergeht er sich in den Schönheiten 
eines Fieskencyklus, den Ambruogio in der Minoritenkirehe zu 
Siena gemalt hat*' Ein Theil dieser GemAlde ist nicht lange eist 



Bist Predellc dazu oxistirt niclit 
C«b«r die Schattea sind feine 
wmme LMraren frel«ft und winoer fdb- 
lielwr Ton nber cHo Lichter. Das Ganze 
ist Uar hiogestellt und TersttadnissToU 
frexeiehn«t mit «in«« Woifnnd einer 
Kühnheit, die zuweilen «pit^o Ueber- 
sohneidung stu Folge haben. Hebandelt 



sind alle Theile mit unübertroffener 
Festigkeit und das ganze Bild ist mit 
Ausnahme einiger abgeriebener Stellen 
im Kopfe des Qiristafriündea Tortrafflieh 

erhalten. 

« Ohiberti bei Vas. II, XXm. Die 
Kirehe 8. Fnneeeeo ist jetst Seminar. 
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von der Tflnohe befreit and in zwei Kapellen der Klosterkirehe 
anijgestellt worden, darunter eine Kreozigong mit UberlebenagroeBen 
Fignrm, welehe weder Qhiberti noeli Vanri erwibnt: 

^•■'■^■^ Der Heiland am Kreuz, ein mächtiger robiuter Akt von kane»- 
wegs nnsehOner Mnskolatiiry aber mit niedrigBr Stirn nnd Angen, wie sie 

Pietro Lorenzetti ouJt, wird von einer Zahl jammernder Engel umflogen ; 
unten Maria rognnf^slos in drii Armen der Begleiterinnen; sie hat hohe 
gerunzelte Stirn, die vorsteht^nde CHjeriippe, wilehe den Pietro cha- 
rakterisirtj und krampfhaft zusammengezogene Augen j ihr gegenüber 
Johannes, eine kräftige, la^cude Gestalt nüt hdobat lebenswahrem 
yenserrtem Sehmersensaasdraek in den gefbrchten Brauen und dem 
geöffneten Mundo, und entstellt dur* h rin spitses Kinn nnd maasigea 
Aber der Stirn glatt abgesehnittenes Haar. 

Diecola Pieano'e Meisterschaft und Hiehelangelo's hochge- 
steigerte Empfindong schönen in dieser Mariengruppe verdnigt: 

die Jungfrau hat die Arme in wildem Schmerz Ober die Schnltcm 
der andern Frauen gelegt uud zeigt in ihrer ganzen Charakteristik, 
mit wie männlichem Blick der Meister das wcihliehe Modell 
stiidiii hat. Weder in ihrer Bildung noch in der des Johanne>i 
ist die Schönheit bewahrt, aber eine so erseliiitterude Eneririe 
des Ausdrucks, dass die hässlichen Züge zurücktreten.^ — Der- 
selbe kraftvolle Affekt kehrt in der Figur des auferstehenden 
:^.Kr»noesco. Christus wieder, welcher sich im Refektorium zu S. Francesco 
befindet: sein Körperbau ist voll Hoheit, und obgleich die Zflge 
nichts Einnehmendes haben, macht doch die Schönheit des Aus- 
drucks , die Kflhnheit der derben eckigen Zeichnung und die 
Heftigkeit der etwas gebrochenen Bewegung in den Gliedern die 
andern Mftngel auch hier Teigessen. — 

Die untersoheidenden Eigenthfimlichkeiten der sieneeischen 
nnd ilorentinischen Schule sind sebon genllgend klar; am deut- 
lichsten lassen sie sich an der Freskenreihe im nördlichen Quer- 
schiif der Unterkirolie zu Assisi verfolgen, die Vasari für ein Werk 
Pietro Cavallini's ansah." Die Sienesen verarbeiten von Anfang 
an den Passionscykius in besonderer Weise. Duceio und Barna 

*• Die Farbe iet beim Abkratzen der in Braun auf glattem Bewurf angelobt 

Tuncbe stellenweise mit weggegangen, sieht 

um so deutlioher kommt die Grundining Yas. II, 63. Vgl. fid. I, S. 95. 

mm YorMhein, in der man dieSehatten 
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beginnen dahei flbereinstimmend mit dem Einzufr in Jenisalera, 
dem sie doppelten Raum geben, und sehlieHsen mit der Krea/.igunjr 
in vierfachem Felde, wodurch der Schlussakt de« Opferdrama'» 
flberragende Bedeutung bekam. Hei den Morentinern fanden wir 
dagegen alle Bcenen räumlich gleiehmässig behandelt; die P'.infach- 
heit dieser Anordnung begegnet nicht blos in Florenz telbst und 
in Fiidiia, aondem aueh in Aamai, Wand an Wand mit nnsern sie- 
neeiflchen BVeeken, die so lange Ar r&mische Arbeit gegoltm 
haben. Bei diesen nun gewahren wir anoh hier eine Stoffrer- 
theilong, die ganz auf Dnedo^B nnd anderer Altmeister Gewohnheit 
imrttekgebt, ja sogar den Craeifixosbildem ans dem 11. nnd 12. 
Jahrhundert entsprieht) welche den Heiland eolossal darstellen 
und die Pussionsscenen nur nebensächlich behandeln. 

• 

Dii'se sicncbischen Frcsk« u in S. Francesco zn Assisi füllen Sölten, !*.FrancM«* 
Decke nnd ISchlnsswand des nördlichen Quers( liiffes: das erste Bild 
am Ostbogen ist der Einzug in Jerusalem, dann folgt das letzte Abend- 
mahl, die Fnsswaschang der Apo&tcl, die Ergreifung Christi, der 
Selbstmord des Ischarioth und dasii die Stigmatiution des FrancislLiu; 
die Fortsetzung an der Westseite enthält die Geisselung, den Zag 
nach Golgatha und die Kreiiziprnng, die in vierf&ltigem Raum mit ilirer 
colosBalen ( 'hristusgestalt dem Franciskuswnnder gerade gegenüber steht. 
Am Nordende und an den liogenwangt>n des Ausganges sieht man in 
2 Reihen die Kreosabnabmey Grablegung, Aoferstehung und HOUen- 
fiünrt. Die Bilder werden untereinander dnreb Onuunentrippen getrennt, 
aa deren Ecken Rantenfelder mit Propheten oder Aporteln nnd klei- 
nere Medaillons mit Engeln angebracht sind. 

Schon Typus und Charakter der Apostel und Engel, welche 
den Nebenschmuck bilden nnd ganz unverkennbar auf Dueeio 
und dessen Vorgänger zurückweisen, Ubei-zeugt, dass wir es hier 
mit einem sienesisehen Maler zu thun haben. Wenn man dann 
den jrauzen Cvklus üherschaut, so hat man entsehieden den Ein- 
druck einer einzigen Hand und allgemeiner Verwandtschaft mit 
Simone'» Cappella S. Martino in der nämliehen Kirche; offenbar 
sind die Bilder von einem Künstler derselben Schule, wenn seine 
Arbeit watk das Qepfige einer andern und iwar eher bedeuten- 
deren Individnalität trftgt Die Dekorationen des sttdlichen Qner- 
flchiffb oder der Ornni-Kapelle zeugen dagegen durehane Ton an- 
deren kflnitleriflehen Gnindsilsen nnd TerBehiedenem Oeiste. Je 
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nftber man auf die Beseliatfoiilieit jener Freeken eingeht, deelo 
mehr Beziehungen zu Duccio, Tj^olino und Seg^na stellen sich 

heraus: die Typen sind die iliriiren, mir durch einen hervorrairen- 
den (j^eist aufgefrischt, die Figuren, oft geuujr genieiu in Bildung 
und Gesichtssehnitt, häufig conventionell und hier und da geradezu 
hässlich, haben eine Herzhaftigkeit und Oewalt des körperlichen 
und physiognomischen Ausdrucks, der ihnen bei alledem groäsen 
Werth sichert. Die breiten Schleppgewänder schliessen enger an 
als bei den Florentinern und sind nach verschiedenen Mustern 
bebandelt. In Allein ist so siehere Eigenart, dass man den Ur- 
beber Belbet Ton seinem nAcbeten Eunstnaebbar, dem Bruder, tu 
nntersebeiden im Stande ist. Ueberbliokt man femer die Gegen- 
stände in ibrer bistoriscben Folge, so ündet man in dem Einzog 
in Jerusalem ganz die Composition und Ausfttbrung wieder, die 
Doeeie auf seinem Dombilde gibt, dieselben Figuren, Volksbaufen 
und Gebäude, nur alles ungestOmer. Niemand aber als Pietro 
Lorenzetti konnte das Abendmahl in Bolcher Weise erfinden, mit 
diesem Christus, der dem Judas mit seinem uuliolden Gesicht 
das Fleisch reiclit, während draussen die Koche Sclillssehi am 
Herdfeuer scheuern, die Katze sich Bissen stielilt und ein Aufwärter 
mit dem bekannten siencsischen Zeigedaumen auf ilas Verhalten 
der Gäste beim Mahl hindeutet, das durch Mond und Sterne 
draussen als Abendessen bezeichnet ist. Daneben vermag aber aueb 
nur Pietro in an sich gemeiner Formen- und Geberdensprache 
solche Gewalt und Lebendigk^t auszudrücken, Mrie sie die Apostel 
zeigen, die im Zimmer beisammensitzend ihre Fttsse entbKssen, 
und wie Petrus sich mit Widerstreben von Christus waaeben llsst 
Die Seene in Gethsemane ist wieder ganz naeb altem Sehema 
Torgetragen, das dem Heiland flberragende Statur und. ein Ant- 
litz gibt, auf dessen gdttlieben Zügen fOr die kleine Sorge der 
irdischen Welt kein Platz ist; die in ihrer Art gehaltvolle Häss- 
lichkeit des Judaskopfes, die dem Lionard"» einst so viel zu 
schaffen machte, zeugt dagegen von Verständniss und Studium 
der menschlichen Form.* In der de isselungsscene sieht man, wie 



Die Ap<wt«l fliehen nach dem Hinterfrund. 
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anf allen sieiiefliseheii Dantellongen des Gegenstände«, den Heiland 
vom Rfteken; es ist em siemlieh naturwabrer, musknlter und 

energisch bewegter Akt, wenn auch die Gewöhnlichkeit der 
Formen aufs neue Pietro Lorenzetti's Eigenart bekundet. Im Zug 
nach Golgatha fallen die beiden Schilcher mit ihrem hingen ge- 
Icrflmmten Seliritt auf sowie der galoppirende Reiter der Eskorte 
und die Waolie, welche die Frauen roh zurückhält, dann die kraft- 
voll auftretende Maria, deren Züge an das Bild in S. Franceseo 
zu Pisa erinnern; Heiter sehltessen die lange Reihe; die Häuser 
des Hintergnmdes baben die flachen Zinnen, wie sie die Sienesen 
seiehnen. — Doreli einen vor das Bild der Kreuzigung gebauten 
grossen Steinaltar wird die Gestalt Gbristi, deren Statur naeb sie- 
nesiseber Weise die Sebfieber überragt, an den Knieen abge- 
sebnitten; sie ist zwar einfaeber, aber noeb immer flbereinstimmend 
mit Dnedo; hager, rorbftngend, leblos, die Stirn niedrig, die 
Brauen knochig, die Kase godrflckt, die Lippen mit gesenkten 
Winkeln. Erschreckende Verzerrung, herkulischer Gliederbau 
und plebejer Schmerzensnusdmck cburakterisirt die um das Kreuz 
flieircuden Engel, welclie wie alle sienesischen Engelgestalten mit 
denjenigen Giotto's ntark contrastiren und ihrerseits wesentliche 
Unterscheidungsmerkmale der Idcalvorstcllunir beider Schulen 
abgeben. In Typus, Massenvertheiluog und Symmetrie der Com- 
Position ist Lorenzetti den Florentinern nicht gewachsen, dagegen 
beweist er z. B. an der wie immer buchst kräftigen Gestalt des 
guten Sebiebers sein seltenes Talent fOr Katurwiedergabe und 
seine Ueberlegenbeit Uber die Giottisten. Die obnmäcbtige Haria 
gerade unter dieser Figur und die Frauen ibrer Umgebung bilden 
ebe echt sieneeiscbe Gruppe und baben alle das spitze Yortretende 
Kinn. Diobt dabei jedoeb siebt man neben einem wunderlieb 
flbertriebenen alten Weibe ein recht schönes jugendHebes Frauen- 
profil. Die Figur mit breitnasigem hässlicben Gesicht, welche 
Uber die Marien hinwegsieht, gehört zu den am Inlufigstcn bei 
Lorenzetti vorkonimenden Typen. Ebenso unschön ist der ver- 
stockte Sünder am Kreuz; jede Fi])er zuekt im grimmigsten 
Todesschmerze, wie ihm der Henker die Beine zerschlägt. Ver- 
Tollst&ndigt wird die Composition auf dieser Seite durch Reiter, 
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ähnlich wie aof der linken, wo zwei Soldaten m Pferde fraterni- 
giren, indem 8ie einander die Arme ^^eben." 

Tief unten rechts vom Altar sieht man zwischen Franeigkus** 
und einem andern Heiligen Maria sitzen, wie sie zum Kinde 
spricht und mit dem Daumen rückwärts deutet; ihre Gestalt ist 
nur eine geringe Umbildung derjenigen in Pietro's Altarbilde zu 
Arezzo."^ In der Kreuzabnahme haben wir daa Urbüd Duccio's, 
mit der Kraft und dem UngeBtflm der Lnrenietti vorgetragen: dem 
▼on awei Aposteln gehaltenen noch biegsamen Leichnam, den 
liJikodeiniis loelöst, kflflst Maria and eine andere der Frauen die 
Binde, Magdalena am Boden liegend umklammert seine FiBse^ 
eine vierte hslt sehreiend ihre Wangen. Der magere^ aber ni^t 
unwürdig behandelte Köiper des Todten • leigt wieder die Derb- 
heit, die Pietro's Hauptstftrke war.** Der Christust^ pus auf dem 
Bilde der Grablegung ist so sehön wie die lebendige streng sie- 
nesisch stilisirte Coraposition.* Auferstehung und Höllenfahrt 
zeigen des Meisters Pietät für die altgeheiligten Formen und den 
eigenartigen Vortrag derselben, seine rücksichtslose Drastik cha- 
rakterisirt den Selbstmörder Judas, dem die Eingeweide ausquellen, 
wie er am Balken hängt.* 

Zwischeu Pietro und Giotto bietet das ÖUjet der Stigmatisa- 
tion des Franciskus eine lehrreiche Parallele: der Heilige ist auf 
das linke Knie gesunken und schaut in dieser Kichtung zum Ge- 
kreuzigten auf, der mit seinen SeraphflOgeln wie ein Uabieht 



Eine mit Ninilni-; ausgestatf(-to im 
Profil gesehene Reiteißffur des Vurder- 
gfiindes, welche die Arme affektirt be- 
wegt (Uhiijiens sehr entfärbt ist), gilt 
für da« Portrüt des IIorzo<rs von Athen, 
ein zweiter nahebei soll Cavallini sein; 
f\lr den genauen Weobachter ist die eine 
Doutung so grundlos wie die andere. 

Theilweise zerstUrt. 
^' Darunter ist zwi-rhcn rwei Schil- 
den mit verlöschten Emblemen die 
Kreuzigung in Miniatur wiederholt nebst 
einer betend« ii Figur, die rechts kniet, 
angeblich Purtrüt Cavallini'«, wahrschein- 
lich aber das des Stifters. Die Farbe 
iet theilweis abgefallen, lodawi der 



weisse Grund nad die Untemalnng 

blosliegt. 

Unterhalb dieses Bildes sind in 

llreitflilchcn 4 Heilige angebracht: die 
Katharina, welche sich dabei befindet, 
idinelt der Maria Pietro's in S. Aaeaa» 
vnd kann tnit ilir wetteifern. 

Die darunter angebrachten 4 Brust- 
bilder von Heiligen sind Ant gans ver» 
Iv)scht. 

^ Der untere Theil der Figur ist 
retouohirt. Du.s Fresko befindet eich an 
der Seite de- Thorcs, dessen Mittel- 
medaillou den Franciskus enthält, wie er 
die Wundmale teigt. 
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heraiederfliej^t. Nie würde Giotto eiue so iinnatUrliohe und un- 
bequeme Haltung; erfunden haben, wie sie Loreuzetti hier anseUei- 
nend um der Neuheit willen gibt; der Typus des Heiligenkopfea 
Tereinigt alle charakteriBtiscUeu Merkmale Piotro'd, Kleinheit von 
Kinn und Mirndf eckige Augen, die dicht an der Wurzel einer 
dttnnen Nase sitzen, im Blick ein Gemisch von Furcht und 
Drohnng; das Antliti Christi hat weder Hoheit noeh Buhe. Da-. 
Hegen sind die Gewftnder sehdn, wenn sie aueh nieht die Kleid- 
samkeit der giottesken erreichen.*' 

Höohste innere Uebereinstimmung, kräftige leuchtende Farben 
geben den Darstellungen ausserordentliche Wirkung und zeigen 
den Pietro in Uberaus vortheilhaftem Lichte. Allerdings stehen 
Fornicrtindung und Compo^ition hinter deni Colorit zurück, a))er 
in diesem Betracht stellt ilm sein Kit skencyklus von Assisi nicht 
blos Uber die Zeitgenossen der eignen, sondern aueh anderer 
Schulen. Er zuerst von den Sienescn nähert sich den fiorentini- 
sehen Vorzügen und verdient infolge seines eminent dramatischen 
Chrnndzuges Uber Simone gestellt zu werden. 

Assisi ist nicht der ein/iire Ort, welcher von Pietro Lorenzetti 
Arbeiten im grossen Stile bewahrt An der Sttdwand der Um- 
fassungsmauer des Campo Santo und iwar am ösUiehen Ende 
derselben itlustrirte er (bm Eremiten- und Heiligenleben. 

Die z?dilr*'iclM'ii Scenon sind einzeln ;nif eine weite Felsenland- camp SaniOb 
Schaft zerstreut, «lif >i»;irlirli mit Biiunien bepflanzt und mit Hütten i*»*»« 
gekrönt durch Treppeubtuten zugänglich genineht ist, welche in den 
harten Stein gehauen seheinen. Das Fresko, von grosser Charakter- 
Ähnlichkeit mit den benachbarten sogenannten Orcagnas, besteht ans 
etwa 30 verschiedenen Episoden, die tlieils auf der Uber eine Brücke 
hinwegftlhrenden Strasse im Vordergrund, tlieils in d«'n rntersclilupfen 
und Einsiedeleien den H<'rg entlang vor si» li gehen. Jede Gruppe, 
die man im Auge fasst, hat ihre eigene Anzicliuugskraft und gleich- 
mSssIgen strengen Emst: am inssersten Ende rechts z. B., wo der 
heil. Panuudas die am Boden aiis;r<'!^tre( kte Leiche des Onofrius zu- 
deckt, dessen nackte Thcile das Aktstndium Lorenzetti's charakteristisch 
zeigen, gewahrt man ausserordentlifhes Form\ erständnis« , breite und 
richtige GewaudbcliandUiug und höchste Fertigkeit der Uaud; mit 

3' Die Figur des lesenden Hilarins liinder der vortretenden Orehettr« wegg«« 
in der Ecke recht« wird darch das Ge- tiohnitten. 
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heiliger Scheu beugt sich der mit Kutte und Strick angethane Uber- 
lebende Bruder nieder und streift die Falten des Bahrtuchs Aber die 
Brntt des Todten, eine naturwahre edle Gruppe, die gesondert be^ 

trachtet, zu den besten Erzeugnissen der Zeit gehört. — An einer 
andern Stelle unmittelbar darunter sucht ein Weib den Eremiten in 
seiner Zelle zu verführen, der sich ihrer Reize nur dadurch erwehren 
kann, dass er »eine Hände ins Feuer «tecktj daneben üieht mau 
daiaelbe Weib todt liegen ond weiterhin betet de naeh ihrer Wieder- 
erweekn^ renig neben einem Grabe, — das Game ein kleinee Drama, 
da» im Meister » bensoviel Sinn ftlr weibliche Anmuth wie ftlr männ- 
liche Strenpro (»tlmtKirt. — Hoch oben auf derselben Seite erscheint 
Hilarius würdevoll und furchtlos auf dem Maulthier, das dem Drachen 
die Ohren scheu entgegenspitzt, während ihn der heilige Reiter durch 
das Zeichen dee Kienses fiät, daa er mit den Fingern macht, nnd ein 
Anderer neben ihm sich mit entsetzter Geberde wegwendet.^^ Nicht 
weit davon sieht man zwei Teufel vor einem sie abwehrenden Ein- 
siedler, die ganz der Ertindun«; des sogen, orcagna'schen Hildes nahebei 
entsprechen. Die niiniliche L'ebereinstimmung in den allgemeinen 
Zügen wie in der Einzelbildung zeigt rechts oberhalb des ebeugcnannten 
Bildes der Heiland, welcher dem Brader Antonio im Gebet erscheint 
Verfolgt man die Lebensepisoden dieses Beato Antonio weiter, so bietet 
sich eine Scene, wo er die Hand des todten Einsiedlers Paulus küsst, 
der am Boden liegt, während ihm zwei Löwen mit ihren Tatzen sein 
flaches Grab graben. Diese Thiere wie Uberhaupt alle, die er anbringt 
— so ein gefallenes Manlthier, ein Kameel, das anf ein Thor angeht 
n. a. — sind Ton classischer Krall nnd Elasticitit nnd wahrhaft 
lebensvoll. Ueberaus schön sind endlich die Gruppe des Paulas nnd 
Antonius im Gebet, des Zosinius mit der in ihrem langen Haar ver- 
hüllten Maria von Aegypten, der er die Communioii reicht, sowie 
andere Darstellungen, welche ehemals durch jetzt uulesbare Inschriften 
erlintert gewesen sind.** 

Wie ungunstig auch die hier gewählte Verzettelung der 
Gegenstände an sich erscheint, sie gehörte zusehr zum kttnstleii- 
sehen Ritual der Sienesen, als dass sie hätte vermieden werden 
dürfen. Indess was den Schaler beengt, gibt dem Meister immer 



Die Figur ist neu bis auf den Kopt 
Schon durch (Im Alter bcschildigt, 
wit; die nach Oroagna benanntt-n Nach- 
barbilder, hat das Kre^sku auch in den 
besterhaltcncTi Tlit'iU II noch durch Feuch- 
tigkeit gelitten uud etliche StUoke sind 
frisch gemli. Klanneni halten den 
Bewurf nisaminrn , wo er (resprunpen 
war und absufalleu drohte. Der noch 
bestehende geMlte Bahmcn tvSgt 9 



Medaillons mit Bngeln. Der Stil der 

Behandlung desselben entspricht — mit 
Ausnahme des Stuckes, das mit dem von 
Antonio Veniziano Übermalten Thefle 
dos Ilauptbilde<« zuisammonhängt (vgl. 
C. IV, 8.65) — demjenigen, welcher die 
Veiden benachbarten Fresken einaeUieesk 
welche f\\r Arbeiten des Andren ttttd 
Bernardu Orcagna gelten. 
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noch Raum genug; Lorenzetti war dadurch angewiesen, in die 
einzelnen Gruppen seine ganze wilde Energie zu legen, und das 
kam ihm hier umsomehr zu statten» als er fast ausschliesslich 
wetterfeste Wttstenbewohner zu malen hatte, bei deren Charakte- 
ristik er s^er freien Neigung g&tUeh thun konnte. Und in 
Wahrheit hat er Altersstufe, Eigenart und BeschAftignng jedes 
eimelnen seiner Eremiten mit ganz origineller Erfindung und 
flheneugender Prflgnanz zur Anschauung gebracht; durchweg 
herrscht ausserordentliche Kenntniss des Nackten, breite Gewand- 
motive, krftftige Lacht- und Schattengebung und herzhafte Zeich- 
nung. Ueber sein Verfahren gibt u. a. die Scene der Bestattung 
des Ouofrius dahin Aufscblu^^s, dass er auf dem weissen (iiundo 
malte, mit flüsmgen ins (Iriin stechenden grauen Schatten die 
Innenforinen dnrchmodellirte, welche bereits in Roth augegeben 
waren, unil diese dann durch den Gegensatz naturwahrer gelb- 
licher Töne fUr die belichteten Fleischpartien in Wirkung brachte. 
Die einzelnen Theile sind mit der Strenge eines Bildhauers durch- 
gearbeitet und lassen die Fähigkeit Pietro's fOr Wiedergabe der 
Natnrwirklichkeit in hohem Grade henrortreten.** Seine Ueber- 
legenhttt aber die Nachfolger Giotto's bekundet sich aber nicht 
blos in diesem Vermögen ftberhaupt, sondern zugleich in der 
Anwendung desselben auf Vorgänge, welche nach innen gekehrte 
Dramatik yeriangen. 

Die Nachrichten Aber Pietro Lorenzetti's Werke können nur 
noch durch Hinweis auf Bilder vervollständigt werden, die in 
vielen Gallerien verstreut sind. 

Rom besitzt in der Kirclie S. Lucia bei Palast (^actuni an einem 
l'feilcr n.Hthst dem Hoclialtar eine kleine Halbfignr der Madonna mit ^'^J^,^ 
dem Kind und im Mueteo cristiHuo den Vatikan^ ein zweites Bild: Bon. 
ChristiiB vor Herodes. — B«riiib 

Die Stücke im Berliner Mnseam: Madonna, das Khid stehend 
aal dem Sehoosse, welclies mit der Linken ein Buch hält, cwisehen 
Angnstin, einem zweiten Heiligen, Johannes dem Tüufer, Agnes 
und Dominikus, unten zwei Engel mit Orgel und Zither femer vier 



** Mnt Kuhnlitit bei d«r darohtieh- *• Belmaik N. III. 

tigen Einmaliiii^' %ou Ifaaren und Bärten N. 1091. Holt. OoMgr. Toip. 

«nd b«i d«r Machseiobiiaiig der Locken H. V &^V^ br. 8'/*". 
ist «nneHMdmtfi^ atliliimilt. 
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GKU.-Biider.kleuie TufeLu iii gememsameiu ßalimeu, Scenea um der P^uwlon — 
JüdaakiiM und die Seene mit Malehus, Krenztragung (Marit Ton ^nem 
Kriegskneoht nuHckgestossen) , Cbriitaa am Kreuz (Lanzenstich, am 
Fuss des Kreuzes in kleineren Figuren ein Mönch und eine Nonne). 
Grablegung (zwei scliwebende Engel darüber — und ein Bild mit 
üiebelaufgatz und vertikaler Theihing, wovon die linke Seite die 
Kreuzigung (Maria und Johanucä zu beiden Seiten stehend, Magdalena 
das Krens umfasseiid), die andere Seite dnrch fioiiiontales Goldband 
wieder in zwei Hälften getheilt oben die Anbetung der Hii-ten, unten 
drei gekrönte Heiter enthält, welche vor drei steinernen Or.'ibern mit 
Leichen in verschieflcncm Grade der Verwesung stehen^ — sind nicht 
im Geiste eehter Arbeitfii Pictro's gehalten. 
sifiM. Theile der Krönung eines Altarstflckes mit der Verktlndigung im 
Palano pnbblioo so Sie na" sind das einsige UebeiUeibael von Pietro*8 
Hand in einem Gebäude, fttr das er notorisch bo viel gemalt hatte. — 
Von den vielen Exemplaren , -welche die (iallerie der Stadt bewalirt, 
gibt a) die nalblip:nr eines Apostels, b) eine llalbfigur des (iregorius. 

c) eine Madonna mit Kind und 2 Engeln nebst Seraphim in den 
Ecken** — keine Vorstellung von seinem Talente , ebensowenig wie 

d) die Halbfigaren des Thomas und Jakobns nnd e) des Thoma«« und 
Bartholomäus, welclie urt4prüu;;licli zu einem Altarbild gehörten." 
Auch nur als Scliulljilder dürfen bezeichnet werden: f) «las Altardossale 
mit Jim^'l'rau und Kind zwischen den Heiii^ren .Juliana und i*etru8 
links, Paulus und Justus rechts (llalbfig.) nebst der Verkündigung und 
8 Heiligen hl den KrOnungen,^ ferner g) die Halbfignren des Johannes 
Baptista und des Panlns.^' Hier haben wir vielleicht die Hand des 
Paolo di Maestro Neri Tor uns, der als Sebfller der Lorensetti ge* 
nannt wird. — 

Bezüglich des kleinen DiUles der Thebais von Aegypten in den 
Uffizien zu l'lorenz,'' welches dem Gegenstaude nach den Dai-stellungen 
des Eiemitenlebens im Campo Santo verwandt ist, moss bemerkt werden, 
dass die Composition weder Pietro's EigenthUmlichkeitcn noch seine 
Kraft des Vortrags hat, wenn auch Erfindung und Aasfflhrung seiner 
•Schule angehüren uidgen. 

Der Zeitpunkt yon Pietro's Tod steht ebensowenig fest wie 
der seiner Gebart; wir wissen nuTi dass er in der Paiochie Ton 



3- N. 1092. Holz. GoUgT. Temper». d) u. ci X. 54 tt. 55. Holt. H. je 

H. jedes Bildes: 11", br Vi". 0,41, br. 0,44 IL 

M N. 1093. Holz. Tctnp. jede Äbth. ** t) N. 114. (OalL m Sima um 4sr 

H. r 1", br. 5". Kirche S. Oiotto). Hok. H. 1,17, br. 

s* In einem Baum, der sar Sala di 1,74 M. 

Balia fbhrt. *' g) N. 117 n. IIS (am dem Kloster 

<• ai N. 57. n. 0.2'.), br. 0.35 M. S. Marta). Holz. H 1,05, br. 0.38 M. 

b) N. 58. H. 1,25, br. 0,47 M. o) N. *' I. Corrid. M. 12. UoU, kleine 

59. H. 1,31, br. 0.07 M. — •Uuntlioh Figaren. 
mat Hole. 
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8. Pietro in CastelTeoehio gewohnt hat und mit Giovanna di 

Mino del Cicerchia verheirathet war. Die wahi-scheinlichste Ver- 
mutliung über seiu Ende ist, dass er zusammen mit dem Bruder 
der grossen Fest des Jahres 1348 zum Opfer üel. 



Von den Lebensverhältnissen Aiubruogio's, der offenbar der 
jüngere von beidea war, ist sehr wenig bekannt; tiber Geburt 
und Tod haben wir keinen Nachweis, der früheste Bericht über 
seine Existenz reicht nicht Uber das Jahr 1324 zurftek.^ IMe 
«nten Arbeiten waren Wandgemftlde in S. Franeeaoo zu Siena, 
die er 1331 ausffthrte.^ Wir haben dayon folgende emphatisohe 
Sohildening Ghiberti'g: 

.,Ambru<)"j:io Loreiizettis umfangreiche und ganz vortreftlich ausge- aFMoewj«. 
fiihrte Historie im Kloster der Minoriteubrttder füllt die ganze Wand ^^»^ 
eines Krenzganges: hier sieht man, wie ehi Jflngling den Entsehlnss 
fasst, Möndh xn werden, wie er ihn ansftihrt nnd vom Oberen die 
Kntte empftngl nnd nun als Mönch mit andern Hrüdern zusammen 
voll gTöaster Inbrunst von demselben die (iunst ertieht, «ach Asien gehen 
zu dürfen, um den Sarazenen den Christenglauben zu verkündigen ; sie 
gehen und kommen zum äultan, wie sie aber zu predigen beginnuen, 
werden sie ergriffen nnd vor diesen geffthrt, nnd er befiehlt sofort, 
sie an eine Sftnle zu binden und zu stäupen, was alsbald durch zwei 
Henker ausgeführt wird. Hi»'r isr dargestellt, wie die beiden ersten 
ihre Tracht gcfrcben haben und mit den Kuthen in der Hand nas-»en 
Haiires nnd schwcisstriefend ausruhen und zwei anderen das Scher'^en- 
amt überlassen; sie sind so erschöpft und athemlos, dass mau die 
Darstellnngslninst de« MeLsters bewundern moss; daneben sieht mnn 
das Volk, wie es die Augen auf die nackten Mönche gerichttr hat. 
Da sitzt auch der Sultan naeh maurisch'T Art; so mannigfaltig ist 
der llaljiliis, verschieden die Kostüme, dass man meint, die Figuren 
leben. Nun fällt der Sultan den Spruch, die Brüder an einen Üaum 
.zu hängen; da ist gemalt , wie sie wirklich einer nach dem andern 
aofgekttflpft werden nnd das ganze Volk die Gehenkten reden und 
predigen hdrt, bis befohlen wird, sie zu enthaupten, ffier sieht man, 
wie dies geschieht vor einem gro-;spn Haufen Zusehauer zu Fuss nnd 
Boss; da ist der Nachrichter mit zahlreicher militärischer Eskorte, 



** Milanen, Doe. Sen. I, 19$. 
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sowie Mfliiner und Franen zur Stelle, and wie die drei Bruder ent- 
hauptet smd, begibt sich ein düsteres Unwetter mit Hagelschlag, Blits, 
Donner und Erdbeben, derart gemalt, dass Himmel und Erde zu zittern 
scheinen ; Alle suchen Obdach mit Entsetzen : man sieht Munner und 
Weiber die Kleider über den Koy( ziehen und die Krieger ihre 
Schilde Aber sich decken, auf welche der Hagel von vranderbarem 
Sturm geputscht dichter und dichter mederrauscht; da biegen sich 
die Biiunie zu Boden oder knicken um und niflnniglich denkt auf 
Flucht und eilt davon. Der Henker filllt unter's IMVrd und kommt so 
um: und dadurch wird nun viel Volkü zur Taute bewogen. Mir aber 
scheint die Malerei das Wunder."" 

So Ghiberti's Eindruck. Was von den Fresken noch aus 
der TUnche zum Vorschein gekommen ist, besteht aus zwei 
grossen Fragmenten, die von der Wand losgesägt sich jetzt in 
der 2. Kiq^e der Kirche S. Francesoo in Siena befinden. Das 
erste derselben zeig:t einen thronenden Fftpst, wie er die Hand auf 
den knieenden Mönch legt, welcher durch Kimbus ausgezeichnet 
ist; zu Seiten des Oberhaupts steht ein Fttrst mit der Krone und 
eine Schaar GardinSle; Frandskanerbrllder knieen rechts im 
Yordeignmde und eine Volksmenge nahe den Wflrdenträgem schaut 
zu. Dag Bild, zwar schadhaft und farblos, hat die Zeichnung 
der Lorenzetti und lässt keinen Zweifel ilher die Autorschaft zu; 
der Stil ist der ^"enieinschaftlichc beider Brüder und untcrscdieidct 
sich weni^ von dem der {ingebliehen Orca^^nafreskcn im C;impo 
Santo.'" — Auf dem andern Ueberl)leil)sel sieht man den Sultan 
mit gezücktem Schwert unter otlener Halle sitzen, von Leibwaelien 
umgeben, welche Afrikaner vorstellen sollen, aber in ihrem fremd- 
artigen erfindungsreichen Kostüm mehr nach Chinesen aussehen. 
Strenge und Fanatismus liegt im Ausdnick der Hauptfi^^ur. Links 
erwarten drei Knieende, welche dem Beschauer den Rttcken zu- 
wenden, den Todeestreich, drei andere liegen bereits enthauptet 
und ihre Körper werden von hisslicher Kinderbrut mit Steinen 
geworfen; znäusserst rechts steckt m Scherge sein Schwert in 
die Scheide. Mangelhaft in Typus, Formgebung und Handlung 



Ghiberti, II. Comm. bei Vasari I, dem Diadem , charaktoristiich auoh di« 

XXIII. Mannigfaltigkeit der KMtOma und die 

nesunder>; boriicrkoubwerth ist u. a. Derbheit der Mvak^onien. 
der vurgestreckte ivupt des Fürsten mit 
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yerrftth dieses Büd nicht blos ttbertriebenOi sondern auch oft genug 
falaehe Zeichnung.^ Die obente Sehieht ist xwar ydUig abge- 
kratzt, aber trotidem UbMt Bich die Teobnik aowdt beortheilen, 
dasB man bier eher die Hand von Gehilfen als die des Mdsters 
▼ermniben mdchte.** 

In S. Agostino za Siena, wo Ambruogio naeb Gbiberti's und 
Vftsari's Zeugniss das Apostelcredo und kleine Historien der 
lieil. Katharina (Lar^^'cstellt hat,''' findet mau nur noch am Simü- 
werk der Thlirc, welclie zum Colle^o Tolomei führt, eini^^e 
Ueberreste, aber so entstellt, dass sich nichts darüber bestimmen 
lässt. Ferner ver/xichnct Vasari Scencn aus der Nikolauslej;cnde, 
die gleichzeitig mit einem Altiirgemälde für S. Procolo in Florenz 
bestellt gewesen waren, und mit^ diesem Tafelbilde bringt 
Cinelli die Signatnr „Ambrosius Laurentii de Senis 1332^' zusam- 
men;** abrig ist jedoch nichts weiter als awei kleine Predellen- 
tafeln mit Doppelbildern in der Akad. der Künste in Florenz. 

Davon ijtellt das eine die rettende That des heil. 2sikoIuus \vnäM.i.iL 
Bari, welcher dem neben seinen drei Töchtern schUfienden Nachbar ^i»^ 
Gold bescheerty nod eine sweite EpiMide aas dessen Geschichte dar**, 
das andere awei Vorgänge aus doni Leben des heil. Proeulus^'. Beide 
tragen ungeachtet starker Entsteliong den ötilcharakter Ambruogio's 
au sich. 

Der Rest hat sich rerloren, mitsammt dem Tbeüe der Pre- 

delle, auf welchem AmbruojErio sein eig:enes Bildniss angebracht 
liatte, aber das Werk truj^^ ihm eine Kinladun^^ nach Curtuna ein, 
welcher er i. J. 133") folgte, um für einen Bischof aus dem Hause 
Überti in S. Margarita Fresken zu malen. Sie sind frcilicli nicht 
auf uns frekommen,^ aber der künstlerische Eiufluss der beiden 
sienesischen Brüder, wenn nicht sogar Pietro's eigene Hand, ist 



" So ist die Aicliitektur kleinlich und 
Echvach, wie man sie auf alten Minia- 
tareo llnd«t, die Halle hat dreieckig 

AufsUtze zum Schmuck, in wclclu'n 
kleine FigUrchen grau in grau ange- 
bracht sind. 

^' Zwei Fraucnkiipfe aus diesem Fres- 
kenc)klu» der Uruder Loreoietti sind 



im Beiita dea Herrn Lajaid in Loa» 

don. 

» Tasari I, XXTV n. II, 66. 

" Vas. TT, 67 u. Anm. dazu. 
" Akad. d. K. N. 60 Saal d. kleinen 
Gemälde. 

5« Ibid. N. 66. 
" Vas. II, 67. 

10* 



Digitized by Google 



308 



XIV. u. XV. JHD. SIENKS. KUNST. — II. B. Cat. XIV 



audcnvfirts am Orte, im Dum und iu S. Marco noch kenntlich.** — 
Aus Cortona kehrte Ambruog:io nach seiner Vaterstadt zurück. Hier 
restaurirte er nachweislicli an dem Ma(l(>nnünl)ilde des Domes 
Gesicht, Hände und Bucli und malte iu Gemeinschaft mit seiuem 
Bruder an der Front des Hospitals. — Im Anfang d. J. 1337 und 
für die beiden folgenden Jahre wurde ihm nun im Palazzo pubblico 
die Ausschmückung des Saales der ..Neun'^ (oder Sala della Face) 
•nvertraut, die er am 18. Februar 1339 beendete."'" 

Ambruogio verheirliehte dort in drei umfangreichen allegori- 
iehen Geiemonienbildem, deren Programm den freibeitsetolzen 
Bfligerainn Siena's kennzdelmeti die Segnungen der Gerechtigkeit 
und des Friedens gegenüber dem Unheil, das aus Tyrannei ent- 
springt Das erste, über einer Thttr, welche leider ein Stack der 
rechten Ecke abschneidet, hat zu mancher Streitfrage Anlass ge- 
geben, erklärt sich aber hinreichend selbst: 

p»i. pahbi. Hoch oben zur lanken ist als geflügeltes Brustbild mit Krone 
biMu. Weisheit (reberscbrift ,,Sapientia") .schwelgend <lari:estellt ; sie 

trä;7t gelben sehwarzgeHeekten Umhang, ein rothes Buch in der linken 
und hiilt mit der rechten Hand den Grift' einer ungeheuren Wage, deren 
Balken auf dem Haupte der darunter dtsenden wie nach Erleuchtung auf* 

schauenden Göttin der „Gerechtigkeit^' liegt, einer ruhevollen hoeligegür- 
teten Gestalt mit rothem goldverbrämten Kh ide, die ihrerseits die Wag- 
schalcn mit beiden HündiMi auf gificlier Hohe luUt. (Hie l'mschrit't: 
„l>iligite justitiam qui judicatis terram" bezeichnet ihr Amt.j Aus der 
linken Schale »iegt sich ein Eiigtd in rother Tunika mit dem Sohwert Tor, 
um euien eeitwarts knieenden Verbrecher zu enthaupten, wihrend er mit 
der andern Hand einem zweiten in Gebet Knieenden die Krone aufsetzt, em 
Vorgang, der durch die l'<'berHehrift ,,distiil)utiva'' als Sinnl)ild der aus- 
theilenden Gereclitigkeit bezeichnet ist. in di r rechten Wagschale sieht 
mau eine entsprechend«; Eugeisgestalt iu weissem Gewände ihre Kechte in 



** Man ▼gl. t. B. : in S. Mareo «in 

KnMifix. li' -SCI! (incrbalkcn an den 
Aldcn stcriilurniig ub;>chliesHt und in- 
nerhalb diases Sternfeldes Maria und 
Johannes, olicrhalb in gleicher Ein- 
fassung Guttvater tn4gt, ein gut erhuU 
tenas sicnesischea Schnlsittek und wol 
von einem dpr Lorenzetti gemalt. For- 
ner im Dom: die „Madonna del seggio- 
lone" in der 3. Kap. rechts vom Hoch» 
pactal (aoUccht arhaltonaa Bmchatttak), 



in der Mitte die Janf^frau mit dem 

Kinde und 4 Engeln , alle auf Ould- 
giund. Der Stil weiat Lier wie dort 
•her anf Pietro als anf Ambraogio xu- 
rOck. 

Die Dokuiiu Ute ^bl i Milune»i, Doc. 
8en. I, 195) machen zwar die Qegen- 
stündo selbst nicht nanihult, aber man 
ist durchaus berechtigt, die dort ver- 
leichnetcn Zahhtngea anf diese Arbeit 
la beliehen. 
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oino RUchse tauchen, die ein knicr-nder Mann darreicht, während siePai. pnbbi. 
mit der Linken Lanze und Schwert der ebenfalls auf einem Knie 
liegenden Nebenfigur übergibt. (Diese unklare gymbolitsche Handlung 
ist mit dem anf die Justitla bezüglichen Beiwort ,,ooiiimntaliTa'* be- 
zeichnet.)^ Vom Gflrtel dieser Engel nun hängen zwei Seile herab^ 
das eine roth, das andere weixH, und vereinigen sich unterhalb in der 
linken Ilaiul der Eintracht; sie sitzt ^nr.ide unter der Gerechtigkeit, 
eine holde Gestalt mit Kronreif aui langwallendem Haar, aus welchem 
ywn ein Flinunchen leuchtet, und hält auf dem Schoosse einen Hobel 
Bit der Aaftebrift ,yGoneordia<' ; dabei gibt sie die Enden der Seile 
einem neben ihr stehenden kleinen Manne in die Hand, der lie fneder 
seinen Nachbani reicht und so fort, die in langer Procession — im 
Ganzen 24 — paarweise dem Schemel eines Thrones zuschreiten. Auf 
diesem sitzt eine riesengrosse Figur, das Scepter in der Rechten und 
das Siegelbild Siena's^" in der Linken, als Symbol des Staates („reg- 
gimente'O ▼o» Siena. 

Beugen will das Ganze, dass Weisheit, Gerechtigkeit und Ein- 
tracht die Foljren der sienesiscln'n Staatsverwaltung sind, wie sie von 
den Vieriindzwaiizi^' aus den Gesclileelitcnt und (Jemeinen gehandhabt 
wurde, ihre Figuren sind offenbar nach dem Leben gemalt; alle sind 
dmeh das Roth inod Weiss ihres Aemiels und dnreh die Säinnr beaeichnet, 
die sie verbindet, nnd dieses kehrt aneh anf dem Barett der Fignr des 
Regimentes und dem Band wieder, womit dasselbe am Kinn befestigt ist. 
Die grosse allegorische Gestalt selbst zeigt einen Mann in hohem Alter 
mit Silberhaar und Bart, Rund um seine Mütze, wie man es bei ähn- 
lichen Figuren auf den Buchdeckeln der Biccherna sehen kann, liefen 
die Initialen G. S. G. V." (d. h. „Gommone Senanim Givitatis Vir- 
ginis'O» und Uber dem Hanpte schweben Glaube, Liebe und Hofibong, 
gefltlgelte Figuren mit KronkapptMi , die erste das Kreuz, die zweite 
ein brennf'ndcs Herz und einen l'feil in den 1 landen, die dritte mit er- 
liolicncii ll.indcn zum Anfrcsieht des Heilands ann)lickend, das von Strah- 
lenkranz umgeben am üiuuuel erscheint. Der Mmitel der Hauptfigur 
mit brannem in Gold delcorirtem Kragen liat die Farben der „Baisana'*, 
des Wappenschildes der Gommnne: bis an die HUfte weiss mit Gold 
gesäumt, unterhalb schwarzgrtln. Als Fussschemel dient eine liegende 
Wölfin, wclehe zwei nackte Knaben säufrt, deren einem sie dabei den 
Riiekrn beleckt ", willncnd der andere beliaglieli sein Fllsschen in die 
Hand nimmt, ein später oft wiederkehrendes genrehaftes Motiv, lieber 



^' Nicht „communioativa**, wie För- Sala del Coosigliu anbnushte. 8. Cap. 

ster iBeitrage S. 163) liest. XII. 

»» Es stellt die Jungfrau mit dem Jetzt C. S. C. CV. : das zweite C 

Kinde «wischen twei knieenden Engeln ist Zotbat des Jiestaurators. Förster 

▼or und dem Motto: „Salvet Virgo • a. a. O. 182 und ti^ aadtre doatui 

Senam vctcrt m quam sif^tiat amtnani", die Figur als den „Ktiir**! Was jedoeh 

und ist dasselbe, welches Simone Mar« unmUglich ist 

tini unter seinem WradbUde in der *' Offenbare Anspielung anf die Ssge 
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<l»'m Thron hängt rother gebltlmter Teppich, welcher sich nach beiden 
äüiten ausdelineud auch die Lehnen der Bänke mitbedeckt, worauf 
die 6 kleineren allegoriiolMi JSSeibmAgom ailien. 

Diei6 TevibalieiMtt toi links nach reehto siiilesd die Tngeaden der 

Friedfertigkeit, Tapferkeit, VTeUheit, Hochherzigkeit^ Mliseigiuig imd 
Gerechtigkeit: „Pax", eine anmnthifjr auf das Kissen hingelehnte von 
weissem Gewand nmflossene Gestalt mit Oelzweig in der Ifand und 
Kranz im Haar, welche den Kopf auf den Arm stützt und den Fuss 
aof Sdiild und Helm M4it; neben ihr ,,FortitQdo** in Diadem nnd 
WaffBnBclminck mit Scepter und Schild; ^^Prndentia'', ebenfalls ge- 
krönt, aber in langem Mantel, mit der Rechten auf ein Becken in 
ihrer andern Hand deutend, aus welchem Flammen lodern, mit der Auf- 
schrift: „Praeterituni , I^raesens, Futurum". Vor diesen drei halten 
zwei Kciter und drei Fusssoidaten Wache. Auf der andern Seite 
dtrt snnflehst „Magnanimitas'' mit einer dreiüiclien Krone in 
der Rechten nnd einem Gefüss mit Goldsttlcken in der Linken; 
dann ,,Temperantia*' auf die .Sanduhr in ihrer rechten Hnnd 
weisend, endlich ,,.1 ustitia*'""^ die Rechte mit gezticktem .Sehwert 
auf ein abgeschlageneä Haupt stutzend, dm neben einer Krone auf 
ihrem Sehoosae liegt ; alle drei in gleichartigem Ornat und mit Kappen - 
diademen. Vor ihnen, anf gleieher Stnfe mit den 24 Magistratsminnem 
gegenüber sieht man gebundene Gefangene einem Thurm zugeführt, 
lind liinter diesen vier Berittene mit Lanzen. Die schmäh' Leiste 
^'erade uiittriialb der Procfssitui der Vierundzwanzif? träjrt die Sig- 
natur: „AxMBKOSlVÖ. LAVKLMÜ. DE. SENIS. UIU. i^INXIT. 
VTRINQs.« 

Ein gemalter Fries oberhalb des Bildes enthllt die Allegorien der 

4 Jahreszeiten ; ''■^ auf dem entsprechenden Stück unten sind angebracht: 
„Grammatik'', eine weibliche Gestalt, die ein Kind unterrichtet, und 
die „Dialektik ', welche von der Maske eines Greises in ihrer Linken 
auf die eines Jünglings in ihrer Rechten blickt; zwischen ihnen fol- 
gende Inschrift: 

„Qnesta Santa virtü Ik dore regge 
Indnce ad nnita Ii animi molti, 

E questi a ciö ricolti, 
l'n ben comun ])cr l<>r si^Mior si fanno, 
Lo qual per governar suo stato clegge 
Di non teuer gia' mal gli occlü rivolti 
Da lor splendor de' volti 



von der Gründung der Sena JaUa dnreh 
den Sohn dei Ranni. Mtn findet diese 
in ganz ähnlicher "Weise auf einem 
Buebdeckel aus d. J. 1344 in Sien« 
(siehe S. 317) und auf einm andern 
▼on 1363 imdar, wdehier der Saaun- 



lung Bamboox in Ki>ln (N. 354) onge- 
hdrte. 

Die Nanm ibd obeilialb «ag«- 
sebrieben. 

** JelitdiTCh «in Berne Dadi eatnrei« 
geeekaitteii. 
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Delle Tirtii che torno a lui si stanno. 
Per questo con trianfo a lui si danno 
CeiiBi tribnti e signorie di fem, 

Per questo senza guerre 
Seg^iUi poi ogni civile effetto 
Utile, neceaaario e di diletto.^' 

Siebt man Ton der Sehwerftlligkeit und Steifheit des 6e- 
sammtufiangementB ab, so kann man bei Elnielnem mit Genosi 
yerwetten. Die Figiir des Genius der Gereehtigkeit (links) ist 
eine der nobelsten, welche die Schnle kerroigebraeht hat, ja sie 
gehört flberhaupt zu den besten Kunstlelstungen der Zeit: eilauehte 
Würde ist über die ganze Gestalt ausgegossen und thront auf 
dieser jugendliehen Stirn, an deren Sehläfen strotzende Haarfleeh- 
ten auH dem Diadem hervorquellen und die gesunden Wangen 
und Halsformen eines (^esiehts hehen, das in seiner verkürzten 
Ansicht Fülle und Ebenmässigkeit der Bildung zeigt. Noch nie 
seit Giotto hatte ein Maler Würde und Anmuth so künstlerisch 
yereinigt wie hier Ambruogio. Der Eindruck seines Wandbildes im 
Ganzen ist etwa dem vergleichbar, den ein vergrössertes etruri- 
sches VasengemSlde geben wflrde, die Nettigkeit abertrifft darin 
das Grossartige; in mehreren Figuren löstet er das Höchste von 
F^geschmack und Anmuth, wie er denn flberhanpt hier als der 
höchste Beprisentant der LokaUunft erscheint und als Gomponist 
auch dem Simone den Rang ablfiuft Bringt Assisi den Fietro in 
seiner Grossheit und Energie bei Darstellung der Leidenschaft 
ganz zur (Geltung, so ist diese Allegorie das classische Zeugniss 
für den Adel und die Gelassenheit in der Kunst des Bruders. 

Auf einer zweiten Wandiiiehe des Saales hat er in ebenso um- r^i. pnvu. 
fassendem Fresko die Sop^nnngen des gnton Rogiments in Seonon aus ^'•■^ 
dem Kunst- imd Ilandelsleben . den Gescliäfton und Vergnüfrungen 
Sicnns vcraiiscliaiilit ht. Kr sclioidct hier Stadt und Land durch das 
l'rotil einer Mauer und eines Thores mit Wallgraben und Zugbrücke, 
gesehütst durch einen hohen Thum und Bastion, auf welchem die 
wolfin mit den ZwilUngen Wache hAlt; die Feme zur Linken ist mit 
Häusern und Thünnen, worin man u. a. Werkleute bei der Arbeit 
sieht, sowie mit GlockenhÄUS und Kuppel der Kathedrale besetzt ; aller- 
lei Volk, Männer und Frauen drängen sich mit Nahrungsmitteln auf 
beladenen Maultiiieren, mit Ziegen und Kühen durch das Thor, ein 
Stflok Yerkehraleben des 14. Jahrb. In einem Liden sieht man den 
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p»i. pubki. Schneider , der Kleider macht und feilbietet, den Lehrer, der eine 
siMA. KUsBe unterrichtet, inde88 die andern Kinder spielen; inmitten des 
Vordergrnndes taiwen zehn Mldchen in netten Kopfbedeeknngen und 

anBchlie^si ndem Kostüm cinon Rinpeltanz, wobei sio unter den Armen 
zweier Kinder hindurehl.iufen, die sieh die Hände freberi ; eins singt und 
schlügt die Trommel dazu. Link« davon reitet ein Herr mit seiner Dame, 
vom Diener gefolgt, der Blumen trägt. Ein anderes ähnliches Paar, der 
Herr mit dem Fidken auf der Hand, ist von einem Pagen begleitet 
ans dem Thor rechts hinaus In's Freie gegsngoi; dayor Andere, die 
mit dem Bogen schiessen; Maulesel und Reisende wandern Über eine 
zweibogige Brtlcke zur Rechten, wUhrend in der Ferne Jäger tlber 
einen Hügel rennen , hinter welchem ein Kiistell mit der Aufschrift 
„ ralara" auliagt (Talamone, die Veste, welche Siena zum Stützpunkte 
ihres Wohlstands erriefatete.)*' Rnndnm in Stadt nnd Laad dentet gedeih* 
lieber Handel und W^uidel auf Frieden and Wohlstand. Dies wird noch 
allegorisch durch den jugendlichen Genius der Sicherlieit vorsinnlicht, 
der neben dem Eingangsthore fliegt, eine scliöne theilweis verschh ierte 
Figur mit der Bezeichnung „Securitas'* ; sie trägt in der Linken einen 
Galgen mit emem gehenkten Verbrecher daran, und in der Rechten 
eme lange Rolle mit der Inschrift: 

„Sensa panra ogni vom* franco eamini 

£ lavorando semini ciascnno 
Mentre che tal comuno 
Manterra questa donna in signoria, 
Ch' ella ha levatu a" rei ogni balia." 

Nur auf dem unteren Fries des Bildes sind noch Figuren erhal- 
ten: die „(ieometrie'' mit dem Zirkel, „Astrologie" mit der Sphäre, 
eine graziöse Gestalt mit schönem Kopf, „Philosophie" in antikem 
Priestergewande mit Lorbeer nm die Stirn, mit der Hand drei Bücher 
berflhrend; die anf einem Stahle liegen ; diese Allegorie ist swar nicht 
so gelunge;i wie andere , aber immer noch fein nnd schön. Ltngs 
des anteren Kähmens laufen folgende Verse: 

„Volgete gli occhi a rimirar costei, 

Voi che regette, cli' e (jui figurata 

E i>er HU eeeellenzia eoronata, 

La qiial seujpre a ciascun suo dritto rendc, 

Gnardate qnanti ben vengan da lei 

E come e dolce vita e riposata 

Qnella della citta du' 6 servata 

Questa virtü clie piü d'altra risprende. 

Ella guarda e dil'ende 

Chi lei onora e lor nutrica et pasce, 



Dieses Stock ist gaas ttbormalt. 



Digitized by Google 



AMBRÜOOIO LORBNZBin. 



313 



Da la suii luce nasce 

£1 meritar color cb' operan bene 

Et acrl' faiM dar debHe pene/«« 

Auf der dritten Wand stellte nun Ambruogio diesem Friedens- 
bilde die Schilderung des UnsegeiiB Bchlecbtec Kegienmg folgender- 
Buuunen cf^genttber: 

Auf der rechten Seite sitst vor efaier Maaer mit Sdüenseharten, ^ 

die in einem hohen bethttrmten Thore abschliesst, die Allegorie der ^*'"** 
„Tyrannei", ein scliiclt iules Ungeheuer mit zwei weissen Hörnern und 
Fangzähnen, das Haar in Zöpfen wie bei den Weibern, die Waffen- 
rÜBtung mit langem rothen Gewand bedeckt; Bie hält in der Kechk'n 
ein Messer, in der Linken eine SchflBsel fllr Gift und atenunt die Fflsse 
auf einen Beek. Habsneht, Stola nad Eitelkeit flattern um ihren Kopf, 
die erste eine Hexe mit Kasten nnd Haken, di« zweite, deren Kopf 
rothe Hörner trägt, mit M^^^sor und Jocli, die dritte ein junges Weibs- 
bild mit einem Hohr in der Hand, die ihr von Kdelsteinen strotzendes 
Kostüm im Spiegel betraclitet. Links von der Tyrannei sitzen ,,Be- 
trug", „Vem^'' nnd „Grausamkeit", Jener mit Fledermansflflgeln nnd 
einem Stab in den Klauen, der zweite mit Wohlwollen im Aosdrack, 
aber in Händen ein Lamm, das Krähenfttsse nnd Schuppensehwam 
hat.*^' (Jrausamkeit endlieh, eine alte Megäre, die naeh einer um ihren 
Lf'ib p'wundenen Schlange sciinappt und ein Kind crwilr-rt. Die 
rechte Seite der Hauptfigur nehmen ein: ,,Wuth" in Lbergestalt mit 
Brost und Armen eines Mensehen, Vorderbeinen eines Pferdes und 
Hinterbeinen eines Höndes, Messer und Stein packend, — „Zwietracht'' 
ein Weib, halb schwarz halb weiss gekleidet ond'mit„Si'' und „No" 
beHchrii'ben , das einen Klotz entzweisä^rt, — „Krieg" ein Streiter, 
der das Schwert schwingt und einen Schild mit der Aufschrift ,.guprra" 
hält. Unter den Füssen der Tyrannei liegt die „Gerechtigkeit", die 
ihre Wage Torloren hat; rechts davon Spuren von Dieben nnd Wege- 
lagerern nnd unterhalb der niedergeworfenen Jnstitia die Besehreibnng: 

„Laddove sta legata la jostiaiai 
Nessuno al ben comon gUi mal s*aceorda 

Ne tira a dritta corda. 
l'erö convicn che tirannia sormonti, 
La qual per adcmpir la sua nequizia 
Nullo voler ne operar discorda 
Dalla natnra lorda 



** Die ffiillie Wand hat mehr Schaden 
glitten US die erste; durch Feachtip- 
kcit ist Tiel von der Farbe zcrst.irt. 
wShrend an andern Stollen der Kcnurf 
•bgefallen ist oder Wiederherstellung 



stattgefunden hat: 90 ist die Landschaft 
zur Hechten in Wahrheit nev. 

Ein groiMr Theil im Daistellang 
ist TerlöscbL 
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De' \izi che con lei son (^ui congionti. 
Qoetta eaeda whr eke al bea «m pronti 
E ehiama a daaeon ehe a male Intende. 

Qnesta sempre difende 

Chi Sforza o robba o chi odTass«* paoe, 
Unde ugni terra sua inculte giace/' 

PiL p«bbi. I"i ornainentjdon Fries Rind Spnron von Gestalten des Nmo^ 
Stana. Geta, ( aracalhi und antlerer Tyrannen {jrau in grau f!:enialt. — 

Die linke Hälfte des Bildes soll die Folgen des schlechten Kegiment« 
Bchildeni. In der Ferne rieht man die Stadt gans so wie auf dem 
Priedensbilde ; aber ein Thurm wird niedergebrochen, Todte liegen im Vor- 
dergrunde, die Soldatc'ska pltlndert, der Wächter am Thor raubt einem 
alten Weibe ihre Marktwaiiren ; ins Feld hinaus zieht ein bewaffneter 
Trupp und oberhalb des Thuruies tTschcint eine liexe „Timor" (die 
Furcht) halbnackt mit besudeltem Kleide und dem Schwert in der Hand, 
ein Schriftband schwingend, anf welchem steht: 

yiPer Toler ei ben proprio in questa terra, 
Sommessa ö la Ginstizia a Tirannia, 
Unde per qnesta via 

Non passa alcun nonza dnbbio di morte, 
Chh fuor si robba e drento delle porte.'"" 

Hier sieht man am oberen Ralnnenstflek : Tubal Kain, einen Greis 
mit weissen und rotlien lieben in einer und einem entwurzelten Baum 
in der andern Hand, eine gekrönte Figur, einen Mann mit weisser 
Scheibe oder Mflnse, einen fechtenden Krieger, alle durch die Wappen 
der Commune and des Volks und die Zeichen des Thierkreises von 
einander getrennt. An der Fnssleiste liest man noch folgende Verse:** 



. . cosi probabiimente e per eftetto, 
Che dove e tirannia e gran H:».spetto, 
Guerre, raj)ine, tradinienti e jiganni 
Prendonsi signoria sopra ^ lei, 
£ pongasi la mente e lo iatelletto 
In tener sempre a Jnstiiia suggetto 



Die biltUichen Darstellungen der 
Tyrannei ausseriialb des Thom sind 
whr bc.«childipt. 

Der Anfang i^t z«i stört. Uebcr- 
hniipt ist das Fresko dergestalt becclUU 
digt, dns8 die Farbe fast schwarz ans- 
sieht; die allegorischen Figuren lassen 
sich nur bei ganz genauer Betrachtung 
heMOMrkmineii. Als Kunstwerk bat es 
«llen Worth Terloran. — Wm die ur- 
^rttBgliehen HttBtdlmigskMtcii dimer 



Wandpemftldc anlangt, jowinl man fol- 
gende Notizen auf sie zu beziehen haben : 
2t). April 1337: Zahlung von 10 Goldfl. 
31 Lib. IG Sold. 8 Den., 30. Juni: 
10 Göldfl., IS. Febr. 133S: 0 Goldll^ 
24. Sept.: 10 GH., 8. Decb. : IG Gfl^ 
IS. Febr. 1339: 6 Gfl., 20. Juni: tOOfl. 
~ Summa 62 Goldfl., doch ist die« 
offenbar nicht der Gesamratprcis dieser 
ausgedehnten Arbeit. VgU Doc. Sen. 



uooole 



AMBKiroeiO L0BXS2BTTL 



315 



Ciascun per ischifar si aeurl daoni 

Abbattendo e tirauiii, 

£ cbi tarbar U vaol per m merto 

DiBeaeeiato e diaerto 

Insieme con qualua^ne alia aeguace 

Fortificando lei per nostra paee/* 

Es ist böeUieli zu beklagen, daaa diese Fresken, welebe die 

sienesische Kunst auf ihrer H9he zeigen, bo arg vemacblässigt 
sind und zwar gerade in denjenigen Theilen, aus denen man 
offenbar Anibruogio's Talent am allermeisten würdigen könnte. 
Immerhin reclitfertigen die erhaltenen Uebcrreste Ghiberti's Lob 
und man kann seinem Urtheile nur beipliiclitou , wenn er den 
Simone bei aller Vortrefflichkeit und allem Kuhm dem j Ungern 
Lorenzetti nachsetzt;"' nur dürfen wir heute hinzufügen, dass 
Pietro mit einzubegreifen ist. Die beiden Brüder scheinen wie 
an Begabung so auch an Jahren einander sehr nahe gestanden 
zu haben; sehr oft erscheinen sie gemeinsebafüicb in Actenstfioken 
und yeraebwinden aueh zu gleicher Zeit aus denselben, Ihre 
Handweise ist auf manchen Bildern bis zum Verwechseln ähnlich. 
Vor Simone haben sie durehweg den Vorzog des bedeutenderen, 
elassischeren und männlicheren Sinnes voraus, wie ihnen Oberhaupt 
Maass und Ordnung innewohnt. Dem Muster Giotto's n&hem sie 
sich von allen Hienesischen Künstlern am meisten, ihre Pfguren 
geben die archai>4tische Bildung auf und sind breiter und ein- 
facher, kurz italienischer stilisirt. 

Die grosse Freskenfolge, an der vielleicht Pietro mitthütig 
gewesen ist, war bereits vollendet, als Ambruogio das Altarstück 
gen. „taTola di S. Crescenzo'' für den Dom seiner Vaterstadt 
componirte, da«' mitsammt zwei Engelfiguren und einem Kande- 
laber fOr die Fafade i. J. 1340 fertig wurde.'*" In demselben 
Jahre begegnet sein Name in einer Urkunde, die sich auf Arbeiten 
in der Gottesaekerkapelle der Stadt bezieht.^* 1342 lieferte er für 
das Spedaletto der Mona Agnese ein Jetzt in der Akad. zu Florenz^ 



•» Ühib. bei Va*. II, XXV. Doc. ßeu. a. a. 0. 

Ohib. a. a. O. , beides ist unter- Sul d. gr. Oon. N. 17. 

gegangen, die Zahlung betrag 135 Gfl. 
8. Doc. Sen. I, 1%. 
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befindliches Bild der Darstellung: Christi im Tempel; es ist durch 
Repuratiir und Firniss sehr verändert und ^'ibt den Meister daher 
unvortheilhaft wieder j die Unterachrift lautet: 

AMBROSIVS. LAVRKNTII. DB. SENIS. PECIT. HOC. 0PV8. 
ANNO. DOMINI. M. CCC. XLil. 

Von Fresken , die er ebendasellMt ausgeführt haben soll , ist 

nichts mehr übri*:; seine 1344 fftr den Palazzo pubblico gemalte 
Verkündigung oder ,,Madonna de' Donzell i" bewahrt jetzt die 
Stadtgallerie:™ 

« 

Oan. Bim. Typen und ('liar:ikt«'r der Figuren sind wiiclitig, (Jabriol mit cinom 
Lorbeerkranz kniet nnd weist mit dorn Daumon nh'kwärtj^. Maria mit 
ausBerurdentlii-h geputzt^^^m Kopttuch hört ihn an; beide haben die 
schwerfälligen Formen und Zflge aller dieser Darstellungen Ambmo- 
gio's. Im Zwickel der Bögen, anter denen die Fignren einzeln stehen, 
sieht man Gottvater. Es ist trotz Beschildigungen nnd der infolge des 
Firnisses glasigen Farben ein werthvolles Stüek. 

Die Signatur: „XVII. DI. DICEMIUiE. M. CCC. XLllIl. FECE. 
AMBKVOCilO. LOKENCl. QVESTA. TAVOLA'' ist noch durch weitere 
Angaben Uber die Entstehnngsseit vei^dssert.^^ 

Die späteste urkundliche Nachricht Uber Ambruogio gehört 
d. J. 1345 an; es ist eine Zahlung, die ihm fUr etliche in der 
CSamera der ,,Neun" gemalte Figuren gemacht wurde/^ doch sind 
diese heute nicht mehr nachzuweisen und wir haben es ferner nur 
mit Werken zu thnn, die ausdrttoklieher Beglaubigung ermangeln. 
Unter diesen ist besonders interessant die allegorische Figur der 
„Commune" auf einem Buchdeckel, jetzt bei der „Direzione del 
Begistro della Frefettura'' in Siena verwahrt, aber ursprflnglich 
Ton den Assessoren der Gabelle bestellt und zwar den nftmliehen, 
in deren Auftrag Amhruogio sein Verkflndigungsbild gemalt hatte.^ 
Dieses kleine Speeiraen, welches Uberdiess vermöge seiner ganz 
vortreti liehen Erlialtung bei weitem die beste Vorstelluug vun des 



X. 10. Holz. II. !,?.!. br. 1.11 M. " Doc. Scn. I, 1<'T. 

„Era . camarlengo. don . Francesco . Vgl. Anm. 74. Das Buch enthält die 

Monaco . di . S . Galgano . e . •ffieentori , Einnahmen und Ausgaben der Oener«!- 

Tiindu . iN tmrci . (Jiovnnin . di . !\foo . (lubclle dir rommune TOB Siena JoU- 

Baldinotti. Mino, d . Andieoccio . borit- Januar (alt. St ) 1344. 
tore . Agnolo . Loeti. — Hoeh 1^1, br. 
1,11 H. UuU. 
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KUnstlen coloristischer Ldstungskraft gibt, ist wahncheinlieb ein 

echtes StUck, und wenn nicht von Ambruogio selbsti dann doch 
Jedenfalls von seinen Gehilfen. 

Die „Cumtnunc" »itzt hier thrun(>nd in schwarz und wdasem Habit Ki.Arb«it«a. 
mit Scepter und Sirgel in lIand(Mi, die Füsse auf die Wr»!fin mit den ^^«"^ 
Säugliiif^on .stciuiiu'ud ; eine weisse Mütze mit rothem Zipfel an der 
Öpitze bedeckt das lauge silbergraue Haar; seitwärts wieder die Ini- 
tialen C. 8. 0. V. 0er Bart ist in swei Spitxen getbeilt, der Kopf 
achOn und weich in klaren Farben gemalt^ die Figur selbet voll Wflrde 
nnd Ruhe. — Ein zweiter Buchdeckel in demselben Archiv mit dem 
Datum 1357, M'hr verdunkelt, ist mit der Darstellung im Tempel 
illustrirt, sieht aber mehr iiaeh Seliüler- als nach Meisterhand ans. 

Ein sehr schadhatltes Alturbild mit der Kreuzabnahme, darüber 
die Halbfiguren der Maria mit dem Kinde swischen Magdalena und 
Dorothea, das Ganze wieder von den beiden Johannes, Augnstinns nnd 
Antonins in voIUr Figur cingeschlost>en besitzt die Galle rie zu 
Siena;'' es ist bcsehadi;,'! iiini Müfirenialt, besonders die Kronzabnahnie, 
eiiu^ Cun)püsitit»n mhi zalilreiclieii belebten Figuren, die \ iel \'erwandt- 
schaft mit l'ietru s Manier haben, aber etwas schwach bind. Dorothea ^ 
ist ansprechend nnd zwar in den derben Formen gehalten, wie ne 
Ambrnogio^s Fresken im Pal. pnbbl. zeigen. — Ebenso hat Ambmogio*8 
Charakter die kleine Madonna mit Kind zwischen Engeln und von 6 
Heiligen angebetet;'" sie erinnert insbesondere an das colossale Marien- 
bild, das an einem Jialk(»n "'' des oberen Stockes am Pal. pubbl. a fresco 
gemalt ist: hier scheint der leichtbekleidete Knabe mit einem Siegel 
an spielen, das die Mutter in der Hand htlt nnd welches das schwarz- 
weiase Wappen der Commune nnd des Volkes trägt; ansserdem hat 

er eine Rolle mit dem Spruch: „Mandatu nov. do vobis ut dilig 

Es ist klar und durehsielitig in guter Farbe colorirt, aber die Figoren 
sind massiv und nieiit eben wohlgefällig. 

Eine Keihe grau in grau gemalter Fresken in der Sala del 
Consiglio (derselben welche Simone*s Meistersttteke enthält), von 
Vasari als „der Krieg von Asmalunga" bezeichnet,"* enthalt an 
erster Stelle eine grosse Figur mit dem Titel „Doct. Min." Es ist das 
Uildni.ss Orsini's von dem Zweige der Herren von Monte Rotondo, 
daim eine Anzalil «Schlachtsceuen, deren Urheber in Loreuzetti s Schule 
an suchen sind." 



^ N. 50. Holz, h. IM. br. 2:22 M. 
dann N. 61 i Augustin) u. N. 52 (Antonius) 
je }i. 0,17, br. U. U. Das Ganze stammt 
aus cl< ni Nuiineiiklo^ter der S. Petronilla. 

•» Gall. zu Sienii N. .jf., Ii. 0,48, br. 
0,32 M., faAt gUnzlich ubj^eriubcn. 

^* Nach dem Marktplätze zu. 

OiMt ist mit Aunahino der M«- 



lert'ien der Sala della Puce dai aullige 
Stuck . das im Palaue pnbbl. erhalten 
geblieben ist. 
•» Vas. II, 66. 

Den Meister selber sehlieeit der Um- 
stand nu!<, das« die Ereignipse. auf «clehe 
Bezug genommen ist. erst 1363 statt- 
fanden. Derjenige Theti der Bilder, 
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SdivtarK Die anderen Chiaroscuro-Freaken im Kloster von LeccetO| die 
Deila Valle so eingehend beschreibt," sind von Paolo di Maestro 
Neri, offenbar Schüh-r Ixjrenzetti's, der in der 8i< nesi^;ehen Malerrolle 
V. J. 1^55 erscheint und diese Arbeit 1343 vollendete." Im Primo 
Chiostro daselbst malte l*aolo Paradies and llulle, die Werke der 
Bannherzigkeit, die 7 Sakramente, etliche profime Gegenstände, 8. B. 
Jagden, Seegefecht*- und den Sturm auf eine Stadt. Im zweiten Kreuz- 
ganjir: Scenen ans dem Leben der Augustiner-Einsiedler, und Iiier ofl'en- 
bart er seine \on der Manier der Lorenzetti beeintliisste seliwaehe Kraft. 
— Fresken von noch geringerem Wertli als diese, und ebenfalls von einem 
Maler aus Lorenzetti's Schule, enthält das Chor der Kirche in 8. Leo- 
nardo in SeWa del Lago bei Siena; diese stellen Scenen ana dem 
Leben Christi, Marians und anderer Heiliger dar, roh ansgeftthrt nnd 
fiberdiess selir beseliUdigt. 

Von (ialleriebildern, die unter dem Namen der Lorenzetti stehen, 
verdienen sonst nur wenige Beachtung. Die verhUltnissmUssig werlh- 
Toll^n SehnlsUlcke, wenn anch an sich seibat von geringem Belang, 
besitxt das Berliner Mosenm: N. 1077, Scenen ans dem Leben der 
Katharina von Siena," X. 10S5 und lOSO: Seenen aus der Legende 
der Kn-initen Paulus nnd Antonius, und N. l<t!t } zur Leircnde des 
Dominikus. Hin anderes, Maria mit dem Kinde und llrilig-en (N. lltMi), 
sehr ausgeführt, ist noch geringer und erinnert ;ui Werke des Giacumo 
di Mino Pcllicciaio.* — 

Von diesen unbetleuteudeu und uubestinimten Arbeiten frem- 
der Naebfolircr des Lorenzettiselien Selmlstils wenden wir uns zu 
denen des Bartolo di Maestro Fredi, Stifters des edlen sie- 
neser Hauses der Bartoli Battilori, und Knnstirenosscn des Andrea 
Vanni. Er ist 13.30 geboren" and kommt i;i55 in der heimisehen 
Malergilde vor. Verheirathet war er seit 1359 mit Douua Barto- 
lommea di Cecco und hatte viele Kinder von ihr, die jedoeh bis 



OaUerie- 
BiUtr. 
BwUb. 



welcher der „Majestät** Simooe't am 

nach>tcn i^t, hat auginrilllig Reparatur 
oder Ueberinalung erfahren. 

n Lett Sen. II, 226 ff. 

*' Diic. Seil. T, 30 ff., wo auch ant1( r- 
weite Xucb richten Uber ihn aus seinem 
Gebartsorte t. d. J. 1343 n. 82 nitg«- 
theilt sind. 

iiier ist Ambruogio natürlich schon 
dadurch amg es ehl o Mtn, daaa di« HeOige, 
welche gesohildert wird, ihn weit flbir* 
lebte. 

*" Das Martyrium der Katharina, Theil 

•'incr dem Ambruufrio ziii^eschriebejien 
I'rc'dellc in der äanimluug des £url 



Dttdley (Lord Ward) in Dudley-ITonse, 

gehört nicht in die sieiusischf Sclnile, 
sondern kommt eher den Bicci zu. S. 
dagegen ViTaagen, Art-Treasuree II, 233, 

wclclii r \h. III. auch 'i I5ihlrr in 

der »Sammlung weiland Mr. Davciiport 
Bromlcy's in Wootton (Christas mit 2 
Enpcln zwi<^chcii Petrus, Francisku«, 
Taulua und Jakobus) als Ambruogio's 
Arbeit bei«i«hii«t. Die Stocke sind 
nicht sicncsisch, sondern, wie obtn be- 
merkt, in der Manier des Jacupo da 
Casentino. In der Sammlui; wann li« 
als Oiotto's verzeichnet. 
" Doc. Sen. II, 36. 
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auf einen Sohn Andrea Bartoli alle vor dem Vater starben, Be- 
weis genuj^ ge};eu Vasari's Angabe, dass Taddeo Bartoli dieser 
Familie angehört habe/* Seine Verbindung mit Andrcii Vanni 
lässt «ich bis 1353 zurllckverfolgen*" und 1361 wurde er in der 
Sala del Consiglio zu Sienu beschäftigt. Jedoch schon im folgen- 
den Jahre verlicss er seine Vaterstadt und ging nach S. Gimignano, 
wo er nach Yaaari's Zeu^iss bereits 1 356 in der Pieve die ganze 
Wandflftche vom Eingang links mit Darstellungen aus dem alten 
Testament dekorirt hatte,** und die wenigen Köpfe und Gestalten, 
welche der Tünche entgangen sind, geben allerdings noch den 
Eindruck Ton Bartolo's Hand. Dass er 1362 hier anwesend war, 
bestätigt ein Brief ohne Datum und Ortsangabe , welcher jedoch 
Ton Begebenheiten redet, die sich in diesem Jahre ereig- 
neten: er meldet nftmlich der St^orie von Siena, die Söldner- 
kompanie der Italiener in der Stärke von I.'jO Lanzen sei an den 
Grenzen des Staates gesehen worden und scheine einen Einfall 
in die „Marenmia*' zu beabsielitiiren.^' Ein weiteres Beweisstück 
für seine Anwesenheit daselbst bis zum Jahre 13G6 gibt der Be- 
schluss des Käthes von S. Gimignano an die Hand, zum ewigen 
Ged&chtniss der nach langen Streitigkeiten damals erfolgten Ver- 
söhnung zwischen den Milnchcn von S. Augustin und Monte 
Oliveto bei Bartolo das Bild zweier BrUder dieses Ordens für den 
Palazzo pubblico zu bestellen nebst einer Inschrift, die ,»in grossen 
Lettern*' die Veranlassung berichten sollte.** Diese Figuren sind 
längst zu Grunde gegangen; erhalten aber hat sich der jflngst 
theilweise aus der Tttnche hervoigeholte Freskenschmuok einer 
Kapelle in S. Agostino daselbst," welcher unTcrkennbar auf Bar- 
tolo zurtlckweist: 

Man siclit den Joachim, wie er die Kiiiido von der (irhiirt der s.Agontin«. 
Jiui^-^frau cinpfangt, welche dicht daneben dargestellt ist: Anna, die 
»ich die ilaude wiiächt, liegt iu verkürzter Haltung im Bett und bc- 



Vm. U, 218. 

Doe. Sen. I, 304 u. II, 36. 

Vas. II, 219; er gibt die jetzt un- 
■uhtbmie Iniehrift: ^nn. Dom. 1366 
Btttolw attgiatri Fradi d» Bm ae 



*> Dm Orifinal bei Gaye, Cart^gio 
I, 70 11. Doe. Sen. I, 160. 

•* Pocori, Stor. d. terra di S. Gimig'- 
nuio 189. £r erhielt 3 Gfl. weniger 
10 lÄb. daftbr. 

Baehti tob HoehaUar. 
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wegt Bieli mit der eigenthOmliclieii KflhnheHi die naehmalg beiTaddeo di 
Bartolo so häufig vorkommt; vom hllt eine Fmn die Nengeborene, 
nach welülier eine andere die Hände anastreclEt, und an der Tbttr 
erscheinen Dienstboten. 

Bartolo stand damalB am Boginn seiner kttnstlerisclien Ent- 
wieklnng, aber die OompoBitlon als solelie, Handlung und Typus 
sind besser als spätere in Montalcino. Nach Siena kam er im 
Frülijulir 1I3G7 68 zurück; damals tiiuleu wir ihn gemeinschaftlich 
mit Jacomo di Mino an der Ausschnuickun^ einer der Wände 
nahe der Ansanokapelle im Dom beschäftigt.'^' Bald darauf (1372) 
stieg er zu Magistratswürdcn empor und war einer der beiden, 
welche im Oktob. d. J. zur Begrlissung und Eiuholimg des neuen 
PodestA abgeordnet wurden."* In die Zwischenzeit bis 13S0 f&Ut 
Bartolo's Berufung durch den Bischof von Volterra, dem er das 
Gbor seiner Kathedrale auBSclimackte ; da ihm aber die Zahlung 
vorenthalten wurde, legte sich die Signoria von Siena ins Mittel 
und forderte vom dortigen Magistrat die Schuld unter der Drohung 
«n, andemfSslls an jedem Volterraner, der Aussenstände in Siena 
habe, Repressalien zu ergreifen.** Im August wurde die perempto- 
rische Mahnung \viederholt; die Yolteiraner antworteten zwar 
ausweichend darauf, indess die Commune verftusserte im Oktober 
mit des Bischofs Genehmigung ein Hans, und Bartolo erhielt sein 
Geld; ob seine Leistung die Summe'" und solchen Aufwand von 
obrigkeitlicher Autorität wcrth war, können w ir nicht mehr l)eurthci- 
len, denn die Fresken sind vcrs('l»wuii(l(M». Haid nadiher, — S2, 
wurde er zweimal in den Rath gewählt, uiul im Jahre seiner 
letztcu Amtsführung arbeitete er für Ö. Fiaucesco zu Montalcino.** 

a FruioaMaw In der Sakristei ist das Tafelbild der Kreuzabnahme ehie gewOhn- 
MontaidM sienesische Gomposition von etwa 1 1 Figuren nebst 4 Engeln, 
welclie pnarwcis zu den Seiten des KnMizes seli\vel)(_'n , das Ganze 
eine Misdunifr von Simouf's und Lorcnzetli'.s Stil; die Fi<;nron habfn 
magere und dürftige Formen, Christus eine knucherne Gestalt, Maria 



Vgl. Cap. XIU, 8. 11» und Doo. 
Sen. I, 263. 

Gare, Ctut. T, 71. 

Der Hrief ist T. JttU 1380, t. Doo. 

Sen. i, 2S5. 



'^^ Seine Forderong war 55 Goldfl. 

ibid. 

M Die llesteUttng des BUde« fSUt in 
den Mai 13S2, der Preis war 170 OS. 

ibid. I, 293. 
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von liiUislichciu Typus und ungestüm. Zeichnung und Farbe sind 
hart, letetore fltoh und pnrpnrroth im Schattm. Die Signstar Isntel: 

„ LVS MAGISTHI FREDI DE StLNlü Ai^JNO DOMINI 

MCCüLXXXll". 

Drei Tafeln mit 5 Sceiien aus der Le-rende fies heil. Philipp von 
Montaleiiiu und andere Fraj^niente mit Petrus, Paulus, Francisku8, der 
Taufe Clirititi uud Engeln, alle mehr udur weniger schadhaft, gehören 
ohne Zweifel xa den grdageren DarateUmigen, in deren Nähe sie auf- 
gestellt sind. — Von einem umfangreichen Bilde, das im J. 1388 fBr 
dieselbe Kirche gemalt wurde, befinden sich einige Theile mit der 
Kreuzabnahme ebenfalls in der Sakristei von S. Francesco, andere in der 
(Jall. zu Siena. In seiner ursprilnj^iielien Gestalt ;j::i1) dieses Altarstück 
die Vorderansieht der Kalliedrale wieder, mit einem Mittel- ujid zwei 
Seitengiobeln, von swei Thfiren eingefasst, die spitz nach dem Be- 
achaoer au standen. Auf dem mittleren Giebel (jetat in Montalcino) 
malte B. die Krönung der Jungfrau in der Glori«^ mit Seraphim und 
Ciierubini, niusieirendeii und sin;,'rnden Knpreli» uud anderen auf der 
oberen Raliuienleiste. l'nler diesem .Stück lie^t mau: ,,15AKTH0LVS 
MAGISTER (öicj FRED! DE SENIS ME PINXIT A.NNO DÜMINI 

McccLXjavm « 

Jeder Seitenj^'iebel (beide in der Gall. zu Siena)*" ist liorizontal in 
zwei Felder getheilt: im oberen Felde des linken siidit luau Maria mit 
den Aposteln darji^estellt , darunter das Sposalizio, im rechten Maria's 
Tod und die Heimsuchung; in einem Aufsatz Uber der Krönung die 
Himmelfahrt Maria's mit Eugelglorie, in den Streifen der Eckthürme 
16 kleine Heiligenfiguren. Die Predelle enthält inmitten die Pietä, 
eine ansprechende ('(»mpositio)) , links und rechts die Vertreihong 
Joachims vom Tempel und die Gebort der Jongfraa.'*" * 

Wllre Bartoloms Stellang in Siena stets naeh seinem kOnst- 

leriscbcn Talente bemessen worden, so wttrde er httbsch niedrig 

placirt ;,^cwe8en sein, denn in dieser Rlleksiebt stand er nicht blos 
unter seinen Vor^'änjrcrn , sondern selbst unter Zeitfrennsscn wie 
Barna iind Lippn Mcmmi einerseits, Luca Thome, Andrea Vanni 
und Jacomo del Pelliceiaio andrerseits, jener Malerzunft, die in 
ihren Beziehungen zu Pisa uud anderen Orten, wo die Kunst auf 
tiefer Stufe blieb, grossen Einfluss gewann, aber den Verj^leich 
mit den Florentinern in nichts aushalt. Das oben Ten&eiclmete 
Aielgliedrige Bild Bartoloms gehört indess zu seinen besseren 



•» N. 87. Hol«, h. 1.75, br. 1,19 M. 

N. 88. H. h. 0,87, br. 0,58 M. 
Crow«, lUi. Malsrel. II. 



t»i N. 80. H. h. 0,2«), br. 1,40 M. 

21 
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Lfliitangeii; es olfenbart seine AbhAag^keSft toh der Vortngiweiae 
der Loremetti und aeigt bei der Kleinheit und MaBsenlialtigkeit 
der Figuren niobt so viel Blössen wie grössere Arbeiten; die 

Farbe jedoch ist roth und flach wie immer und das Beiwerk mit 

Goldornament überladen. 

UL fltona Soiiio Anbetung' der Weisen in der (iail. zu Sienn"" fäWt dafre-ren 
0. •. gleicherweise dureh die Zahl wie durch die Ilässlichkeit der Fij^iiren 
und die widerwärtige Färbung auf. — Eine Miiria, wie sie ihren 
Gflrtel dem Thomas reicht — jedenfalls entweder yon Bartolo oder 
▼OD seinem Genossen Andrea Vanni — eine Nachahmung Simone^s 
und Lippe Memmi^s, beatzt die Kirche S. Maria im Dorfe Bettona 
bei Assisi und zwar unter dem Titel Oiotto'8, eine der vielen Miss- 
briiiirhf mit den» Namen des grossen MeisttTS.'**' — Eine zweite An- 
betung der Konige , aber ein echtes Geistesproilukt Bartolo bcsass 
die Sammlung Rambonx in KOln.*^ 

y«r)or«ne t;)S*J malte Bartoln uiitrr Beihilfe deä Lnca Thome das Altarbild 
W«rk«. Schuhniacher-iilde i'ilr d<'ii Dom zu Siena, 1390 ein 8(dehes für 

die Mönche zu Monf Uliveto und 13!»2 das von S. Tiero im Dom. 
i:iU3 rebtaurirte er den uraprllnglich von den Lorenzotti gemalten 
jjMappamondo'' im Ratfahanse daselbst nnd 1397 finden wir ihn wieder 
im Dom tbStig. Diess. Alles ist untergegangen. 1407 machte er sem 
Testament^ in welchem er seinen Sohn Andrea als Universalerben 
einsetzte, und l4U9/ iu am 20. Januar wurde er in Siena begraben.'^ 

Hätte man für Andrea Vanni 's Charakteristik nur die von 

Gaye und ]\Iilancsi beigebrachten Ih'kunden , so würde man von 
Allen), nur nicht von Kunst zu berichten haben. Kr war 1332 
geboren, schon mit 21 Jahren selbständiger Maler in Siena 
und eng vertraut mit Bartolo. 13G8 hatte er an der Vertreibung 
des Adels aus der Stadt tliätigen Antheil genommen und wurde 
in Anerkennung seiner Dienste 1370 in den grossen Rath, 1371 
sogar zum Gonfaloniere gewAblt und im Jahre darauf an den 



«"* a. b4. II. 1,05, br. 1.58. Da- 
neben gehören ihrer Hc?;chalTi'nht'it nach 
die unter N. 85 verzeicliiK ten beiden 
PredcllenstUcke : Tauf'f und Martyrium 
eines Heiligen, h. 0,10, br. 0,^5, sowie 
die 4 Aufijätze mit den Evmngeliaten 
(N. 91. h. 0,81, br. 1,78). 

Jetct viereckig gemacht, in neuen 
Eahmen mit Medaillons» eingesetzt und 
durch swei vertikale SprUnge besohildigt. 
Im Sta diese« StUekei ist der Chriitu 



mit dem Lamm von den 24 der Oirtii- 
barung angebetet in der Akud. zu W i e n. 

N. 104, Holz, h. 7, br. OViZoU. 
Im Miu^ Napuldun III. in Paris (ehe- 
mala Campana'sohe Sammlung) befindet 
■ich eine Darstellung im Tempel N. 36 
(Holl, h. 1,80, br. 1,25 M.) unter Don 
Lorenzo's Namen, aber in Wahrheit vtm 
Bartolo di M. Frcdi. 
10» Do«. Sen. U, 36. 
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päpstlichen Hof nach Avl^on abgeordnet. 1373 schickte man 
ihn aln Gesandten nach Florenz und 1384 nach Neapel zum 
Papst, dem er beim We^gran^' aus dem Süden bis Nocera f<dgte; 
ausserdem hat er in seiner Vaterstadt selbst manches Amt be- 
kleidet '"^ Seine Berichte, von denen etliche aufbewahrt sind, 
1a«:<)cn den ungelehrten Mann erkennen nnd bieten wenig, was 
die Meinung erweeken könnte, dass er zum Qesehftftsträger besser 
getaugt habe als zum Maler. Einnuü beklagt er noh bitterlieh, 
dass man ihn ohne Geld lasse, und erklArt, er sei kein Sehlemmer 
oder KndpenlungereTi sondern habe seinen Laden in Siena, seine 
Easse und alle eignen Geschftfte yerlasseu; um den Angelegen- 
heiten der Commune zu leben, was er nicht sohleoht gemacht zu 
• haben sieb schmeichelt.**^ — Die binterlassenen Werke des Mannes 
machen den Eindruck, dass er seine Malerei mehr als Geschäft 
denn als Kuust betrieb. Viele Bilder von ihm sind im ehe- 
malijreu Ktiuigreieh Neapel auffrewiescu.'"" xVusscr dem früher 
gcliou verzeicbnotcn Fl(ic:elaltar der Miuutoli-KapcUc iu\ Dom zu 
Neapel, welcher \ auni's Manier vertritt, haben wir aueli Fresken 
von demselben Schlage in einer Kapelle zu S. Domenico daselbst,"* 
und zwar sehen diese Arbeiten noch mehr als andere in Neapel 
nach seiner Ihmd aus. In seiner Vaterstadt hat sich in S. Dome« 
nico ein Stück der Fresken in der Kapelle der Katbarina von 
Siena erhalteui in welehen er die heilige Zeit- und Stadtgenossin, 
der dieses Sanktuar gewidmet ist, gewissermaassen als die Joanne 
d*Are Italiens, die Wiederherstellerin des nationalen Papstthums 
feiert: Katharina hUt hier einer Figur die Hand zum KusseaooiMBiM. 
hin."*^ Andrea war per8(^nlich mit der heiligen Dominikanerin 
bekannt, sie schrieb Briefe Uber die Regierungskunst an ihn und 
er gehörte zu dem Kreis ilirer glühendsten Bewunderer. Aus den 
noch erhaltenen Tagebüchern seines Freundes und Gevatters 



So war er 1376 Rcctor der Oparft >«» Vgl. ibid. u. Lanzi I, 2b4. 
des Doms und Provveditore der Bicchera» W. I, Cap. XI, 8. 264. 

und 1378 Syndikus fUr die SeMtona- Das Ganze, ursprUnfflich mit 

. , « «vr 1* IIa. .aL« 



wähl. Doc.'Scn. I, 305. 

•0" Brief an die Commune d. d. Neapel 
24 F^br. 1384. Doc. 8«m. I, 295 f. 




Digitized by Google 



324 XIV. u. XV. JHD. SIENES. KUNST. — II. B. Cap. XIV. 

• 

Griitoluio Giddiiii*" eifdiM wir, dandieMr ihnn das BOdinig 

der Nonne für die kleine Kapelle S. Jacopo Interclso am Glocken- 
haus des Domes bat; diese jedoch ist mit den zu^^ehörigen Dar- 
8tellun{?en zum Leben der Heilig-en, die er ungefähr i. J. 1400 
um Abend seines Lebens malte, untergegangen.'" Ebenso haben 
wir nur noch Erinnerungen von seinen Malereien in droi K:i])cllen 
des Domes, von denen eine 1370 in Gemeinschaft mit Antonio 
Veniziano dekorirt war. Nachdem er dann 1371 Gonfaloniere 
in seinem Stadtviertel geworden, malte er das Banner desselben.*" 
Tizio beschreibt auf Grund von Andrea's eigenen TiigebUchem 
aein fttr 100 Gfl. in B. Stefano zu Siena gemaltes Altarbild"* 
(jetst in der Sakristei), ein gewöhnliehes Stttek Arbdt, dessen 
fehlerhafte Figuren mit ihren plebejischen GesichtBsllgen die • 
meisten Schwiehen des Barftolo di Fredi sehen lassen: 

a stefaao. Maria, ein wellig unter Lcbeni^grüsüe, thront zwiselieii .Steplianus, 
^^"^ Jakobus dem Jflngeren, Johannes d. Tftnfer und Bartholomäud ; in 
Medaillons Ober den Nischen die Evangelisten, darüber wieder 5 Anf- 

8ätz( , dl rcn mittelster die Verkündigung entliült, umgeben von Petrus, 
ratihis, Antonius Abbsis und einem vierti-ii Heiligen. — - Die ricdi-lle, 
von etwas abweichendem Charakter, bietet das Martyrium des Sieplia- 
nu8, Hieronymus, Obristüjs am Kreuz, Bernhard u. und deutet auf 
dra sehwachen Pinsel eines späteren Sienesen, QioTanni di Paolo. 
Von den Stücken, welche dem Andrea angehören, sind die kleinen 
Figuren der Au^^>ätze das erträglichste; aber sehon der Kojif des 
ChristuskiiKb's zeigt , dass Andrea sieh nicht eiinnal mit Lippo Meninii, 
Barua und Luca Thouie auf giei<'iier iiuhe hielt, gcitchweige denn mit 
Arbeiten, wie sie in der Oall. zu Siena dem Simone und Lippo zu> 
geschrieben werden."* Bein Johannes ist ein widerlich trockener 
und knöcherner Akt. 
Trfeibüder. Die (Jehtirt der Maria, umgeben von Jakobus, Katharina, Bar- 
Biea«- tholomäuH Und i!^li8abeth von L'ugarn, in der Gall. zu Siena'"' ist 



s. Rirordi di Cristofan» (Miidini 
im Arch. stur. IV, V. l, p. 3Ü. Dea 
Sohn Guidinrs hob Yaimi 1380 ans der 
Taufe 

«« a l)oc. St'U. I, 305 f. 

Doo. 8«n. ft. a. O. FOr diece 

Ar'v it erhielt rr < 137*2 1 2:t Ltb. Sr.1,1. 
H D. II, oder etwa 7 Gfl. ; l.iso u. i:{r»*s 
bekommt er ferner noeh Zahlun? für 

Hcparafiir (ini-r Madonna niif Kind an 
der lJumfa«;ade gegenüber dem liospitul, 



und für tini' Annunziata im Dome selbst; 
ia9U|9i> 30 GÜ. für Malereien oberhilb 
des Portals. 8. Doe. Ren. a. a. 0. 

«n MS. bei Mi: u Doo. 8«ii. 1, 306. 

»«» Vgl. Cap. XI il. 

«>• N. 119, Hol«. h.lA% br.3,04M. 
Glcichartip' if<t ein schadhafto<i Altarbfld, 
wovon X. 1 16 (b. 1,3 1, br. l,14i Jakobni, 
Job. d. Täufor und d. heil. Rsnig Lndwiff 
in ■ganzen Fi».. N 115 ih. I.OS, br. 1,54) 
Jdkobus, Kutliurina Martyr, Maria Magd. 
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einem Bilde Bartolo s nicht uiiäiiiilicli und niagr violloicht dessen nnd 
Andreas gemeinscliaftiiclie Arbeit sein. — Cilcielirirtifrc Stilverbindung 
seigen die Fresken in einem Zimmer des Erdgcäcliuciäeä im Pal. pubbl. 
(Christus in einer Qlorie von C9ierabim und Seraphim und an der 
Decke die vier Evangelieuzoiclien; Üeberreste eines Engels der Ver- 
ktlndigunfr und Marian, llalbfifitiren von Thomas Aquinas und Anto- 
nius Abbas iiml der ganzen Figur des Bruders Andrea de Galeran). 
KothlicLe Fleisciitüne und die Typen als solche lassen diese Bilder 
mehr als Nachahmungen Simone's, denn der Lorenzetti erscheinen. 

Andrea'B Tod — der etwa in das Jahr 1414 fUlt — ist in 
sienesiBchea Nachrichten nicht gemeldet Man nimmt an, dass er 
in der Fremde gestorben sei.'" 



und Ansnnus in IIalbfif,"tren enthUlt. 
Auch das au» der Kirche dell' Alberino 
fuori della Porte OvUe stammrade 
Tnbf rnak»! X 120 ih. 1,02, br. O,«!"), 
«clcbea in der Mitte den Uekreuzigten 
mit Maria, Johannes und Magdalena, 
zu den Seiten 2 Propheten enthttlt, ist 
in diesem Charakter gehalten. — Allge- 
meine Kennzeichen der Arbeiten Andrea's 
sind Hchmale straff gezeichnete Köpfe 
und Fijfurrn , harte Geberden, Fchkr- 
haTti^^keit ik-r OHedmMkBsen nnd d<-s 
Niickti n sowie grosse schlecht gebil- 
dete FUä6e. — • Nimmt mau obige 
Ssnaplare als MMssitab, m ftdlcn dem 
Asdri'a ferner zu : dir b bensprosse Mariu 
in throno in der Kiiche 8. Michcle 
(oder dei sacri CbiodI), ursprtingUeh 
im Kbi-trr von Porta S. Marco /u 
S i e n u : die Weise, wie Maria Uttü Kind 
halt, ist tnspreolumd, ebraio dieiea 



selbst, wrlchcs (las Kleid der Mutter 
fa«iit und recht gefällig an seinen 
Fingern laogt; Maria's dttane Geetalt mit 

langem Hülse, mtr micinander stehenden 
Augen, langen Lidern und dUnn profl- 
lirter Nase sowie die langfingerigen 
Hände sind sorpflilti}? und 2war im 
Sinne der Lorcn/itti ge/cichnct, wäh- 
rend der Knabe na Ih an die Nachfolger 
der Simone, Lippo, Barna und Liica 
Thome erinnert. Auch hier ist Ver- 
M-andtschaft mit den oben genannten 
Fresken im Pal. pubbl. offenbar. — Das 
lUld, welches Tizio auf dmi Altar des 
heil. Seba«tian in der Martinskircho 
kannte, i^t nicht nuln da, ebensowenig 
Krucitiv uiul AltursHick in S. Francesco 
in Siena (MS. b. Milanesi, Doc. Sen. 
T, :m). In Ca^aluce bii Neapel gibt 
es ebenfalls nichts mehr. 
*" Doe. Sen. 306. 



FÜNFZEHNTES CAPiiEL. 



Taddeo Bartoli und seine Nachahmer. 

Taddeo Bartoli's hastige und frachtbare Malerei schliesst die 

Kuust des Trccento in Siciui ab und eröffnet das neue Jahrhun- 
dert. Kr war Zeitgenosse des Spinello Arctino, mit dem er auch 
in Oherlläclilichkeit und Bravour wetteifert. Da er fdr die 
Schwächen seiner nächsten Vorhuifer Emiitiudun^ hatte, moclite 
er wol (las Zeu^ haljcu , den irrossen Sinn der Loren/.etti durcli 
Anemptindung wieder zu beleben, allein Pietro's Energie und 
Feuer reiften in seiner Seele doch andere Frucht. Gleichwol war 
Taddeo Bartoli nicht nhnc grosse Fähigkeiten ; nicht ihm fällt es 
zur Last, dass er als Erbe gewisser von den Duecio, Simone und 
den Lorenzetti mitdberkommener Mängel unfähig war, eine neue 
Bahn des Fortsehritts su finden; am Ende beruhigte sieh sein 
Ehrgeiz dabei, unbekflmmert um die Yeränderongen, die sich 
sonst ereigneten, den Duktus des 14. Jahrhunderts in die neue 
Zeit hlnflberzutragen. 

Sein Vater Bartolo dl Muio war Barbier und heirathete 1361 
eine Francesea di Oino.* Ein Kontrakt y. J. 1386/85, in welchem 
Bartolo 7S Figuren im Chor des Domes in Siena für 10 Goldfl. 
zu coloriron (ibernimmt, l)cweist, dass er damals iiocli uuminulig 
war, uläo daä 25. Juhr noch nicht erreicht hatte.' Er ist also 

* MilanMi, Doc. Sen. II, 10S. Ton 59 Jahren starb. Sein Todesjahr 

3 Ibid. I, ru:i u. II, los. Ugorgieri iit 1422. Vgl. Baldinncei JV, 538. 
constatirtf dus Taddeo in einem Alter 
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kurz nach 1362 geboren und nicht als Sohn des Bartolo di 
Maestro Fredi, wozu ihn Vasari macht.' Früh schon in die 
Maiergilde aufgenommen, arbeitete er wacker und erfolgreioli, 
aass bereits 1389 im Dombaurathe* und lieferte 1390 ein Altar- 
werk für S. Paolo in Pisa.* Das Bild ist mit ToUer Jogoidfriseho 
gemalt nnd abgesehen von den tusseren Seblden und der Yer- 
donkeltmg ein Zeugnias gesammelter Kraft: 

Maria thront Ton Heiligen umgeben in einer Glorie rother Seraphim Umn», 
mid hilt das Kind, welches mit einem Vogel spielt, stebead auf dam 

Kni.*; die Inschrift besagt: „TADDEVS BARTHOU OK 8EKIB 
Pi2iXlT HOC OPVS MCCCLXXXX.«' 

Im Jabre 1393 fond er neue Auftraggeber und, wie es sebeint» 

eine Lebensgefährtin in Simona del Monte zu Genua, wo er für 
Cataneo Spinola und die Kirche des heil. Lukas ein Paar Altar- 
bilder niultc." i:{95 fulirte er ein Altarbild (die Madonna mit dem 
Kinde zwisclien den Heiligen Franz, Antonius von Padua und 
Gerliard) in der Kapelk' der Sardi und Caniiiigli in S. Francesco 
zu l'isa aus' und achmücktc ferner säinnitliche Wände der Kapelle 
im Auftrage Donna Datuccia's, damaligem Haupt der Familie 
Sardi. Diese Fresken sind vor kurzem von der Tünche befreit 
und sehr l>eBchädigt, aber Inschriften auf den Pilastem des Ein- 
gangs stellen den Namen der Stifterin und des Malers fest und 
geben den Zeitpunkt der Entstehung an. 

An riiicm der IMlastcr liest man: „TAü¥ BARTOLl DE 8ENIS •'^^Franc««^ 
PLNXIT HOC OPVÖ ANNO DM 1307, und am zweiten: „YEN. ^ 



* n, 210. 

* Doo. Seu. Ii, 219. 

* J«tst im LoaTTO N. 63. Huli. Dm 

Mittell). h. 1.42. br. 0.72 M., «lic Scit. n 
1,3U zu (i,7(> M. Der iliittcrgrund ist 
friuh Terfoldet Ym. II, Anm. 2 isii 
221. Raldinucci IV. 5.1«» bcriditc t auch 
von einem AltarstUck in CulUgarli (uella 
Oolline dt Samminiato al Tcdcf^coi mit 
der Inschrift: ,.Tnddeo Paitoloninui da 
Siena dipinsc 13b'J.'* — Ob Taddeo dann 
nacb Pisa ging, ist zweifelhaft, gewiss 
aber , das.s er die Junpfrau über der 
Aulla-Kapelle im Camj>o Santo nicht 
graialt hat Ygl. B. L S. 929. 



• Doc. Son. II, tds. 
' Das Bild, otTenbar identinch mit 
demjenigen, weichet Vuari II, 221 all 

aus (i(in T. 1301 hnrUhrond boschreibt 
und die letzten ilcrau.sgcb. dcüt<clben im 
Besits eines Herrn Sapino in Pisa Ihn- 
dt n, von wo ans es nach Wien gekom- 
men ist, trug die Inschrift: „Yen. Do- 
mina Dontna Dataccia figlia oHm S. ßetti 
do Sardi'^ et tixor quondani >» r Aiidree de 
C'unipiglis f'cit tiiri hanc tuhulam pro 
nnimab. suoi . Ii lunctor. Thadeus Bar- 
tholi de Senis pinxit ho« anne domini 
I3ü5." 
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DNA DATVOdA DE SARDIS FBOIT FIERI I8TA CAPELLTp. 

AlA VIRI 8VI ET SVARVM.'' 

Die Eingangswölbung trägt ll.ilbfigiireii der Heiligen Klara, Ka- 
tharina, Apollonia, Agnes, Lucia und einer seehsten, innerlialb (Iber 
dem Thor ein Medaillon mit Franciskus, wie er die Wundmale zeigt ; 
der Eingangawaud gegenüber su beiden Seiten de« Fensters die 
Jangfhia und der Verktlodigiiiigseiigel, links ▼om Altar Johannes der 
Täufer, rechts Andreas. Auf der Wand zur Linken ist in der Lünette 
der Bcfiuch der Apostel bei Maria dargestellt und darunter ihr Tod, 
auf der rechten oben die Grablegung und unten die Uimuieilahrt 
Marias.' 

Wenn auch entfärbt, bewAbren diese Bilder doeh noch viel 
Geist der Cromposition und zeigen , dass Bartolo die Energie and 
den indiWdnellen Gehalt beflaas, welebe kflnstlerischen Ldstungen 
wahrbaftm Werth geben. Wir haben in dem Werke keinen nn- 
mittelbaren Schüler der Lorenzetti vor uns, aber einen Künstler, 
der mit ihnen gleichartig empfand und der kiiiiu und kräftig 
gedachte Motive mit Ubertreil)endem Ungestüm ansfülirte. Was 
man sieht, ist einseitige Weiteritilduug der Knnstweise, die durch 
Duceio zu einer gewissen Höhe gebracht, durch Ugolino und 
Simone fortgesetzt worden war und welcher uucli die L(»renzetti 
treu blieben, unbeirrt von dem Triebe oder dem Versuche, sie 
durch Unterordnung unter grosse aber noth wendige rieset»e zu 
verändern. So gescliah es, dass Taddeo beim Beginn des 15. Jahrh. 
als Haupt der sieneser Schule noch auf dem falschen Boden 
seiner Vorlftufer stand, noch immer mit ausserordentlicher 
Enegtlieit in den gleichen Schranken sieh abmflliendy um zu 
zeigen, wie weit man es in der Kunst bringen kann, ohne ihre 
einfiichsten, aber darum auch grössten Principien inne zu haben. 
Vermöge seiner Begabung und Kraft hielt er den sienesischen 
Sehnlstil aufrecht, aber er konnte ihn weder Aber die Stufe er- 
heben, welche bereits erreicht worden war, noch auch seinen 
Nachfolgern Anweis zur Vervollkommnung geben, und so hat 
Siena ihm weit weniger zu verdanken, als den Lorenzetti. — Ein 
Blick auf die Evangelisten und die Kircheudoetoren, die Taddeo 



Ton den untern Streifen tu beidea Seiten ist die Mitte weggesohlagen. 
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Bartoli an der Decke der Sardikapelle ' in S. Francesco zu Pisa 
anbrachte, lässt sein Geschick für die Darstellung^ schwebender 
Figuren mit breitbehandelten, vom Winde aufgebauschten Kleidera 
und mannigfaltig:cn Bewehrungen hervortreten; der nackten Form 
gegenüber verfällt er aber sofort in die Mängel aller seiner Vor- 
gänger. An dem misefönnigen Akte des Täufers, der aufrecht 
mit dem Lamm links vom Altar steht, wtirde das Aqge nicht 
haften, fiele hier nicht der Abatand des Charakters von dem 
sonst nnangenehmen Typns und die Grossartigkeit der Gewandung 
auf. Ebenso sieht bei dem gegenflbentehenden mehr durchgebil- 
deten Andreas, der Kreuz und Evangelium mit Festigkeit hftlt, 
trots der unerfreulichen Wucht der Gestalt und der schlechten 
Zeichnung von Fassen und Hftnden doch die Wahrnehmung der 
mächtigen bjTiantiniscb-Bienesischen Geberde und die Physiognomie 
an, welclic den Kintluss von Lorenzctti's Krcuiiten im Canipo 
i^anto bekundet. Auf seinem Bilde des Besuchs der Apostel bei 
Maria weiss er die Figuren auf sehr erfinderische und ansprechende 
' Art zusammenzubringen : er setzt die .Tungfran mit den ihr auf- 
wartciulcn Marien ins Innere einer Loggia, die Apostel sind nooh 
nicht alle da, die zuerst gekommenen haben auf der Bank Platz 
genommen oder stehen ; zwei begrUsson die heilige Frau knieond 
und reichen ihr die Hände, ein dritter hat sich ehrfurchtsvoll an 
der Schwelle niedergelassen, einer fliegt mit ausgestreckten Armen 
herein imd noch andere schweben oder fallen wie vom Himmel herab. 
An Lebendigkeit und Originalität hat diese Composition auch bei 
Taddeo selbst nicht ihres Gleichen; Falle und Fall der Gewänder, 
die in jeder Linie sichere Zeichnung haben, und die kflhne Freiheit 
der ungewöhnlichen und schwierigen Bewegungen sind eines 
Cinquecentist(ni würdig. 

TiCider ist auf dem Bilde der E\e(iuien Marias, die in einer 
Kirche vorgcstollt sind, die Haiii)tfi;;ur zerstr»rt, aber man erkennt 
Petrus, wie er die Messe liest, einen Andern, der mit Weihwasser 
sprengt, dahinter Apostel und zu Häupten un<l zu Füssen der 
Todten Engel mit Kerzen, inmitten aljer den Heiland die befreite 



• Sie ist jetet Sakristei. 
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Seele in Emdsgestalt auf den Armen. Figuren und K5pfe der 

Engel haben die sonstige Lebendigkeit, bei einem (dem dritten 
links) »iud die Züge nach einem Moilcll genommen, das Taddeo 
auch für seine Madonnen benutzte; dies ist kein inspiiirter Typus, 
sondern nmd, plump, jugendlich und ganz und gar von dieser 
Welt: das Haar fslllt in krausen Locken zu beiden Seiten des 
Scheitels herab, wenig hinter das Ohr, Hals und Lippen sind 
fleischig, die Brauen regelmässig gewölbt und die Nase von 
mftBfliger Länge, das ganze Gesicht ein kuises Oval und so zu 
sagen ein Formenreim auf dasjenige von Simone's Cbristuskind 
im FidazKO pubblieo zn Siena, sodass sieh also Taddeo aueh an 
den grasidseren Nebenbuhler der Lorenzetti anlehnt — Von der 
Oomposition der Bestattung ICaria^s, die auf einer Bahre in die 
Gruft getragen wird, ist ein grosser Theil abgeschlagen; rechts 
sieht man die Apostel nach der Weise der Lorenzetti in langen 
kräftigen Schritten folgen; sie sind in ihren kühnen Geberden 
vortrefflich charakteriairt und verdienen in ihrer Art wol den 
ersten liang unter allen Ar])eiten des Künstlers; die Marien und 
andere Weiber, welche weliklairend hinter der Leiche gehen, rea- 
listisch behandelte selilanke (jcstalten, übersteigen die Linfaeliheit 
der Natur. Dagegen bat <lic Apostel- und Frauengrui»iie Hinksi, 
welche von der Darstellung der Himmelfahrt noch erlialteu ist, 
naturgemässe Bewegung im Stil Ambruogio Lorenzetti's. — 
Fasst man, um ein Urtheil über den malerischen Werth zu ge- 
winnen, die wenigen Stellen näher ins Auge, welche die Farbe 
behalten haben , so ergibt sich, dass Taddeo Bartoli mit derben 
kräftigen Tinten, aber in grellen Contnisten gemalt hat.** 

Die Beise Taddeo*s nach Perugia, welche Yasari" in das 



*° Id S. ilicbele zu I'isa befiudet sich 
•nf dem Ktreiten Altar beim Eintritt 

rechts ein Gciiiulil«' in li.irtoli's Stil: 
die thronende Madonna mit dem ihr auf 
dem Knie stehenden Kinde swiaehen 

dtni Kr/iiiffcl Michael und Katharina, 
Julian und IVttus; zwei andere Engel 
Viola und Harfi spielend knieen vom. 
Ks ist ein schöne;« StUck aus des Kllnst- 
lers Jugendperiude mit nicht sehr auf- 



fUlligen Mängeln. Die Gesichter sind 
rund und veich wie die der Engel in 
S Franeesco, dieeingravirten Ornamente 
reichlich wie immer bei den Sienesen. 
Das Bild geht jedoeb unter dem Namefs 
Lorcnzo Monaco's (sehun bei Murrona, 
]>isa ill. III, I5S). Der Goldgrund ist 
aufgefrteeht und die OewKnder der Engel 
abgerieben. 

" Yas. II, 222. 
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Jahr 1398 setzt, kann man mit gutem Grunde in spAtere Zeit 
verlegen; nach Vollendung der Arbeitea in Pisa ist er wahr- 
scheinlich nach Siena heimgekehrt, wo er einige Jahre hindoreh 
für den Dom zu thon hatte. Nean kleine Tafeln (von 12), welehe 
die einzelnem Stfleke dee Credo illnstriren, beeitet die Opera der^^p'"^ ^ 

* Dom», siei 

Kirche. Sie sind mit grossem C^edankem^ehthum und angenehmer 
Lebendigkeit in aosserordentlieh sehön drapirten nnd reeht wohl- 
gebfldeten Figuren ausgeführt, nnr liessen sich frdlich die dem 
Künstler anhaftenden Mängel in so kleinen Maassverhältnissen 

auch mehr verbergen als in umfanprreichen Compositionen. Dem- 
Bclben Werke werden die 0 Tafeln mit übereinander i^CHtellten 
Paaren von je einein Apostel nnd Engel angehören, die sich am 
gleichen Orte betiuden. — Wie nnvortheilhaft seinen Arbeiten die 
Grösse war, bczengt das colossale Krncitix im Spedalc zn Siena," 
welches umso interessanter ist, weil os von allen Tafelbildern 
Bartoirs das besterhaltene scheint. 

Bs seigt eine lange hagere Ghristoägcstalt, zwar von gut stndirter 
Moskulatar s. B. in den Beinen, aber eiighflftiig und plebejisch in Ban ^ *** 

nnd Verhältnissen. Wcini auch wescntli« Ii sionesisch in Typus und 
Goberde, ist dio Figur doch ht'wonrlich mul gut grzi-icliMct, d<'r Kopf 
jedoch (Vu-k und die Bcint' ])luinp. Oben sind Sclil.iiigc uud Peli- 
kan, an den Enden des Queranus Maria und Joliauitcä angebracht, 
letsterer mit gemeinem SchmerzenBansdruek in den Icrftftig musknlösen 
Zflgen. Die Zeiclmnng ist durchgehende fest, das Relief gut, die Farbe 
Mer gesehmackvoU , natürlich und gut ans gelblichen Lichtern in 
graoUche Schatten verarbeitet, die Hatternden Gewänder groasartig wie 
immer. 

SSmmtiiche Fresken Taddeo*s aus den Jahren 1400 und 1401 
im Dom nnd Rathhaus bestehen nicht mehr. Auch Ton Staffelei- 

bilderu ist an beiden Orten Melireres verloren gegangen." Von 
seiner Arbeitsweise hierbei geben die aufi>e\valirtcn Dokumente 
einen Hegritl": seine Kontrakte lauten selbst bei grösseren Sachen 
nie auf länger als 2 Monate uud er hielt sie nicht nur in der 

Jetzt im Fraueobause daselbst im Chor daselbst (tod ihm ubcriiümmcn 

So itB Jnn^te Oerieht Air dl« am 10. Jani 140tl nni die Predelle c« 

Cap. S. Antiinio im Dom bffrrmnon am oincm Altar-tMr-k im Tal i)\ibhlico. 

4. Febr. 140U gegen Munatszablung tud Vgl. Uber die Kontrakte Doc. t>cn. 11, 

12 Vs Fl.), 6 alttMtBmeiitlielM Semni b, 6, 1, 108 a. 109. 
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Be^jel inne, sondern fand ausserdem auch noch für andere und 
nicht geringfügi^'cre Arheiten Müsse: im Jahre 1400 lieferte er der 
Compagnie S. Caterina della Notte im Hospital zu Siena voll- 
Btändi«: ferti^^ eine Madonna mit Job. d. Täufer uud Andi^eaa zur 
Seite, welche die Inschrift hat: 

sp^daie. ^ „TADDEVS HARTOLI DK SKNIS PINXIT HOC OPVS ANN. 
Siena. j^^^.j ^^m^LK CCi'C.- Dus Kiiid fuHSt in y^vhv lulhscIi.T IJcwoptiij? 
»»einen Fusn, zwei Engel reehtH und links hanilliaben Musikiiititi uuieiite 
und die Aufsätze enthalten die Taube und 2 .Seraphim; die um- 
« flchlieBseoden PiUster sind reihenweise mit Heiligen geschmückt.** 

Wenig später malte er für die Kathedralr in Montepulciano 
ein groHses Altarstück mit Tod, Himmelfahrt und Krönung der Jungfrau. 
Die Predelle bietrt in einer Doppelreihe 21 Bilder aus der Selmpfungs- 
und der Passionsgeüchichte. Die Kreuzigung niumit nach sienesiseher 
Weise auch hier 3 Felder ein ; das Oanse ist nach gut durchdachtem 
Plane Idie Passionsscenen Im alten Schema der Schule) und mit der flb- 
liclien Handfertigkeit des Meisters ausgefülirt, doch sind aucli Schüler 
da ei tliätig gewesen. Die Signatur lautet: „TADKO Dl BAHTOLO 

DA .SIENNA DlPi:S5>E QVEöTA OPERA AL TEMPO Dl MESSER 

MCCCCl."" 

Voiitikiiio. ^" Montalcino westlich von Montepulciano haben wir Spuren 
von Taddeo's Floiss in 0 Heiligenbüsten, welche die Sakristei der 
Kirche S. Antonio schmücken, und einer Madonna mit £jnd in 
S. Francesco daselhst; im Norden von Siena malte or in S. Gi- 
mignano die Räume oberhalb der Bögen des- Hittelschifib im Dom 
mit dem Paradies und Inferno aus. 

ROimig- Schaaren von Seraphim , Engeln, heiligen Frauen , Patriarclietty 
Propheten und Ai>08telu umgeben hier den Thron, auf welchem der 

Heiland mit dem kvangelium sitzt und der Mutter an seiner Seite den 
SegfMi gibt." — Den oberen Tlieil der Liinette gegenüber ninnut Lueifer 
ein als Fürst der Qualen, deren Einzt'lbeiten anwidern.'" Am Bugen- 
sims nnteriialb dieser Scenen sind Prophetenligureu und ehi Wappen- 
schild sichtbar. Die Inschrift Jbesagt: „TUAOEVS BARTOLI DE 

8ENIS PINXIT HAC CAPELLA «" 



** Dtt Bild ist TOT kutem gereinigt 
worden. 

Es hinfrt noch heute daselbst hoeh 

üben an der IiUM UMitc des IlaiiptportiÜH 
und ist daher schwer zo sehen. Der 
rosse XJmtwig nnd die Form deuten 
daruuf hin. dass es ehedem uuf dem 
lloohaltar seinen PUts gehabt hat. 



" Die ganze rechte Hälfte des Freeko*« 
bat sehr duroh die Zeit gelitten. 
" Es sind ekelhafte ObseOnitlten, die 

mit Recht den Tadel des IrefTlichen Lo- 
kalhistorikers Peoori (Stör. d. S. Gim. 
509) herroffernfen haben. 

Am Kapitill (Kr SiUilf, wclcho den 
Bogen trügt, Uber dem das Inferno ge> 
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Zwei für dieselbe Kirche gemalte Bilder befinden sich jetzt in der 
Halle des PaUnoComiuie: das eine stellt den beil. Geminian in seg- 
nender Geberde dar** mit dem Stadtmodell in der Hand nnd anf den 

Seitentafeln 4 Sconen aus seiner Logondc. Das iweitf ist eine Ma- 
donna zwischen den Ileiligon Oliristopli. Nikolaus von Bari nnd zwei 
anderen in Kpiskopalien. Die Signatur drs .Tsteren, welches jedoch 
völlig den Charakter Bartoli"« hat, ist eiitlernt, die des andern er- 
balten: „TADBV8 BARTOLI DE SENI8 PINXIT HOC 0PV8.«» 

Das Jahr 1403 fand den Taddeo in Thätigkeit für mehrere 
religiöse KörperscUafteu Perugia's. 

In S. Agofitino malte er eine Ilerabkunft des lu il. Geistes; Inschrift: r«rugu. 
„TAl)DEV8 BAKTOLI DK .SKNIS PINXIT IlOr OPWS, FECIT^ ^««?"»? 
FIHlil AONKLLA VKTl V. AIA JOIIANXIS FUJI SVi AN. 1)N1° 
1 ln;j." Das Bild, durch Kestauration zienilicli verändert, lindi-t sich 
noch dort, zwei andere sind aus der Kirche Ö. Francesco in die Aka- 
demie flbergegangen: eine gekrönte Madonna mit dem Kinde anf dem 
Knie, das einen Vogel hält, rom 2 knieende Engel mit Mosildnstnt- 
nienten , der Seraphchor z. Th. verstfimmelt , signirt: ,,TADDEV8 
r.AUTULI DK SKNI8 PINXIT HOC UPVS MCCCClll dann ein 
Franciskus ohne »Signatur, welcher auf den niedergeworfenen (Jestalten 
>ieid, Ehrsucht und Geiz stellend von Seraphim in der Sciiwebc ge- 
halten wird nnd die Wanden in seinen Handtellern zeigt.^' 

Wir lernen iu diesen Bildern den Taddeo wieder in seiner 
Bittthe kennen; die Figuren sind gut proportionirt und naturwabr 



malt ist. Das schwer tn entzitrcnide 
Datam hat man nls 1303 lesen wuUen, 
doch sii'ht es mehr wie 1400 und etliche 
Jahre aus, mit welchem Zeitpunkt auch 
die IVriude des Meisters am Beginn des 
Jahrh. stimmt, in welcher ine l'i haml- 
lUDgsweise uiisurgfaltiger wur. — Hcricht 
tkbcr diese Malereien in 8. (iimignano 
|ribt auch dia Goiett« de« B. A. 1859 
II, 170 ff. 

» Die Pi8:ar Ut in der Mitte ge- 
■prenpen. 

^ Va^aii if, 220 weiM ebettfttUs von 
einem Bilde Taddco's in S. Gimignano, 
das in Ugolinu's Manier gemalt sei; 
offenbar meint er eins der obigen, nur 
ist nicht recht ersichtlich, weshalb gerade 
UgoHno als Vorbild genannt wird, da 
Bartoli sich an dessen Weise nicht mehr 
all )uB die der nbrigen Altsienescn hielt, 
von denen er tm eheaten den Simone 
bevorzugte. 

s> IHeee beiden AltubiUer in der 



endlich geordneten Akad. zu Perugia 
sind jetzt N. 22 u. 45. Vier Tereinigrte 

Tafeln (N. 3 — 6) enthalten noch die 
Figuren der Heil. Constantius, An- 
tonius, Joh. d. Evang. und Katharinn 
von Öiona (diese junfciullic!! anziehend, 
breit gemalt und gut drapirt, Jolianno» 
durch Abreibung entstellti; eine Düppel* 
taftl von gleicher (Jrösse ferner S. Et- 
colano, den Schutzpatron von Perugia, 
und Johannes d. n Tiiufcr (X. 7 u. 8, 
beide sehr vtrschundcii). Kin zweites 
Doppclbild (N. 9 u. 10) zei-t den heil. 
Ludwig (verschiedentlich be>ch)idigt) und 
eine schUn erhalti^no Magdalena, die 
vermilge des Typus, der Haltung und 
Draperie zu den besten Stiuken dea 
Meister» gehört — Zwei in Gel nach- 
gemalte Tafeln, die sieh noch in der 
Sakristei zu S. Francesco beflnden , ge- 
hören zu dieser Bilderreihe und enthalten 
die Heiligen Petrus und I'aulus. 
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bewegt und ha])en weniger von der alten Dtlsterheit an sieb als 
sonstige; die Zeichnung hat die übliche Kühnheit, Ornamente und 
Stickereiwerk sind zwar reiclilieb, aber mit Gcr>chnuick verwendet; 
wo die Erhaltung darnach ist, zeigt sich das altsienesische Mal- 
verfahren, das nur zeitweilig von den Lorenzetti aufgegeben war, 
aber von Taddeo wieder in Anwendung gebracht wurde: die 
Fleischtüne sind über pastose dunkelgraugrtine Untemialung ge- 
legt, also Duceio'e Methode hier am Beginn des 15. Jahrhunderts. 

Im Mu 1404 treffen wir den Kflnstler wieder in Siena; er 
arbeitete im Chor des Doms zu seinem gewöhnlichen Salftr von 
12 Vi fl. monatlich; der Eontrakt darQber exisiirt noch und gewährt 
dnreh eine Klausel Interesse, laut deren BartoU sich verpflichtet, 
während nassen Wetters oder Frost auszusetzen, eine Vorsieht, die 
dennoch seine Bilder nicht bis auf unsere Tage erhalten hat." 
AVulirsclicliilich war er aus Perugia weggegangen, ohne Alles 
erhalten /u halten, was iiim für seine dortigen Arbeiten zukam; 
wenig^stens reiste er mit T^rlanb der siencsischen Behörden und 
unter der Vergünstigung, dass sein Gehalt unterdessen fortbezahlt 
werden sollte, im August 1404 nochmals hinüber." Für seine 
geistige und körperliche Ktthrigkeit spricht der Umstand, dnss er 
ebenfalls 1404 ausser vei-schiedenen anderen Werken nicbt blo» 
ein grosses AltarstUek lieferte, sondern auch das Amt eines ZoU- 
exekutors flbemahm.^ Jenes Altarbild hängt in der Servitenkirche- 
oberhalb eines Altars, der von Matteo da Siena mit dem Kinder- 
mord dekorirt ist; es hat so stark gelitten, dass nur die Mittel- 
tafel mit der Darstellung der Geburt Christi und der Inschrift: 



„TADEVS • BAKTOLI • DE • SENIS • PINXIT • HOC -.OPVS • 

ANNI • DNI • MCCCCHII" erhalten ist. 



Die Nachricliten aus dem Jahr l loö liesagen, dass Taddeo 
im September 4 Sccncn hinter dem lloclialtar-' und im Deceniber 
zwei Thliren für die Orgel im Dom malte; und ferner schmückte 



3^ ibid. II, s. Er erhielt am 6. Miln 13 Jan. 140«; 5 noch 4 fl. f Ur die ThUv«»- 
1405/4 20 fl. fUr anderthalb Monat Ar- und 6 fUr die Himmelfahrt. 



« Doc. Sen. II, 7 tt. 15. 
» ibid. II, 109. 
" ibid II. 1<)8. 



beit am Chor, im Sept. SO fl. fUr die 

4 DarstollnnerfTi hinter dem Ilochaftar 
und Ii. lilr die Ornjclthüron. Am 
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er im Jan. 1400 das Chorfenster mit einer Assunta aus. — Im Auji^ust 
1406 bescliloss der Rath, die Kapelle im Stadtliause von ihm neu 
malctr zu lassen. Mittel und Wege wurden genau erwogen und 
endlich ermächtigte man Taddeo, alle früheren Malereien wegzu- 
schlagen.*" Im September ging er ans Werk und wiederholte hier 
die GegenstAndey die er bereits für die Sardi-Eapelle in Pisa be- 
handelt hatte. 

In Lllnetten and xahlreichen Bögen bedeckte er seine Ränme stidUnaik 
mit Medaillons, welche Allegorien der Tapferkeit, Weisheit, des Glan- 

bene, der TToffniing und Liebe, dann Propheten, Kvangelisten nnd 

Kirclionviltor «Mitliicltcn ; an das Bogcngfsims dor Kiiigüngo setzte er 
Büsten von lleili^i ii und dir W;«j>i)< ii der ( nuimiun' nnd dt's Volks, in 
die unteren rilaätia* Johannes d. Täufer, Franciskus, Juduä Mukkabiiuä 
nnd andere heilige Heroen. 

Die Ungeduld des Raths, diese Malereien fertig au sehen, 
war so gross, dasa Taddeo schon am 10. November, kaum 5 
Wochen nachdem er angefangen, den Besch^d erhielt, er mtlsse 
bei einer Strafe Ton 25 fl. das Ganze noch yor December Tollenden. 
Am 16. November wurde noch flberdem beschlossen, ihn vor 
yoUendmig der Malereien nicht aus der Kapelle zu entlassen; 
unter sotehem Drängen beendete er das Werk und es fiel zur 
Zufriedenheit aus. Während die l)eidei*seits gewAhlten Saehver- 
ständigen'" noch Uber den Preis Lerietlien, erhielt Bartoli schon 
den neuen Auftrag, daselbst einen heiligen Cliristoj)li zu malen; 
er wurde mit gewohnter Hast geliefert und Taddeo l)ckam fl. 
fllr Farben, Gold und die Arbeit seiner Garzonen" ausgezahlt. 
Die Ausschmückung der Eingangshalle zur Kaj)ellc wurde ihm 
erst im Oktober 1413 ttbergeben und er erhielt Ende Juni 1414 
für diese Saletta des Consistoriums 78 Lib. 16 Soldi. 

Die Malereien fllUen eine Wand dem Altar gegenüber jenseits 
der Colonnade, welche diesen von der Halle trennt, nnd stellen Hel*'*^^^'*^ 



*• ibid. II, 27, 28. gegeben wurde; sie taxirten das Wetk 

^ Der lUtth ernMnte Mineneits den im April 1409 anf 205 fl. „anrt nitldos**, 

Maitino Bartoloromeu niagi>tri Ttluxii. worin Mutt rialim und Ililfsurbcitcn mit 

Spiaello'ft Geaoasen {%. Cap X), Taddeo einb^friffen waren. Ibid. II. 28— 3<^, 

das Cheeoo Haani snm TertranansmaiiB, wo amli dia atkandUahen Notiian aber 

denen noeh Joh. Fnn«. Johawnini bei- daa Folganda ra flndan sind. 
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den des Alterthums dar: imnl Soipio AArioanua, Fniiiw Dentatiia, 
Hjurctit Cnriiis Dentatus, rdmiicb hotUoM und anfncbt in Niseben 

stehend; darllbor in der Lflnette die allegorische Figur der „Magna- 
iiiraita.s" als der Tugend, welche sie auszeiclinete. In der zweiten 
Abtlieiliing: Soipio N.'isiea, M. Portius Cato und M. Tullius Cicero, 
gleichartig augeordiiot, und darüber die Juätitia. L'iiter Cicero steht 
eine Insehrift, welche den Besehaner sur Nacheifemog auffordert: 

,,Speeehiatevi in costoro voi che reggete. Se Yolete regnarö 
mille e niille anni, seguite il ben eoorane; et non v' inganni, se al- 
euna passione in voi avete. Dritt! Consilii, roine tjua rendetc. rbo qui 
diciutto 8U11U eu' lunghi pauni giu8ti col arini nc' eomuui atlaiini. Come 
queati altri che quaggiü vedete seinpre maggiori sarete insieme uiiiti; 
et saglirete al cielo pieno d* ogni gloria. Siccome fece 11 grao popolo 
di Marte, el qnale avendo de! Mondo vittoria, perch^ infra loro ri 
furo dentro partiti, perdd la libertade in ogni parte." 

In der Wrtlbung de» Bogrens, der zur Sala del Consiglio ffllirt, 
brachte Taddeo ferner au: Aristoteles, Mars auf zwei Pferden und 
Jupiter mit dem heiligen Feuer, im mittelsten Medaillon Roma, 
dann Apollo musieirend, Pallas mit der Fledermaus, Lanze uud 
Schild zu Füssen, Julius Cäsar und Pompejus.^ 

Um die Kömergcstaltcn uud ihre Moral an diesem Orte ganz 
zu > erstehen, muss man wissen, dass die an ihnen vorUberfUhrende 

■ 

Colonnade die Friedensballei welche Ambrnogio I^oronzetti aus- 
gemalt battSi mit dem TonSinKme dekorirten Katlissaal verbindet; 
in diesem wurden Kamene der Commune und des Volks die 
Reehtssprüche gethan und sonach sollten Taddeo^s Bilder alle 
Eintretenden mahnen, dass Grossmuth und Gereehtigkat Uber 
ihrem Urtbeil zu walten hätten.* 



Vgl. IlumuhiV l'ttlieil tlbor die- 
selben: Forich. II. 220. 

*' Von der Mischung heiliger und 
mytholopi-chor notriiffc. wie sie der 
sienmischi II S. l u;. -.■'.■iiifiL' pewesen 
lobeint, gibt auch die öala del Consiglio 
(jetst Gefltngnisai in Lucignano ein 
Beispiel, wo Malereien untergeordneten 
Banges und aas Terschiedencn Zeiten, 
wie die Inschriften f a Possen der Mgu- 
nii /i i'^i u. iinjri tuaclit ^iiid. liier steht 
E. B. Maria xwischcu (i liciiigcu (von 
denen einer fehlt), an der Deeke darnber 
Chriatus sogiit 11(1 inui ein utFi ncs Buch 
haltend zwiüchcn zwei fliegenden Kngeln ; 



zu den Fu.ssen der Jungfrau die Worte: 
„Priori odit« I'altra parte ; auf dem 
})uche Christi: „Qui sequitur me non 
anibulat in tenebrU etc.** Eine Bolle 
des einen Engels sagt: „Consigla! cö 
Tet& « aenaa noio oome feee a Borna 
el b» Fabricio.*' Die Rolle des andern : 
,, Parin poco — otU assni <.'uiiida al 
fin di ci6 che (faij.*' — In demselben 
Baume sind Figuren antiker Helden 
und Apostel niit Inschriften, wclchi- die 
jedesmaligen Stüter de» liildes und die 
Entstebungszcit (etwa die erate HMifte 
des 15. Jahrb.) an|^ben. 
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Die Bilder im Innern der Stadthaus-Kapelle sind in gleichem Kap. 
Geist und mit der nämlichen lebeusToUen Kühnheit gemalt wie das ^j^* 
erste Mal in Pisa. Sie haben swar die BOrste des Tdnchers nicht 
gefUbU wie diese, aber Alter and Nachbesserung hat »ie doch so 
sehr logegriffen, dw rie yiel ron ihrer Frisehe eingebllaBt haben. 
Ediehe Figuren sind ginzlioh erneut Die Arbeit von 1414 ist 
noeh hastiger als die von 1407 vnd lisst anoh die Hand ron Ge- 
hilfen erkennen; gleiohwol macht das Game grossen Eindruek 
und Taddeo Terdient das Zeugniss, welehes ihm Vasari dafttr 
ausstellt* Inwendig am Kapit&l eines der Bögen liest man seine 
Signatur : 

„TAÜDEV8 BARTOLi DE SKN18 PINXIT LSTAM CAPPELLAM 
MCCCGVa CVH FIGVRA SANCTI XPOFORI ET CVM I8TI8 
ALnS FIGVRI8 1414/' 

In der Zeit zwischen Beginn un<l Vollendun{r dieses interessan- 
ten Werkes wurde auch noeh ein Tafelbild der VerkUndij^ung mit 
Cosmas und Damian zur Seite fertig, welches in die Gallerte zu 
Siena gekommen ist und die doppelte Inschrift hat: 

„QVJSfJTA- TAVOLA • FECE • PAKE • MARIANO* DI ■ PAVOLO- 

DE ROSSO." „TÄDDEVH • l-ARTHOLI • DE • 8ENI8 • PINXIT ü 
HOC • OPVS • ANNl • DOM IM MILLE • QVATTUOCENTO • 

in der Predclle und den oberen Abtlieilungen des Altarbiidos, 
die jetzt abgetrennt bind, malte er txt dsui Martyrium der Heiligen 
Cosmas und Damian, b) die Gebart Christi, e) die Himmelfahrt der 
Jungfran, d) die Anbetung der Magier; ausserdem ist e) das Fragment 

vom Kopfe dos Petrus Martyr nocTi vorhanden." — Das Ganze gehört 
niclit zu d«'n guten Arbeiten des Meisters, der Ton ist dunkel gewor- 
den, ohne Licht- und Sehattenrelief und das Bild reich an hässUchen 
Typen, wie sie freilich auch auf ajidern Werken Taddeo's nicht fehlen. 

Im Jabre 1410 war Taddeo naeh Volterra gegangen und 
hatte dort fttr die Brttderschaft und Kirehe S. Francesco gemalt; 



Tm. II, 220. 
3* Gall. zu Sicna N. 130. Hnlx, hoA 
1,90, br. 1,99 M. 

ft) N. 131, luMh 0,30, bi«it 0,35, 
Cr«ir«, ltd. mtl«nl. IL 



b) V. 132 Q. d) N. 134 h.0,30, br. 0,49, 

c) N 133 h. 0.r>4. br. 0,78, 6) N. 133, 
h. 0,35, br. 0,29. 
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er kehrte im nächsten Jahre heim, hatte aber noch Forderiin^'cn 
an seine dortip:en Anftragjreher und diess veranlasste einen scharfen 
Briefwechsel zwischen den beiden Städten," die schon vor etlichen 
30 Jahren in gleicher Angelegenheit gehadert hatten; doch scheint 
sich Siena dieses Mal nicht so ins Zeug gelegt zu haben, wie 
damalB zu Gunsten Bartoloms di Fredi, und Taddeo hat seinen 
Ansprach wahraoheinüeh faXlea gelassen. Der Gegenstand der 
Klage existirt hente nieht mehr, wie denn flherhsnpt von des 
Heisters Arbeiten in Yolterra nichts erhalten ist als ein AUaige- 
mälde, uisprttnglich in S. Ottaviano nicht weit von der Stadt» 
jetzt in der Kapelle S. Carlo im volterraner Dom: 

VoHam. £a entliiilt: die tliruuende Jungfrau mit dem Kindu zwldcheu den 
^ Heil. Octavian und Joh. d. Tttnfer, Ifiebael tud Frsnz; in den Auf- 
sätzen: den segnenden Heiland in der Mitte zwischen den Figuren der 

Vcrkfliuliguiig und einem Paar HedatUoi» mit Heiligen in den Zwickeln. 
I)ie Predelle zeigt einen Vorgang aus dem Lt bcii Maria's und der 
Heili<ren ihrer rmgebung.^' Maria's (Jesi<lit hat die gcwolmliche 
jugt'udliche Derbheit, das Kind ist leist und ungeschlacht. Die In- 
selirift lautet : ,,TADD£yS • BARTOU * DE • SENIS * PINXIT * HOC • 
AN • DNI • MCCCCXI". 

Hier ist die Au^ifllhrnng roh und trocken und ohne die Sig- 
natur würde man es kaum für mehr als eine Schülerarbeit ansehen. 
Doch war es noch nicht das letzte Tafelbild Taddeo's, der jetzt 
(1412) die Ehre des Beisitzes im hohen Rath seiner Vaterstadt 
erlangte, dem er später noch zweimal (1416 und 1420) angehört 
Ki.d.obMrr.hat. Ins Jahr 1413 fällt das AltarstUck mit lebensgrossen Figuren 
des Franciskns, Petrus und der beiden Johannes » das der fem 
und nah gesuchte Künstler fQr die Kirche des Observantenklosters 
vor Porta Ovile bei Siena malte. Dasselbe ist zwar nicht durch 
Kamen beglaubigt, hat aber trotz der geringen Ktihnheit und 
Energie so sehr seine Handweise, dass es sonst nur von seinen 
nächsten Sciiülern herrllhreu könnte.** — Was in Monte Oliveto 



Doo. Sco. II, 49, 50. Figur eine frische Hand mit einem 

** 8. Otteviano war olTenbar unprüng- Stadtmodell angesetst. Dtm Bild bat 

liah hier nicht hinzngedaclit ; Taddeo auch SOnst dttrch Repavatttr mIit g«> 

batte dem Tänfer den Antonius Abbas litten. 

beigegeben, docb wurde daftr der Name •* Etwa rem Martino di Bartdonrano 

jenes Heiligen eingeechwtnt und dieeer oder Oregorio. Man findet daravf nur 
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oder in Arezzo von ibm angeführt wird," besitzen wir nic ht mehr; 
auch wann er in Padua für Francesco da Carrara majte, ist un- 
j:e\viss. Im Santo findet sieli keine Spur seiner Hand, " und was 
die Arena betrifft, so haben wir allerdings im Chor der Giotto- 
Kapelle etlielie schwache und schadhafte Darstellungen zum 
Leben der Junjrfrau,^ aber diess sind rohe Leistungen eines 
Giottisten und haben mit sienesischem Charakter nichts gemein.* 
Alles was wir sonst noch von Taddeu di Bartolo bis zu seinem 
Tode i. J. 1422 wissen, besehrilnkt sich darauf, dass er an den 
Beratbangen aber den Bau der Fönte del Oampo in Siena Tbeil 
nahm (welche später Ton Giacomo della Qaereia YoUendet wurde),^ 
und dass ihm durch Ratbsbeschluss der malerische Schmuck der 
Thore S. Martino, und Nova ttbertragen ward.^* — In 

seinem Testament vom August 1422 bestimmte er, dass sein Weib 
Simona (quondam Antonj de Monte de Janua) für ihre Lebens- 
dauer die Xiitzuiossuuir von uUlmu l)eweglichen und unbeweglichen 
yachlass haben und dieser alsihmn seinem Adoptivsöhne Gregorio 
Ceefhi aus Lucca zufallen sollte; denn ei|:cne Kinder hatte er 
Uberhaupt nicht oder es Uberlebten ihn wenigsteuä keine j auch 



die StiftuTipf.urkuude : ,,Questa tavula 
hanno fatta fare le donne di S. Petro- 
nella al tcmpu delia budi s a ... dt ii\xov 
Ch<MtoD7ic di Pictro di Misker Tar . . . 
redi aiio Dni MCCCCXIIl.'- In den 
AuAitzen sind Stcphanus, Paulus und 
fwei unbekannte Heilige gemalt. Der 
Ton ist etwas flach, aber ron lebendigem 
und bciteionj Cidurit. — Die Ilerausgelier 
Yasari'a (Not« sa II, 221) erAiiluicn noch 
ein ÄltarUId iä der Sakristei von S. 
Antonio in Vldtcm (verschicdeiu llciii^'e) 
mit der Signatur „Tadeus liurtuli de 
Senis hoc opu- pinxit 14 . welches 
DatonGiaccbi in seinem Uuida di Vul- 
tenra t. 1832 tu dem Jahre 141b ver- 
▼ollsUlndigt. 

^f' Vas. II. 221, 222. 

" ibid. 11, 220. 

** Die Fresken enthalten : links oben 
Ibiia, nie sie ihren n:ili< ndin Tod Ter- 
kttndet, darunter den Besuch der Apostel 
bei ihr und ihren Tod in deren Gegen- 
wart; retdits von unten naeh oben die 



Kcstattnni» und Himmelfahrt; die Krö- 
nung füllt die dritte Wand. 

-■^ Drei gleichartige (iLgtiistUndc auf 
Tafelbildern — Tod und Himmelfahrt, 
let/teren zweimal wiederholt nach den 
C'uinpiiaitionen der Arona-Kapelle 
findet man im Murco cnstiano in Rom 
(III. Schrank N. XY— XVII), doch sind 
sie der Aufnu rksamkeit kaum werth. — 
Die dem Meister zugeschriebene ans 
einem Aufsatuttlck stammende Annun- 
ziata im Berliner Moseum N. 1083 (II. 
b.9V> br.&V^Z*« der sngehOrige Engel 
fehlt) ist rn sehwach, um für Tkddeo's 
Arbeit gelte n zu dürfen ; die Dreieinig- 
keit N. 1U5 (Uolx, Goldgrund, h. 3 F. 
6' 2 Z., br. 1 F. 8''tZ.) ist ein giottet- 
kes Bild in der Manier des Xiceolo 
Pietri Gerini. Andere Galieriebilder 
können als noch firemdartigere Produkte 
übergangen werden. 

'0 Duc. Sen. II, 51, 52 u. 101. 

4* ibid. U, 109, 244. 

22* 



340 



XI Y. u. XY. JHi>. ÖIENES. KUNST. — U. B. Cap. XV. 



seine Schwester Madonna Petra starb 1444 nach zwei Ehen 

kinderlos." — 

Unter Taddeo Bartoli's Schülern führt Vasari " einen Barto- 
lommeo Hologhini auf; diesen lullt man mit gutem Grunde für 
Hartolommeo di Messer Bulg:arino, von dem jedoch nichts weiter 
als Nachrichten erhalten sind. 

Diese besagen, dass er L J. 1345 eine HelsTerkleidung für die 
Halle der Kenn in Siena malte, L J. 1353 Illnstrationen fhr die Bicchema 

und 1373 fttr die Kirche des Hospitals S. Maria dolla Sc.ila ein Altar- 
.stück liefert (\ welelies signirt wnr : ,,Frater Bartholomeus dfii Bulg^arini 
de Senis me pinxit tempore dni (lalgani Rectori« liospitalis seo Marie 
A. Dui MCCCLXXlll". — Er war verheiratliet, hatte 1302 iSilz im 
Hohen Bath und starb 1378 als Mitglied der Brflderschaft vom Hoa- 
pitel zu Siena/' 

Nicht dieser Bartolommeo, wie mau annahm, sondern ein 
nenesischer Goldschmied Bartolommeo di Biagio'^ ist der Vater 
des Martino Bartolomei, der uns bereits als Mit^irbeiter 
Spinello's in der Sala di Balia begegnete. Als Zeitgenosse Taddeo 
Bartoli*B und als Eflnstler, dessen Leiatangen sich noeh verfolgen 
lassen, verdient er einen kanten Berieht Obwol sein Name 1389 
in der sieneeisehen Ifalermatrikel steht,^ maehta er sich zuerst 
in Pisa bekannt, wenigstens in dem benaehbarten Caseiano: 

Die ehemalige Johanniskirehe daselbst,^ yornial8 Ki^entlnmi der 
Jernsalemiter, ist iioeh mit Malereien von seiner Hand bedeckt. Man 
sieht dort ^anze Freskenreilien , von denen die erste Icbensgrosse 
Ileiligengcstalten, eine Madonna uiit Kind zwischen Katharina und 
Agatha, die sweite darüber Seenen aus dem Leben der Jungfrau 
(grflsstentheils serstörtj und colossale allegorische Figuren der Tugen- 
den in den Ltlnetten enthiilt. l'eber der Eingangsthflre innerhalb ist 
ein grosses Kmcifix angebracht, unter welehem man noch die Worte 
üest : „ . . , BIS • DE • CAÖCINA • ANNO • DüMlNl • MCCt'LXXXXN 1'' 



« Doc. Sen. II, 107 u. lOS. 
II, 31 im Leben Luicnzelti's. 

** Doc. Sen. I. 49. Als mittelbar« 
Urinind« Ton seiner Kunüticiütung haben 
wir nur die Notiz Vanari'.s (I. Ausg.) 
aafzaweisen, das« dessen Porträt des 
Fietro Laoxati (Lorenietti) naeh einer 



Zeichnung Bartolommeo's genommen 
war. Vas. U, 32 erwähnt auch ein 
Altarbild von ihm ia 4Mr SÜTetterkapdle 
zu S. Croce in Florent. 

" Doc Sen. II, 31. 
ibid. I, 65. 

*' Jetit Weinaeheiike. 
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„M ARTIN VS • isARTOLOMEI • DE • SENIS • PINSIT • TOTVM 'OPY»' 
18TIVS • ECCLESIE • SANTI • lOHANNIS • BAPTI8TE".'" 

Die ("ompositioncn (wahrscheinlich also aus d. J. 1397) ßiiid fast 
durchgeheiids Nachahniuiigon früherer oder gleichzeitiger Sieiiesen und 
geben in blöden, aber grell contrastirendea Farben die Manier Taddeo 
fiartoli's wieder. 

Dass Mjirtino ein Mjiler dritten Ranges war, geht u. a. schon 
aus seinem Verhältniss zu Giovanni di Piero von Neapel hervor^ 
mit welchem er in S. Feliee zu Pisa gemeinsame Werkstätte hielt, 
und dessen mit Martiuo zusammen ausgeführtes AltarBtttck fOr 
das Hospital S. Cbiara in Pisa noch vorliegt : 

Maria throst mit dem Kinde cwischen den beiden Johannes, no^. & 
Angustin nnd der Ortsheiligen; in den Anftitien die Dreieinigkeit 

mit Markus und Lukas.'^ 

Ks scheint, als hätte Martino nicht viel mehr daran jrcthan, als 
Ornanicntiiuiig aut" Ilild und Kähmen. l>ie hoehschlanken tVIilerhaften 
Figuren bind vun einem geringen Maler, der sich einigeru)a»tHiU an 
Taddeo Bartolfs Manier hält. 

Die Bezahlung fUr dieses Bild schleppte sieh hin und zog sich 
in den Auirust 1404 hinaus, bis zu welcher Zeit Martino in Pisa 
blieb und inzwischen eine Madonna mit Kind umgeben von 
mehreren Heiligen in Halbfigoren für das Spedale de* Trovatolli 
malte.* Diess hat die Inschrift: 

„HOC OPVS FIERI FEaT • ANTONIVS DE CASSIANO-M ARTIN VS 

DE SENIS PINXIT ANNO DOMINI MCCCCHl". 

In den Aufsätzen der segnende Heiland zwischen Katharina, 
Jakobns d. Sltem, Agatha nnd dner vierten Heiligengestalt Die 
Malerei ist im Charakter von dem Bilde für S. Cfaiara nieht ver- 

sehicden. 

(ileichzeitig mit dem Altarbild lieferte Martino ( 1404J für S. Ohiara 
noch 30 Fi<rnren, die ihm mit 15 Soldi das Stttck bezahlt wurden.^' 



" EingehoDde lieschreibniig bei Bo- 
naini, Mem. ined. 53 ff. 

Nachdem von beiden eingegangenen 
Kontrakt (r. 27. April 1402) lollt« im 
oberen Theile rechts ond KdIm neben 
der Dreieinigkeit die Vcrkilndigunij an- 
gebracht und das Game binnen 8 Mo- 
naten fttr 90011. gvliefert werden. Die 
Apoetel, die man jetzt an der Stelle 
aidit, haben rielleicht lur Predella ge- 



hört, welche gleich den Figuren der 
Verkündigung verloren gegangen ist. 
S. darüber Konaiui 44 f. u. 146 ff. 

M Jetot ebenfalla im Uoepit S. Chiara. 
Das blaue Klefd Maria's iet neu. das 
rothe der Dorotlua tilxTinalt, Aneh die 
Inschrift ist nachgemalt, aber BweUUloa 
genau naeh der ursprUngUehen. 

»1 Bonnini n. a. 0. 46. 
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Akiid.d. K. — Anden» liiUlcr von ilim in der Akad. zu Pisa sind ebensoviel 
Zeugnisse seines Fleisses wie seiner Mittehnässigkeit. Das eine hat 
die Wn'lobung der beil. Katli:u-ina zum Gegoustaude und die Beiuiiu- 
lehrift: „ . . . CCCCIUIAPRILE.FV.IL.MBSE.PREQHIAMO.DIO. 
PER . cm . FA . LE . SPESE'^ Das zweite ohne Signatur BteUt Maria 
mit dem Kinde dar, flbereinstimmend im Cbarakter, jene in weinrotiiem 
Ton gehalten." 

Nach 1404 ging Biartiiio aus Pisa hinweg; Giovanni di 
Pleroi der dort Eortlokbliebi ist noeh in einigen Arbeiten zu 
verfolgen. 

K cbittn. Ausser dem mit Martina gümeinsehaftlicli auggel'Ubrteu AlUirbild 
*""*iSl!*" ^' müte er eine Figur anf Zeug, vergoldete etUehe Lenehter 

und ftbemahm wlhrend der Jahre 1403 nnd 4 allerlei dergleichen 

Dekorationsarbeiten für daä Hospital« 1405 fertigte er sodann f\\r 
das Doiiiinikaneriniieiikloster ern grosses Krucifix auf Zeug:'"^ es ist 
ein unsciiöner Akt, I'ianeiskns iimfasst das Kreuz, Maria gleit ]i der 
des Luca Tbome in der Akad. zu Pisa auf der einen Seite, Johannes 
auf der andern, vom der betende Stifter. Der Stil hat nicht so viel 
von Taddeo Bartoli wie bei Martine und ist sogar noeh geringer. Die 
lange Inschrift am Fusse des Bildes schliesst: 

,;MCCCCV. —lOH ANNES • PETKl • DE • NEAPOLI • PINSIT"." 

Den Martino finden wir in Siena wieder, wo er zunftchst im 
Dom gut und andauernd beschäftigt wurde: 

Dom. Neben der 1 Htä ausgeführten Dekoration der Cap. Ö. Crescenzio 

im Dom i wo Ambruogio Lorenzetti das Altarbild gemalt hatte; über- 
trug man ihm 1406 auch die Kapelle S. Savino daselbst für 28 Gfl. 
In demselben Jalire forderte und erhielt er !ft fl. für das Inferno in 
der Kapelle S. Niccolo, Ubernahm 1107 gegen ein Jahrgeld von (11 tl. 
die Ausschmückung von vier anderen WAuden im Dom und retttaurirte 
die Madonna am Altar der Steinmetzen. 

Am 1 S. Juni löste er seine Kontrakte für den siencser Dom und 
vei^iflichtete sich zur Dekoration des Saales der Balia in Gemein- 
schaft mit Spinello; dieser jedocb liess ihn nicht daran und Martino 
musste sich mit der Decke begfnOgen, die er durch die ttblichen 
Diagonalen abtheilte und mit allegorischen Halbfignren der Tugen- 



Beide haben gelitten, das zweite 
•tt«li durah sw« Sprunge im Hol». 

Jetzt im innern Chüi- der Kirohe. 
lionaini a. a U. 47 u. U7. 
" Yoniu geht: „Faetum. ftdt. tem- 



pore . suroris . Cläre . pnorisee . islius . 
monasterü . a . d . 1401» . fieri . feeit. 

Stcphiinus . Lapi. domini. T.;i;m' . Tvir ite. 
deum . pro . eo." Üouaini a. u. U. 4U. 



^ kj d by Google 



MARX. BAfiTOLOMBI» ALYABO DI FIBBO. 



343 



de» in Amhriiogio's Weise versah. Die Formeu sind ziemlich 
ansprechend und haben ihr Theil Charakter und Bewo^aog, die 
Farbe ist klar und flach und eine entfernte Nachahmung des 
jungem Lorenzetti. Obgleich nun diesen Arbeiten Martino's die 
Nfthe der eneigischen lebensvollen GompoBitionen Spinello's 
sehr zum Kaohtheil gereicht, so sind sie dooh das Beete, 
was er herroigebraeht hat, and wenn man sich erinnert, dass 
diese Sachen 50 Jahre nach Ambmogio's Tod gemalt sind, so muss 
man sich Uber die Treue wunderui mit welcher hier Vortragsweise 
und Technik desselben festgehalten werden." .Martino arbeitete 
noch in verschiedenen Tbeilcn des Pal{\/z(> pubblico, wo auch 
ein Hild iu seiner frühem Manier (Miigdalena zwischen Heiligen) 
noch vorhanden ist«** 

Eine kleine Halbfigur der Jungfrau mit dein Kinde, welche i'riTatb. 
andrerseits Martino's Anliiiiigliclikeit an Taddeo Hartoli bekujidet, befindet 
sieli in Asciano" und tni^'t die Sij,'natur: „Ml'CCrVlll • MAliTlNVS- 
BAKTULUMMEi • DE • ÖENIS • PlisXiT", ist also ein Jalir nach den 
Deckengemilden valleiidet'* 

Bei Abschätzung der Gemftlde Taddeo Bartoli*s ui der Kapelle 
des Stadthauses wurde Uartino yon Raths wegen als Sachverstitaidiger 
benutzt; er bekleidete während der Jahre 1410 und 1428 ver- 
schiedene Aemter und starb etwa 1433.** 

Aus dieser Zeit erwähnt Vasari'' auch eines AWaro di 
Piero von Portugal, der in Volterra und Pisa thätig gewesen 
ist, unil Tafelbilder von ihm sind auch noch iu diesen Städten zu 
finden. 



^ 6. Duo. Sin. Ii, 30, 31 u. 34. 
** Ea hangt Uber der ThQr in d«r 

Halle, tlie y.ur Sjla tli Üalia Athrt. 
Im BesiU des Uerru Bonichi. 
*• In der Oall. sn Siena frehören ihm 

folgWlde lülder an : N. l .'t. oIiU' N imm 

▼efzeicbuet) Madonna mit Kind xwiachen 
Johannes d. BTSog., Lanrentine, AnMi- 

mis und Aupustiii illolz. Ii. 1,54, br. 
2,4b M.l; die Figuren ebenso gestreckt 
und ffesiert wie «nf dem oben enriüin» 
ten, aber di»* flachen m^ii:» n Tone lich- 
ter und mehr lu den hildern in der 
SnU di JtelM stimmend. N. 121 n. 132 



(UoU, h. 2,bS, br. 2,33) Madunna mit 
Kind iwisehen Stephanus, Johannes <L 
Erang., Dorothea und Hit ronynius. /wii 
Engel tu Fussen , d Passiuns^ceuin in 
der Predelle; hart gttäiht und mit 
:.chmal«,'n schwilchlicheu P'ijfurcn. X. 123 
(Uulz, h. 1,63, br. i,U5 M.t u. N'. 124 
(Holz, h. 0,70, br. 1,02) die Jnngfma 
mit drin Kinde zwischen Jakobus, Phi- 
lippus, Paulus, Johannes Bapt. u.£vang. 
vnd Petor. 
M Doc. Sen. II, 31—34. 
II, 223. 
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PMsaband» In der Kirche zu Fossabanda vor Porta Piag^ge bei Pisa ein 
b. Km. i^wd (i^.j. Jungfrau mit dem Kinde/' Reminigcenz aud sieueüiächer 
Schale, mit mntidranden Engeln am Boden Tor ihr; je 3 andere m 

beiden Seiten Ineten dem Knaben eine Lilie und einen Vogel. Der 
Eindruek der groKsen Aehnlielikeit mit Arbeiten Martino's und Gio- 
vanni Picri s von Neapel macht glauben , dsiss alle drei Genossen 
Karen. Am Thron die hwchrift: „ALVARO • PIKEZ • DEVOKA- 
PINTOR." 

Tdtom. Ein swettea von derseliien Haad (nnprtagtleh Ar die Sakrialei 

▼on S. Agostino gemalt) ist Jetzt im Dom zu Volterra: Maria mit 
dem Kinde thronend zwischen Johannes d. Täufer und Nikolaus, 
Christoph und Krzeii'^el Michael; 2 Büsten in Medaillonn an den Auf- 
8ätzen, in der Pnedelle G gemalte Reliefs und die verstümmelt« Sig- 
natar: ,fJL 8 . . PERES PINXIT<<. Dieaa Slflek ist nieht 

BO onerfreolich wie daa vorig^.** — 

Atn Scliliiss der hier betrachteten Periode saiiesiselier Künstler 
und Mauieristen niuss noch ein Wort Uber Taddeo's Atloptivsohn 
Gregor io foder Ghirighoroi Cecchi von Lucea gesagt werden, der 
nach 13S9 in die Malerrolle zu Sieua aufgenommen war. 

b^^ijLDmu. Von ihm kennen wir ein Bild in der Sakristei des Doms: die 
"i*"^ sitzende Maria dem ELmde die Brost reichend and dabei von Seraphim 

in der Luft getragen und von seitwärts vertheilten Engeln mit Musik 
begrdsHt. Das ättick ist anscheinend Mitteitafel eines Altarbildes und 
hat die ijischrift: 



Maria*« Xltid ist licschadigt, <lie 
JTarb« im Ganien durah Alter aod andere 
fünllnwe raub and bart geworden. 

' - Eine andere Madonna mit Kind und 
Engeln zwirciien Jakobos dem äitern, 
Nik<^iu Ton Bari, Christoph and An- 
tonius Abbää in der ."^ukristui von S. 
Acostino (Volterra) mit dem Datum 
,,MOCOOVni«* ähnelt den BnAen d« 
Cicnni di Francesco di Sir Cicnni (s. 
Cap. III, 54) mehr als den Bildern des 
Alvnro Perez. — In S. Martino in 
Chinseca ru I'i-a brfinflrn sich mdirore 
Stücke (4 Heilige, darunter Christoph 
und ein Bischof in Einem Rahmen, und 
2 Apo^fel mit Mo^'^pr nnd Kmi?). welche 
an die sienosisriii' Mamtr der behule 
Taddeo BartoÜ's erinnern. Die eben« 
dort befindlichen, gleichfalls sienesisohen 
Fresken entziehen sich durch ihre 
schlechte Erhaltung näherem ürtheile; 
doch sieht man hier ausserdem ein Bild, 



welches Bonaini (Not. ined. 96) dem 
AndreoGcio di Bartulommeo lu- 
schreibt; dieser aber war it. Mfttnesi, 

Buc. Sen. I. 37 ti nur Schreiner und 
fertigt« als solcher in d. J. 138S— 90 
die Stellagen , auf welchen die jetzt in 
Einem Rahmen vereinigten lUlüer unter- 
gebracht waren. In seiner jetzigen Be- 
sebnffenheit entbllt dat Bild ein Kreui, 
worüber eine kleine HeilandsbUste ange- 
bracht ist; im Mittelpunkt des Kreuzes 
Maria, Petrus am Unken« Job, d. Tinfer 
am rechten Querarm , und um Sehaftc 
JakobuH, Joh. d. Erang. und Petrus, 
sUmmtlich in Medaillons. Der Ghanikter 
ist der des Urhebers der oben erwühnten 
4 Figuren. „Magister -\ndreoccius Bar- 
tolomei de Senis ' aber, mit dessen Namen 
(und den Jahrzahlen las«) u i:}i)0) die 
lange Inschrift schliesst , war nur der 
H(duttbeitor. 
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„GREGOKIYS • DE • öE:NIS • PINXIT • HOC • ANNO • DOMINI- 
MCGGCXXm". 

Kein Bild trigt so deutlich den SebnleinflosB Taddeo's an sieh, wie 
dieses. Es bestlligt, dass Giegorio, von Haue ans Lnecheee, Stadt- 
verwandter in Siena wurde. Die reicIikustUmirten Engel sind Y9l0ig 

in Taddeo'B Weise beliandclt , ihre Geberden sind anmnthig, die 
Zierathe ganz vdrtrefflieh , die Farbe jedoch ein wenig hart , die 
Falteniiiotive schwach und ächwUlatig, wenn auch von kräftigem Ton. 
— Derselben Hand darf man aaeh die beiden mit ganz gleicher Sorg- 
falt und Geikltigkeit behandelten Halbfiguren an dem nämlichen Orte 
zuweisen (einen Bischof und einen jugendlichen Heiligen mit Banner, 
tiberhöht von 2 Seraphin» in Aufsätzen). — Grosse Verwandtschaft 
bestellt ferner zwisciu'n diesen Tafeln und dem Altargeniälde im 
Kloster deU' Osscrvanza vor Porta Ovile (Siena) mit dem Datum 
1413.** Hier mag Gregorio seinem Meister aar Hand gegangen sein. 
Ausserdem wissen wir von Gregorio nnr noch, dasa er 1384 Blleher 
flSr die Biccbema iUnstrirte.''* — 

Beim Ueberbliek Aber die frflbesten Eunstregungen Fiaa's war 
bemerkt worden, dass die Stadt seit den Tagen ibres Giunta der 

Mcilerci nur geringe Talente zubrachte." W*i8 im Laufe de« 
14. Jahrlmiulerts in iliren Mauern entstand, war entweder tloren- 
tiniseheu oder ganesisehen Ursprungs, aber der Eiufluss Siena's 
bekam das Uebergcwiclit und zwar vornehmlieh durch Taddeo 
Bartoli. Selbst ein Maler wie Martino di Bartolommeo wird, als 
er sich am Ausgang den Trecento dort niederliesa, ausser den 
Vanni und Gera keine Nebenbuhler vorgefunden haben, und diesen 
bielt er völlig die Wage. Die Vanni waren in Pisa ebenso* 
zablreieh wie in Biena; beide Familien werden aueb wol verwandt 
geweaen aein. Wir erinnern an Vanni von Siena» der i. J. 1300 
in Pisa arbeitete und yermutblicb der Vater des Andrea war," 
und an Betto Vanni, welcher 1344 starb. Jetst gesellt sieb diesem 
noch Turino Vanni, ans Rigoli einer Dorftebaft vor den Thoren 
Fisa*8 gebOrtig, dessen Arbelten in guter Zahl in seiner engeren 



" 8. unter Taddeo Bartoli. Ein B«i- RVNT . MCCOOZZ." 1. IfUtDcri, Doe. 

spitl <(i!rh<'r (Jemiin^chaft Vat«rs ScD. 47. 

und Ailuptivsobnes \«ar ein Hild, wel- Ibid. 
ehes vor Zcit«D MB Altar der Ifareseotti *^ Vgl. B. I, Cap. V. 
in S. Agostino zu Sicna hin;; und die *^ Nach Bonaini's «ehr scheinbarer 

Inschrift Aihrte : „TADDEYS . £T . Annahme. S. darüber und Uber d«a 

ORBOOBIYS . DE . 8ENI8 . PIMXE- Folgaid« Man. iiied. 8« n. 91. 
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Heonath wie in Sflditalien verbreitet waren und ttber den wir 
noch beute mittelbare und unmittelbare Zeugniaee beritssen. 

malto er dio Lilie von Florenz für (Ins Banner des Thurms 
am pisaner l^om, i:v,)2 eolorirte er eine Madonna aus Marmor in der 
2si!»ciie Uber deiu Thür das Cauipauile; 1393 führte er das Altarbild 
Ar 8. Cristina aw und 1395 fMste und vergoldete er das Tabernakel 
mit der Statue Joh. d. 'mnfera an der Don^i^e.*' 
a i'aoio Ein Produkt seines Pinsels hat Namen und Datum 139S; es be- 
B. d'A findet nich in 8. Paolo a Kipa d'Arno zu Pisa und enthalt die 
thronende Juiifrfr.ui mit dem Kinde zwischen den Heil, liainer und 
Torpes Marter, welihe beide Fahnen tragen; rechts und links vom 
Throne vier in Paaren angeordnete knieende Figuren in Anbetung. Am 
Schemel liest man: 

„TVRINVS . VANNIS . DE . RIGVLI . DEPINXIT .A.D. 

MCCCLXXXXVUl"/" 
Die Naeliahiiiun^ Taddeo Partoli's ist hier sofort aiiflalli^^ und 
bringt in Kriunerung, dass dieser ein Jahr zuvor in Pisa gewesen 
war. Turino liftlt Bieh nieht nur in Typus und Formgebung, sondern 
auch in der Draperie an den sienesischen Heister; nur maeht er alle 
Ztige kleiner, schneidet seine Linien schärfer und mit trocken 
mechanischer fienanifjkeit in den Oipsgrund. Proj)ortionirt sind die 
Figuren gut, die lleili^a'iis( lieine in Üelief, die flachen Farben rothlich. 
— Trotz seinem au sich geriugeu Werthe hteht dieses Extiuplar 
lmti«. jedoch Uber einem andern im Louvre: dieses stellt die Madonna 
mit dem Kinde in Umgebung singender und musicirender Engel dar 
und hat die Inschrift: 

„TVKINVS • VANNIS • DE • PISA • ME • PINXIT-^"" 
ö MMtiuo. Sehr stark tritt seine Abhiingigkeit \ on Taddeo Barluli ferner an 
'*^*™* dem kleinen AUarbilde, jetzt im Benediktinerkloster S. Martine bei 
Palermo hervor: Maria mit dem Kinde von Engeln behfltet, welche 
einen Teppich halten; links die beiden .lohanni- iiiid Antonius Abbas, 
darilbcr Mirliad und Kafael, rechts Maria Ma;^'(lal( iia, Katharina. Oliva, 
Ursula und zwei andere Heilige mit Gabriel und noch zwei Figuren 
oberhalb. Die Signatur ist: 

„i VlilNVS • VANNIS • DE • PISIS • PiNXlT • A . D " 

Die Köpfe, besonders bei den Engeln, mit ihren scharfen Profilen 
und kleinen Augen sind durchweg wesentlich sienesisch und bestätigen. 



I)ukunu-nt( bei iJunuini b'\ (wo 
der Maler ..Magister Turinus pictor con- 
dnm Vannis de Reguli Civis Pi-:miH*' 
ht isst) und p. 143, vgl. auch L'ianipi, 
Nutizic HS. 

Ehemals in S. Casciano. Morrona 
(Piso ill. II, 432) schreibt irrthunilich 



^ kj d by Google 



MCCCXCVII. Vun zwei audern Fildern, 
in S. Anna und in der Kirche der ehe- 

nialip-ni Silvcstrineriniien. gibt tr die 
Juliri -zaliit n 1343 u. 134U, wahr>ehein- 
lich in gleicher W( if;t' unrichtig. 

Louvre K. 430. HoU, h. 1,30. br. 
O.Tl M. 
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dass Turiuo, obwol der beste pisanisebe Haler seiner Zeit, es dooh 
nkbi iahet bmhte als zu einem geringen Naobabmer des Bartoli^ — 

Ein anderer pisaner Haler gleichen Schlads, Jaeopo 
di Miebele» nnter den Zeitgenossen Gera genannt , wird als 
Oebüfe Tarino's bei AussebmOeknng des Tabernakels an der 

Faijade des Doms geu.iunt, indessen Innerem er 1390 30 Figuren 
an der Kuppel malte/' Ein paar Werke sind nachzuweisen: 

Daseid von ilun in der Akad. zu Pisa ist eine der gewöhnlichen AkaL Km, 
Madonnen mit Ileiligon, solir boschüdi^;:! uiul tief unter Turino, sign.: 
,,IACOBVS • DCVS (dictus) • CEKX • MK • PINXIT". — Besser, wenn 
auch von seiir schlechter Durchlüiirung, ist ein zweites in der Kirche 
der Annunziata bei Porta S. Giorgio in Palermo: die ;,Couceptiou'' iu Paiemo. 
der Ablieben Fassong zwischen der heil. Gertrud nnd Jakobns d. 
Aelt., bez. : „lACOnVS • DE • MHJIU.B • DIPINTORE - DI 

Es lallt auf, dass die meisten Bilder ans dem Ende des 14. Jahrb. 
iu Sicilien schwache pisanujobe Schularbeiten sind. 

Eine geringfügige Leistung aus derselben Zeit ist die Reihe 
Heiliger mit der Dai-stcllung der Verkündigung oberhalb (Akad. 
zu Pisa) mit der Inschrift: „GETTVS ' lACOBI ' DE ' PlÖiS ' ME* 
PINXIT • MCCCLXXXXl." 

Cecco di Pietro wurde bereits als erster Restaurator der 
aogen. Orcagna- Fresken (1379) im Campo Santo genannt;"^ aber 
seine Spur lässt sich noeh weiter zurück verfolgen. 137U malte 



Die Kirche /u Ag^nano bei Pisa 
besitzt ein mclirglicderiges Altarbild 
(Mad. mit Kind zwischen Hieronymus, 
Kikolaua, Benedikt und Mar^jarota , in 
'einer sweiten Reihe die Verkündigung 
umgeben von den Evangelisten und an- 
deien Heiligen, im Mittclauf-atz d. seg- 
nende Heiland) ganz im Chiirakter und 
Coloritdes obigen und wahrscheinlich vun 
Turino's Hand. Es gehört jedenfalls der 
pisaner Schule des ausgehenden Trecuntu 
an. — Etwas andern Einfluss, aber eben- 
falls sienesischen, zeigen 4 Halbflguren 
Heiliger (Joh. d. Tilufer, eine weibl. 
Heilige mit einem Kranz von Rosen, 
Petrus und Paulus) iu der Akad. xu 
Pisa, wo Kleinarbeit, ProfibcbnittQild 
FarbdiiflMhheit wieder beisammen sind. 



" Er bekam 1 Lib. für das Stttck. 
S. Honaini 95 f. u. Ciampi 1.')!. 

Jliiiiaini, 95, verzcieiinet noch ein 
anileii^ lüld des Gera im Klostor S. 
Malteo /u Pisa; Morrona a. a. O. II, 
434 gibt die Signatur davon: „Jaeopo 
di Niccüla dipintore ditto Gera di 
Pisa mi dipinse" („Niecola" ist wul 
Irrthnm). — Morrona ill. -l.'iöi nennt 
ferner noch einen Nero Nelli, von 
welchem sich ein Mild mit der Signatur 
„Nerus Nelli do Pisia me pinxit anno 
MCCCIC ' in der Chieaa Friorfa di Tri- 
palle (spUter in S. Oiov. di Val d'Isola) 
befunden haben soll. 

" Vgl C«p. I, S. 25 u. Bonaini t03, 4, 
Bonciani, Ist Pi». (Areh. stor. I, VI, 390). 
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er im Campo Santo gemeinsdialklieh mit einem Berto,^ Kemiedo 
di FederigOy Paoeio di Landacdo, Nioalao di Paccio und Jaoopa 
del quondam Francesco aus Rom. Er war 1380 Anziano del 

Popolo'* und malte eine Geburt Maria's fttr S. Pietro in Vinculi» 
zu Pisa." Vorlunuleu sind noch Altarstüeke von ihm aus den 
Jahren 1370 und SO. 

Primbtaiu. Von zwei in der Sammliuifr des Herrn Remedio Fozzi zi'i«rt dji» 
eine die ,lnngfi;»ii mir dein auf ihrem Knie stt-hciidfii Kindt',- Maria 
ist ein«' L'i'^triM ktc (irstalt mit gezierter Ilaltinijr, der Knabe Kemiiiisccnz 
i\U6 HU'iK-sischer Schule; Luca Tkome scheint Vorbild gewesen zu sein. 
Die .Signatur tet: „0S0CV8 • PETRI • DB • PI8IS* ME • PINXIT A- 
D • MCCCLXX«. 

Dm zweite, ebenfsUls eine Madonna mit dem sitzenden Kinde, ist 
bezeichnet : „CECCHVä • PETIU • DE ' PlfilS • ME • PlIiXlT • A • D • 
M.CCC.L.XXX".'» 

Akad. Pisa. Zugeschriebei» wird ihm noch in der Akud. zu Pisa eine Kreuzi- 
gnng mit Maria, Jobaanes and Heiligen in den SeitentheiLfni (Uaka 
Katharina, Barlmra, Agatha und Ursula , reehtn Maria, Agnes n. a.; 

inmitten de-^ SockeU <lie Kreuzabnahme mit Heiligen zur Seite). — 

Ein tVrnerer Kunst- und Zeitgenosse Namens Giovanni del 
Gese, der 1372 als Anziano von Pi-sa bei^annt wird,"'' mag das frtiher 
in der Gall. Rinnccini in Florenz befindliche Altarbild mit der Inschrift: 
„iOHANNES DE PI8IS PINXIT" gemalt haben, welches die Jnngfran 
mit dem Kind in Lebensgrosse (wischen Agatha, Stephan, Franz und 
Katharina (mit der Kreuzigim;^ zwisehen der Verktlndigungsfigur in 
den Aufsätzen und 0 lleilip'n auf den Pilastern) darstellt. Auch diess 
ist Arbeit eines untergeordneten Nachahmers des liartoii. 

Die Pisaner folgten damals ganz onselbstSndig den sienesischen 
Vorbildern mehr als den florentinischen. Pisa's ganzer Stolz in 
künstlerischer Beziehung beruht also auf ihren Plastikem Nieeola 
und Giovanni. 



'* Nach Ciampi Wi u. 11". Das Bild mit vcrsiticirter Inschrift, 

« Gehilfen Francesco'« da Yulterra. Morrona ni,.4l3 in der Kloster- 

Kirche 7.n Nicosia bei Lalvi erwilrint, ist 

Bonain! 109. Not. oflVnbar i ins von denen in Herrn Fezzi's 

" dampi , Ofi . gibt die Inschrift : Besitz , wovon ein Thcil dem Ilemi de 

„Ce<>cuK Petri de Pi»i me pinxit A. D. la Tour du Tin in Piia gehUrt. 

1386." Bonaini 94. 



S£CHSZ£HNT£S CAPITEL. 



J)ie umbrische Schule und die Maier von GubbiOt Fabriano 

und den Marken. 

Unvcrkcnnl)ar hahen sich die Unibrier au sienesi^rlieii Mustern 
gebildet; die örtliche Nahe Gubbio's und Fabriano's erklärt diese 
Beziehung schon, die Gemüthsanlage des Volks, welche mehr von 
der Munterkeit der Sienesen als vom florentinischen Elmst hatte, 
macht sie umso natürlicher. Und die Umbiier waren so glück- 
liebe Kftohahmerf dam man Mtthe haben würdd, den Nachwueha 
Tom HanptBtamm zu unterscheiden, bliebe den Ifalem Yon Oubbio 
und Fibiiano nicht doch ein gewisser Zug Ton Originalitfti Ge- 
ringer an Talent als die Kttnstier in Siena zeigen sie Ton Anfiuig 
an den Hang zur Steigerung des Anmutbigen und Zarten, wie es 
schon das Element ihrer Altmeister gewesen war. Nettigkeit ist 
ihre vorwiegende Eigenschaft, holde Heiterkeit bildet den Reiz 
ihrer Scliöpfunj^en, die zugleich die Durchfühmng und die körper- 
lose Pracht von Miniaturen zeigen. Als Dante in seinen lierrlichen 
Versen den Maler Oderisio der Vergessenheit entzog, l)czeichnete er 
den Charakter der umbrischen Kunstweise höchst treffend, indem 
«r Yon ihren Iflchelnden Gebilden sprach: 

„0, dissi lui, non sei tu Oderisi, 

L'onor d'Agobbio, p 1 "onor di quell' arte 
Che alluminare chiamata c in Parisi? 

Frate, diss' egli, piü ridon le carte 
Che pennelleggia Franco Bologneae: 
L'onor h totto or suo, e mio in parte 
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Ben non aare* io stato ai corteae 

Hentre oh Mo TiBsi, per !o gran disio 

Deir eceellenza, ove mio cor intego 
Di tal BQperbia qni si paga il fio*^' 

Oderirio und Fianco Bolognese vrvten OrOnder der M iniatoron- 
sclinle, aus welcher die tunbriflchen Haler hervorgingen. Ihr 
Colorit, klar, leicht und heiter, zog durch Fülle sanften Tone» 

an, und die Behandlung hatte die Sauberkeit, die man beim 
Illuminator Bucht, g:csohin:iekvoll und erfindungrBreich angrehraelitort 
Zierwerk und Genauiirkeit der Einzeitheile stdilossen eine g-ewisse 
Wohl{refälli;rkeit und lireite der Gewänder nielit aus, aber ihr 
Vorzug: war auch ihr FehlcT, durehwe*: fllH i wo^- Grazie die Kraft, 
und Zartheit die Würde. Als diese Nci:ruujj: nüt der Zeit wuchs, 
nahmen Sor'rfalt und Kleinlichkeit überhand und so geben denn 
ihre Wandgemälde den Eindruck riesenhafter Miniaturen. 

Die Kunstttbung selbst war auch in Umbrien uralt, aber ein 
bestimmter Malername Iftsst sich in Gubbio vor Oderisio, dem 
hochmflthigen Zeitgenossen Dante's und 6iotto*s, nicht nachweisen, 
und ttber die Zeit seines Wirkens geben nur abgerissene Berichte 
Aufschluss, von denen Oretti* und Zani' den folgenden aus dem 
Archiv Hercolani in Bologna gerettet haben: 

„12IjS. 3. Ex Heptcmbris. l). Gratiolus qu. D. Zagniboni de 
Mautua venit et dixit promisäe .... frSs doo Conarixio scriptori .... 
Magistro Hoderieo miniatore.'' 

Diese Stelle allein reehtfertifrt den Heuvenuto da Inud.i, wenn 
er den Oderisio als ,,deu grossen Miniator in der Stadt Bcdoi^ua'* * 
hezeiehnet. Das Areliiv Armanni in der Spcriliana zu Gubbio* 
gewährt dazu nur den lakonischen Beitrag: 

1264. M. Oderij^iis Bonainnctö. 

1265. Oderigua Bonainntae. 

Aus diesen Dokumenten also geht nichts weiter hervor, ala 
dass Oderisio i. J. 1264 in Gubbio, 1268 in Bologna war; 1295 



' Purfratorio XI v. 79 ff. cdt. C. Witte. 

^ Docnnionti per la stoiia dcll' nrtc. 
Die HercolaniVchen Urkunden sind für 
Italien verloren; fioviirden in unserem 
Jahrb. TerkaafL 



Zani, cnciclopedia methodiet, vol. 

X, P. p. 2<i\. 

* „^tagnii!^ iinniatur in civitate Bo- 
noninc." hcnw da Iniolft b. MttmtorL 

» VoL £. 15 p. 265. 



ODEBISIO DA QUBBIO. 
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ist er in Rom j^ewesen und dort etwa i. J. 1209 ^Tstorbtni.' Was 
seine Reziehnnjr zu Dante betrifft, so hcstiitigt Ujiro Foscolo in 
seinem Coninicntar die Anpil)e Henvennto's da Imola, dass der 
Dichter 1261 in Bologna studirt habe, W'vse^en Balbo' den dor- 
tigen Aufenthalt desselben nicht vor I2b5 ansetzen will und die 
Bekanntschaft mit Oderisio in die Zeit z^vischen 12S5 und 87 
verleg. Vagari aber macht glauben, die beiden Mfinner hfttten 
in Rom miteinander Terkehrt.* Für gewiw darf man nur nebmeni 
dass sie doli überhaupt gesehen haben, sonst würde Dante den 
Maler imPuigatorio nicht wiedererkennen können. — Beglau- 
bigte Arbeiten des Gubbianers haben wir nieht; von Wichtigkeit 
sind aber zwei Sfissalien im Archivio de' canonici di S. Pietro 
in Rom.* 

Das erste, gen. ddl' Annunziata , bietet eine Verkündigung nebst ^^l"»'**"«»« 
Scenen ann dem Leben dt r .Tiingfrau ; dann den hpjl. (Tdestin in der 
Knttr, wie er Bonilaz VIÜ. da.s KvanLn limn ificlit, und einen ( ardinal- 
Diukuu auf l'ul. 23. Da COlebilji zwischen 12'j2 und 94 l'upst war, 
SO wäre die Entstehnngszeit dieser 3fimatar ganz sicher, vorausgesetzt 
freilich, dass die Bezeichnung der Figoren richtig ist. — - Das zweite, die 
Mesiüe „di 8. Georgio", ist mit Darstellungen aus der Legende dieses 
Heiligen gesclimdekt, welelier Schutzpatron des Cardinals Stefanesclii 
war. .Sein Pnrtrat soll denn auch die Gcbtalt des vor Georg kuieen- 
den Cardinaldiakuns sein. 

Aus der angeblichen Gegenwart Stefaneschi's auf dieeen 
Bildern, der, wie wir wissen, Giotto's Gönner war, auf die Hand 
des florentinisehen Meisters schliessen zu wollen, würde gegen 

den offenkundigen ThatbcBtand Verstössen. Die Bildchen haben 

niimlieh keiutu Zug von tir>rentiniselier Cumpositionsweise, sondern 
das heitere durchsichtige Cnlorit, die eigentliiiniliclie Farben- 
zusanunenstellung, rcielic Ornamentik und feine Durchbildung der 
Umbricr, und wenn kein selilair<'iidcr Be\^ eis da ist. so steht doch 
auch nichts im Woge, sie für Oderisio s Arbeit anzuöehen. 



* Vgl, darüber die scharfsinnige Dar- 
lepung Baldinucci's (IV, I76ff.l, welche 
w.ihi -choinlich macht, dms Oderisio TOr 
dem Ende dt.s Jahrh. starb. 

"> Vitt di Oant«. 



• Va".. 1. 3-21. 

' Sie sind unter der Schraiiknummer 
ISff: in dtm Uuchc enthalten, weicht«» 
als „S. Gregoriii M. Istoria" bezeichnet 
wird. 



^ kj d by Google 
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Der erste Maler von Gubbio nach ilm ist Guido Palme- 
rucci, dessen Name sieb in dem Gliibelinenrcgigter seiner 
Vaterstadt v. J. 1315 findet. Er hat dort vor 13:i7 in der Kirche 
S. Maria de' Laici und i. J. 1342 in der Stadthalle gearl)eitet.** 
Geboren war Guido 1280 im Quartier S. Pietro zu Gubbio und 
starb uu^efälir 1345." Bruchstücke sind au den bezeicbnetea 
Stellen noch erhalten: 

S.M.d.lAici. einer der Ausscnwiiiuit' von S. Maria de" Laici «'in lebcns- 

e«¥Uo. gpj^ggg|. 2,yjj Antonius iiu gewöhnlichen dunkeln Habit mit Kapuze und 
mit Stab nnd Glocke;" es ist eine ehrvtlrdi^e Erscheinung mit langem 
Bart, gibt den Segen und hat einen Anflug von Strenge in dem laugen 
Gesieht, niUde Ruhe in der Haltung; liclitgelbe Flt isclitönc von flüssiger 
Wasserfarbe und miniaturniässige Flachheit sind dem Bihlc eiu:<Mi. — 
Von denirielbeu Maler scheint ein zweites Leberbleibsel, ein Mönchskopf 
im gleichen Stil innerhalb eines Sehrankes in der Sakristei daselbst 
hennrflhren. 



Vielleicht haben wir hier den Guido Palmemoci vor unB, Ton 
dessen 1. J. 1432 übernommenen Arbeiten ftlr den Palazso del 
Commune nur die Berichte existiren.** An jenen erhaltenen 
Spuren aber sind die bleibenden Charakterzllge der Schule, 

Freundlichkeit und Sanftniuth, bereits kenntlich, die ebenso stili- 
sirt aueb noch auf anderen Froskostückcu iii dem zerätörteu 
iSpedalotto zu Gubbiu vorkommen. 

8p«da)«tto. So u. a. in einem zweiten bartigen Antonius in schwarz und 
OvUii«. weissem Mönchskleid, diesmal aber mit einer Krone und einem Kreuz 
in Hftnden, der völlig denselben Ausdruck hat wie sein eben erwähntes 
Wiederspiel, einer flach colorirten kraftlos bewegten Gestalt mit zart 
fliesaenden GewandUnien und nicht ohne religiöses Geftlhl. 



Wir verdanken die beiden ersten 
Nutizen der gütigen Mittheilung de« 
Herrn Buonfatti in Gubbio, welcher aai 
einer Ilandschrift des dortigen Archivio 
dclleOrfanc (sign. A. Jahr 130i) - l.H.'JTl 
schöpfte. Die dritte Angabe bc ruht auf 
Gaalandi, Memor. orig. ital. Bologna 
1840-45. Ser. IV, p. 31 f. 

Nach arohivalitoben FonohllllgeB 
des Kanonikus Rossi zu CagU. 



Die untere Hiilftc der Figur ist 
zcTt-Unt und die Farbe der übrigen 
Th»ilo ziemlich verwischt. 

Der Kuntrakt lautet auf eine Ver- 
kündigung in der uberen Halle dos 
Stadtbraaai und auf Wappen der Com- 
mune an verschiedenen Stellen des Ge- 
bäudes. S. die von L. Buonfatti her- 
rührenden Urkiind«ii bei Ovalaadi 8«r. 
IV, 31, 32. 



GUIDO PALMBaUOOI. 0T7BBI0. 
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Aber das bedeutendste malerische Erzeugniss der Schule von 
Chibbio aus der ersten HAlfte de» 14. Jahrh. ist das Fresko in 
der oberen Kapelle des Palam del Commune: 

Hier ditzt die colosöale Gestalt Maria s auf einem hochlehnigen 
Stahle und hält das Kind dnem in ehrwürdiger Umgebung knieen- ^ 
den und von SchntaAeUigen geleiteten Gonfiloniere sar Anbetung 
dar. Der dielte Knabe liegt auf den Mantelfalten der Mutter, genauer 

auf dem weissen Pelzfutter, ist in geblümte grüne Tunika gekleidet 
und blickt nach dem Anbetenden, der sicli ihm in etwas gezierter 
Buweguug zuwendet. Mutter und Kiud bilden eine zärtliche Gruppe 
und in der Bewegung ihres Köpfet», der nach dem Sohne gerichtet 
ist, liegt YerwandtBchalk mit sienesischen Madonnen; mdew ilir Geprige 
ist eigenartig: die Lippen schwellend^ der Kopfbau regelmässig, etwa 
wie bei Lorenzetti, nur mit schwererer Stirn, und die Gestalt schlank. 
Ihre Statur ragt über die zu Füssen angebrachten Figuren hervor. 
Der Stifter ist eiji Mann von etwa 4U Jahren mit Stoppelbart, rothen 
Strümpfen und Aermeln und mit grOnem ICantel, der mit betenden 
Binden aufschaut. Der Schntzheilige von jugendweichen Zügen mit 
spitz zulaufendem schwarzen Knebelbart bückt .sich und drückt ihm 
auf die Schultern. Eine strenge Heiligengestalt in Silberhaar und 
Bart zu seiner liechten, ein Mann mit Mitra und Nimbus — vielleicht 
übaldo, der Schutzpatron von Gubbio — und ein vierter" vervoU- 
stindigen das Bild. 

Auf den ersten Blick glaubt man fast vor einem Bilde Simo- 
nc's oder der Lorenzetti zu stehen, jillmählich jedoch treten Eigen- 
thUmlichkeiten hervor, die besonders in den heiter hellen und 
liannomseh gestimmten, aber saftlosen Tönen bei einem Zug /um 
Graziösen und in einer gewissen miniaturhaften Trock(Miheit in 
Verbindung mit schwanken Staturen und milden Gesichtszügen 
bestehen, welche ¥neder mehr dureh Empfindung und Innerlich- 
keit als dureh vollendete Form ausgeseiehnet sind. Den Köpfen 
fehlt es nicht an Individualität und Wflrde, und die Verhältnisse 
zeigen nicht gerade aufflUlige Verstösse, auch eine ziemliehe 
Freiheit der Zeichnung ist bemerklieh, nur reicht die Genauigkeit 
nieht bis in die Binde, die im 14. Jahrh. Oberhaupt meist ver- 
nachlässigt werden.'* 

Die«« Figur nur theiiw«ii sichtbar. Mmmenhält, hsirt Dm sehr fcerioft 

" Die FleiachtUne haben bleiches Parbenrclief /.uiamni<^n mit den übrigen 

«rmnesGelb mit UoUgrUn sehattirt und Eigeiuohaften bewirkt auch hier^ den 

in dar Uebermalung, die das Ganse in* dndniok «tnar vtigiSMaftin Miniat ur. 

Crew*. IM. HakioL U. 33 
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Ebenfalls in Gubbio und zwar in S. Maria Nuova "' sieht man 
noch einmal den Antonius, die bevorzugte Heiligenfigur des Ortes, 
der nach Gesicht und Formgebung einen Fortschritt Uber die 
beiden vorerwähnten hinaus bezeichnet und in Technik und 
Vortrag zu dem Fresko der Stadthauskapelle stimmt. Kein Tre- 
eentogemälde trägt den Typus des 15. Jahrb. in so hohem Grade 
an sich, wie dieser Antonius, welcher der offenbare Ahnherr der 
herrlichen Heiligengestalten des olassisehen Mdsters der Sohule 
im CSamlno sn Perugia ist Als Zeugniss des bestimmenden Ein- 
flusses der gabbianisehen Kunst anf die Schule von Perugia hat 
dieses jOngst erst bekannt gewordene Freskenbrucbstttck ent- 
schiedenen kunsigesohichtlichen Werth.'^ Jene Kirche ist über- 
haapt ein Museum der lokalen KunstthAtigkeit aus versohiedenen 
Perioden. Eins der dortigen Bilder wurde dadurch vor dem Schick- 
sal der Uebertünchung gerettet, dass der obere Theil eines in 
das Wandgemälde Ottaviano Nclli's lujjeiugebauten Altars es zu- 
deckt. Dasselbe bezeiclmet wieder eine höhere Stufe als der 
benachbarte Antonius; die lebensgrossen Figuren sehen aus, als 
wären si(> yuu Loreuzettij etliche wenigstens sind des Ambruogio 
nickt unwUrdig. 

w „ Diess ist beiioiiders von einer Madonna sn sagen ) die du Kind 

eibMo. mit beiden Armen an die Brost hält und dabei mit sanft geneigtem 
Haupt tlbcrniis zürtlidi nach dorn Br-^diaucr blickt."' Im Typus ent- 
spricht sie (ier Maria in der J^tadthallc , mit der sie die weite 8tirn 
gemein hat, während die laugen engen Augenlider einen neuen Zug 
bieten y der ihr Terzflokte Empfindung gibt; dasn konunt ein kleiner 
Mund und feines gespaltenes Kinn. Das Kind hat eckigen S( Ii-idel, 
grosse mndc Augen und derbes Fleij^ch und ein Kleid von weeliselnden 
Farben." Dicht dabei steht .Joliann<'s d. T.iuter, welcher nach Maria 
weist, wie gewoludich mit hoher Ötirn, laugem Doppelbarl und llatteru- 
den Loeken, aber von mildem Ansdrock; die Gestalt ist gut proportio- 



gut laodellirt, ilurciiweg in der weichen 
Farbenskala der lokalen Malerei. 

" Sie trägt Schleier und grUaM 
Mantel über grllner Tunika. 

Grün mit rulhen Schatten und 
weiuen Lichtern. Ee ist wie alle bis* 
b«r aufgeführten iu Tempera, nicht a 
freMo anf däi Wand ganalt 



fifi dem greisen Heiligen wie hm Mariu 
ist Kopf und Stirn gut ausgebildet, aber 
dar Auadruck hat dabei <Ue Waiohheit 
Simone's. 

*" Link^ vom Siagaaga, kOfstioh ent 
aofgedeckt. 

" Nor ein Stack der Ilgor ist ge^ 

rett«t, die Farbe schadhaft, doch sind 
Licht und Schatte breit behandelt und 
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nirt, auch die HhikIc sauber jrezcichnet, nur mit dünnon lang-en Fin^rern ; 
er h&lt Kreuz und Gewand ^ die kameelhaarene Kutte von rothcm 
Mantel bedeckt.* — Eän zweites dieser Sttlcke ist eine jugendliche 
E^ge, die anf dem Unken Arme ein Kind trigt nnd mit der Recliton 
die Falten ihres Mantels zusammenhält; der Kopf, ansprechend geformt 
und mit schöner Draperie bedeckt, g^ehOrt zu den zartesten Typen der 
Schule ; über ausgeputzte rothe Tunika fallt ^Tilncr Mantel mit Kräften, 
der den Hals bloss lässt." Das Kind ist auch hier feist, hat vortre- 
tende Angen, aufgeworfene Lippen, Doppelkinn, hohe Bnae nnd Stirn, 
dam apitien Kopf nnd tut gar keinen Hala, ein Typns, der die 
gubbianer Schule Ton der sienesisohen unterseheidet Öie Chmppe als 
'solche aber ist ansprechend und empfindnngsroll. 

Alle diese Bilder in Gubbio von dem Antonius in 8. M. 
de' Laiei aufwärts sind in ^jlcieher Art gemalt und haben densel- 
ben Charakter, indes» ein {rewisser Fortsehritt des Vortrags ist 
wol kenntlich. Es fra^t sich nur, ob diese aus Einer Schule 
hmtthrendeu und ilberdiess gleichzeitigen Arbeiten anch von 
Einem Maler sind? Man darf antworten, dass sie mit Ausnahme 
einer Madonna mit Kind, welche mehr an die Wdse des Alegretto 
Nusi Ton Fabriano erinnert, allerdings einen und denselben Urbeber 
haben, und dieser wird Guido Palmemoci sein, dem ttberdiess 
auch noch ein Bild in S. Lucia zu Gubbio zuzuweisen ist"* — 
Neuere Forscher halten auch den i. J. 1842 in S. Francesco zu 
Oagli bei Gubbio entdeckton Freskencyklns zum Leben des heili- 
gen Antonins ftlr Guido's Arbeit. Am unteren Ende des einen 
der BiUler s(dl sich sogar eine Inschrift mit Namen und Zeitau- 
gäbe befunden haben, laut welcher das Werk bis i:i03 zurückfiel.** 
Leider ist gerade dieses wichtige Stück verloren gegangen, als 
das Bild von der Wand losiresiigt wurde. Der Beriditerstatter 
hat jedoch seine Angabe dadurch gestutzt, dass er nachwies, die 



^ Der untere Theil der figmr ist rer> 
Itleellt. ' Die von der Miniaturteclnnk 
entldinte Fkrbengebang obarakterisirt 
sieli besonder« in den durehetcbtigen 

rosigen P'k'i-chtiiiion, (lic ziomUch flach 
licbtgratt scbattirt sind. Die Zeichnung 
ist meh Uer genau nnd beetinunt. - 

" Auch fliese (tcatalt ist der Siencsen 
nicht unwürdig; üe ist mit scbwung» 
▼ollen Linien geteiehnet nnd wohlge- 



fällig drapirt. ünverkennbnr haben wir 

hier ein Vorbild, nach wih-hom Gentile 
da Fabriano gelernt bat und dai allein 
hinreieben wllrde, seine EigentbOm)icb> 
koit zu erklären. 

£ine Maria mit dem Kinde auf 
einen Altnr reehte Tom Hngnnf? in die 
Xirehe. 

^ Nach Angabe de» jetzt verstorbenen 
Herrn Miehele Boni. 

23* 
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Malereien in S. Francesco seien in Erfüllung einer Tcstamente- 
klaiiscl des Guido di Viva Luzzi zu Cagli ausgeführt. Neue 
arckivulische Nachforschungen am Orte stellen den Thatbeetand 
in der Weise ueher, daas der Eindraek jüngeren Alten , den 
die Bilder henromifen, durehaue reebt behftlt; sie stammen 
nämlicb aus dem Ende des 14. Jahrh. 1355 war Guido di Viva 
Luzä ein geachteter ffdotbort" zu Oagli; beim Tode 1387 seilte er 
seinen Sohn Messer Piero zum Erben des ansebnlieben BesitieB 
mit der Bedingung ein, am Altar des beil. Franz in seiner Yatei^ 
Stadt ein Gemälde zu stiften. Dadurch nun wird die Anpibc von 
Bestellung der Automuafresken durch Guido di Viva Luzzi im 
Jahre 1303 liintülliji:. Mesner Pien» aber versäumte, der freigebi- 
gen He«timiuun^ des Vaters iiachzukommeu ; infolge dessen nahm 
ihn der Bischof von CuLrli Frate Agostino in An8])rueh, und er 
niusste das ererbte Besitzthuni veräusseru, um der Khiusel zu 
genügen; Bisdiof Agostino regierte von 1379 bis zu seiner Ver- 
setzung nach Gaeta i. J. ISOfi."' Die aus haDjlebensgrossen 
Figuren bestebendeu Bilder haben zwei Wunder des heil. Anto- 
nius zum Gegenstand: 

RFnoMMo. Auf dem ersten, einer Compositioa von 12 Figuren, heilt der 
knieende Antonios einen vor ihm sitzenden lahmen Jflngling; mit der 
einen Hand ergreift er das Bein des Kranki n, mit der Oebcrde der 
andern gibt er dem (iobete Nachdruck, welches er mit «rhoboneni 
lUick zu murmeln x licint. Der Patient wird von einer hinter ihm 
stehenden Person gehalten, nebenbei steht die Mutter im Gebet, Andere 
beobachten mit Staunen das sieh begebende Wunder. — Aof dem 
zwi-itim sieht man den Heiligen nnd neben ihm einen Geistlichen mit 
d r Kerze; die Hostie in der Hand neigt er sich angesichts einer 
Gruppe von Mönchen und ungläubigem Volk vorwärts; ein Esel kommt, 
von einem Knaben geführt, der einen 8ack Kuni trägt, und kniet vor 
der Hostie nieder. (Die Legende berichtet nftmlieh, das Thier habe das 
Pntter verschmAht, nm dem Sakramente seme Verehrung sn erweisen.) 

Sehlauke Länge, kleine Köpfe und schlechtgebildcte Hände 
charakterisiren die Figuren; dabei begegnet hier und da eine 



^ ' Alle diese Notisen fand Kanonikus ** Sie sind von ihrem urHprUngliohen 

Don Luigi BomI in dea bandachrifü. PUtie loifesägt und auf die Wand 

Annnlmi im Antonio Onool im Dom« retht» vom Eingänge ub«rtrag«n. 
ntohir su Oi^t 
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gewisse Milde des Gesichtsausdrucks und RegelmäKsigkeit der 
Zflge; die Zeichnung ist eilfertig und mechanisdi , der Gamation 
mit ihrem rosigen Licht und blassgnuien Schatten fehlt das Belief. 
Die weisse FlAohe ist erst mit leiehtem Gesammtton ttbefgangen, 
die Schatten ilflchtig angegeben und darauf die Umrisse einge- 
zeichnet; das blonde Haar hat allgemeinen Lokalton, auf dem die 
Locken mit Strichen eingemalt sind. Die Bilder, grosse und 
nicht schlecht componirte Aquarellen, haben die Kostüme des 
15. Jahrh. Es ist klar, dass Guido Falmerucci, wenn er 1280 
geboren war — abgesehen von der Angabe seines Tode« i. J. 1345 
— nicht noch 13^7 in Csi^rli prewcscn sein kann. Mit jriil)])iani- 
schen Fresken liltoror Entstehiui': aber haben dieselben keine 
Aehnlirl>k('it. Uafre^ren bietet die Lünettc de» Hauptportals im 
Dom zu Ci\^\\ ein beschädigtes Wandgemälde der Madonna mit 
dem Kinde zwischen Johannes dem Täufer und einem Mönch im 
StUe des 14. Jahrh. und von gleicher Oattung mit dem angeblich 
von Guido Palmenicci genullten in Gubbio.*" 

Nicht minder intereesante Maler lebten in Chibbio am Aus- 
gang des 14. Jahrh. Erwähnt wird 1338 ein Giov. Agnolo Donti, 
der auch in Orvieto arbeitete, dn Bartolo di Cristoforo und Cecco 
Masttzn, alle in S. Maria de* Laid thfttig. Handschriftliche Nach- 
richten in den Bttchem desCamerlengato zu Gubbio gewähren noch 
manche andere Namen. So einen Bildhauer Mattiolo Nelli, Gross- 
vatcr des Ottaviano Kelli, der 1338 in S. Maria de* Laid arbeitete^ 
Martino, den Vater des Letzteren, der 13^5 auftritt. Agnolo diMasolo, 
1370 thätig, 1399 todt. den Maler Donat». aus dem J. 1374. (iallo 
(13891, Pietruccio di Juncea fl3s(>) und Niccolö di M;u'stro AngcIo 
(■1399).*^ Von diesen hat Donato naclnvcislich in der /.weiten Hälfte 
des 14. Jahrh. für die Brüderschaft von S. M. de' Laici gemalt, für die 
wir i. J. 1399 auch den Agnolo beschäftigt finden."^ Die Kapelle 
dieser GenosBcnschaft ist jetzt die Krypta von S. M. de' Laid, und 



Eine Figur des scpni ndm Heilundh Wundhild des Dom^ : eine kürzlich tnge- 

schinUokt die Wülbune der LUoette. — weisste Verkündigung ebcndorl zeigte die 

In d«r «hemaligmi Kinh« 8. Aafdo Handweii« der gubbianer Schule. 

Mitggiorc in Cagli (jetzt Prirathaus) Vgl. Uber A'\ci>f> M;ilpr die iVotizen 

IxAldet »iob ein Antoniusbild , welebes Luigi baonfatti'fl bei Ciuulaodi IV, 48 f. 

«ii« Ibnltoh« Bud ?«rrlth wie 4m 8. die Belege bei GiitUiidi a. «.O. 
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dort sieht man no^ eine Mengte schadhafter IfVeskeu, welehe 
die CharakterzUge des ausgehenden Trecento in der Richtung an 
sich tragen, für welche S. Francesco in Cagli Muster ist 

& M. de' £g gjjnj Malereien in leichter Wasserfarbe mit harten rothen Üm- 
UicLOnWo-^g^jj^ durch Alter und Feuchtigk»'it entstellt: n. n. auf einer Wand 
rechts vom Eingange eine lange knöcherne Gestalt des an d'w Säule 
gebundenen Christus von gemein naturalistischer Formgebung; daneben 
eine Composition voll Uebertreibung, welche Christus in dem Momente 
vor der Kreuzigung gebunden und niedergeworfen neigt, nebst Gruppen 
zu Fuss und K«>ss, die von der Stadt her kommen. Tin den Altar 
lierum \>t die Kn uziguug olim* Ordnung und Takt couipunirt.*^ An 
der Waiid zur Linken rund um eine tische, welche den todten Heiland 
in Relief enfhftlty*' tioA Eagel um den Namensnig Christi gematt; den 
flbrigen Ranm niminft ein lelites Abendmahl nod die FosswiMhimg 
ein, ebenso fehlerhaft geieichnet wie flüchtig geraalt, in Figuren von 
anfertigem Typus, starren mnden Augen und hölzernen £xtrenutilten.'* 

Gabbio hatte auch eme Hosaikaohiüe. Wir finden in d. Jakran 
1321 — 29 einen Angioletto ans Onbbio all Hoeaieliten in Orneto 

genannt,^ welcher später an den Fenstern der Unterkirche und 
au denen in der Cappella del Crocifisso zu 8. Francesco in Assisi 
url)citete, hier wie dort in rTenieinsebaft mit Pietro da Gubbio 
SknuniuDK uud Bouin«» da Assisi. Demselben Angioletto wurde eine Anzahl 
^^MiT'* kleiner Tafelbilder der bammluug Kanghiacci zu Gubbio zuge* 



" Auf dem Altar sclbi^t » ine sitzende 
Charitas, giau in grau, mit Kandelaber 
und Schild, worauf (ins Wappen der 
Hentivofjli i^t. IIi<'r cli« Im -olirift : ..Hoc 
ultare conttccratum luit PK. M. I>. D. 
(Utavianum de Bcntivugliis dt- f!ii^Mibbto 
dignisBÜno archiepiscopo XXV III Octo- 
bris 1489." Dieses Altarstüok darf 
also nicht mit den umgebenden Bildern 
zusammengeworfen werden, die ein Jahr- 
hundert ilter sind. 

Da^tsilhe ist miiglicherwtise von 
Mattiolo, der nachweislich am 14. Aug. 
I3S8 eine Madonna mit Kind und iwei 
Kngol in C, mt inschaft mit Hait(do di 
Cristoforo, Gior. di Agnolo Donti und 
GeeeoMasuxxi roUendete, laut der Aus- 
/tipe Iluonfatti's aus Vol. B. der Bücher 
..deir amministratione di S. Maria de' 
Laici." 

" Die Decke ist «berw. i-st — rcbcr- 
Mtibsel von Fresken finden sich ferner 



noch im Canipanile, frUher Kapelle von 
S. Francesou in Gubbio. Hier nimmt 
ein segnender Heiland die Mitte der 
Decke ein . wo ausserdem Spuren der 
Evangelistcnfigurcn sichtbar sind ; Luka« 
mit dem Ochsen und Matthäus mit dem 
Adler schwach und ubertrieben charnk- 
terisirt; am Christus dagegen füllt die 
Sorgfidt des omamentalen Beiwerks 
und die nemlioh leichte und einfache 
Gewandung auf. Die KOpfe sind durch- 
weg dunn und knochig. An der be- 
nachbarten Wand gewahrt man Ccber- 
reste minnHobcr und weiblicher Heiliger, 
wovon einer, ein Bischof, nach der 
Schule von Gubbio (Ende d. 14. Jahrh.) 
aussieht, aber bei weitem mangelhafter 
ist. als die Fresken in Ca;jli, wtfnn auch 
nicht so schlecht, wie die in der Krypta 
n 8. M. de' Lüei. 

^ DeUa Talle, Stor. d. D. di Ometo 
272—384. 
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Mhfieben, die ursprOnglich ein Oanzes bildeten*^ und die Spende 
des Gürtels an Thomas zum Gegenstand hatten. Wa« davon 
erlialteu ist, zeigt den Charakter des ausgehenden Trecento, die 
(ira/.ie und Sanftmutli, die gestreckten Formen, wie sie der Schule 
eiiren sind, aber stark in die Breite gezogene Köpfe und kleine 
Gesiclitszüge; dazu kommt eine gewisse Sucht nach Feinheit in 
der Gewaadung und ihren Goldzieratben , rosige Carnation und 
heitere ansprechende Gesammtwirkung. Interessant sind sie nieht 
blos well sie die Schule sehr vortheilhaft yertreten, sondern weil 
«ie auf Maler wie Matteo da Gualdo bindeaten und den Uebei^ 
gang aar spftteren Kanstentwieklang dieser Landaebaft Italiens 
Tennittehi. — 

Bei den kunslgeeehiehtliehen Naebforseliungea in Fabriano x^Miaflk 
fallen ans Werke Yen sebr bobem Alter ms 'Auge: ao das Km- 
cifix Irttbesler Gestalt im Refektorimii** des Angnstinerkleet«« und 

Spuren am Bogen des Hauptplatzes, rohe Malereien aus dem 
Anfang des 14. Jahrb.; sodann in der Sakristei von vS. NiccolA 
eine Kreuzigung auf (iuidgrund mit Nebenbildern, die etwa um 
das Jahr IHöo von einem Künstler zweiten Ranges gemalt scheint. 
Ooiannt wird ein Bocco,*" der 13(U> dort arbeitete, und ein Tio 
di Francesco.^* Auch an andern Namen, die jedoch in Bildern 
nieht vertreten sind, ist kein Mangel. 

Hervorragend unter den früheren Künstlern in Fa])riano ist 
Alegretto Kuzi. Er ist mit Fresken zu Oubbio in Verbindung 
gebraebt worden, erscheint 1346 in dem floreatiniseben Maler- 
register" und bat, immer sieb selbst getreu, die umbrisebe Manier 
aueb in Florenz beibehalten. Nibere Kunde (Iber sein Leben 
fehlt,* das ftlteste bezeichnete Bild, das wir von ihm besitnn, ist 



" Sie stammen aus .S. Domenico in 
Olibbio. Jetzt int nur noch ein Bruch- 
stück Ubrip^: die Heil. Lucia, Katharina 
und eine drittt>, die Jungfrau, swci 
musicirende Engel «nd- dM SriufUld 
des Thoma« Aquinas 

^* Jetzt Hulzmagazin. 

» Bm Luisi I, 033 uad bei Bioei, 



Mem. etc. dtlhi Marca di Ancuna, Ma- 
cerata l^M. . 1, 86. 

Bei Colin ' i, Antichitä Picene, tOM. 
XXV. 1S3 und J.anzi a. a. <». 

(;ayc, Carteggio II. 37. 

Kicci a. a. O. T. SS behauptet auf 
Grund handschrifll. Urkundea aus F»- 
briano, dass Nuzi auch eine Zeit lamg in 
V«Mdig gMurbeitot hmbe. 
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die aus dem O^iiizio de Canialdoli alla LuQgMra ins christliche 
Museum des Vatikan versetzte Tafel 

Uns. criBt Die Mittelflftche stellt Maria mit dem BJnde dar, die kleineren 
Taiiinn. geitenflügcl die heilige Ursula und den Erzengel Michael. Neben dem 
Thronschemol der Jungfrau die Stiftcrfaiuilio, zwei Männer mit einem 
Knaben und mehreren Frauen und Mädchen. Unter dem Mittelbilde 
die Inschrift: 

„ALEÜKITVÖ 2iVTli ME PINXIT A • M.CCCLXV". 

Sehen dieeee Bild allem weist den Alegretto als einen echten 
Qnbhianer aas. Seine Madonna hat ganz die sart empfindangs- 
volle Körpemeigung jener Sehole, ebenso die Genauigkeit der 
Zeichnung und die klaren rosigen Tone; auch er sieht es weit 

mehr auf Nctti^;keit als auf die einfache Grösse Giotto's ab. 
Dasselbe gilt von dem 4 Jahre später für die Sakristei des Dom» 
zu Macerata gemalten Altarhilde der Jungfrau mit Heiligen , das 
auf dem Kähmen die Signatur trägt: 

,^EGR1TTVS . DE FABRLANO M£ PIMXIT . M.tOGLVim''. 

Maoenta. ffier Steht doT Kntbe auf dem Knie der Matter und hllt einen 

Vogel, in der Umgebung die heilige Bosa, Katharina mit 20 Andern; 
in der Nische links Antonius Abbas, rechts der heil. Julian; in der 
Spitze des Mittdaufsatzcs der (Jekreuzigto zwinchen Moses und Elias, 
die unten zu beiden Seiten stphcii ; auf den Medaillons der Flügelstücke 
Maria und der Verkflndigungsengel.^ 

Gestalten wie der heil. Julian neben Marin mit seinem gespal- 
tenen Kinn, schwellenden Lippen und wallendem Haar, oder der 
langb&rtige Antonius gegenüber sind wahre Musterstttcke der Sehnle 
von Gkibbio im Charakter sowol wie in Sauberkeit der Zeichnung, 
Sehlankheit der Statnr und Ausdmok des geneigten Kopfes; die 
Farbe jedoch hat durch das Alter Dunkelheit bekommen. Saftiger 
und breiter ist die Madonna von 1372 gemalt, jetzt in der Samm- 
lung des H. Bomoaldo Fomari in Fabriano. 



Schrank 7. Abbildung bei A^n» 
eoort T, VI. DasUild ist durch Fimip«? 
Tndorben und die Gestalt der Ursula 
Obennalt. 

^ Am So«k«l dM Thrones die fernere 



Angabe : „latam tnbnlain fecit fieri fra» 
ter JohanncK clericuR preceptor Tolontini 
anno Domini 1359." Die Herausg. de» 
YMMi (lY, 161) dntiren irrthllidieh 1368. 
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Das Kind, derb in den Formen nnd besonders in den Beinen, anf sammiang 
den Knieon der Mutter stehend nnd ihr mit der Linken das Gesicht Fornan 
berührend blickt don Beschaner an; or wird von Maria, welche Krone PiArto»» 
und Schleier trägt und in weite rothgoldene Dainasttunika unter dem 
gemusterten blauen Mantel gehüllt itit, mit liebevollem Ausdruck ge- 
liaUen; ihr sanItee fleiaehigeB Qesioht nnd ihre gntproportionirte Gestalt 
sowie die wenn anch sehattenlose, durch die Zeit gebrtnnte Carnatiott 
haben noch immer ansprechende Harmonie. Am Fusse des Thrones 
liest man: „HOC • OPVS • PINXIT • ALEGKITVS • NVTU • DE -FA- 
BRIANO • ANO • MCCCLXXU". — Dieselbe Sammlung besitzt eine 
zweite sehr beschädigte Madonna mit Kind, oifenbar von Alegretto, 
doch ohne Signatur; Maria hält ihr Gewand am Busen." 

Als zwei in ihrer miniaturmftssigen Sauberkeit besonders 
ansiehende Bildehen , yon denen das eine, die Krenagong, mit 
dem ebenfalls der Sammlung Fomari in Fabriano angebörigen 
Eeee Homo in drittellebensgrossen klar geEeiebneten and dureh- 
siehtig geOrbten Figoren gusammeastimmt, Terdienem die Stocke 
in der Berliner Gallerie berroigehoben zu werden. Eins davon, 
welches zugleich auch das feinere ist, die Madonna mit dem 
ftnde," hat Namensbezeichnung: 

„ALEGRICTVS • DE • FAHKIANO • ME • PIMXIT (sie)" Miu««.. 

darüber, ebenfalla dem Profil der Thronstufe folgend: 

•AVE * GRATU * PLENA • 

Maria in dunkelsammetgrtlnem goldverziertem Mantel und hellrothem 
Kleid mit (Joldst^rm hen, nneh dem Benehauer blickend, trägt das mit 
hellblauem lU-iwl hckleid«-!«' Kind auf den Armen, welches halb lie^^end 
das rechte Händchen in den Mund steckt und mit dem linken einen 
Vogel am Flflgel hält Zur Seite stehen links d«r heil. Bartholomaas 
mit Bneh nnd Messer, rechts Katharina mit Krone, Palme und Bnch; 
beide Gewänder in einheitlichem Lokalton gemalt mit verschiedenfiir< 
bigen Schatten. — Auf der K r e u z i ^'U n " steht links der etwas ver- 
zerrte .Tohannes in zartrotlieni Mantel nnd leuchtendem blauen Kock, 
die rechte Uand an die Brust hebend, mit der linken das Gewand 
zusammenhaltend, rechts ICaria in dnnkelblaugrttnera Mantel nnd 
Tothem Kleid, ein spitzer Kopf mit kleinem Kinn, das Haar ani^lOst, 



Dhs Kleid hat liii r dio Farbe verloren. 

N. 1076. Holz, Goldgrund, hoch 
I F. (»3/4 Z., br. 9'/4 Z. Eb iit von 
Einern oImb ftbgwtnflipften Oiebd aber* 
httht. 



« N. 107«*. Gegenstück von 1076, 
in gleichem Fonnat and gleicher OtOm«; ■ 
beide itemmeB «im der Oallerie Bolly 
und haben unptSnglich vol Hl SlMBI 
Bilde gehört. 
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bdde Hlnde nach unten geslnekt und den Blick zum Sohn«" empor- 
geiiehtety und Magdalena in p:anz rothem Mantel und Kleid, welche 
unten knieend den Stamm umfasst und die blutenden Füsse Christi 
küsst, der den Kopf nach der Mutter wendet; ihm zu Häupten in 
rother Tafel „I. N. R. I."; oben wächst ein Strauch hervor, in dem 
ein Nest mit dem Pelikan nnd seinen Jungen hingt ; nnter dem Krens 
ein TodteneehldeL 

Beide Gemfilde haben den iieitcr duiThsiclitigen Ton, das 
sauber iiuMlcllirte Fleisch, dio strablendeu {resehmackvoll gestimm- 
ten Gewänder der Schule von Gubbio, aber auch die unplastische 
Wirkung, welche die Natur der Bindemittel mit sich bringt. Die 
Formen sind gut proportionirt nnd die Bewegung nicht ohne 
natttrlielie Schönheit. Der Christusknabe ist ^vieder das httbsehe 
derbe Kind, die Madonna eine der besten Leistungen Atogretto's, 
die nackte Geetalt des Gekreneigten hat ziemlichen Adel, darcb- 
daebte Formgebung und woblgelnldeten schlanken Wuchs. Das 
ganze BUd ist ttberhaupt trotz seiner Kleinheit ein MeisterstOek. — 
Zu den besterhaltenen Arbeiten des Kttustlers, wenn auch ohne 
ausdrückliche Beglaubigung, gehört femer das AltaistOck mit 
halblebeD^groBsen Figuren der Maria und des Kindes zwischen 
Bartholomäus, Johannes d. Evang., Venantius und Magdalena in 
jyf» n- der Sakristei «les Doms zu Fabriano, wo auch der heil. Augustin 
ikbmno. '"it rsiKolaus Von lolentino und Stepnanus m der haknstei zu 
S. Asrostino ilim zuzuweisen ist. Hei der tretflichen Erhaltung 
bietet Jenes liild eine Ichrreielic Parallele mit den gubbianischen 
Werken und klärt Uber den Zusammenhang auf, in welchem diese 
mit der üabriauischen Schule und mit der edlen Kunst Gentile's 
stehen. — Alegretto's Tod fällt angeblich in das Jahr 1385; er 
starb in Fabriano und wurde ^dort in S. Lucia begraben.'^ 

3. AgoffHno y^jjj anderwoitcji Arbeiten, die man noch auf ihn wird zurÜck- 
Vkbri^o. ^^^11 dtirfen, nennen wir das stark beschädigte und restaurirte Fresko 
hl S. Lucia zo Fabriano (ehemals Sakristei von S. Domenico, jetzt zu 

S. Agostino gehörig); hier verdioiit n. :i. das auf di in sichcnhäuptigen 
babylonischen rn:r<'tliUni reitende Weib IJeachtung, mit dem lateinisehen 
F'lneh gegen da;? gottlose Babylon als Aufsclirift; ihr Gesicht ist 
jugendlich, die Stirn in blaue» Netz gehüllt, und in den Händen hat 



** Nach Ricci a. a. 0. I, 90. 



ALEO&ETTO DA FABKUNO. 363 

sie Becher und Trompete. — 0ie Wand gegenüber dem Eingang füllt 
«ine Kreusigang mit den gewdhnHehen Nebenfiguren, links ein ftllender 

Thurm, als „Sinagoga" bozeiclinet, rechtn der böse Feind auf der 
Flucht. Auf der letzten Wand ist noi-h erhalten: die thebaische 
Wüste, Tod und Krönung der Jungfrau (sehr schadhaft), und an der 
Decke, die zum Theil noch geweiüst ist, 4 FrancidkanermÖnche. — 
Bei der geringen Zahl derartiger Beispiele sind diese Reste trotz ihrer 
mangelhaften Erhaltung keineswegs werthlos. ^ 

Eine dem Kanonikat von Fabriano gehörige vereinzelte Kapelle Caucoiio bei 
in Cancollo nahe bei der Stadt bewahrt noch ein Paar Bilder auf 
Ooldgrund , wovon das eine zweitheilige den Abt Antonius und den 
Evaugeliäten Johauue», da^ andere den Tüuler mit dem heil. Venanzio 
darstetlty beide Ton fthnUeher Schönheit wie die Figuren in den Sa- 
kristeien von 8. Agostino und vom Don so Fabiüuio. Nor wenig 
geringer ist ein drittes Bild in dieser Kirche — die Jungfrau mit 
JohauneK d. Täufer und Evangel., Venantius, einem vierten Heiligen 
und Engeln in den Gicbelspitzeuj auch diess gehört in Alegretto's 
beste Zeit. 

In der Gall. sn Perugia ist die Madonna mit Kind, welche ■'•'«t^- 
unter Duccio's Namen steht/* ohne Zweifel fttr eine Arbeit Alegretto^s 
in Anspruch zu nelimen. — Zu Apiro'^ endlieh in der Kirche 

S. Fraueesi o gibt es ein eelit»'s Mndonnenhihl mit Heiligen vom Jahre 
1300, welches auf der Predelle die Inschrift hat: ,,ALLE(jiKiT . . . 
DE • FABRUNO • ME • i•i^'XlT•^ 

Zu Tolentino haben wir in einer dem Nikolaiui geheiligten toimum. 
Kapelle yerstOmmelte Fresken von gabbianisclier Stil- nnd Gom- 
poritionsweise, welche dort dem Giotto zugesehrieben werden.** — 



^ Nach Hicoi a. u. ü. I, waren 
«• von AbgMtIo*! Hrad und mit dra 

Jabr7ahlen 1345 und 49 vorschtn. Sic 
dürfen nicht mit anderen verwechselt 
Warden, die sich in einer Kapelle befin- 
dtn (ehemals Reffktoriniii von S. Dome- 
nicu, jetzt Kornmagazin), und die schon 
durch ihr Datum „USOdie 26ffDbnuvU** 
den Alepretto vDllkommcn nus^chlicssen 
und uudic iland des Antonio da Fabriano 
«rinnem. — Ricci (I, SSl erwühnt auch 
noch andorc Fn -tkon Alt i^retto's in fU-n 
Kreuzgüngen von S. Antonio Abate zu 
Fkbrhmo, «eiche jetzt r.eratOrt sind, 
aber ursprunglich d i- Dutum HRd 
liatten, ferner ein Hild des heil. Anto- 
nius zwischen 2 kniconden Ilcilig^en in 
der Sakristf i derselben Kirche nnd ein 
Fresko (Enthauptung des Täufer<i) im 
Ho«pitel „del bwn Oeiü** (I, 89). 



''' X. 63. Der untere Theil der Figuren 
und das Gesicht Maria's sind beschädigt. 

15ci Cincoli in den Marken. Vpl. 
darüber den Brief des Graicn Scrvanzi- 
Collio an Ricci (8an»eT«riiio 1845). Eine 
wfifete Inschrift besagt: „Hoc opus ' 
fecit tieri frater OfradatiusGualterutii 
sttb anno domini MCCCLXVI Kunst- 
blatt 1«^17 N. 27. 

'* An der Decke diu Kvuii^t listen und 
Kirchenvilter und in den Diagonalrippen 
's rnclir nacli sienesisohem als nach fioren- 
tini>chrm Muster behandelte Tdgenden. 
.Icdc Wand ist in drei Streifen einprctheilt, 
deren (lejrenstände den Legenden der 
Maria tind des Nikolaus %*on Tolentino 
entlehnt sind. An zwei der ersteren — 
dem Kindermord und der Beschneidung 
— springt die Achnliohkeit mit siene« 
tiseber Schularbeit in die Angen; die 
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ZeilgenoMe Alogretto*8 war d«r FabriaDMe Franeeaeneoio 
Olli 8«!, dessen Stil wir bereits an einer Madonna in S. Domenieo 

Ma^jriore zu Neapel erkannten.** Authentische Tafelbilder von 

ihm gibt es in den Städten der Marken in g^uter Zahl. Eins — 
die Jun{2:frau, welche <loni Kinde die Hriist reicht, und zwei knieende 
Kngel — besitzt die Sanimlunf: Fornari in Fabriano; die Inschrift 

^■■^"Mautct: „A. I). MCCCLXXXXV FUANCISSC . S-ME-FECTT". 

ruMftBo. Ein zweites ist in Fenne», ein «Irittos in lioni zu finden; .jenes, 
von »chwacher Zeichnung der Hände und im Allgemeinen roh 
behandelt und flach colorirt, wie <s ist, wird Ubertroffen von 
einem andern in der Augnstinerkirche 5. Salvatore zu Monte 
Giorgio in der Provinz Fenno: 

Moste Hier inaltc Ghitwi einen ( icgenstiiiul , der besonders beliebt und 

viel wi«'il«'iliüU wurde: aul" einem Felde innerhalb einer Nische, die 
wieder durch goldvenierte Bögen gesiomt ist, sitst Maria auf einem 
Polster am Boden, das Kind an ihrer Brost Die von ihr ansstrOmen» 
den Strahlen selieinen die Dunkelheit zn durchbrechen, welche Sterne 
und Mondviertel auf tiefblauem Hintergrund andeuten. Links schwebt 
ein Engel mit Blumen auf dem KoptV , die Arme Uber der Brust ge- 
kreuzt, und in Medaillons der oberen Ecken sieht man die Annunziata 
mit dem Engel. Maria ist in rothe Damasttnnika nnd hianen Mantel 
mit (loldblnmen gekleidet, an ihrem Fubh ein Pantoffel; die Insebrift: 
„Pulcra est Imin"; unten liest man: JIOC • OPVS • FFJ IT • ET • DE- 
PINSIT • FiiANClSC VTIVS • ('1I1S81 • DE • l'ABKl.VNO ■ 8VH- 
ANNO • DOMINl • MCCCLXXIV". Diese Madonna bteht im Typus 
nnd Charakter denen des Alegretto kanm na«3h. — Aehnlich in Aof- 
fassung nnd Arrangement nnd ohne Zweifel auch von Ghisd ist die 
9wo. stillende Maria im Chor de« Kloster« S. Dom<'nie(i in Fermo. Ein 
drittes Seitenstüek — die» in Lebensgrösse und statt zweier Engel nur 
einer vor Maria knieend — ist die sogenannte „Madonna della Face" 
in M. Agostino zu Ascoli; Anordnung und Stil stimmen mit dem 
Bilde in S. Giorgio llberein und weisen, wenn sie aueh den Alegretto 
in geringerem Grade wiedergeben, anf Ghissi's Hand.** — 



DMstollung der Vurbttlle dsfrcgen bttlt 
■ich so Ktreng an alti- Vorbiltif r, dnss ihr 
Mnler schon doshalb kein Florentiner »st. 
'» Vgl. n. I, S. 264. 

,\se<ili bietet llbripens neben um- 
hrischeu auch iriotteske Arbeiten ; so in 
der Sakristei von S. Domenico ein Bild 
ans dem £nde dos 14. Jhd., das von i>incm 
eiBfebomen Klln«Uer onter altflorentini- 



■ebom Einflneü gemalt iit und Maria 

mit dem Kinde, Anbetuii^r der Mupier, 
(i<'burt , Auforstehnnp. (Jlorie Christi^ 
ilii' .IiniptVau inmitten der Apostel, so- 
dann Heilige in den .Aufsut/tn enthält, 
eine rohe Lcistunp v<dl mauf^nlhalter 
Formen und hui-«li(her Typen, aber 
heiter colorirt. Andere Hilder in Acroli 
f>ind näherer Beachtung nicht werth. — 
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Peru^^ia nahm zwar im 15. Jahrh. die gubbianische Kunst- 
weise an, hat aber im Laufe des 14. nichts geliefert, auffällig 
^cnug, weun man sich die Nälie Assisi'« vergegenwärtigt, wo die 
besten Kräfte der Florentiner und Sieneseu unablässig \vctt' 
«iferten. Männer, deren Ansichten ehemals viel galten, haben 
einem in S. Francesco zu Perugia befindlichen Bilde — dem 
heil. Aegidius, der aufrecht unter säulengetragenem Bogen steht 
mit je drei Lebensepisoden zur Seite — den Werth hohen Alters 
lieben wollen; sollte dasselbe doch einst das Grab dieses Heiligen 
i;esehmttekt liaben, dessen Ueberreste im Jahre 1262 hierher ge- 
bracht wurden," und (nach Mariotti und sanem Collegen Appiani) 
Ton einem Haler des 13. Jahrh. herrfthren? Bosini jedoch** lehnte 
aich sowol gegen die Tradition wie gegen das sachyerstilndige 
Zeugniss auf, und alle Merkmale, Composition, Zeichnung, Farbe 
und Behandlungaweise, deuten auf den Ausgang de?» 11. oder 
Anfang des 15. Jahrh.,"' und die Art von Mängeln und Eigen- 
heiten, welche Maler wie den Giovanni Boccati un»l andere 
Umbrier cliarakteriHiren. Die Classifikation dieses Stückes ist 
ein redendes Bei8])icl fUr den Eifer, womit man an sich gering- 
fflgigen Bildern gleich höheren Werth beimisst, wenn sie zurück- 
datirt werden. 

Einen gesehiehtlich beglaubigten Künstler aus alter Zeit hat 
Perugia allerdings in jenem Bartolommeo, kunweg Meo, auf- 
auwdseny der bereits als ein Sohn des Guido Guanderi yon Siena 
erwähnt wurde und 1319 nach Perugia kam." Die von ihm für 
die Kirche zu Montelabato gemalte Madonna, kflizUeh in die Gall. 
zu Perugia versetzt, hat den Stil eines gewöhnlichen sienesischen 
Technikers des Trecento:'* 



Das Maseo cmtiano im Vatikan b«ntit 
(Sehr. 13) ein« kleine Madonna, ähnlich 
•denjenigen in Honte Oiorgio and Asooli ; 
rie ist doieh das Beinigea b M whi digt, 
mag aber onprllBfflieh den OluMi sa- 
.gehören. 

" In einem Ruum nabi' der Sakrintpi. 

8 Mariotti, Letten PiU. Perugia 
t788, I. 32 irad Oirioit (hiidft dl Peru- 
^ 316. 



" 8tor. deUa Pitt I, 201. — VgL 
Mariotti'fi Certifikat mf der Bttekeeite 
de* Bilde« selbst. 

Fat daeBüde dee 14. Jnhrhvaderta 
sprechen am adntan die kkinen Neb«B- 
bilder. 

VgL B. I, Cap. V, 8. 16». 

N. 105 der Gall. Vgl. Milanesi, 
Deila Vera et4 di Guido, und Mariotti, 
Lett Pitt 42 f. Die HeOigeB andFio- 
pheten in Oberthiil Munim be-* 



^ kj d by Google 
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<Mini«b Man adit Maria mit dem Kinde swiidien 4 Halbfignren von 
'•'"«ü- Heiligen (Qregor, Joh. d. Evang., Makariue nnd einem anderen) auf Ta- 
feln mit Bogenschlnss, Engel in den Zwickeln, Heilige (jetzt AntoniuH, 
Benedikt, Agnos und Magdalena) in einem oberen !^treifen und Gott- 
vater von Engeln umgeben in den fttnf Spitzen. Auf dem Uaiuuen 

die Worte: „PINXIT • MEV8 • SENES". 

Aelter als dieses soll das Fresko sein," welches von den 
Wänden des Palazzo del Popplo hinweg in eine kleine Kiiche 
hdm 'Seminar in Perugia gebracht ist — die „Maestjt delle Volte'' 
(Mafia mit dem auf ihren Enieen stehenden Kinde und Engeld 
.welche hinter ihr den Vorhang emporhalten). Es Vird bis ina 
Jahr 1297 zurüekgerllckt , aber was man hier siebt, stammt ans 
dem 14. Jalnli. Wenn aucli im Palazzo dcI Popolo in so früher 
Zeit Bilder gemalt worden sein moiron, dass diese Madonna ni<'ht 
dabei gewesen ist, lehrt <ler Augenschein. '* — Das erträglichste und 
zugleich wol auch das älteste peruprinische Fresko haben ^yir in 
Ueberbleibseln am Kreuzgang zu S. Fioreuzo;" aber diese Reste, 
PMafta. welche dem Treceuto angehören und von höherem Alter sind als 
andere an denselben Wänden, haben nieht sienesisches oder umbri- 
schesi sondern vielmehr florentinischcs Gepräge. Ein slhnliehea 
Wandgemälde im Innern der Kirche ist die rohe Arbeit eines 
Malers zweiten Ranges aus dem Ende des 14. Jahrb., ein anderes 
von gleichem Schlage (Maria mit Kind) im Chor scheint aus dem 
Anfang des 15. berzurtthren. Auch sonst bietet sich am Orte 
wenig Erhebliches ans dieser Zeit 

▼•nch in Lcbir die ücckcnuialcreien in der alten Kirche S. Domen ico^ 
Peragia. Propjjietengestalteu ohne üriginaiität, ist schon frtlber ein Wort gesagt 



reits lange vor Uebertraguug dea Mittei- 
Rttteks in d«r Oallwrie; rie rind nieht 

Tollzilhlip', >faria's Kopf ist bcchiUli^'t. 
ihr« Uand neu und die rotbe Tunika 
in Oelfinrbe ttbennalt Am Monteltlwto 
stammt auch N. 1 14 d. Gall. zu Perugia: 
Madonna mit Kind zwischen Paul und 
BtMdikt und 4 Engeln, dem Guido von 
Siena zugeschrieben, vielleicht aber von 
Meo. Anch etliche siencsische Bilder sind 
■och dort, j«dooh bedeutungslos. 

Nach Urkunde^ die Mariotti, Lett. 
Pitt mittheilt. 



^* Vgl. den Stich bei Kosini I, 205. 

** Jetst Terlueen, froher znm Qner> 
schiff der Kirche gehörig. Die Mnlcreien 
befinden sich an der DeckenwOlbung^ 
und stellen denHeHrad in «nerBngel- 
glorie von der Mandorla umgeben und 
Glans ausstrahlend dar; er holt da» 
ETnaMlinm nnd gibt den Segen ; ttber 
ihm die Symbole der Evnngelisten. 

Ucber dem Altar links: ein aufer- 
■tehiader HtUnad nit dam BvaagtMtn- 
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worden.** Fresken von fllmliGher BeeduUfenb^t (Madonna mit Kind, 

2 Engel uiul 2 Proplietcn) hat man Icürzlich aus dem Kloster S Giu- 
liana in die Gallerio versetzt. Auch diejenigen in S. Angelo 
rotondo sind uninteressante Machwerke (eins darunter stellt die heil. 
Apollonia stehend in wunderlicheiu grün und roth gestreiften Kleide 
mit gelber rotlischattirter Carnation dar; ein zweites den Kopf Christi); 
sie theilen bei AnklAngen an neneaiaehen oder nmbriachen Stil des 
Treceiito die Mittelmässigkeit aller Nebenschiilen Italiens.** 

Was die Krypta von S. Agostino"^ noch bietet, verdient die Ver- P«r«fi«. 
ehrung ebensowenig, in der es gehalten wurde. Hier sieht man u. a. 
die dreiköpfige Triuität in der Form, welche Padre di Ayala oud 
Bellannin als absnid und monstrOs Terwarfen, nimlieh mit 4 Angen 
nnd 3 Nasen unter einer einsigen Krone.** 

Kin Fragment in 8. Francesco mit einem Stück Inschrift: „Erud. 
MCCCLXXXII, II (l' l mese jnu'' zt ijrt Maria und Kind mit 2 Kugeln 
in einer Baracke, darüber Ii aiubrc Hugfl, ein Werk, das hei aller 
Schwäche und Unrichtigkeit der Zeichnung besonders durcii das milde 
Ebenmaas der Zttge ltoia*8 die Typen der nmbrisehen Schnle ins 
Qedttehtniss ruft. — Reminiscenzen derselben Ghdtnng sind ebenso die 
nnerheblichen Freskospuren in einem R;uim in der Nfthe der Sakristei 
von Fiorenzo, wo etliclic Kngel für das befrinnenflf 15. Jahrh. 
charakteristisch sind, (lal)ei eine Madonna, die das Kind saugt, mit 
Stephanus und Laurentius. Ferner iu einem Kaume rechts in S. An- 
gelo rotondo eine Heiligengestalt ans der ersten Hftlfte des 14. Jahrb., 
welche Berfllumngspunkte zwisehen den Schulen von Qnbbio nnd 
Fabriano im 14. und der von Perugia im 15. Jahrh. erlcennen lisst, 
aber als Konstwerk wenig Werth hat. — ] 

Besser und nachhaltiger als in Perugia tritt der Einfluss sie- 
nesiseher Kunst in Orvieto henror. In der Servitenkirehe dort 
haben wir eine Madonna mit Kind, die in der That den Eindruck 
des 13. Jabrh. macht, die hauptsächlichen Erscheinungen jedoch 
gehören dem 14. an. 

Die Kapelle del S. S. (,'orporale im Dom ist mit theils zerstörten, i**»«« n 
thcils reslaurirten Fresken angefüllt, welche Vorgänge aus dem alten 



lici Gelofrcnheit Htiifalmacco's und 
Stefano Fiorentino's b. 1, 8. 324 u. 334. 
Ein BnichstUok davon (eine fliehende 
Figur) steht jetzt unter Huffalmucco's 
Namen als N. 125 in der Stadt- 
gallerie. 

Ein Martyrium der heil. Juliana. 
ehemals im Kloster ihres Namens , be- 
findet sich als giotteske Schularbeit unter 
N. m der QaU., ist ab«r das Werk 



eine* einheimischen Malers vom Werthe 
ikrjcnigcn in S. Augelo rotondo. 

' -' Ehemals Brad«Taehaftflg«biiid«,jetst 
Kornhaus. 

Ausserdem d< n Unglauben des Tho- 
mas, StUokacines Gekreuzigten mitMarit 
und Johannes und Küpfc dos Antonius 
Abbas und Dominikus, alles sehr dUrftig, 
aber aus dem Ende des 14. od« Antmg 
dea 15. Jahrb. 

• • ♦ ► « 
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und neuen Testunent, das Wunder von Bolsena nnd die Legende vom 
hol. StcnuDent sehttdern. l'nterhalb der DarBtollungen von Golgatha, 
der Grablegung und Auferstehung liest man noch die Worte: ,,Hanc 
capellani dcpinxit Ugolinus pictor de Urbeveteris anno domini 
MCCCLXIV die Jovis VllI memuB Juuii^^ Dessenungeaditet nahm 
sie Vasari ftlr Arbeiten des Pietro CavaUinii obne Zwe£»L infolge der 
allgemeinen Stilverwandtseliafti die sie mit denen im Qaeneiiiff su 
Asriai haben. 

Der hier vorkouimcndc Ugolino (nicht zu verwechseln mit 
dem Goldschmied Ugolino dl Veri) heisst in gleichzeitigen Urknu- 
den ,,di Prote Ilario*^ Wir fanden ihn horcits mit Orcagna und 
Andrea Pieano zusammen;** er war mit Maestro Giovanni Leo- 
nardelliy einem Glasmaler, lange Zeit am Dom beschäftigt und 
malte ausser der Cap. del Gorporale und mit weniger Geschick 
auch Darstellungen zum Leben Maiia's und Christi im Chor.* In 
allen diesen Arbeiten, welche die sienesische Weise an sieh tragen, 
erhebt sich Ugolino kaum über Bartolo di Firedi, dessen Composi- 
tionen er nachahmt. Seinem Zeitgenossen P u ce i o sind wir bereita 
unter den Malern des Campo Santo in Pisa begegnet — Male- 
reien des 13. und 14. Jahrh. bieten auch die Nachbarstädte Trevi, 
Fuliguo, Terui und bpoleto: 

8. Chiara m Trevi weist einen Krucifixns mit gesondert ange- 
^eraT PflBBen aus d. J. 1257 auf; im Nonnenkloster 8. Anna zu 

Spolaio. Foligno ist eine der Beata Anj^-^i lina gewidmete Kapelle mit gewöhn- 
lichen Treeintisten-Fresken «h'korirt; Terni besitzt in finer Kapelle 
zu S. Franceöcu ruh geliaiteue Wandbilder, die sich mit üiotto's Namen 
zieren, aber nur giotteske Hanier an steh tragen; sie stellen Paradies 
nnd Hölle vor vaäi haben die Inschrift: „Haec est eapella heredn di 
Giovanni di Paradisi de Interaiie f. A. D. MCCCL Kim' Ka- 

pelle in S. Domenico zu Spoleto ferner, worin jetzt dii- (! locken- 
stränge hängen, ist ganz mit malerischem Mitt« l^nt aus dem 11. Jahrb. 
bedeckt: an der Mitte der Decke ein segnender Christus, auf der 
Wand eme Kreuzigung nebst Spuren anderweiter Gemälde. Im Kloster 
della Stella daselbst findet sieh eine Kreuzigung mit Franciskns und 



•* Vpl, Cap. I und bcztlpHch seiner 
Anstellung in Orrieto Deila Yalle, Stor. 
d. D. di Orv. 115 und Lusi, D. di Orr. 

Diese durch f'euchtigkcit und Re- 
paratur sehr vetdorbenen Bilder um- 



fassen die Verkllndi^'tin;: . Darsf fllunjj 
im Tempel, Stücke der Disputation im 
Tempel, «ine Prophetenfigur und dea 
heil. Gregor, sie stehmi j«dooli deB«n 
der KapeUe nach. 



^ kj d by Google 
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Bominikiis am Fusse des Kreuzes (aus dem Ende des Jahrb.) nnd 2 
Bilder, je am 4 Soenen der Marienlegende bestehend ^ von gleiebem 
Charakter. 

So hat denn, wie diese Ueberrieht leigt, in der gnnien 
Lsndtebaft der Harken und Umhiiens rings um Assisi das höhere 
Knnstinieresse wenig sa holen. Die ahMehen Mönehs* und 
Konnenkldster jener Gegenden bieten nur leere oder wdssge- 

fltrichene Wände. Die wenigen Ausnahmen sind ohne Belang. 

Zu S. Sovprino bewahrt die Kirche del Castello Spuren umbri- s. s«f«riBo.' 
scher Wandji^emäldp au« dem Ende des 14. oder dem Hopinn des 
15. Jahrh. und in S. Francesco sieht man nur ebensu ärmliche Reste 
ans derselben Zeit 

Das FraneiBkanerkioater bei Jesi ist vor Zeit«n mit Fresken 
assgeschmflckt gewesen ; einige davon esktinm noch in der Apsis und aucmia 
dem rechten Quorschiff, danintfM- oine fij^renreiehe Kreuzigung; sie 
sind leider vor kurzem restaurirt worden, doch lässt sich der ('harnkter 
des Trecento und die Vortragsweise eines Giottisten von guten Liteu 
Honen noeh herasssrimuMa. — BadMch besitst Aaeona in der 
Sakristei der Miaoriten aoeh eia onbriseh-sieBeeiBehes BUd aas dieser 
Periode. 



Crow«. IM. lUlaraL II. 
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SIEBZEHNTES OAPITEL 



Die Maier von Bohgna^ Moäena und Fertara. 

Trotz der stark gefBrbten Angaben des EunsthiBtorikers der 
Felnna suehen wir in der froheren bologneser Schule veigebena 
nach bedeutenden Erscheinungen. Sie hielt sich während des 
ganzen TVecento auf zweiter Stufe , mit der Eigentbfimlichkeit, 
den Duktus der Stftdte Umbrieas mit dem toh Modena, Ferrara 
und Rimini zn verschmelzen, und obgleich Giotto sich in Boloj^ua 
auf^olialtcMi lialxMi soll, vcrnithcn die dortiircn Küiistler seinen 
Eiufluss weit wciiij^er, als den von kleinen Leuten, wie Pictro 
und Julian von Himini waren.' Dass Bologna in alter Zeit (Iher- 
haupt eine Kunsttliätigkeit liatte, be/.euirt die Signatur, die uns 
von einem Bilde in S. Francesco von Bassano überlietVrt ist: 
„Ouidus Bononiensis pingebat A. D. MCLXXVII".' Malvasia 
fügt diesem Guido einen Ventura hinzu, der zwi«clien 11 ')7 und 
1217 gearbeitet liaben soll, und einen ürsone, weldicr in der Zeit 
von 1226 bis 48 erscheint' In dieselbe dunkle Zahl gehörtauch 
Simone di Bartolommeo, ein Miniator zu Bologna, von dem eine 
urkundliche Notiz t. 1288 mitgetheilt wurd.* Die Malereien ans 
jenen Tagen sind unteigegangen oder dergestalt aufgefrischt, dass 



* Vgl. M. I, S. 277 u. 315 tf. » Carlo Cware Malv,i>ia, Ft-lsina pit- 

- Bei GiambafisU» Verci, Not. A: de* trico fol. BoL 167S p. 7 tf. 

pittori della Citti di Bauano h\ Vene«. * Bei VesooTo Muzi, Stor. di GitU di 

1775. Caatdlo. Vol. I, 134. 
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ym nnr die Wahl haben, entweder ihr Alter au leugnen oder die 
lokale Eifersttoht der Umdeatnng sehwaeher Leistungen Eines Jahr- 
hunderts in ehrwUrdi^^ere des andern zu zeihen. So verhält es Bich 
vermuthlich mit den biblisehen Darstell unf^eii in der Oberkirehe von 
S. Stefano zu Rologna. Dort ist ein Bild den 7a\^ nach Golgutha 
und eine Kreuziirung mit den Initialen F. P. von einer Kapellen-«- stdu««. 
wand entfernt und in das Querschiff übertrafen worden; und hier 
haben die Unbilden der Zeit und der Restauratoreu die Spuren 
einer Malerhand aus dem 15. Jahrb. nicht hinwegtilgen können, 
wenn das Werk auch in den Anfang des 12. zurückversetzt war!' 

Die Felsina pittrice lilsst ferner den FrancoBolognesehi 
seiner Vaterstadt die Schule gründen, aus welcher Vitalet Lorenzo, 
Simone, Jacopo und Cristofano hervoigegangen seien. Aher 
authentisches Zeugniss von seiner Eiistenz in Bologna feUt, und 
Vasari kennt ausser etlichen Miniaturen in Rom von ihm nur 
Zeiehnungen in seiner eignen Sammlung.* Nur von dem Imoche- 
sischen Dantisten Vellntello, der in der Mitte des 16. Jahrb. lebte, 
werden wir anjijewiesen, den Franco als einen Schüler Oderisio's 
aufzufassen, ein Verhältuiss, das jedoch dem Dante selber ebenso 
unbekannt scheint wie dem Vasari. Von den ihm zugeschriebenen 
Miniaturen und Malereien, welche Lanzi seiner Zeit in der Samm- 
lung Malvezzi sah,' hat sich blos noch ein Stück in <ler (iallerie 
des Fürsten Ercolani in Bologna erhalten. Diese thronende, das 
Kind in einem S<;hlcier haltende Madonna aber ist ein Übermaltes 
Bild ans dem 14. Jahrh. mit einem Anflug von der gezierten 
Grazie der Bewegung, wie die der Maler von Guhbio und Fabriano, 
und trügt die Signatur: 

„FRANCO • BOL ■ FECK 1312«». 

Deutlicher schon wird uns Vitale. Zwei Madonnen von 
ihm aus d. J. 1320 und 1345 stellen seine Lebenszeit fest; das 



^ Felsisa pittr. I, 7, wu es aut lialdi'ü 
OewMhr m dem J. lltb datirt ict. 
Folg. vgl. ibid. 

* Vati. T, 321. Eine Zusaromenstellung 
d«« ^Libro dei ditegni,'* das Vasari be- 



smif gibt Herr A. Wyatt in der Ga/. de^ 
beanz aris 1S5Ü IV, 339 81 

' 8tor. d. pitt. IH, 9. 

* Die Sign, ist Übermalt und mög- 
licher Weise gefUnaht. Lanxi liest 
irrthUmlich 1313. 

24* 
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zweite Btkck, eine Madonna, hat die Imchrift : „ VITALiS * FBOT * 
HOC * OPVS 1345";* die eratoie gehAfte nnprOnglieli der KMe 
Madenna del Monte vor Porto S. Mammolo nnd Mndet sieh jetet 
in der Gall. za Bologna; sie enfthilt die Iniehrift: 

„VITALIS • DE • BONONIA • FECIT ANNO MCt'CXX" 

„Hol opos feeit fieri dona BUxia [). aia nagistri Johannis de Plaxeeia''. 

Sic halt, von 2 Kn^eln uinkiiict, das vcixlileierto Kind frei empor, 
welches ihr Kh>id crfnsst; rechts im Vordergmode eine kleine Donor- 
tigur auf den Knieen. 

Das Bild ist in dilnner flacher Tempera gemalt und mit 
goldnem Stickereiwerk flberladen. Gleichen Ursprung», aber trots 
der Beschädigungen noch lehrreicher für den Znsammenhang mit 
VaUku. den Gubbianem ist die Madonna im Mnsco Cristiano des Vatikan*^ 
mit der Inschrift: „VITALIS • DE • BOXONLV • F." 

An der Hand dieser Stilproben lassen sieh dem Vitale noeh 
folgende Bilder zuweisen: 

▼enKjh. B.ii. Die Mad(»nna mit Kind in der Kinlie S. (Jiovanni in Monte zu 
Bologna, ßologna, wclclie als Lippo l).iluia>ii bczci» linet wird," eine zärtlich 
F«mi«. jjg^gg^^ Gruppe und ein würdiges Stück alt^r Malerei ; eine stilgleiche 
Kr9niug der Jungfrau in 8. Salvadore daselbst: links kniet eine kleine 
MöncUsgestalt, von einem Heiligen in Bisehot'somat geleitet, rechts elu 
kleines Kind von .Tohanncs d. TaiilVr emptohlcn ; von den 4 biblischen 
Nebeni'pisodf'n stollt eine die Anbetung der Magier dar. 

Ferner 3 kleine Tafeln in 8. Paolo zu Ferrara mit (Jruppen 
von je 3 Heiligen; in erster Petrus, Paulus und Jskohus, in swmter 
Magdslena. Katbarina von Alex, nnd noeh eine Heilige, in dritter 
Johannes a. Tftnfer mit zwei Oenossea." — 

Ein Nachfolger Vitales von (leri)er llaudwcisc, aber immer 
noch mit Anlehnung an die Umbrier, war der Bologuese Au- 



» stich bri Apiiu.Mirt pl. CXXVII. 
vfl. Baldimicei IV, 323. Die Maduuaa 
von 134.J trwiihnt Malvasia, Fela. 1,16 
in <ler Kirclio drr Mnd A''' Dcntl. 

'" Öchr. N. IT. Miitia s blaues i^eid 
ilt nbarinBlt. 

'* Pelrina I, 29. 

" Ob Vitale auch zu den in dor Kirche 



von Mexzaratu vertretenen Malern gc- 
hürt, i»it noch t\x untersuchen. Laiui 
bowhreibl (III, 11) einen Benedikt nebst 
anderen Heil, von ihm in der Summlung^ 
Mahuzi^i, und Malvasia (Fels. 1,161 eine 
Geburt Christi und Anderes in Kroils> 
trinken nnd Kirche S. Oomenioo tu 
Bologna. 
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drea/' von dem ein roh^ ÖtQck Arbeit (Madonna mit Diadem, 
dem Knaben die Brust leiehend) in der Kirche del Saeramento 
sa PauBoIa bei Maeerata die Signator trflgt: bmmis k 

„DE BONONIA • NATV8 ANDREAS • FÄTV8 A D MCCCLXXil". 

AnspraehsToUer ist das Bild in dnem Gange des Klosters 
am Hospital „Fate bene Fratelli" in Fermo: 

Di( s8 enthält auf zwei Streifen in 7 Abtheilungcii Maria mit den FanM^ 
Kinde und biblische Genchichten. Jungfrau und Knabe sind in Typug 
und Bewegung den Madonnen Vitale's abgelauscht; die AuslüLiung 
der durchweg ärmlich und mcchiuiibch umrisftenen und in dünner 
treekener Tempera llidi md mit imdmrelisielitigeii Farben eoknirten 
FSgnren ist roh. Am imter«n Bande liest bmd: A * D ' HCCCLXYIUI 
I>£ BONONU NAT • ANDREAS * FECIT HIC (sie) 0PV8'<. 

Vielleicht war Andrea Gehilfe Vitale's, in Bologna selbst 
jedoch findet sich nichts von ihm vor. — Eine bessere Kraft, 
wenn aneh mit ttbertriebenem Lobe bedacht, ist Lippo Dal- 
masii. Die Schilderong seines Lebens, welches den Ausgang 
des 14. und Anftmg des 15. Jahrh. umfosst, nimmt bei Halvasia*^ 
ziemlichen Raum ein. Wir erfahren von ihm," er habe sich stets 
im Gebet gedemtithigt, ehe er unternahm, die Gestalt der Jnng- 
fnm m malen, eine Tradition, die sich daher schreiben mag, dass 
eins seiner Marienbilder, die sogen. Madonna del Ban-acano" in 
Bologna, vor ihrer Restauration durch Cossa im Geiutli der 
Wundortliat stand. Der Thatsiiclic zum Trotz, dass der Kiiustler 
als beweibter Mann starb, behauptet Baldinucci, er habe sich am 
Abend seines tugendsamen Lebens ins Kloster S. Martine zu 
Bologna eingeschlossen und dort blos aus Kum^tliebe in Madonnen 
weiteigearbeitet.'* Lippo's Geburt fällt ungef&hr ins Jahr 1376 
und sein Vater Mess Dalmasio di Jacopo Soannabecchi Sein 
Testament war ?. J. 1410." 

Yoa Malvuia unerwilmt. " Haldinuoci V, 109. Bumaldo a. u. O. 

M Pilfia« I, 26 ff. i^>^!>t ihn t40S in «ien Earmeliterorden 

Wahnehtinlich auf BamaMoi't Oc- treten. 

^Ikht. B. de9s«a Minttfidia, Boim. 1641, V^L Mot. in VMari IJ, 2tib. 
12«. p. 241. 
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noitgn». Eine Madonna dieses Lippe, in der Form, welehe der Umbrier 
Glusri wibtte, beutst die Sarnmlnng Ereolani in Bologna.** Eine 

liebelnde Maria mit Kind, letiteres einen Vogel fütternd, jene in 
bauscliipfom mit goldenen Vögeln gescliinfUktcn blauen Kleide findet 
man am ersten Altar rechts beim Eingang in S. Domenico. Zu seinen 
besten Arbeiten aber gehört das von Vatiari am iiogen über dem Thor 
von 8. Procolo erwlhnte Fresko/* die Jungfrau mit dem Kinde swisehen 
Sixtus und Benedikt, FIgnren, die durch Charakter wie dnrcli Natur- 
geftilil (ItM- F(trnigebung ausgezeiclinet sind, — Mnria hat etwas gesuchte 
Anmutli — , :ibor zugleich durch feurige rotho C'aniation auffallen. — Ein 
zweite» von Vasari aufgefflhrtea Fresko mit der Signatur : „LIPPV8- 
DALMAXU PINSIT lAOl" war bis 1S59 sichtbar, ist aber seitdem 
ftberweiast* 

Lippo's Figuren haben ])rcite Fonu, aber ilir Lftchelu sowie 
Bewegung und Gruppirung lasnen den Vitale noch immer nicht 
vergessen, dessen Schüler wir veniiutlilicli vor uns haben, wie 
denn auch die Nachwirkung der gubbiauer Schule hier bemerk- 
bar ist. Nerviger tiefer Umriss, harte Farbe und veriuichlässigte 
Formen sind ihm eigen; daneben deutet die Vorliebe fttr reiches 
Ornament auf Eiufluss der Umbrier und Sienesen»** 

Bolognesischen Charakter nnd grössere oder geringere Fami- 
lienihnliehkeit mit Vitale, Andrea und Lippo Dalmasü haben die 
Bilder des Simone mit dem Bdnamen „de* OrodiisBi".** Doch 
war die umbrische Biehtnng nicht so bei ihm ausgeprägt wie die 
der niederen Giottutan; statt geschraubter Würde haben seine 
Gestalten grobe Männlichkeit und Alltagsmiene. Von seinen 
Kmcifixen sind in Bologna zwei erhalten: 

Dm ( ine mit der Lischrift: „SIMON • FECIT • HOC • 0PV8 • A- 
D • MCCOLXX DIE • VLT • F£BR .... ÜLC* in der Kapelle delU 



Ein sdir bescliildigtcs und Über- 
maltem Wandbild (Maria, dotu Kinde die 
Hrufit reichend) Ündet sich oussen an 
der Mauer des Collegio dci Spagituoli, 
bei Vasari mit der Inschrift: „Lipus 
Dalmaxü ))in»it." 

V«8. II, 208. 

Vas. ibid. Es stellte Maria mit 
dem Kinde in einem Chor singender 
und muricirender Engel vor und bildete 
dm Schmnck des 4. Pfeilers r 



rechts 

Pofftal; die Inschrift beflind sieh tn der 
Basti des Thrones. 



Ein Christus zwischen Petrus und 
Paulus in S. Francesco lu Bologna existirt 
nicht mehr (Vas. II, 208V Malvasia 
(FcU r, 2S) erwUhnt u. a. amh eine 
Magdalena, die Christi FUi<sesnlbt, in S. 
Domenico, eine Madonna mit Kind unter 
dem Bolognini-Portikus in S. Stefano, 
eine andere in der Pfarrkirclie S. Andrea. 

3^ Halrasia (KeU. I, 17) behauptet 
TOD ihm, er habe ausschlieeslich Kruci- 
flu femalt, im Oegensatae su Vitale, 
der dieBen Gegenstand stvsnf Termied. 
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Cruce iu 8. Oiacomu Maggiure, — daö zweite unter Olas iu der 4.t> ^'tef.und 
Kirohe (Pietro e Paolo) su 8. 8tefiuio mit der Anfiwlirift: ,,AfBzi» ^tad. 
lingno pte Boffero peias • 8YM0N • FEGIT • HOC • OPVS * Hemento '"'^ 

pulvis es et (in?) pulvc reuteris. Age peniteciä ot vives in eter- 
iium". Die Formen des Gekiciizigten und die Gesichter der Maria 
und ih'» Johaujies leisten das Aeuäserate an Gewölinliclikeit , Uel>er- 
troibuug und Schwerfälligkeit.'* 

Von 8imone*8 anderom Ueblingsgegeaatand, der KrOnung Maria*«, 
ist ( in (durch Reinigung sehr beschädigtes) Exemplar in der Akad. 
zu Bologna, sign.: „SIMON FECIT".*' Ausserdem bewahrt diese 
Sammlung eine Darstellung Papst Urbans V. in trono Segen spendend, 
welcher das Bild des Petrus und Paulus hält, bez.: „SIMON • FECIT", 
und ein kleines Bild (Christus mit den Aposteln), bez. : , .SIMON FECIT 
HOC OPVS«» 

Die Fresken dieees bologiieeiaehen Simone sind von ^^i»^^^^^^ 
roher Ausführung wie seine Tafelbilder; dafttr ist die Maria und 
Ursula in S. Stefano zu Bologna* Beiqiiel genug. 

Es ist ungewissi ob Simone's Zeitgenosse Cristoforo oder 
Oristofiino Bolognese, Ferrarese oder Hodeneee war.** Die Frage 
wQrde sich schnell erledigen, besttlnde zmschen den Arbeiten der 
Maler in jeder diesei- Städte ein rechter Untei-sehied ; allein da 
sie die Uebereinstimnum^ der Mittelmilssigkeit haben, so mag der 
Streit Uber den g:rös8eren oder •jeringoren Relang des an sich 
Werthlosen den heimischen Foi-sehern überlassen werden und wir 
dürfen uns dabei beruhigen, dass Cristoforo am Ende des 14. und 



** Da« iweite hat sehr dareE Btanb 

gelitt» 11. An Stelle der weiblichen Ge- 
stalt gegenüber der Magdalena unterm 
Krtiis steht etil MSneli mit vineitt 
Kreuze. 

Ein zweites mit der Inscbr. : „Simon 
de Bononia fecit boo opus** gibt Rosini, 
II, 223, ein drittes mit dem Datum 1377 
erwiilint Malvasia und die neuesten 
Herausgeber Vasari*» (iHp 40) in der 
Fore=it« ria von S. l^ranco-sco zu Hologna. 
Zwei weitere in der Akad. daselbst haben 
weder Datnm noch Signatur. Malvaaia 
(FeK. I, 21) berichtet auch noch von 
einer Kreuzigung in S. Martiao Maggiore. 
— In Mode na besitzt die Gallerie 
unter N. 24 eine Mad mit Kind in 
Engelglorie, sehr durch Beparatur he- 
»chldigt, mit der luelirifl: „SiaiMi 



fecit hoc opns**; in Fcrrara i Gallerie 
Costabili) ist eine Madonna zwischen 2 
Heiligen, wovon der eine in Episcopalien, 
und Ton 4 Engeln hinter dem Throne 
behütet, mitd. Inschrift : .,Svmon piniit". 
Ueber Simone's Antheil an der Dekora- 
tion dm- Kirche toii Menarat« In Bo- 
logna 8. d. Flgd. 

Ueber 2 andere s. unter Jacopo. 
«« In der 7. Klt«he (della S. S. Tri- 
niti'. Die Figuren sind lebensgross 
und bis ans Knie sichtbar. Ursula trügt 
ein plastisdMs DiödMB nebst Bf ang«Unm 
und Fahne. 

Vgl. die verschiedenen Meinungen 
in den Anm. r.u Vau. III, 41. bei Yasari 
selbst und bei Baldinaeei IV, 513, aowit 
Lanzi III, 12. 
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AnftMig des 15. Jalnh. Saeiien gearbeM hat, dmii Stil Mhr 
wenig von dem des Simone de' Grodfiari abweielit. 

' Penrnm. In der Gall. Costabili zu Ferrara haben wir vuu ihm: I) Kreuzi- 
gung und Grablegung mit der inschr. XPUFOliVÖ FECIT, 2) ebenso 
klein : Christus am roheu Kreuz mit dem Pelikan durflber und Engeln 
um das Haupt, unterhalb eme Junge Heilige leeend, — in der Stedt» 
gallerie zu Ferrara eine dritte Sieacifrun^ mir höchst mangelhafter 
CjhriBtugfigur in dunklen , rauhen und undurchsichtigen Tönen und 
scharfen ümrisslinicn, — und eine virrtt Kreuzigung mit einem un- 
gestttmeu Engel au jeder Seite. — Daneben deutet eine Madonna mit 
Kind und Bmehstfleke eia«t Epiphanienbüdes an einer Wand des 
Gloekeiihaoeea in 8. Andrea anf Wohnsitz des KttnaUefs in Ferranu* 
Diese schwachen bolognemBcheu Schulstttokc bekunden bei Cristo- 
foro den KinHuss der niederen ({jottistenmaniVr, die bereits ;iuf Simone 
gewirkt hatte, und sie liaben allgemeine Beziehuii^spuiikte mit den 
Ueberblcibseln in Mezzarata, iür die Vitale, iSimune, Crii^tol'oro und 
Jaeopo in Anspruch genonunen werden. ]>ocli gehen die Fresken 
in S. Andrea mehr nach CriHtoforo's Stil als nach einem der gcnainiteii 
Kunstgenos^en auB. Sie sind fent gezeichnet, gut proportionirt, aber 
von allgemein röthliobem Fleischten." — 

Zur genauen Würdigung der Manier des Jaeopo degli 
Avanzii von Rolo^'na ist das beste BeiHpiel die Kreuzigung iii 
der Gallerie Ctdouiia in Koni. 

•11 . . Sie hat die Inschrift: „.lacobus de Avaciis de JJuiionia f.'' und 

^BomT ^^^'^^ '^''^ Heiland am Baunikreuz angenagelt dar. <i1mi Ii.ilb den Peli- 
kan; Maria ringt die Hände, verzerrt den Mund .tii^^stvull und zieht 
das Gesicht in Falten ; näher am Kreuze kniet Magdalena die Armo 
nach hinten streckend, wfthrend Johannes anf der rechten Seite voll 
Bchmerx zn Christus aufblickt. Dieser int eine dfinne schwftehliche 



M Von d«nclb«a Hand isl die KrS- 

niing (1er Jun^rfi-au mit 3 Eugehi an 
einer Seite, lebensgrosee Figuren nalic 
der Treppe zur ^Ouitoda** daadbet, 
ehemals Kapollo von S. Andrea. 

** Die ursprünglich in Meszanita be- 
fladliehe Mgen. «^^sdeiua del Sooeono** 
alt der Inschrift: „'Xpoforus pinxit- 
18M»p welohe Agiaewirt PI. CIJL gibt, 
itt Teraehwunden, ebenso eine andere 
Mad. mit Kind (zwischen Antonius und 
Katharina) mit der Signatar: „Cliriato- 
phoraa pinxit 1S81**« wdebe sieh meh 
Bumaldo (Minerv. 238) und Baldinuooi 
(IV, 514) ohemalft in der Kirche des 



Padie Celestini in Bologna befand. — 

Von tloni FrCi^ko in S. Fninccsco zu 
Bologna (i'redigt des heil. Bernhardin 
von Sienai mit der Insehrift gibtAgin- 
court , welcher es nicht hatte retten 
können (vgl. seinen Text II, 119), eine 
AbUldmg^Pl. CXXXVI). Eraehieibteft 
einem namensgleichen Maler späterer 
Zeit zu, wa« die unterhalb angebrachte 
Angabe „1456 . Adi . 20 . de . APRILS 
-- FO FAT(» QVESTO" zu bestätigen 
scheint. Die Namensinücbrift: XP* 

^FALyS f^snV nieht .^Gri- 

stoforu Ortali'', sondern MOhrlsto* 
f alus** SU lesen sein. 
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Gebialt, bleich, steif und Irblos; aufgeschoBsene Sclilanklieit und ge- * 
quetbclitc Züge i^ind Merkmale der übrigen Figureuj dsm Ciaiize ist in 
blödem gelben Ton gehalten, der Aber tiefem Verde liegt, die dunkeln 
Qewinder hnben Weobselfarben and die Umriaae sind von groeaer 
GeoMiigJieit. 

Schon dieses Stück \vei8t den Jacopo als einen bologucser 
Maler vom Ende des Trecento au8, dessen Zeichnung, Färbung 
und Tyi»en sich wesentlich von demjenigen unterscheiden, mit 
dem er Terwechselt worden ist, nämlicb dem Urheber der Fresken 
in der S. Georgskapelle zu Padua. Den Jaeopo degU Avanzii 
aber gibt yöltige Uebereinstiiiimung dee Stils in mehreren andern 
Arbeiten za erkennen: 

So in der Kreuzigung (Akad. zu Bologna N. 160j, wo der 
HeUnd am Banmkreas dargeatellt iat, mit dem Pelikan an Hinpten, 
ana deaaen Neat ehie fliegende Sdilaafe ateigt; an den Ihiden dea 

Qnerarms 2 Propheten mit Rollen; diese nicht ohne Charakter, 
Christus selbst leidlieh naturgemÄsB, aber mit groben Zllgen. Magda- 
lena uinfasst den Stamm und verzieht den Mund, indem »u- aufsehaut, 
Maria föllt ihren Begleiterinnen ohnmächtig in die Arme, daneben Jo- 
baanea, redita die gewöhnliche Znaehraeimenge, — daa Ganse, ursprtlng- 
lieh JedenfiUa AnftatiatOek einea Altargemildea, iat die beate bologne- 
aiaebe Composition dieses Stljeta. — Ein zweitaa aehr schadhaffcea 
Tafelbild dnsolbpt (N. 159), ans zwei Abtheiliingen mit biblischen 
Scenen bestehend, gibt eine geringere Vorstellung von Jacopo's Manier; 
ein drittes von gleicher Beschaffenheit (N. IGl) enthüll u. a. eine 
KreiMigiing nnd die KrOnnng der Jungfrau. 

Häsaliehe Masken, Venerrung und Uebertreibung der Geber- 
den nnd sehwaehe Technik kommen bei Jaeopo susammen; er 
ahmt die Giottisten von Barenna und Pomposa nach, sodass also 
Bologna den florentmisehen Einfluss durch sehr sehlechte Kanile 
empfing. Von den oben beschriebenen Arbeiten Jaoopo's nun 
unterscheiden sich auch die ihm zugeschriebenen Fresken von 
Mezzarata nicht. Diese Malereien der ehemaligen Caaa di ^fezzo 
vor P(nta S. Mammolo zu Bologna, welche die meisten der in 
Rede stehenden KUnstlerzunft beschäftigt haben und 1401 beendet 
wareu,^ erbielten sich lange in gutem Stand, dann wurden sie 



*• Naeb Yanri ID, 41. 



^ kj d by Google 



378 u. XV. JUD. BOLOGNA, MODENA, Jr £RRARA. — XI. B. Cxr. XVH. 



uacheinamlcr zugeweisst uud ein Theil ilei Kirche abgesondert; 
jetzt sind sie wieder ans Licht gebracht."" 

Beim KiotiitI aielit man 8 Vorgänge ans dem Leben Jofleplm, — 
diB ernte und weiteste ebenso wie das letzte schwer zu erkennen, das 
«weite 7A'igt Joseph in der Cisterne, das dritte weinen Verkauf durcli 
die BrtUler. das vierte Jakob, v,'v er die blutigen Kleider erhalt, das 
fflnfte die Einkerkermi}; Joseplis auf Verlangen der Potiphar, das 
sechste die Traumdeutung, das siebente das Wiedewehen der Brüder.^ 
— Die abgetrennten Schöpfnngsseenen von Adam bis Moses sind naeli 
Vaaati Arbeiten Cristofano's , welcher laut handschriftlieher Zeugnisse 
i. J. 1380 in der Mezzarata-Kirehe gemalt liaben soll." — Der nilcbste 
tiefere Streifen bietet Darstellungen ans der Gesehichte des Moses, 
wovon etlielie besehädigt, andere restaurirt, noch andere entstellt sind; 
an Stellen, die verhHltnissmässig genuin sind (z. B. wo Moses die 
Oeaetrtafeln lertrllmmerfc), blickt ein giottesker Zog dnreh, der von der 
Manier Vitales, Cristoforo*s und Simones abweicht, aber ohne alle 
Berechtigung auf (Jiotto's eigene Hand gedeutet wird,"" da auch hier 
der bolognesische (.'liarakter vorherrscht. — Die (Jegenstände des 
dritten, untersten Wandstreifens sind ofteubai' dem Buch Daniel ent- 
leimt nnd sollen die Untenchrift y,LanrenÜiw f." gehabt baben.'^ Die 
Fresken sind denen der iweiten Reibe sehr fthnUeh nnd wie dieae 
von roher Behandlung. — Oberhalb des l'^ingangsthores ist eine Oebart 
Christi aufgetaucht, welche mit Vitales Namen bezeichnet gewesen 
sein soll.* — Der Raum links davon, in drei Keilien abgetheilt, ent- 
hält znoberst unklare Reste einer Anbetung der Magier und der Flucht 
naeb Aegypten.*' Ani nntem Streifen sind noch Btüeke eines letirteB 
Abendmahls und des Wunders am Teich Bethesda flbrig und danmler 
liest man die Inschrift: „Jacobus fecit".** Sämmtliche Bilder 
dieser Seite haben den Charakter der bologneser Schule vom Ende 



" Dank demEigentliuiiu-r des Gebäu- 
des. Herrn Mingbctti , der die Tünche 
cntremen und etliche Bilder — darunter 
Daristellungen zur SchUpfungsgeschichte 
— absügen und in eeiner pTiTatwohnung 
unterbriagen lieM. 

Eins da^on ist an die Maner ver- 
setzt, in welcher das Portal steht, doch 
ist dieses fast zerstört und auch die 
Namensspuren unterhalb des ganz hinten 
befindlichen unlesbar. 

s. Oaida di Bologna r. J. 1845. 
Der Ouida r. 17ft2, p. 391 Usrt daa 
Namen unter den Josepbbildera ab 
„Jaoopus f." 

» 8o belLuio, Oiatieoia di Bol. 16. 

^ Naeh d. Outd« t. 1792. Die Th*. 



tigkcit dieses I^urenzo in Mczzaiata wird 
vom Guida v. IS 15 auf Grund hand- 
schriTtl. Notizen des 17. Jhd. (t) in das 
J. KU.0 gesetzt. 
Fclsina 1, tS. 
■''* Malrasia a. a. 0. beschreibt jedoch 
die Bilder des Näheren und fügt hinzu, 
sie seien mit „Jaeobos, SiBMoa f.** bt- 
zeiohnet gewesen. 

Du erste (nach Fels. I, 19) von 
Ragnacavallo retoiichirt. Rosini Stor. 
11, 226 hat einige daTon stechen Uasea ; 
voa der laaehrm ist iwar die erste 
Silbe ÜMtgans lerstürt, nber die Lesung 
wird durch Ifilnisia a. a. 0. J, 18 be« 
statigt, der sie im ursprünglichen Zu> 
Stande sah. 
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des 14. Jalirli. und im Allp^pmeiiien den Stil der .lacopo, .Simone und 
Cri»toforo; aber kcins davon zeigt die Hand des Oalasso Galassi, der 
nacli Vamri in dieser Kirche PaMionsscenen gemalt haben soll.* 

Was den nialerisclien \Vertli anlanj^t, 8o inaclien die Fresken 

von Mezzarata (Unitlicli, ilass Jaeopo von Bologna verschieden war 

von Jacopo Avanzi aus Padua. Wie norgfältig man wiederkehrende 

Künstlernamen einer und derselben Periode prüfen rauss, zeigt die 

Existenz noch eines dritten Jaeopo, der in Bologna als „Jacob u 8 

Pauli'* registrirt istJ" Er war ein armseliger KunstigenoBBe aus 

dem AnCuig des 15* Jahrb., dessen blödgefftrbte troekene und 

rauhe Temperabilder sieb dureb ScbattenlosigkeU, geknickte Falten 

und strftbnige Umrisse kennzeichnen. 

Das ertrflgliehste Stflck dieses ganz untergeordneten Malers be- sotofM». 
wahrt das Archivio Xotarile im Palazso del Podesti in Bologna. 

Es stellt die Verkündigung in nicht ganz lebensgrosaen Fi;;nron dar 
mit dem im Gebet knieondeu Stifter zur Linken, initer wckluMii dir 
Name „Jacobus de Bhlchitis" stellt, wiilirend der Ralmu'ii die Insehritt: 
„Jacobu s Pau Ii f." trägt. — Theilweise von ihm ij^l ein grosses Altar- 
bild in der eompliehrten veneiianiscben Fassung, welehes der Kapelle 
S. Croce in S. Giaeomo Majore daselbst zum Sehmuek dient. Die 
obere Reihe hat die Signatur: „Jaeobus Pauli f.",'' ""d liier fallen 
die harten Figuren von dunkler undurehsiclitiger Farbe und mangeln- 
dem Schatten uiusomehr auf, da .sie auf einem und demselben Bilde mit 
venezianischen Arbeiten in der Weise der Stefano und Lorenzo Veni- 
siano insauunenstossen , die am Ende des 14. Jahrb. arbeiteten.^* . — p^^i^ 
Von ihm ist auch eine Krönung Maria's im Louvre" mit der Inschrift 
Jacob US Pauli pinsit" und mehrere Stücke in der Akad. in 
Bologna.^' 



^* Am ttasaenten Ende des untersten 
Streifens rechts vom Eingang^ pxistiren 
allerdings Spuren eines Frcsko's, eine 
Rochzeit darstellend, welche dem Galasso 
Oalassi zugeeehrieben werden, and diese 
haben entsohiedon modomerei AaaidWB 
als der übrige Wandschmuck. 

*• Vgl. die Verwirrung bei Malvasia, 
der Fels. I, 22 Fresken der Verkündigung 
und Kreusigong mit der Sign. : „Jacobus 
Panli f." unter der Angabe erwllhnt, sie 
sr icn 13S4 in der Sakristei der Kirche 
88. Nabor vnd Felice au Bologna ge- 
malt 

*• Im Mittclgiebel der Gekreuzigte mit 
Maria und Johannea, auf den Flügeln 
im bdden MUn der KfOnnng 11 «nt'a 



ukjio^cd by Google 



verschiedene Heiligen (igurön, iu den Auf» 
satzstUcken die Verkündigung. 

Vermuthlich hat das ursprüngliche 
Werk den oberen Abschluss auf irgend 
eine Weise eingpebUsst und Jacopo wurde 
beauftragt, ihn wieder zu ergUnzen. 

Mu9<«e Napoleon III. N. 70. Holz, 
h. 0,55. br. 0,82 M, ein flaues Temperabild. 

* ' N. 10, die Kreuz-iguug mit den 
Schllohem und gewöhnlichen Neben- 
gruppen, bez. Jacobus Paulus f.-', N. 11, 
KiUnung der Jungfrau, ähnlich beglau- 
bigt und beaaeri ausserdem N. 327, 
Figuren dee TMins, Joh. d. Tuufcrs, 
Jakobus, Michael und d. Verkündigung, 
welehe ur^ttnglieh Ilieil von N. 11 
geveaen sein mögen. Auch die knicende 
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Den Namen des Petrus Johannis, eine^ andern schwachen 
Domenico. Bolognesen, finden \vir an einem Fresko im Kreuzgang zu S. Do- 
menieo; es stellt die Dreieinigkeit dar, ist aber dureh Zerstoning- 
der halben Gestalt des Heilands am Kreuze besohildigt ; links ein 
gleichfalls schadhafter knieender Mann, von seinem Schutzheiligen 
geleitet. Dieser Petrus ist keineswegs frei von den Mängeln seiner 
Zeit- und Landsgenossen , seine Gewfinder "sind trocken und ge- 
knickt und seine Conturen hart, indess Farbe und Bewegung der 
Figuren haben einen Anflug von Natur, der hin und wieder an 
giotteske Schule mahnf — Fernerem Studium der Werke 
dieses Mannes und anderer schwacher bolognesischer Talente gibt 
eine lange Liste des Kunsthistorikers der Felsina Probleme genug.^ 
Nur einer Ton diesen verdient noeh Erwähnung, MieheleLam- 
bertini (oder Michele di Matteo), von dem spftter noch die Rede 
sein wird/^ 

Akad. Ein liilssHcIws und sriiadliat'tes Stück von ihm — fin«' l*i<'tk mit 

Johannes, Ma ikiis , Küc-hus und Antonius d. Abt, niit'di'v Signatur: 
^' ^^icbaeii Mattei fecit 14ü2 (7?), besitzt die Akad. iuBulogna 
(N. 103))^ und die Akad. in Venedig ein Altarbild mit Ifaria, Hei- 
iigen, einer Kreuzigung und Scenen um dem Leben der heil. Helena 
mit der InHcbrift y^Michaeli Mattei . ononia f.''^ 

Weiterhin werden nun die Leistun^^en je dllrftigrer desto 
masnenhafter. Von bologneser Arbeiten in der Mutterstadt dieser 
Kunst selbst mögen nur noch folgende hier genannt sein: 



HdMift datelbtt wird tob Jaoopo »«in. 

Malvasia (Fels. I, 22) führt noch ver- 
schiedene Bilder derselben Hand in 
Imola, FlMau, Modeoa and Vwona an. 

" Als sein frühestes Werk v. J. 1415 
kannte Malvasia (i'els. I, 31) eine Med. 
»it Kind «ad Donor, sign.: „Petras 
Joannis pinxit", in S. Frediano vor 
Porta S. Manimulu. Eine Mad. mit 
Kind, möglicher Weise von derialbeB 
Hand mit d. Inschrift: „1136. Petrus 
Johannis de Lianoris" (sehr 
schadhaft und mit Oelfarbe Qbermalt), 
findet sich in der Sakristei von S. Giu- 
seppe bei den Kapuzinern ausserhalb 
Bwogna. Bin anderes von gleichem Ur- 
•pranf and dat. 1453 (Maria xwiick» 



Heilign, nater d«Mn »an Hieroaynin» 

und Pctronius erkennt) steht in der 
Akad. zu Bologna JH. 107. £iu Frede» 
T<m ilun im Holb des don Mareliasa Vir* 
gilio Dnvia pehöripen PiiUistos enthält 
die Mad. mit d. Kind Kwisohen Jakoboa 
and aiaeai awaitan Hell, «nd liat di» 
Jahmhl l iiO 

** Malvasia, Fels. 1, 32 If. 

Vgl. Doe. Um. H, 320^ wo Dr> 
kundliches ttb« NiflMa m d. J. I44Y 
gegeben ist. 

Eine Mad. mit Kind und ühnlidier 
Inschrift v J. 1469 hat lianliah abtBM 
mangelhaften Charakter. 

N. 2 (Hok, b. J,20. br. 3,30 M.^ 
unprUaglieh in 8. Slana. 



I0MMA80 DA MOOSNA. 



Ib dar Cap. delU ConsoUisiuue zu 8. 8tef«jio ein Benedikt nits-atoteo. 
aisfeu und Proeolus, der Manier Simone'e de' ChroeUiasi sehr yerwandCy Bti^gn». 
«iM Tieffttieilige Tafel att Darstellungen ans verschiedenen Heiligen- 
legenden und der modernen Anfsclirift : ..Morbos pellit, iiinocem salrat^ 
martyres regit, Dominus (demon<'H?j lugat'', im ötil dos Jacopo dej^li 
Avanzii. Uesser und unter Einflusa der Giottisten de^ beginiK iideii 
15. Jahrh. ist ein Triptychon mit Maria und dem Rinde nebst Heiligen 
(einer davon Glirigtophoms, ein anderer empfiehlt den Stifter, in den 
Spitzen Annunziata und Engel). Femer an demselben Orte: die Heil. 
Antonius Abbas, Markus, Jakobus und .loli. d. Kvai;]:. nebst einer 
Krönung, alle zu rinrni AltaratUck gehörig; unter dem letzten Hild»* 



die Worte: „Johannes de . . . Der iStil wie ein Üild des l*etru.s 
Pauli aus dem Anfang de« 15. Jahrh. — 

int lulUöigt Uber die abweichenden Lesarten der Inschrift 
eines Bildee in der Wiener Gallerie zu forschen | auf welchem 
Barinino oder Bariaino als der Vater des Tommaso di Modena 
«fflcheinty gffBngf dMS dleaer letetere hier und anden^bia sich 
als eins der untergeordneten Talente zweiter Klasse kuttdg:ibt; 
denn seine Bilder haben weder Vorzüge noch Fehler, die nicht 
Ton den bologneeischen, ravennatisehenf modeneeischen und ve- 
nesiaaisehen Ifaehwerken dieser Zeit gctheilt wttrden. Ob T om- 
ni aso in Modena oder Treriso geboren und gebildet war, ist 
für die Kuustzustände dieser Studte beweislos. Tommaso scheint 
Modcua bevorzu^'t m hal)cn, denn er liün^^r fast auf allen Bildern, 
die wir von iimi kennen, diesen Ortsnamen an seine rntersehrift.** 
Er ist denn aucli der erste Künstler dort, der wenii^stens (ieNcliiek 
hatte, wenn auch das was er leistete nur von grosser Mittel- 
mSsaigkeit zeugt. 

Die Gall. sa Modena besitat ein Altarbild in 6 Theilen — Maria a^i«ri« 
mit dem Kinde »wischen Heiligen und Nebenepisodwi, jedoch dcnnassen 
dnreh üebermalnng entstellt," dass man kein genanes Urtheii darauf 



** D. M. F. Fcderigi, Momorie Trevi- 
giane, Vcnodip 1803, I, 65 ff. sucht 
nachzuweisen, das« Tommuo in Troviso 
geboren war «ttd tioM nodttBCiinhMi 
Vater hatte. 

" N. 32. (Holx, h. 0,41, hr. 0,89) 
Maria s Kopf in Gel Obermalt. Die In- 
•ehrift lautet : „ PuloroB aurof» nuUer pia 
Tgo deoora p nobia orm £t ia nartti bm 
rawipa oca... Themas feoit 138^.* 



— Auf die etwas verf&ngliehc (l.ju.ibi 
des Abate Mann» Boui erwäknt Lanxi 
([I, 80) zwei Bilder, die •■f^Ueh y6n 
Tommaso i. J. 1351 in Venedig' pemolt 
waren. £iae h»i\. Katharina, ehemala 
in der OaH. MoKn , jetit in der Akad. 
zu Vcn«'dig iN. :\'y2. Hol/, h. 0.51. br. 
0,35), eoU die laachrift: „lo . TOMS . 
pietot da MnUna pia. aaao MCCCLI'* 
gehabt Wbea, dodi iat diaatfte jetat 
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gtfltzen kann; aber aus dem weitauMcbreitenden CIirigtUD in der Vor- 
hOll«', i]o\' die alten Formen ins riodHelitniss ruft, und aiiH der über- 
triebenen Bewegung des heil. Hieronymus spricht die Schwäche eine» 
Kflnstlers zweiten oder dritten Ranges. 

Von den ttber Tomnuwo vorhandenen urkundlichen Nnehiieh* 
ten lehrt eine» dass er i. J. 1352 Auftrag erhielti in der damals 
neugebauten Kiröheund dem Kapitelhause S. Niceolö zu Treviso 
m malen; dort sind noch Heiligenbilder auf Pfeilern, hier Domini- 

kancr})ortr;lts erhalten." Von iliin ist dann aiK-l» das in gubbiani- 
scher Weise irehaltene Lllnettonfresko des (Jekreiizigten zwineheu 
Maria und Johanne» im dortigen Dom." — Im Jahre 1357 verliess 
Toniniaso Italien und ginj^- nach Prag. Dort entstand zunächst 
eiu jetzt im Belvedere zu Wien belindliches Bild: 

üHvedere. Madouua uud das Kind, welches uiii einem Hundchen spielt, 
Wien. zwiMhen dem heil. Weuael von Böhmen und DalmaduSi mit der In- 
sehrift: |,Qui8 opus hoc finxit? Thomas de Mutina pinzit. Quäle 
videa leetor, Karisini fiUus antor''.'* 

Sodann malte er für Kaiser Karl IV. im Schlosse Karlstein 
bei Plrag** Tersehiedene Bäume ans und lieferte mehrere Tafel- 
bilder dahin. Von letzteren ist eine Madonna und ein fir^lich 
arg beeehädigtes Ecce homo erhalten: 

Xari»tein K Es Zeigt Cliristus In einer Nische mit halbem Leib aus dem (irabe 
ragend, die Iliindf kreuzweis flbereinundergelegt, Gesicht und Hand 
zerstört; in di'r Lilnette darüber einen Kngcl (ganz schadhaft), ur- 
sprünglich ant" (ioldgrund, und auf der nur an einer Seite erhaltenen 
Umrahmung 8puren von Hoiligengestalten. Die Inschrift unter dem 
Bilde lautet: „TOMAS - D' MVTINA • FECIT'<. 



unlesbar und auch falsch ; deou da« Bild 
mhOrt ins Ende des 15. Jhd. Eine 
noil. Barbara von ihm ist verloren. 

Fedarigi, Mam. Trev. I, 187, be- 
«ehtreibt sie Mmiufliob mid MUtatirt 
<lcii Autor, WM die Bilder ton a^bat 
than. 

Ueber den TImr, «dehes tn» der 
Sakristei der BeaeAeiati int Sebatibaos 

fuhrt. 

** Beltedere n. Stoek, Zimmer I, 



deutaehe Schule N. l Holl, b. 2F. 5Z., 
br. 3 F. 1 Z. Daa FiBtron3rmlknm der 

Unterschrift ist liiiliit. 

Vgl. die gleiobieitig« Schilderung des 
ScMoeaes bei senea Krabiee too Weitmil, 

(Script, rer. Roh. II) : ..fceit (CaroL)ia 8U- 
periori turri unam ma^nani capdiam, 
eaine parietee eirevmdedit auro pnro et 
gemmis prt tioüis it dccoravit illam tani 
veliquiU saoctonun, qoam ornatiboa etc. 
tt oniaTit pietuii maltnm ptetioai«." 
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Madoinia und Kind (Halbfig., der blaue ManU-l übermalt, etliche 
Stücke aii8ge|nroehen) sind ebenlUls von einem Rahmen mit HeUigen 
nmeehloeaen; oberhalb in der Ltlnette ein Kugel; Heiligenscheino und 
sonstiger .Schmuck auf diesem wie anf den Wandbildern des Karlsteins 

erhaben gearbeitet. 

Die Fresken, die liier auf Tommatfo zurlU kzut'Uhren sind, beHuden KarUi«!« 
sich in der Kapelle der heil. Katliarina: in der Altamischc ist die *^ 
thronende Maria mit dem Kinde iwischen Petras und Paulus gemalt; 
der davor knieende Kaiser wird vom Knaben, die Kair;eriii von der 
Jungfrau gesegnet. Auf dem Parapet des Altars eine Kreuzigung 
mit den heil. Frauen und Johannes nebst Kriegern zur Seit«' auf 
Goldgrund, und au einer der Wflnde, thcils von «iuein Hokgestell 
bedeckt, Heiligenfiguren (S. Adalbert, Sigismund, Wenzel, Prokop, 
Ludmila und Elisabieth); Uber der Thfir wieder Kaiser und Kaiserin, 
welche ein Kreuz halten. Die Bilder der Glasfenster (("liristus mit 
den PaHsionssynibolen und eine Kreuzigung) sind ohne Zweifel gleich- 
falls nach Tommaso's Entwürfen ausgeführt. 

Der Charakt(M- der Fresken und Zeichnungen lAsst wenig 
Zweifel darUber, djvss sie von einem Modonesen genialt Bind, viel- 
leicht unter Beihilfe den Nikolaus Wurmser, dem die GcniAlde der 
dortigeil Marien-Kapelle zugeselirieben werden, wo eine Madonna 
mit Kind sehr an TomraaH(»'g Manier erinnert. Dass der frenule 
Künstler damala viel Einfluss auf die einheimischen hatte, bevreist 
die Karikatur seines Stils an der groben Zeiehnong- in der Kreuz- 
kapelle anf Karlstein, die von Theodorich von Prag herrühren 
soll. Mit diesem zusammen ist er angeblich mit Dekoration der 
Wenzelkapelle im Dom zu Ptag betraut gewesen, aber die dor- oom. 
tigen Ueberreste lassen jetzt kein Urtheil mehr zu. Eine mittel- 
bare Spur von ihm findet sich dort nur noch an dem Schweis»- 
tttch der Veronica mit Heiligen im Rahmen (einem Byzantiner 
zuge8ehriel)en) und in der Madonna mit Kind, die für Cimabue 
gilt. Ein stilistiselies SeitenstUek zu letzterem bietet sieli in einem 
Bilde ,,der altdeutschen Schule" im Stifte Strahow bei Prag. 

Tüchtiger als Tommaso war Barnaba von Mtulena, der 
die bologneäischcn und pisanischen ZeitgenoBsen übertraf und 
sich in achtbarer Weise den kleineren Sienesen näherte. Seine 
ThiUigkeit zog ihn namentlich nach Picmont und Pisa, wo auch 
noch Etliches yon ihm ezistirt. Mit Vorliebe malt er die Madonna 
mit dem Kinde nach sienesischer Art; Lichter und Schatten sind 
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Aber Verdegnmd aufgetragen, die G^winder ▼ielÜMh gefiUtelt und 

mit Gold ausgeputzt; regelmässige Verbftitnisse, rundto und breite 

Köpfe, starre Augen und langfingerige Hände sind Kennzeieheu 
seiner Arbeit. Das älteste Stück, das wir besitzen und welches 
seineu Stil vollkommen repräsentirt, ist aus dem J. 1367: 

rmikt.»ßL Eine Halbfignr der Maria, welebe das Kind in den Armen hSlt, 

Eigenthum dos .Stfidelsclien Musenras in Frankfurt a./M.," mit der In- 
schrift : ,,BABNABAÖ DE • MVTINA • PINXIT • ANNO • MCGCLXVn''. 

Weni^;- jünger und ursprttn^i^licli von gleichem Werth ist das 
Exenij)lar im Berliner Museum, nur hat es starke Unbill erfahren 
und ist sehr dunkel geworden: 

<Miwte. Hier hält Maria das Kind ihnlich wie Ralkers Sistina, beide aach 

dem Beschauer blickend ; auf dem linken Zeigefinger des Knaben aitzt 
ein Stieglitz nach einem Gegenstände pickend, welchen das Kind in 
der Rechten hält. Das blaue Kk-id der Madonna ist mit lanj^en 
Goldstreiten durchzogen, die von den ilühepunkten ausgehend nach 
der Form laufen^ das Kmd bat snmobenotbea Beek und am den Hals 
em Korallenamulet. Die Insebrift lantet: Barnabas . de mntina 
pinxit mcSclxviiij.'^ 

Ueber die Lebensschicksale des Malers wahrend der Jalire, 
da diese Bilder entstanden, klärt kein Nachweis auf. Auch von 
1370 und 74 haben wir nur Werke, ein anderes von 1377" hat 
dcb Yerioren. 

S.Doaenico. Jenes iut das fttr »'S. Domenico in iurin gemalte Madunnenbild, 
auf welchem das Kmd wieder wie oft auf seinen Darstellungen die 
KorallMisaeke trügt und emen Streifen hält mit dem Spruch : Beati 
qui audinnt etc. Die Signatur hütet: BARNABAS • DE * MVTINA* 

PlNXlT • MCCCLXX".»» 

Ein viertheilijjes Bild, Krönung Maria'.s, Dreieinigkeit mit Job. d. 
Evang. und der Jungfrau, Madonna mit Kind und Stiftern, sowie die 



N. 1. Hol«, Temp., Uuldgr. h. 42". 
br. 2S" V** Vw. Z. Im HeUigeuichein 

Ikluriu's stchr : „tve gT«Ua plena domi- 
nns tecam." 
" N. 117t. Leinw. «urHolg, h. 3P. 

4''»Z.br. -JF 1 Z. [tu IT. ilifTon-schein 
Marin's wieder der englische Uruss. 



Es war AltaistUck im Kloster 
8. FrtiHMMn sn Alba in Picmont, trel- 
chcs zu Tiraboschi's Zeit noch di»rt cxi- 
stirte ; nach Deila Volle war das Datum 
mr Vgl Bonaini 9011. LawH ULm. 
*• Vgl. Bonaini, Hern. ined. 100. 
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Kiendgugi algii.: „Barnabas de Motfaia [^axit 1374** » ein« schOne 
Arbeit des Meisten — bessss Lord Wensleydale. 

Dass Barna])a einen gössen Theil seines Lebens in Piemont 
zugebracht hat, ])ezeugt nicht blos die Erwähnung dortiger Ar- 
beiten, soiuleni auch die Notiz, dass die Vorstände des pinaner 
Canipo Öantu, ahs sie 13S0 die iiaincri-Fresken durch ihn vollen- 
den lassen wollten» einen Boten nach Genua schickten.*^' Der 
Meister kam auch nach Pisa; den Kaineri -Gyklus hat er indesa 
nicht fertig gemacht, wol aber malte er dort zwei Altaratlleke fttr 
8. Franceaooy ein drittes fttr das Kloster S. Gioyanni de' Fieri 
und noch ein viertes in der kleinen Kirche sn Bipoli nioht weit 
von der Stadt 

\ 011 den beidjMi BiMt'ni für 8. Franc choo ist nur »Mna übrig, «• Fi»i>«»co 
die llalbtignr der Jungfrau mit dem Kinde an der liruHt, unter einem 
io ein Rechteck eingewOlbten Bogen, dessen Anasenswickei iwei Me- 
daillons mit der Verkllndigiuig falten; hinter Maria halten 4 Engel 
den Teppich; nnsserdem andere Fignreni sign.: Barnabas de 
Mutina pinxif. Ks ist in Typus und Formgebung das beste 
Ötück seiner Gattung, das wir vom Meister besitzen.'* 

Das AltarstUck von 8. Giovanni — bei Aufliebung dieses Klosters 
snerst in die grosse Kapelle des Oampo Santo, jetst in die Akad. an 
Pisa versetst — hat die Signatar: ^^arn abas de Mntina pi n xi t'^, 

und darunter: „Cives et mercatores pisuni pro salute a " En i.st 

eine lebens^xrosse Madonna, welche, das Kind stehend auf dem Schoosse, 
vor einem von G Engeln gehaltenen Teppich thront uud von 2 andern 
angebetet wird, die mit Schriftrollen in den Händen vor ihr knieen. 
Die grarirten Ornamente anf den Kleidern sind von hdehster Sauber- 
keit, das Bild ul)erhanpt ndt grosser Geduld durchgeführt, doch die 
Erhaltung schlecht** 



Den GcgcasUindeu uad der Inschrift 
nach identiseb mit den Tiertheiliffen, 
welches Aginrourt (PI. CXXXIII) ohne 
Angabe der l'rovenienz gibt. Auffkllig 
ist hier di« Dantellmifr dar TrinitSt: 
Oottvater mit dem (»ckrtuzipton in der 
Maadoila, an deren Seite die Erange- 
H«t«iit«iehen als tbierkOpflfte MeDtehan- 
pe<«taltcn an^'cbriuht sind, und zwar 
oben Adler und Mensch schwebend, anten 
Ochse und Löwe kauernd neben der 
attsendcn Maria und Johann rs. 

•» Vgl. B. I, S. 328, Bonaini 102 und 
Boneiottl, Tat. fdi. (Ardi. ator. Vf, F. 
7, 950). 

Crowe, IUI. Ualer«L H 



Da« jetzt fehlende Pendant enthielt 
die KrSnung Maria'a nnd daneben die 

Heil. Kranz, Ludwip^, Antuniu« von raibia 
u. den Uealo Gcrardu. Vgl. Motrona 111, 
90 and Bonaini 101. 

*^ Die I-"li'ischti>iio sind abjf.rieben 
und das Kleid Maria"-! naohjredunkclt 
und retouchirt — Zwei Flu^elstucice 
eines Altarbildes — » bt nf iHs in d. Akad. 
zu Pisa — mit I'i trus und Jakubus d. 
alteren . Andreas und einem mOndli- 
gehen ITeil. mit Stab, leben »grossen 
Figuren, von Medaillons mit je einem 
Ileiligen überhöht, wird man vermöge 
ihrer Typen und Formen nnd der heiteren 

25 
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BlpolL Als sein bestes Altarsttick miiss dasjenige in Ripoli hezeichnot 
werden/" Hier sitzt Maria in ganzer Figur und gibt dem Kindt- die 
Brust; 4 Kngel balten hinter ihr den Vorhang; in der L'nipliung 
Andreas und IJarthülouiäUb, l'etrus und ein Heiliger in BißcLolsornat. 
Anfsatmedaillons enthalten die Verkflndigungsfiguren. Di* KM iti 
tmtit der feMendeo SignaiRT teohniieh und kllnstleiiaeh eatedueden 
Barnaba s Kigenthura. 
lM«Mk Auch die Ciall. in Moden a h(>sitzt ein schönes Exemplar mit der 
Unterschrift „Barnabas de Mutina pinxit" (ehemals in der 
Sammlung Puccini zu Pistüia). 

Minder begabt als Bamaba war der mehr in bolognesiachem 
Stil arbdtende Serapbino de' Serapbini, Uber dessen 
Konsty Namen und Lebenszeit ein Bild im Dom zu Modena Aof- 
sebluBB gibt: 

IbdiM. £s stellt die Krönung der Jungfrau nebst biblischen Episoden dar 
und ist signirt ^^Seraphinus de ^>eraphiui8 piuxit 1385 die Jovis XXIII 
Harcii". Hier berOhj't sich bulogueser Stil und giotteske Empiiu- 
dongsweiw; die Bebandluig ist roh, die Farbe bUfd and flach nnd 
kalt scbattirt." — 

Nach «lieHcm kurzen Ueberliliek Über die frllbe niodeiiesisehe 
Kunst betiaehteii wir Fcrrara, wo oline Zweifel ebenso gute und 
• ebenso alte Knusttliätigkeit geblüht bat, wie in den benachbarten 
Städten. Auf Grund alter Memorialien'' wird berichtet, dass im 
Jahre 1242 Aa/m vou Este, der erste Herr von Ferrara, einem 
Gelasio di Niocol6 den Auftrag gab; in einem Bilde den Fall des 
Phaeton darzustellen, und dass ferner Bischof Filippo von Ferrara 
ein Gemftlde der Madonna und eine Insignie des heil. Georg bei 



leachtcnden Töne gleichfaUs dem Uar- 
naba zuschreiben dürfen. 

Es hängt Uber der Sakristeithtlre. 
Auf dem Rahmen liest man nur die 
Worte: „Jaeobns eompagniusPi- 
lanus" 

** Roh frehaltene Freaken von modene- 
sischcni Cliaraktcr finden sich in rer- 
Bchiedenen Theilen des Dorna, besonders 
iD der Kapelle am Chor. Es sind Ar- 
beiten eines gcwühnlichcn luknicn Malers 
«US dem Ende des 14. und dem Anfang 
des 13. Jhd, 

Berieht darüber gibt Dr. Ferrante 



Horsctti iu seiner „lÜNtoiia aimi IVrra 
riensiä Gynina-^ii IT^iö' uiui xwarnachEx- 
ccrpten eines alten l ^'cschriebenen Co- 
dex deä Virgil, welcher nach G. BarutTaldi 
(Vite dc'pittori Ftrrar. l'err. lS-14 I, 8, 
n, 5 1 7) aus der Bibliothek der Karmeliter 
in Ferrara in Besitz der Alvarotti, Gruleii 
▼on l'adua, und spUter in den Bücher» 
schätz des dortigen Seminars kam. Am 
Ende des Codex stand der Name Gio. 
Alighieri als des Miniators, und auf der 
lotsten Seite war aus späterer Zeit und 
in Tulgiirsprache jene histotiseh« Notie 
hinangeiUgt, 
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ihm bestellte, welche in der Prozession zur Eiulmlung des vene- 
zianischen Gesandten Tiepolo in Anwendunp: gekommen sei. 
Oelasio erscheint da als Einwohner des Georgsbezirks und als 
Schüler des Teofane von Constantinopel, was den 2^iüetti verftthrte, 
diesen Griechen als fiftupt der venoziamschen Schale zu betrach- 
ten." - Sucht man neben diesen fabelhaften nax'h zwinprenden 
Urkonden der Thätigkeit des Gelasio, so Usst gich sohleohtordiiigB 
keine aaeh nur annftbemde Khurbeit gewinnen. 

Die Sammlung Barker in London beaitit ein Werk, das ihm i^aoa, 
migesohrieben wird* — angeblich das Porirftt (KniestOck) des Obisso 
Ton Este, aber diess ist (ibcrmalt und Imt ganz modernes Aussehen. 
— Kin anderes, die Madonna im Dom zu F*rr;ir,i. stoht in so F«inab 
hoher Verehrung, dass es nur den Gläubigen und zwar blus zu einer 
bestimmten Zeit des Jahres gezeigt wird."* 

Ein Stflok Fresko ans der ehemaligen Kirche de' Martin in '«nv» 
Ferrara — Maria ohnmftchtig in den Annen der Frauen — ist jetzt 
Eigcnthiini d«'s Professor Saroli daselbst und prlKtit'^ früher zu der 
Kreuzigung an der Chorwand, welelie dem Gelasio zugeschrieben wird. 
Wenn die Zeit dasselbe auch stark mitgenommon und entstellt hat, so 
kann man dieses Bruchstück, welches die Uebertreibung und Verzerrung 
gewisser Werke in Pomposa nnd Ravenna theilt, niehtsdestoweniger 
unter die gewöhnlichen Leistungen des ausgehenden Treeento chissifi- 
ciren. Der r ist darnaeli (>in Giottist letiten Grades, an Fähig- 
keit noch unter Julian von liiniiniJ" 

Die nach Gelasio benannte Madonna in der Gall. Cobtabiii^' stammt 
aus dem 15. Jahrb., nnd wenn die verlorenen Arbeiten desselben 
Malers, welche Citadella^* aufslhlt, Ton derselben Beschaffenheit waren, 
dann ist er seinen Werken nach eine fabelhafte Persdnlicbkeit. 

Laudadio Bambaldo, der um t38o geblüht/^ in der Ser- 
vitenkirche bei Castel Tedaldo unweit Ferrara gemalt haben 

Lanzi m, 1S5; er lowie 
Fiilti (Memoric hiüturiohc III, 117 
bei Ladeichi, La Pitt. Ferrarese, ir'err. 
1956, 20) und Tiraboiehi (Not. d'att 
Mod. , Modcna ITSt) zweifeln an der 
Echtheit dieber Angabc, Baruffaldi und 
Soalabrini (Pitture dt Fenii«, t09j 
flaabtn dtträ. 

Frubar in der Qall. CoitabOi in 

i'eirani. 

Wir bekennen, wedor die!>«n Zeit- 
puikt gatcoffm, naoh denjenigen abge- 
wartet an haben, an welebem venebie- 



den« angebliohe Ritder Cavanfni'a in 

Florenz sichtli.il wonltn. 

Die Stucke, welche sich noch inner- 
balb der (zoletzt als Hilttllrhospital die- 
nendeD)Kirchc brfindfn pic sind jetzt 
UberweiMt — haben noch geringem 
Wertb und waren tob robeiten Beblanpe. 

Gtsturhcn bei Ro'iini I. 1 1*> 

Catalogo histor. dei Pitt. Ferrarcsi 
T. I, 8 ff. 

Noch Lanzi ITI, 1<^6 und Ladcrchi 
a. a. O. 22 machen aus Laudadio und 
Bambddo iwei Mder, e. dafegen Ba- 
rnfhldi a. a. 0. I, 10 und 471. 
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8oir' und TOA dem eme gänilieh tlbeiniaUey erst kQodiek wieder 
«ü^edeokte MAdomia Im Hofe des Otitel Dnle im Femra ^c- 

zei^^'t wird, ist mit einfacher Erwähnung abznthan. Hierbei mm» 

erwähnt werden, dass, wenn (riotto überhaupt je in dieser Stadt 
tliätig war, »eine Arbeiten nicht mehr zu finden sind. Doeh nidssen 
wir das Bmclistfiok eines Fresko mustern, welches kürzlicli im 
ehemaligen Palaz^ Edteuse, jetzt Universität, wieder herauage- 
wascheu wurde: 

F«mn. Dai|;e8tellt ist eine Kampftoene: man riebt ein Weib auf der 
OBirm. zimtB eines Thnnnes, xa dessen Seiten zwei andere sich in heftiger 
Bewegung zerren, nnd dicht daneben euien Mann, der mit dem BogMl 

SJcliif'sM. Auf <lor gcgenObcrlir-^^oiidm "Wand wieder auf einem Thurm 
das Hniclistüclv einer Figur, welelie auf der Orgel spielt, — boidee 
geringfügige Arbeiten aus dem Anfange des 15. Jahrh. 

Eben an dioBem Orte nun soll Antonio Alberti von Ferrara 
gemalt haben, der jedoch an jenen Freskofltflcken unschuldig ist. 

Seine Anleitung emj)fing er, wie es heisat,"' in der tlorentinischen 
Schule und zwar unter xVgnoh» (Tuddi, seine Arbeiten aber reichen 
Itis 14H9 abwärts. Nach Berichten der Lokalhistoriker pn^ er 
von Florenz nach Urhino und Gitta di Castello und bekam 1438 
im Palazzo Estense Bilder zu malen, wclelie die Union der griechi- 
scheu und lateinischen Kirche verherrlichen sollten. Eins dieser 
Fresken — ein Christus unter den Auserwählten — hat bis 1780 
dem Einflüsse der Zeit m trotzt nnd verschatVte dem Orte die 
Benennung „Palazzo del Paradiso'S ist aber seitdem verBohwunden. 
— Antonio da Ferrara hielt sieh hftnfig in Bologna auf und Ter- 
heirathete eine Toohter Oaliiope mit Bartolommeoi dem Vater des 
wohlbekannten Timoteo Vite." In S. Bemardino bei Urbino haben 
wir nun aneh ein beglaubigtes Kunstwerk von ihm: 

SBeraaidino Es ist ein monumentales Altarstück, dessen Tiu ile auseiuandergi'- 
*• üiWn«. nommen sind, das in der ursprünglichen üestalt aber die fast iebensgroä<>e 
Jungfhra mit dem anf ihrem Schoosse schlafenden Kinde darstellt. 



*'• Diu Kiicla- ist Dftoh Ltdeichi im 

i. lüHb ceratürt. 



Vus. Vin. 14S. Vgl. dagegen die 
Urkunden t. 1464 — 65 in Pungileoni'» 
Elogio stor. di Tiin.Vite, Urbino 1835. 



VniBri 156. 
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AMTONIO DA RBRABA. ^ 

Timpcben von Petriiö, Paulus, Louib von Toulouse, Job. d. Täufer und 
Uierunymus in ganzen Figuren, im oberen Streifen Katharina, jinto- 
nius von Fidiu, Ludwig, KUim und swei andere in Halbflgoren; an 
der Miteeltafel die Inschrift: „1439 Antonin b de Ferniriaf'. 

Aaffassang nnd Behandlung Tenrathen keine Spnr von giottoskem 
Einflu88, die Figuren sind hölzern und schleclit gezeichnet, die Köpfe 
breit und bässlioh nnd die Gewilndor in ninnlosc Falten geknittert. 
Daa Tempera - Colorit iüt hart, sehr roth und ticlilecht Hchattirt." 

Eine ftlinliehe tehwaoÜe Leistang hat wenigstens den Werth, 

zum Kriterium fttr verwandte Arbeiten zu dienen. Demnach ge- 
hört diesem Antonio da Ferram das Bruchstück eines Verküu- 
digungsengels in S. Maria della Niinziatii ausKerhalb der Mauern s.M.d.NMfc 
von Urbino an, ein warm gefj'irbtes und nicht unangenehmes Stück ^' ^***^* 
Fresko mit zarter von «reruiidctem Contur umschlossener Gestalt 
in geflochtenem Haar und Kappe."* Femer sind zu nennen: 

Die Fresken der Bolognini- Kapelle in 8. Petronio zu Bologna, ^^^^ 
welche Vasari dem Buffalmacco anschreibt,*" wo die Figuren von Hei- 
Ilgen, Mftnchen nnd Bischöfen an Decke nnd Pilastem des Eingangs An- 
tenio*s dgenthllndiche Qedrungenheit und Breite der Formen, »eine langen 
geschlossonon Augen, massigen Oewänder und mangolliaft gezeiclinef«Mi 
Hände und Füsge zeigen. — Dieselben Züge eharakterisiren die Dar- 
stellungen der Passionsgeschichte , des Paradiese» und der Uölle im 
Innern, wo die Gestalt des ErzengcU Michael mit der Seelenwage in 
Form, Kopf nnd Haartracht als Seitensitek an dem Engel in der 
Anmziata bei ürbino anilUli Manclien Figuren im Paradiese Iftsst 
sich muskulöse und gut proportionirte Gestalt nicht absprechen, wie 
auch die Köpfe ziemlich kräftigen Ausdruck habeu. 

Dieselbe üand hat die Fresken v.J. 1433 geliefert, welche noch ä.Aut.Ab. 
heate daa Innere des Chors in S. Antonk> Abate so Ferrara rwnn. 
sehmadwn," Darstellnngen der Jnngfran (Halbignr) mit dem Emde 
an der Brust, zwischen Benedikt, Sebastian, einem dritten Heil, nnd 
eaaem Engel mit der Wage."' 



St'itcnthcilc und obere Tafeln hiingcn 
JiUt gMondert D«b«D dem liittelbilde. 

"** ntOwaiie dnreh «iara bSlmMB 
Altar verdeckt 
"T» Das blaue Kleid tbcUweie ttbwnudt 
Vgl. B. I, 313. 

Za ihrer Betrachtung batef mm 
bmndercr Erlaubniaa. 
** IK0 loMhrill beaagt: „Hm «pui 



fecit ficri soror Agnetis de Fontana 
HCCCXXJlLlll.^' - An 6 kleinen sehr 
aalndlMilan HalMguno v<m Hmligen, 
jetzt in der Sammlung des Ilm. S a r o 1 i 
in Ferrara, welche fkUchlicb dem Giotto 
iage*chrieb«n thid, ainmt man deutlich 
die VerwandtBchah besonders mit den 
Decken- und PiUsterügurcn der Holug- 
nini-Kapdl« wdtf. DitM g whi i w -» 
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Alle diese Arbeiten stellen Antonio's Stil als eine Mischung: 
Ton bolognesisrlicr mit ^ottesker Manier dar, wie ihn die 
meisten Maler Bologiia'fl an der Wende des 14. und 15. Jahrb. 
an sich tragen. 

lieber die lokalen Künstler Pistoia's aus dieser Zeit, von 
deren frflbesten Spuren bereits die Rede gewesen ist," genQgt ein 
kuner Ueberbliek. 

Ausser tlcu Kruciiixen und dou Arbeiten des Coppo, die mehr in 
die florentiiiiscbe Kvnst hinliberBoliieleDy besohreiben die Historiker 

I'istoia*» ein L J. 1140 von der Aussenwand abgenonuueues Fresko 
der .lungfrau mit dem Kinde am Altar der Madonna delle Porrine, 
über welches, wie hei hIIcii dcrarfi^c'U elirwürdif^oii Reliiiuien, das 
Urtheil nicht sicher festzustellen isr. Erwähnt findet sich dann ein 
Manfrediao d'Alberto, welcher 1291 die Kapelle S. Procolo Im 
Dom und 1292 die Kirche S. Hichele in Genna dekoiirte.** 

Die Fresken in der Cap. S. Jaeopo^' im Dom so Pistoia waren 
i. .T. l'Ml von Alcsso d Andrea und Bonaccorso di Tino mit 
verschiedenen (Jcnds.scn ausgd'iilirt unter denen sich Tonimaso di 
Lazaro und sein Bruder Jacupu befanden. Dieser malte in Pistoia 
eine Madonna mit Kind zwischen Johannes nnd Katharina, wird 1368 
urkundlich nnd soll 1373 in Florenz gearbeitet haben. Auch ein Fl- 
Hppo di Lazsaro erscheint L J. 1380 in S. Jacopo su Pistoia thitig.* 

Neben diesen leeren Namen treffen -wir auf Giovanni di 
Bartolommco Cristiani, von Vasari als Schiller Cavallini's 
angcfühi-t und i. J. 1374 nachweislich unter den Anmni seiner 
yaterstadt."" 

1382 war er der Vermuthung nach'*® ha Campo S;into zu i'isa 
besehiftigt, und sicher ist, dass er 1390 eine Madonna mit Kind swiscben 
Nikolaus nnd .loh. d. Tilufcr im Oratorio dei Nerli zu Montemurlo 
malte; auch für die Kirdic der I miliati in Pistoia soll er eine Ma- 
donna geliefert haben. Sein letztes, jftzt zerstörtes Werk war die 
Dekoration einer Kirche in Pistoia, welche als ,,DiBciplina dei Rosai'* 



voU gef&rbten und mit der ganzen Sorgfalt 
and wefebbeit des lünitton cat^erelir. 
it'ti, aber in der dem Antniiio cifrenthUm- 
lichen breiten Formgebung gezeichneten 
Tafeln itemmen «nf 8. Antonio Ab«te. 
" Vgl, n. T, 105 f. Pistoia. 

Diese Kirche und jene Kapelle be- 
steben nidit mehr. Ueber 8. Proeok» 
Tgl. Cianpi 117 a. 149. 



1786 ttberweiflet 

Sie stellten Seenen ans der Legende 
des Jakobus and an der Decke Christas 
in der Glorie dar; die Gesaauntkosten 
betrugen 1510 Lib. Ciampi 93, 94, 
145-50. 

ibid. 106 u. 107. 
*• Tu. II, 85. Tolomei, Onida 161. 

Ygl. Ciunpi 117. 
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beztiduiüt kt;^ sie be»taud iu Bildern auo der Geueftlogiu und dem 
Leb6B des Hdlanda. 

Da uu diese Beweiistilcke fehlen, sind wir mf das ehemals dareh& <hm. Xr. 
Cristianfs NameDsinschrifl beglaabigte Altarstflck t. J. 1370 ange- VMoi»* 

wiesen,*' welche» in der Sakristei von S. Giovanni Evangelist« in 
Pistoia hiinfrt. Eh stellt den Evangi-liiitL'n Johannes ' bärtig und mit 
fttrengernsten Zügen mit Feder und Buch in edler Haltung thronend 
dar, von swei Engeln behfltet, welche die Enden des Teppichs halten, 
von dem sich seine Geetslt abhebt Vom am Boden andere Engol von 
holdem Ansdruck auf Laute und Viola spielend, in den Ecken knieen 
eine Nonne und ein Priester. Die Engel haben etwas von der Milde 
Orcagna's, den C'ristiani studirt haben mag.** 

Diese» Aitarwerk aber fuhrt uu» aller Wahi'Hcheiulichkeit uach'^' 



auf den wirkUchen Urheber der Fresken der Lodovieo-KapeUe in^pf'toil''' 
8. Francesco za Pisloia, die Air Pnccio Capanna's Arbeit gehalten 

werden," und ausserdem lässt sich Cristiani's Stil auch in einigen 
Wandgemälden der ehemaligen Kbrche S. Antonio di Vienna^ daselbst 

wiedererkennen. 

Criätiani soll ferner im Dom zu Pi»toia und im i'alazzo Vescovile 
gearbeitet haben, aneh hat er die Zeichnung far den Silberaltar in 
B. Jacopo geliefert."* — 

Endlich entbehrt auch Piato, wo viele Bilder der florentini- 
scben Schule exiatiren, eines beimiBohen Kunstbetriebes nioht 
ganz. Wir hören von einem Bettino, weleher 1312 die Sage von 
der Entfahrung des heiligea Gürtels in der dortigen Fieve bildlieh 



*• Die Arbeit begann 1390 und t ndetc 
139S und der Künstler erhielt für jedes 
Theilstuek 8 und 5 Qoldfl. Vgl. Tolo- 
mei 163. 

Tulumei 102. JcUt hat es nnr 
noob die Aufschrift: „Hoo opus feoit 
lleri prbf Philippus Simonis Fianeisei 
p. als Dne Lambre sororia eioi A D. 

** Vierkleine Abtheilungen schmttoken 
jede der Seittntafeln , die 4 oberen in 
roherem und sohwSeherem Stil ab die 
«brigen. Du Bild befimd sidi früher 
mittpü in der KiKIu' S. fJiuv. Evanp. 
und darf nicht mit einem im Vestibül 
iler Stkrittei Tcrweehselt werden, wel- 
ches von anderer Hand i<t und ruehr 
von den Eigenthttmlichkeiten Taddeo 
Oaddi** an lieh MgL 

n Vgl. B. I, 312, 313. 



** Jetst Primthaus, Piazza S. 4)o- 

menico N, 355. Der obere Theil des 
Gebäudes (ehemals die Decke der Kirohe) 
ist dnroh Winde abgetheilt, welehe 
hineingezogen wurden, um Wuhnzimmer 
aus dem Baume in maeben. Sin Stttck 
daTon bietet (%rbtin in der Olorie im 
Paradies mit den Zeichen des Thioi krcises. 
hat weiche lichte TOne und weist in 
Typen und OewandmotiTen anf Studium 
Orcagna's zurllck; T'mfilr und Umrisse 
Shneln denen des Cristiani auf dem 
Bilde in 8. OiorMiiii und auf den 
Fresken der Cap. S. Lodonco. Di«- 
tlbrigen dort sichtbaren Malereien sind 
?on adiwSebem Hand und gelten nit 
gutem Behcin Air Aibeiten des Antonio 
Vite. 

« ToloMi, Odda di Piitoia, 13. 
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• 

darstellte, ferner Fresken im Kanonikat von S. Tommaso ge- 
liefert hat und 1360 für Wappenschilder der Consoli di Giustizia 
Zahlung erhielt femer von einem Guido, der 1330 — 40 im 
Hause des „Conservator" von Prato Fresken malte, und schliess- 
lich von Migliore di Gino und Giovanni di Lotto, welche 
1348 als piatfittMhe Maler auteaten.*' 

*» Oiorn. 8tor. d. Arch. Tose II, p. •» Ibid. 108. 
248 ud C«leii4«rio FntteM Anmo 16d0. 
p. lOS. 
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Die Maler in Verona, Padua, Mailand und Venedig, 

Noch lanj?e nachdem der entartete italo -byzantinische iStil 
durch die florentinische und Bienesisehe Sohule Uberwunden oder 
▼erjttngt war, hielt der Norden Italien» unter Tenezianischem 
Einflüsse an alterthUmlichen Formen und Metboden fest. Zogen 
aneh die mflehtigen Gtosebleehter der Oarram nnd deUn Seala den 
Giotto an ihren Ho( der die£ifeT»ieht derheuniaehenKlbiBtlergereizt 
kaben wird, so hat doek seine Weise im guiua lomhardisohen Ge- 
biet keine naebbaltige Wirkung gehabt; dUi Tereinseltes Beispiel in 
Golalto bietet nur Miseknng altvenezianisoben StiU mit dem des 
jOngem Gaddi. Nicht anders ist es in Padua, wo Giotto lange 
gewohnt hat, und selbst in Verona, wo Alboin oder Can Grande 
Zeu^^en seines Schaffens waren, ohne dass sicli ilim ein Nachfolger 
fand, denn bis in die zweite Hälfte des Trecento hinein verharrt 
die Ilauptstiidt der Scaligeri in öder Unfruchtbarkeit. Die Kunst 
Verona's entwickelte sich auf derselben schiefen Ebene wie in 
andern Stedten von Mittel- und Ünteritalien, Wir weisen nur auf 
eine Darstellun«' der Taufe Christi in Ö. Nazario e Celso hin, die J*«« • 
aus frahohristlicher Zeit rührt und bis vor kurzem in ihrer Art Y«i«Hk 
niebt allein stand, dann in der Kiypt» sn S. Fermo auf eine in 
primitiTer Formgebung gemalte Sirene, auf Figuren, die bis ins 
12. Jakik. xurttekdeuten, endUcb auf die Kreuzabnabme an einem 
Pfeiler daselbst, welebe die Fflsse Cbristi noeb eineln b oto etigt 
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i. zeigte.' lu dem zur Cuöa Smania gehörigen Garten bei S. Nazario 
e Celso enthält eine aus dem rohen Felsen gehauene Kapelle 
Engelfigureu in Niselien, die von ansehnlichem Alter sind; cheu- 
dort sieht man auf einer untern Bewurfschicht einen Löwen und 
auf neuerem Antrag eine Taufe Christi (mit Handauflcgung), 
ausserdem Heilige ia Nischen und an der Decke Christus in der 
Glorie, Bilder, yon denen das jllngste wol bis ins 11. Jahrb. 
zurückreichen mag. Noch älter scheint eine Figur auf Stein in 
s siro 6 s. Siro e Libero sn Minj ein Bildnias — angeblieh Pipin — in 
S. Zeno Maggiore wird ebenfiiUs ins 11. Jahrh. yersetet Das 
in deiaelben Eirohe aichtbare Fresko der Kreuzigung* mit dem 
segnenden Gottvater darüber, Maria und Jobannes zu den Seiten 
und noch anderen Heiligen ist nloht so alt, wie die Lokalforsoher 
annebmeui aber es gehört doch in die erste Hftlfte des 14. Jahrh. 
und wurde ohne Zweifel im Auftrage des Fraters ausgeführt, den 
man in Miniatur neben einer zweiten Gestalt am Fusse knieen sieht. 

Der älteste Künstler, welcher wenigstens namhaft wird, ist 
Turone, Maler eines jetzt im Museum zu Verona befindlichen 
monumentalen Altarstückä;' 

Dieses ontliHlt in der Hauptreihe die Dreieinigkeit, umgeben von 
▼•TOM Zeil»», Joli. d. Täufer, Petrus und rniilus; Propheten und Engel 
im Kahmt n tiülcii die Zwickelfelder, un<l in ;{ Aufsätzen sind die Incoro- 
nata, Katharina und eine andere Heilige geiuiilt. Am Kaiimon die 
Worte: „OPVS • TVRONI 1360". CharakteristiBeh ist den Figuren 
gedrungener Wuchs und formlose Extremititen, der Kopf Christi hat 
runde «zefasische Gestalt, die Augenlider sind lang und die Winkel ab- 
wärts gezogen ; dazu kommt bei harten Umrissen, lieiteni Farben, die 
warm und tiaeh nind , grobe (iewolinliilikeit und ein Liniendetail, wie 
man es bei OtUviano Nelli oder anderen Nachfolgern des Taddeo 
Bartoli antrifft 

Turone leitet eine halb umbrische Kunstperiode in Verona 
ein, steht aber beträchtlich unter seinem Zeitgenossen Altich ieri, 
der die heimische Stilweise mit giottesken Zllgen yerquickte. Bei 



* Die Fresken in der Krypta von S. X öl illolz. h. 1,50, br. 2,15 M.), 

Fermo sind «cit der ringcstaltunf? dos ehcmaU in der Kirche der SS. Trinitä. 

Gebäudes in eine Schenke rerschwunden. i>er schwere Kähmen ist stark profilirt, 

' An der Innenseite de» Huptportals, wie es die geringere Scholen umbriens 

beim Bingeng Uok«. liebtea. 
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ihm selbst werden diese Elemente noch \on solchen niedergehal- 
ten, die aus der byzantinischen Zeit stammen. Mit Hilfe seines 
Altarbildes lässt sieb dem Turone und adiner Sobule nocb Mebro- 
ret naebweiBen: 

So eine Kieuzigung mit zahlreichen Figuren fiber der Innenseite 
des Portals von S. Fermo Maggiore, eine Überladene Composition, die 
. fälschlich dem Ciniabue znj;irowiesen wird, mit fehlerhaften UeHtaltcn im 
( li.'u aktcr der oben besciiriebonon ; — ferner ein scf^nender Heiland 
in der Lünette über dem Aussenportal von 8. Siro e Libero, und 
Fretken des 14. Jahrii., woninter eine Taufe Cbristi/ Andere Ai1>eiten 
^lolehen Soblags hier und in anderen Kirchen bezeugen den niedrigen 
Stand der damaligen Kunstleistnngen Veronas. 

Pir)tzlich begegnen nun Maler, die sich mit den Giottisten- 
sehulen auf gleicher Stufe halten imd deren Meisterwerke nicht 
blos in Verona, sondern auch in Padua gesucht waren. Vasari 
charaktorisirt z. Ii. den Aldigieri da Zevio als Freund und Tour- 
tisan der Scaliger und lässt ihn ausser vielem Anderen den grossen 
Saal ihres Palastes malen, wo er den Kampf nm Jerusalem nach 
Josephus' Bericht dargestellt habe, und zwisr sei er dabei mit 
viel Geist und Besonnenhoit zu Werke gegangen , indem er jede 
Wand mit Eiiiein Gegenstände füllte und mit einem Ornament- 
fries einsftumte; in denen auf Medaillons Bildnisse berOhmter Zeit- 
genossen, beeonders aus dem Hause der Sealiger aagebraeht waren ; 
unter den Literaturgrössen soll auob Peferarka euie Stelle gefunden 
haben; altes diess sei mit grosser Erfindung und kanstleriseber 
Weisbeit und in einer Farbe ausgeführt gewesen, die vortreiflicb 
gehalten habe. „Nebenbuhler Aldigieri's'', fsihrt Vasari fort, „war 
hier der Bologncse Jaeopo Avan/i , welcher unter jenen Bildern 
zwei schone Triumphe a fresco malte, und zwar mit so viel Kaust 
und guter Technik, dass sie bei Mantegna grosses Lol) fanden.''^ 
Leider haben sich diese wichtigen Arbeiten nicht erhalten, aber 
noch von anderen erzählt Vasari, betreffs deren wir gl ticklieber 
daran sind. y^Zusammen mit Aldigieri und Sebeto^ von Verona 



' Nicht zu verweobMln mit anderen • D. i. Aldighiero da Zovio; Sebeto 

in der Manier des AUifhieri in dtrCap. ist die lateinische Form undOrtfi-, nicht 

Cavalli za ä. Anastasia. Familienname, wufUr e> Vas. VI, 9L 

• Taiari VI, 89, 90. liilt VgL Unsi II, 76. 
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schmückte Jacopo die S. Georgs- Kapelle in Padua aus: — die 
oberen Wandtheilc malte Jacopo Avanzi, tiefer unten gab Aldigieri 
Historien der heil. Lucia und ein Cenacolo, und öebeto' Bilder 
zur Jolianncs- Legende." Hundert Jahre bevor Vasari diess 
schrieb, stellte Michael Savouarola in seiner Beschreibung der 
Kunstschätze Padua's an erste Stelle den Giotto — als Autor der 
Fresken in der Arena und im Santo, an zweite den Bologneseii 
Jacopo Avantii — als Maler der dortigen Jakobs-KapeUe, an die 
dritte den Altichlero von Verona wegen des Schmuckes der Cap. 
S. Gioigio.* So bestimmt indess aneh die Angabe Sayonaiola*» 
auftritt y sie wird doreh Urkunden des ArehiTs der Familie Lupi 
berioktigt* Dort findet sieb ein am 12. Febr. 1372 tob Messer 
BoniCssie Lupi und dem Arehitekten Aitdriolo Ton Venedig toU> 
•ogener Kontrakt Iber den Bau der Jakobskapelle yor, — ferner 
Beebnnngen Iber Aasgaben Us sum J. 1379» und unter diesen ist 
der Vermerk einer Zahlung von 792 Dukaten, welche Maestro 
Altichiero im genannten Jahre für dortige Malereien erhielt. Bonifa- 
zio Lupi Marchese von Soragna erscheint danach als Gründer der 
Jakobus-Kapelle, die später dem heil. Felix ^^ewidmet wurde, und 
ihren tichmuck erhielt sie durch Altichiero und seiiie GeuoBseu.'** 

8. Antonio. Die Kapelle ist ein von 2 Bogen getragenes Kreuzgewölbe, die 

Seiton ruhen »of 6 Säulen, welche wieder 5 Bogen mit Zwickel -Me- 
CapÄieiice j^m^jj^ bilden, an der einen Seite sämmtlich bemalt, während nie mit 
der andern in die Hauptkirche hinübergreifen. Beim Eintritt von 
dorther f^Ut zuerst die Kreuzigung in die Augen, welche die drei 
nittleTen Bogenabtheilungen einnimmt: in der Mitte siebt man den 
Heiland am Kreuz von tliegenden Engefai beweint und yon den ge- 
wöhnlichen Nebenfiguren, links von Reitern und Priestern, rechts von 
Kriegera iuubt4Uiden, in der Landachaft auf dieser äeite sind die um 



* Ohnt Z««iM wiadar AldigkiMtk 

■ Mich. Savonarulac Comnicnlnriuliis 
etc. de laud. Fat. hb. I, b. Muratoii 
▼»I. 24, p. 1170. 

' M. H. Gualaiidi. Mein. orig. i(al. 
Scr. VI, 135 und I'adre üonzati, Illu- 
strnziuni della Rasilica di S. Antotiiu 
di Padua, Päd. 1851 p. CVII, Doc. CII, 
Der von Morelli , Boseano 1800, 
b a rwmy geben» Anonymua neont als di« 
hi«r besokiftiglai Ktatttw: * 



Davuiio, Fsdatncr, Verones« odwBo- 

lopnese Ur war Uber den Geburtsort 
Dicht so sicher «i« Savonarola und 
VMtri) Wid dm Ahiebiero von Vccmu, 
und dieser Aafftbo folgten u. a. ßran- 
dolesi , Lanii (III, 12 f. , der gleich Va- 
sari den Paduaner Jacopo mit Jacopo 
degli Avanzii und Jncobus Pauli ver- 
weahidti und £. l-üt^ter is. dessen Be- 
richt im Kunstbl. IS38 N. 3). YgLtseh 
ScbDUM^ KO. VH, 014. 
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Christi Kleider wUrfelnden Wachen angebncht. Links davim Uegtcap. 
Ifaria ohnmldiiig im Arme der Ftanen, und Zneehaaer bewegen aiek 

ab and zu auf der Strasse nach Jenualem, oine gut geordnete Menge 
au R0H8 und zu FuftH. In der dritten Abtheilun^' ist da« Grab de» 
1379 hier bt igcsetzten Bonifazio Lupi" in die Wand eingelassen, 
sodasb die darüber gemalte Auferstehung Christi, der zwischen awei 
Engein steht, zugleich als Symbol der Erlösung fttr Jeiieft eitelieiiit 
Ihm entopreehend ist links eine Pietä angebraeht, ebenfidls Aber einem 
Denkmal, welches das Gedächtni»» mehrerer Uorzöge tob Parma ehrt** 

riabriel und die Annunziata, eine weil)!. Heilige, zwei Monchsge- 
stalten nml ein Heiliger in Episkopalicn tiillen die Medaillons der 
Zwickel. Aehnliche Rüume an den beiden liogenfeldern^ welche die 
Decke q[»aaneB, entballeB Heiligengestalten, und im 8ebncädepnnkt der 
DiagonalMi oberhalb der Kreuigiiiig aiehl man ein farbiges Relief 
des Heilands umgeben von den Evangelienzeichen. Auch die 6 Me- 
daillons in den Zwii ki In der Bogen, durch welche man in die Basilika 
blickt, sind mit lieiligenge.st4jlten ausgefüllt. 

Die Legende Jakobus des altern wird in 6 Öpitzlünotten an den 
Seiten and einer Doppelreihe an den Enden der Kapelle geschildert 
und beginnt in der Lflnette des Ostendes, links beim Eintritt. Die 
drei hier angebrachten Bilder sind: die Predigt des Jakobus vor 
einer Versammlnng von Männern und Frauen auf der Kanzel des T«'m- 
pels zu Jerusalem, während links die Magier ilerniogenc8 und Philc- 
tuö auf Mittel zu seiner AVideriegung sinnen , und man rechts den 
Hermogenes von DSmonen hinweggefllhrt sieht, bei deren Anblick die 
Menge mit Entsetzen flidit In der Fortsetzung auf den Ltinetten der 
jittdseite offenbart der Apostel seine göttliche Sendung dadurch , d.ws 
er den Teufeln belielilt, die beiden C» irner licrbeizubringen. Hermo- 
genes ert?eheint von i'incm DraclK-n grtra;_'^en, wirft seine ZauberbUcher 
hinweg, die von Feuer verzehrt werden, und lässt sich tenfen, die 
Unglftnbigen aber gehen Unweg, um den Jakobns so verklagen. Dar^ 
auf sieht man diesen gebanden zum Tode geführt : einer der Wachen, 
welclitM- vor ihm auf die Knie filUt und um Vergebung und Taufe 
bittet, theilt das Lom des Verurtheilten und erwartet mit ihm den To- 
desstreich. — Nim erzahlt die Legende weiter, wie Hermogenes und 
Philetas den Lciclinum de^ Jakobub nahmeu und auf ein Schiff brach- 
ten, welches durch göttliche Fflguug an der Küste Spaniens landete: 
der Maler zeigt (auf der dritten Lünette der Südwand) das vom Engel 
gesteuerte Fahraoug, dann die Absetzung der Leiehe auf einem Orab- 
stein und sodann die Jünger, wie si<' v<.n Lupa. der Eigenthümerin 
Ues nahg.'lcgenrii Schlosses, die Gunst erbitten, den Heiligen zu bestatteu. 
Hermogenes und Thiletus werden, weil sie dra Apostel auf diese 
Weise geehrt haben, vor den Richter geführt nnd zum Oeflbigniss vor- 



«I Vgl. OonraU, Beiiliea 78 «. Doc. *« Ifsnaia'f, PS«tM>*s vuä Dsadob't 
CXLVII. d« Rnbeis. 
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vriheilt (vestllelie Lttnette); aaf der niehiten sieht num die Wacht- 

maniiBchaft mit den Gefangenen von einer zusammenbrechenden Brücke 
in (Ion Strom fallen und die Beidon durch einen ICng-pl :uir dorn Wasser 
gerottet. Noch einmal treten sie mit dorn Leichnam des Heiligen vor 
Lupa, diese lägst jetzt oiuen Karren mit 2 wilden Ochsen bespannen j 
aber die Bestien werden vor dem Zeiehen des Krensee still nnd Lapa^ 
dadnrch bekehrt, empfibigt die Tanfe und weiht ihr 8eliloes(CooipoBtella) 
dem Dienste des wahren Gottes nnd beetimmt es snr Bohestitte der 
heiligen üfbeino (letzte Ltlnette). 

Ein zwoiter. tieferer Freskenstroifen an der Westwand int zer- 
stört, und nur nocii Spuren eines Christophorus Übrig. Eine entspre- 
chende Bilderreihe anf der Ostwand beschreibt Wunder, velehe Ja- 
kobns nach seinem Tode wirkte: seine Erscheinung beim Kfinig Rai- 
nero von Oviedo, welcliem »»r Sieg Uber die Manren verlieisst , des 
Kf^nigs Mittheihing darüber an seinen Hof. die Schlaelit , in welcher 
der König betet und Jakobus über der Wahlstatt scliwebt, um das 
L'nheil der Ungläubigen zu besiegeln. — l^eon gemeisselte Sttlhle, 
von Tabemakehi flberiiöfaty in denn Bögen immer ein Heiliger gemalt 
ist, reihen sieh lings der westliehen, sieben andere lAngs der östli- 
chen Wand. 

Bekla^enswerth ist die Uebemialuiig dieses grossen Fresken- 
eyklus, wclehe genaues Urtheil sehr erschwert. Die Urkunden 
nennen als Hauptmeister den Alticliicr(», aber ei* hatte CJehilfeu 
(laliei, und unter diesen werden wir den Jacop«» Avanzi zu suchen 
haben. Bei dem Maugel authentischer Arbeiten r>eider iässt sich 
jedoch ihr Antheil nicht abgrenzen; das vcdlendetstc StUck der 
ganzen Kapelle ist die Kreuzigung mit den Nebenepisoden , da» 
ireriuL^ste die Darstellungen der West^^m^d. welche sftmmtUch be- 
schädigt und aufgefrischt sind, und die der Ostwand, letztere am 
BchwAcbsten und zugleich am meisten verstttmmelt und reparirt** 
IMe Lttnetten der Nord- und Sodaeite'* sebeinen Bftmmtlich ron 
Einer Hand, wenn sie auch untereinander wieder in einer W^se 
yerschieden sind, die sieh kaum mit Worten bezeicbnen läsat. 
Ale Maler der Kreuzigung nun ist yermuthlioh Altiohiero anzusehen. 
— Man sagt nicht zuTiel, wenn man die Cappella S. Feliee als das 
edelste malerische Denkmal Norditaliens aus dem 14. Jahrb. be- 
zeichuet. Diese Bilder sicheru den alten veroneser Malern hervor- 



Di CSS fiel bereiti dtm Anonymoi Lttetere b«w«r erhalttn als jene. 

tica Morclli auf. 
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ragenden Hang. Nur der üorentiuische Altmeister hat es 
diesen Arbeiten in der £inheit groflsartiger und einfacher Compo- 
lition, natUrlieher Gnippenbildung und Physiognomik der Figaren 
und Köpfe ntToigethan; blos das UnTermögen, sdnen Typen dvieb 
idealereil Sehwung das GeprHge unfreier Katamaohahmnng su 
nehmen, verhindert den Meister der Fresken von S. Feliee, noeb 
höhere Vollendung zu erreieben. Ohne jenen Mangel und die bin 
und wieder damit Terbundene Sebwiehe der Zeichnung würde die 
Leichtigkeit, mit der seine Gestalten sieb bewegen, der schlichte 
Fliiss der Gewandlinien und das schon recht ]>lastisclic Oolorit 
noch weit mehr /Air Geltung: kommen. AVeiclie mit S<ir;^^falt und 
Genauiffkeit durehjrehildete Töne erfreuen nicht nur vermöge ihrer 
Harmonie, sondern auch dadurch, <l;iss ein irewisser Grad von 
Beobachtung der Atmosphäre durch ^^eheiduug der verschiedenen 
Pläne merkbar wird. Zur Kräftigung und Klärung der Gamation 
sind auch Lasuren geschickt angewendet, und in der Farbenwahl 
der Gewänder herrscht Heiterkeit und Helle; Landschaft und 
Arebitektur der Hintergründe sind zwar noch kindlich, aber doch 
mehr als symbolisch. — Am meisten treten VorzOge und Scbwftcben 
des Kflnstlers in seiner Darstellung des Gekreuzigten berror. 
Der Körper, in seiner Stellung mild und gut gedacht, bat natur- 
gemäfls bebandelte Gestalt, aber es fehlt an feinerem Sinn fOr 
den formalen Ausdruck ; der muskulöse Leih erreicht die muster- 
giltige Höhe nicht, Reine und scmstige GlicdiiiaaMsen sind ^nit 
studirt, aber glcicli llüiuleu und FüJ«sen ziemlich unedel; im Ant- 
litz drückt sich durch Zusammcuziehung der Stirn köri)erlicher 
Schmerz aus, dabei ist die Nase übertriebcu stark und das Gesicht 
welk. Den beschädigten Engeln auf der Kreuzigung mangelt bei 
ihrer energischen Kraft der anmuthigc Schwung, mit Avelchem 
Giotto die seiuiL'on in der Arenakapollc ausstattet. Höchst wahr 
und natürlich ist daneben die ohnmächtige Maria,*^ die nacib der 
Stadt zurückkehrende Menschenmenge und die Gruppe der von 
Neugierigen umringten würfelnden Soldaten, überall Mannig- 
faltigkeit der Erfindung und tüebtiger Sinn für die Alltagsnatur. 



Diete Fmungnippe lowia die Bogel haben eehr geUtten. 
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Habdll wir in sotehfln Zlgen die EigenMbafleii Alliohieio*« 
Yor ttUi 80 loekt mid lohnt et, naeb seinem Antbeil an anderen 
Kunstwerken Padoa's m forseben. Dabei siebt man sieb nun 

zunftcbst auf die S. Oeoi^-Kapelle angewiesen, die vor 20 Jabren 

durch Krnnt F«">r8ter'8 Verdienst vom Staub der Jahrhunderte ge- 
reini^rt und wiederhergestellt worden ist, und wenn dal)ei auch 
die ursprüngliche Schönheit nicht hat zurückgeg'ehcn werdeu 
können, so lässt die Jetzige Beschati'enheit der Fresken doch 
wenigstens Genuss und eingehendes Studiuni zu. Die Ansichten 
Savonaroia's und Vasari's über das Werk wurden schon berührt, 
Gampagnola's bezüglicher Brief an Leonico Tomeo, nur aus Bruch- 
stdcken bekannt, wird vom Anonymus des Morelli benutit, der 
Vasaii's Meinung wiederbolt,'" aber dabei den Aransi als ,JPadoaao" 
beieiebnet, wfthrend von anderer Seite dem SaTonarola beige- 
pflichtet und Altiebiero als alleiniger Urheber der Fresken ange- 
sehen wird." Die ControTorse ist noch von vielen Seiten au%e- 
nonmien" und auch durch die weitere Frsge Terschirft wotden, 
ob Jaoopo Avanziy Jacopo degli Avansii nnd Jacobus Pauli von 
Bologna eine und dieselbe Person seien. Dass Jacopo degli 
Avanzii aus Bolop-na und Jacobus Pauli 7Avei verschiedene Maler 
waren, wiesen w ir l)creits; andrerseits werden Künstlerau^en idine 
Frage in den Fresken von S. Gior'jrio und den BiKlern der 
Kreuzigung von Jaco|)o degli Avanzii aus Holofrua Arbeiten sehr 
abweichender HüLude erkeuueni und für diese Kritik hat der Streit 
kein Interesse. 

Die Kaitclle des heil. Georg dicht neben der Basilika des 
Antonius in Padua wurde fast gleichzeitig mit der von S. Felice 
i. J. 1377 erbaut Laut der Ober dem Portal eingegiabenen 



" Anon. ed. Muk Iii 6 u. 101. 0«II1* 
pagnola schrieb im Jhd. 
" Rino beim Anon. t. O. 

Ihaiidolosi a. :\. 0. 5:< Im lianitti't /v.i- 
»oben dor Arbeit des Avan/i, .Alticbieru 
und 6eb«to detsterar mit AUiohiero iden- 
ti^ih) untorachcidcn zti können; Lan^i 
(II, 761 verwechselt die Kapelle S. Giorgio 
mit S. Peliee ; Kofler folgt Emst Förster 
in dor M( inunfr. dii^is «Ii« K;ip S. Gior'ji« 
von Avunzi allein gemalt sei (Kanstbl. 



1838. X. 6), und soin rebcrsetzi r March. 
Selvaticu ^lädirt gegen ihn fur Alti- 
ehiera. Dte Commentatoren der letsten 
Au>p;ibc Vasari's (VI, !00u. Uli treten 
der Meinung Campagnnla'a und lUszu'ti 
b«i, BanueoDi <8tacl), Yenma 1859) 
und LaderchijRispustii al rcrn:i>cuni. 
Onnsenli T.YIII. Mudena, dat. Ferrara 
18C0) T«rToHtUlndi{^n di« Reibe der 
etwa.H bo^hiiftcn Di^piilnntcn. — Y^l die 
Schilderung b. bchnaase K.G. VII. 5iS fl. 
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Inschrift hat Raimuudino dei Lupi von der parmosanischeii Soragna 
(Bruder des Boiüfazio) das Oratorium zum Gedächtiiiss seiuer 
Aeltem und zu Nutz und Frommen seiner selbst wie aeines 
Bruders und ihrer Naebkommen gestifket Baimundino aberstarb 
bereits am 1. Dee. 1379 und BonifSasio, in dessen Auftrag Altiehiero 
soeben die Oap. S. Felioe vollendet hatte» ehrte den Wunseh des 
Bruders, indem er nun sdneneits aueb S. Gioigio mit Malereien 
sebmileken liees. Bei dieser Sachlage mOsste es — yon allem 
andern abgesehen — wenigsten« auffallen, wenn der neue Patron 
die wUrdi^re Kraft, die er kurz zuvor für seine eigene Stiftung ver- 
wendet hatte, nicht auch mit dieser zweiten ihm flberkoramenen 
"bedacht liabcn sollte. - Obgleich ausschliesslich dem heil. Georg 
gc\veiht, enthält die Kapelle Tllustrationeu zu den Legenden vieler 
Heiliger. Ganz gehören dem Ortsheiligen die in eine Doppelreihe 
zn Tier Bildern eingetheilten Seitenwinde links vom Eingang an, 
wo sieh ausserdem noch Votivgomälde von Familiengliedern der 
Edlen von Soragna vor der Jungfrau mit dem Kinde ansohliessen; 
die Wand reehts nebst dem oberen Fries ist der heil. Katharina 
▼on Alexandrien, der untere der heil. Lueia gewidmet; die 
Schlttsswand dem Eingang gegenflber enthftlt die Kreuzigung und 
die Portalwand selbst 5 S^nen aus der evangelisehen Qesehiehte : 
in der Lflnette die Verkündigung, dann die Anbetung der ffirten 
und der Könige, die Darstellung im Tempel und die Flucht naeh 
Aegy])ten. Am Tonnengewölbe der Decke sind die 4 Evangelisten 
und die Kirchen\ äter angebracht, in den Nischen der 3 Fenster, 
welche die Langseiten der Kapelle durchbrechen, Medaillons mit 
Heiligen. Zwar sind diesen Gemälden die versehicdenartigslen 
Unbilden und ärgste Vernachlässigung widerfahren, und sie haben 
in der Farbe und selbst im Bewurf schon ohnehin durch Feuch- 
tigkeit gelitten, aber dennoch ist so viel Übrig geblieben, dass 
man an ihnen die Uebereinstimmung der Auffassungsweise, Com> 
Position und Technik mit denen der Felixkapelle noch immer 
wiederfindet 

Das Wandfcld ilbt-r dorn Altar nehmen auädchliessUcli die Vor- K»p. 8. 
gänge in Golgatha ein. Christus, zu dessen Ilaupt und Seiten 6 Engel ^Jj^J"*^ 
lliitteniy die in Üf^r heftigen Bewegung an Oiotto erinnern, ist swi- ^ 

Cr«««, Ital. TUH^rri U 2$ 
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Wtknt d«n Scbichern gekreuzigt; ihnen sind die Arme Aber den Quer- 
arm des KreueB gelegt imd äe Seel« des re«gen wird von ^en 
Engel gen Himmel, die des trotzigen von einem Teufel zur Hölle ge- 
tragen, wobei ihm ein Kngel mit dem Schwerte droht. Die Menge der 
Umstehenden ist in drei Ilanptgrnpjx'n zerlegt: links M.iria, ohnmilch- 
tig am Boden liegend und von den (ienosttinnen aufgerichtet, von de- 
nen eine ihr den Kopf mit groädcr Zartheit erhebt; recht« davon 
kniet Magdalena, inbrUiMtig naeh Christns aufbUekend; packende Gegen- 
sätze bieten neh in dem lachenden Weibe hinter den Marien und in dem 
Ernst der Männer weiter hinten, welche durch den Eindruck des leid vollen 
Schauspiels bekehrt scheinen. Weicht auch diese ganze Scene infolge 
der verschiedenen Kaumvertheiluug von der entsprechenden in S. Fe- 
liee aby so liegt doeh der Composition dasselbe Geseti nnd deiseiite 
Geist in Gmnde. Aehnlich, ja seheinto nach der nimliehen Vorlage 
aufgezeichnet, ist hier und dort dwr von der giottoskcn Schule ent- 
lehnte Ileilandstypns , und ftberhaupt hat es die Charakteristik der 
beiden Gemäldecyklen mit gleichen Erscheinungen zu thun; indess bei 
einigen Stttcken in S. Giorgio ist etwas grauere und grellere Fftrbung 
nnd hirterer Umriss wahnnnefamen. — Ueber der Krensignng siebt 
man Christus wieder, wie er umringt TOm Engelchor die Mutter krönt 
Die Sccnen der Kiudheitsgeachichte Jesu gerade g^enOber bieten keine 
neuen Ztlge dar. 

K«p. s. Die (; ( orgslegen d e beginnt au der Ostwand in der oberen 

«iiorgio Ecke neben der Verkündigung: Dem Kampfe mit dem Drachen schauen 
Kdnig nnd Königin von den Zinnen einer Stadt, die Königstochter 
ans grosserer Nähe an; sie alle werden auf dem zweiten Bilde vor 
einer Kirche vom heiligen Ihlden getauft, eine überaus reiche Poni- 
position : inmitt»*n kniet der König mit der Krone in der Hand nnd 
Georg giesHt ihm das Wasser aufs Haupt. s»'iue (iemalilin mit der 
Tochter zur Öeite, dahinter Frauen, Ilödingc und Volk ringsum. Un- 
ter dem ersten Fresko sieht man den Heiligen ans dem Giftbecher 
trinken, den ihm der Zauberer Anastasius kredenst, unter dem iweiten 
seinen Zeugentod durchslflad; hier ist der Augenblick genommen^ da 
das Folt«'rinstrument , auf welchen der n.nekte Heilige soeben gewun- 
den ist, unter der Berührung der Waften zweier Engel zusammenbricht 
nnd der Gerettete mit erhobenen Händen betend emporblickt, iudess 
die Stflcke des Rades den einen der Henker niederschmettern, des 
andern hinwegschleudem und die umstehende Menge der Zauberer, 
Soldaten und Zuschauer erschrickt und staunt. Im Hintergrunde sieht 
man im Oberstock eines l'alastes, vor welchem sich die Räderung be- 
gibt, den unverletzten Heiligen vor Kaiser Diokletian und seinen Kä- 
then, im gleichen Räume links tanft denelbe swei durch das Wunder 
bekehrte Prätoren. — Nnn hat der KaisiMr, der das Leben des Heiligen 
Hchonen will, eine feierliche Ceremonie vor dem Tempel den A|>ollo in 
der Hortnung angeordnet, (ieorg zum Dienste der alten Götter zurüek- 
zufuhi^en; dieser aber betet im Gegentheil auf den Knieeo um den 
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Bturz des Götzen nnd des Tempels. Dieser Voigajijr bildet dl«- dritte 
AMnitang der nntern R^he." An seiner Seite ist der Schlass des 
CykkH, «6 £DtiHUiptmg det Helligw: dieier Ikgt im €lebet nnd er- 
warU't den Todesstreich; der Henker steht schon mit erhobenem Arm 
den Zeichens gewärtig von Einem, der sicli zu Georg niederbeugend 
Ab«ehwörnng seines Irrthnms verlangt; ein neugieriges Kind neben 
dieser Figur und ein Kreis von Soldaten mit Lanzen vollenden die 
DarsteUnng, welelie ebenso dirch £mpfindang, Wahrheit der Hand- 
Imig nnd feinen Ansdniek wie dnioih kannonisehe Farbenfebang «na- 
gf^eichnet ist. — Oberhalb diei^er beiden letzten Scenen sieht man 
Maria mit dem Kinde im Profil, wie sie die Huldigung der Soragna's 
entgegeuninmit: zuvordernt Rolandiiio mit seiner Gattin Mathilde unter 
der Hut ihrer Schutzheiligen knieend, in gleichem Geleit ihre Sühne 
MonCinO) Gnido, Bonifiuio nad Antonio, die Neffen Antonio, Simone 
nnd Fnleo nnd snlelit nntorm Sehntae des beiHgen Geoiig Raimm^io, 
der Stifter der Kapelle."' 

Die 4 Frenken des oberen Streifens der Westseite gehören der 
Katharinen-Legende an, und zwar hat il er Künstler hier dieselben 
Vorgänge gewählt, welche später von Masaccio in S. demente zu Kom 
behandelt wnrd^: im ersten ** die Weigerung der Heiligen, ihrerseite 
das Götsenbild ansnbeten, vor dem sich ihre Genossen bereits gebeagt 
haben; un zweiten ihr Wortsieg über die Philosophen, deren Bekeh- 
mng theils in ihren Geberden, theils dadurch auHgedrttekt ist, dasR sie 
ihre Bücher ausgeliefert und ins Feuer geworfen liaben. Da« dritte 
schildert, wie das Kad, womit Katharina gemartert werden soll, vom 
Blits nnd durdi die Ruthen von Engeln sersehmettort wird; Uer llsst 
^er Kttnetler bei der Nothwendigkeit, den Gegenstand anders zu be- 
handeln als beim Martyrium des heiligen Georg, die Heilige 
zwischen den Stücken des zerbrochenen Werkzeugs knieen und 
den Kaiser aus dem Oberstock des Palastes zuschauen. Den Schluss 
bildet die Enthauptung Katharinas, deren Seele von Kugeln im Hin- 
tergmnie erwartet wiä, die sie ins Pnradies geleiten wollen. — Anf 
dem darunter befindlichen Streifen sieht man die heilige Lucia vom 
römischen Prätor zum Tode verurtheilt, weil sie ihren (ilaiiben abzu- 
schwören weigert. Daneben in einer schönen lebensvollen ("ompoHition 
links die Heilige gebunden, aber mit ruhevollem, zuversichtlichem Aus- 
druck un aufwärts gewandton Gesidht gen HianMl sehatnend; an das 
nm ihren Ldb gewnndene Seil sind 6 Oehsen gespannt, die von den 
Treibern in lebhafter Bewegung angespornt werden; ein BCsnn sucht 
die Heilige von hinten fortansehieben , ein anderer aent am Stricke^ 



** Dm Bild hat infolM Am herran- 

gcwachaonen Salze« und durch Abfall 
•ine« frosMii Stttokes Bewurf an der 
linkm mtltt MÜur vwloMn. 
** l^rthar bcAwdm steh aii«h di« 



8totDen diMer OU«der HaosM Lnpi 
an einem SaikoplMf ia der lütte Mi 
Raumes. 

Sehr lehmr m trk«aafa, 
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eüi dritter packt sie uiu Mieder; die Zuscliauermenge »tauiit vor der 
Wnnderkraft, welche allen Anstrengungen widersteht, und bekehrt saeh." 
Die Seene begibt sieh im Hofe einee in iwei Flögeln nnsgebnnten 

Gcbäuded, auf dessen einer Seite man ein paar Personen im Gespräch 

sieht. Treffliche Anordnung und dio bei Thier und Mensehen p^leich 
eingehende Fornigebunp: der Figuren «owie dif sclir ins Einzelne stu- 
dirte Arcliitektur bekunden hucliät ucliteuswerthen Fortschritt. Das dritte 
Bild gibt die wieder erfolglose Marter der Lneia im siedenden Oel 
und ihren endlichen Tod durdi die Dolche der Henker. In der letzten 
Abtheihing sieht man die Märtyrerin im Innern einer Kirche auf der 
Bahre auiigesteUt; Etliche von der umstehenden Menge beten." 

Der Name des Meistere^ der ehemala am Bahmenstreifen des 
letzten Bildes geatandea haben magi ist jetzt anlesbar und liaet 
die Frage unentaehieden, ob dieser Jaeopo oder Avanzi, auf den 
die Insehrift bezogen wird,'* aus Bologna oder aus Verona war, 
und ob die Freeken von ihm oder yon Altiehiero herrtthren. Ent- 
zeheidung kann also nur die Stilkritik ^e))eu und da genügt en 
denn, zu wiederholen, dass Coniposition , Kaunivei-theilung, Aus- 
führung: und Farl)e sich völlig mit den Fresken der Cappella 
Feiice decken und dass die Verschiedenheit der Hand in gewisBCii 
Partien ebenfalls beiden Werken gemeinsam ist. So hat das liild 
der Enthauptnuir des heil. Georg dieselbe Ausfllhrung wie das der 
Kreuzigung in S. Felice, während man dagegen wieder an den 
Darstellungen des Todes und der Leichenfeier Lucia's die graueren 
Tflne und härteren Umrisse der geringeren Malereien des andern 
Kapelleucyklus wahrnimmt. Ob der Jaeobus oder Ayanzi von 8. 
Giorgio ein Veronese oder Bolognese war, hat wenig Bedentung, 
aber wiehticr ist, die Sehnlgattong seiner Fresken sn bestimmen, 
was nur durch Yeigldchung dieser paduaniscben mit andern 
Arbeiten in Verona und Bologna möglich ist GBer muss zuniehst 
auf die Ghaiaktenrerwandtsehaft hingewiesen werden , welche 



" Von (It r Gruppe der Heiligen mit 
S Figurea und Sldisen der Architektur 
beeilst Herr EobiBMm in Lendo« eine 
ineistorhaftc freie Zilelunnig is MetttU- 
stift auf Velin. 

y Eine 0eetalt in der Motte ftnr 
Linken) pilt ftlr das nildnins des Malors, 
aber freilich uboe jeden Grund. — Oute 
AbUIdnngen am MdMlbfiellMi In Pft- 
dnt gibt B.Ftee««r: Die Wndgen. der 



S. Goofgenluipelle ra P. Beilin Q. Saimer 
IS41. 

** E. FOnter las diese seiner Angabe 
nach (Kunstbl. 1838 N. 6) in deutscher 
Fraktur geechriebeaea Lattarn : ^ t a n - 
tag Te*' (d. i. Aaantüs oder Anmntna 
seil. Aaantiu»! und am SchlusH der Zeile 
„LX"; Marcheee SelTatico dagegen: 
tiJaeobia." 
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zwisclien den Fresken von S. Gior^o und S. Feiice und denjeni- 
gen besteht, die in Verona denselben Händen zugesehriebcu 
werden, und daas sie einen Stil repräaentiren, wie er bald darauf 
bei Stefano da Zevio und Pisano wieder begegnet. Urkundlich 
steht fest, dass Altichiero Werkmeister von S. Felioe war, nnd an 
«einer Herkunft aus Verona ist kein Zweifel ; wäre nun sein Ge- 
nosse Jaeopo ein Bologneee, so wflrde er aueh die Handweiae seiner 
Landslente Terrathen, aber in dem gesaiumten Sehmnek der helden 
paduanisohen Kapellen ist aneh nicht ein Strich bolognesitoh. 
Diess beweist hinlSnglich, dass ATaasi Yon Padua und Jaeopo 
de^ Avaneii Bononiensis stwei yeisehiedene Lente waren; aueh an- 
genommen, sie wären beide aus Bologna gewesen, dann hfttte doch 
wol keiner von ihnen seine ursprflngliche Malweise in die der 
Verouesen umbilden krmnen; von Jacobus Pauli zu schweigen, 
der hier vollends ausser Frace ist. 

Die von der Wand abj^enommcuen FreskostUckc in der 
Bibliothek zu Padua, welche von Altichiero und Avanzi heiTÜhren 
sollen,** geben der vielverhandelten Sache kein neues Lieht. 
Nach Campagnola malte hier ,,Jacomo Davanzo" (in der Halle 
links) die Gefan^^ennehmung Jugurtha's und den Triumph des 
Mariosy während Bizao* diese Gegenstände nebst den rOmischen 
Eaisetporträts*' dem Altichiero und Ottayiano ans Breseia susebieibt 
Leider maeht die Formlosigkeit dieser Bmobstlleke hier eine 
sachliche Ansdnandersetmng nnmflglieh. DaK^egen tritt an einem 
Fresko in der Kirche der Aogastuier-Eremiten ni Fadna nnd an 
einem andern im Santo die Aehnliohkeit mit der Blanier Altichiero's 
und Avanzi'g schlagend herror: 

Dort ist in einer Kapflle rechts vom Thor in der Nische fibor '■^"^i«*'»* 
dem (irabmal die Krömuig der Jungfrau mit zwei in Wuftenschmuek 
knieenden Capitani dargestellt, welche von ihren Schutzheiligen ge- 
leitet werden; Karia und der YerkflndigunggeDgel schlieaaen das Kid 

— Wie dieses so hat auch die als Lflnetteneehmuck Aber dem 



^ Nsoh Morelli's Anm. zum AnuDy- 
Tnu8 (p. 30) oder richtiger nach den 
Citaten auB Campagnola und Riuo. 

** Sieho auch Mich. Savonarola (Com- 
mratariol. b. Mnratori a. a. 0. 



Nach dem Anonymus ed. Morelli 
befanden «ich auch dio Porträts des 
Petrarka und de» Iiombavdo della Seta 
dabet 
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Oi»be de* Feittigo Lavellonga* im Saslo aag»kraclit6 Mwia mit 
H^Ug^ gimt dfln 8tU der FiMkeB von 8. Feliee. 

Ein grewifwer Zu»aranienliang mit den in Rede stehendeu 
Meistern macht ausserdem etliche in der ehemaligen Kirche 
S. Miekole zu Padua erbalteue Waudgem&lde bemtrkeuawerth. 

8. Micheie. Im Bogen , der zum Seitenportal führt, sieht man n. a. die An- 
betung dor Magier, anf welchem Bilde die Ueberlieferung in den Fi- 
guren hinter den Weisen Glieder der Familie Carrar» erkennen vrill; 
im Hintergründe ist die Verkündigung an die üirten und die Flucht 
nach Aegypten angebracht. Ein anderes Fresko stellt die Herabkunft 
des ImHi^ob OowIob ▼or, em drittes cBe Beststtang der Jnngfiran, 
geblich mit Porträts von Boccaccio, Petrarka und Pietro di Abano. 
Darüber eine Himmelfahrt Christi, welche sehr an Giotto « Daratellung 
in der Scrovcgni-KapcUe erinnert. Die Annunziata mit Gabriel ober- 
halb des Portals mit den seltsamen Attributen von Hülm und Katze 
bsseUioBBt diese Bildergruppe. — Uebtfblefttsl in «inem Holhnui 
desselben Gebäudes lassen flUe Stsinigany des 8tsphsnM md eine gnn* 
denvoUe Jungfrau (Schützlinge mit dem Kleide bedeckend) erkennen. 
Diese Bilder sind smnmtlich von Einem Maler, dessen Name in folgen» 
der Inschrift auf einem Stein der Thorhalle verborgen liegt: 

„Billll^ LXXXXVII a di ottavo del mese Septembr ia 

pinxit qn8 gennit Jaeobus Verona fignras.'' 

Der Composition nach stehen diese Sachen weit unter den 
Fresken von S. Giorgio, aber einige Figniren berühren aiob mit 
solchen in der Kapelle des Raimundino Lupi und, was interessanter 
ist, sie sind ganz in derselben Technik gebnltm und toil Einem 
MH derselben Sehule. in dem Jaeopo Verome jener Luduift 
dtttfen wir ddi Jnoopo Ayaini rennotlieii, dm die Unkmm Ihr 
S. BGehele abemommen, aber einen Tfaefl der AiMt «inen Ge- 
hilfen ttberiaeaen haben wird; dannf Umt die TerbiltaiMmflsQge 
Sobwiehe d« Bilder scUiesaen. Oder wir beben es in & IGchele 
mit Jaeopo Avansi allein su thnn, der als geringerer Nebenmann Alti- 
ebiero's hier eine Probe selbständiger Leistung gibt und damit die 
Annahme nahe lei^t, dass er in S. Feliee und 8. Giorgrio mitprear- 
beitet hat. Wie dem aber auch sei, jedenfalls besteht Familien- 
ähnlichkeit zwischen den Fresken von S. Micheie und denen in 



t 1373 laut der bei Oonsati, BmiL II, 70, 71 aogtgebenen Qimbwhnft 
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den beiden Kapellen des Lupi, keiuedwegs aber mit denen des 
Jacopo de^li Avancii in Bologna. FasRt man alle Wahrnehmungen 
über die Malereien von S. Feliee, S. Giorgio und S. Michele zu- 
sammeu, so ergibt sich, das» sie alle aus Einer Schule rtlhren, 
aber Yenehiedene Grade der Vollendung innerhalb derselben be- 
'/eiohii6tt| vatd dass die HeuiMMi dieser Kunstrichtung nicht m 
BologtOLf «ondern in VeroBA su giohen ist. Die Maler der beiden 
Kapellen haben duaaktenOge^ welehe nie mi Gietio in Beuehnngr 
aetaen; ihre Namen tkoA nnbekaanl, imter Mtanem aber wie 
Tofone und seine Zeit ycnoi s en in Verona haben aie sMi muadg- 
lieh entwiekeln können. Denmaeh gewinnt allerdings die Annahne 
Beden, Giotto selber habe Verona besnebt; dabei bleibt es aber 
sonderbar, dass Maler in Pftdua nnd zwar in Ausgang 
desselben Jahrb., in dessen ersten Jahren Giotto dort so Bedeu- 
tendes schuf, Veronesen und nicht Paduaner gewesen sein sollten. 
Wenn aber auch Verona der Ehre verlustig ist, Meisterwerke des 
Alticliiero und Avauzi zu besitzen, wie Vasari will, so fehlt es 
der Stadt darum nicht an Wandgemälden, welche an den Stil 
dieser Beiden, besonders aber an den des Ersteren anklingen. 
Diess gilt von einem Votivbilde der Madonna in S. Anastasia: 

Bs befindet sich Uber dem Grabe Federico Cavalli's in dt>r Ka- 
pelle dieser FamiHe: Maria thtenond mit dem Kiode empfangt Oe- v*«^ 
betbalcHgnng dreier gewappneter Kriegtlente, die ihr vom heiligen 
Oeorg und zwei andern Heiligen «ngeftilirt werden. Das Werk ist 
entjW'Jiieden in Alticliioro's Weise gelialton: nicht in f^leirliom (Jrade 
ein anderes in derselben Kapelle welches eine Wundergeschichte aus 
der Legende des heil. Geminiau erzählt. 

Der nimUoben Gattung gehört ein drittes Wandbild an, das «oh n.» 
in einem Zimmer des Palastes an der Piazza de' Signori befindet und SigMri. 
die .Inngfran mit dem Kinde zwischen Jakobns, Apollonia nnd einem 
bischöflichen Heiligen darstellt. 

Ein anderes Votivfresko der Madonna mit einem Donor und s. z«iioa*. 
Schutzheiligen, denen der Lupi in S. Giorgio ähnlieh, am oberen 
Mittelschiff rechts in S. Zenone erinnert an die mittelmässigeren 
Arbeiten der Kapelle des Raimundino nnd hat rtlcksichtlich der 
teehnisohen Behandlung einen BerOhmngspunlLt mit denen in 
8. Miebele zn Padua. Diess hier aber tvigt die Signatar: 
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„Petrus Paolns de Capellis de Verona monaens aba- 
tialie anno I397.'< 

Ein Jahr myor bat ein Maler Namens Martino als Scbmook 
einer Kanzel in S. Fermo eine Reibe Darstel Inneren von umbri- 
Bchem Charakter (bestehend in der Kreuzi^^in^^ und Seenen aua 
der Elitw^^eschicbtei aus^^eführt, die nicht ohne Talent behandelt, 
sor^ältig gezeichnet und in wannen gut gemischten Tönen e(dorirt 
sind. Sie lassen einen Maler erkennen, in dem sieh Altichiero'» 
Stil mit demjenigen des Stefano da Zevio mischt, welchem sie 
auch zugeschrieben wurden, bis man am Sims der Kanzel die 
Bezeichnnng „Opus Martini^' Cand. Ist diess in Wahrheit ein 
Künstlername, dann erscheint er, ein Zeitgenosse des Altiohiero 
und Jacopo, in der ▼eronesischen Kunstgesehichte bier saerst. 
Die Bandweise nbrigens steht dort am Orte niobt allein: 

UebereinsiiiiiBiend ist das FresiE0 in der Kisehe aussen al>er dem 
Portal von 8.« Fermo und anaserdem gehören hierher: in S. M. de IIa 
9eala aussen an derFa^de eine Krönung Marias, Wiederholung der- 
jenigen des Tnrono auf seinem Altarstdek im Mnsoum; in 8. Ana- 
stasia eine Madonna mit Kind, Joseph, Job. d. TiUifer, Benedikt und 
Dominikas rechts vom Altar unter dem Denkmal des Tommaso Pelle- 
grini (f 1392) in der Kapelle dieser Familie. Ebendaselbst rechts Tom 
Eingange ein zweites Fresko (Maria mit Kind, S. Geor^', Zeno, Anto> 
nius Abbas, Katharina und Dominikus nebst aubotcndon Kittern aus 
dem Hause Bcvüacqua '. Diese letzteren sind die besten Arbeiten der 
Pellegrini-Kapelle, nur wenig geringer als die des Martini und viel- 
leicht von Jacopo da Verona, dem Schiller Altichiero*«. 

Wir finden also genug Gebäude Vcrona's in dei-selben Stilart 
geschmUckty die in Kirchen und Kapellen Padua's vorkommt, unci 
es fehlen auch die erforderlichen Mittel zur Unterscheidung der 
▼eroneser nnd bologneser Schule nicht. Jene zeichnet ein Grad 
von giotteskem Geprige aus, der so deutlich und nachhaltig kaum 
anderwftrts in Italien wiederkehrt, und daneben der Farbenge* 
sehmaek, der nicht blos bei Altiehiero chaiakteristiBch ist, sondern 
ebenso \m Stelano da .Zeno und Pisano, nur dass sich der oolo* 
listiflehe Sinn bei diesen Beiden auf Kosten der strengeren Com- 
positionsgesetw breit macht — Aber die veroneser Kttnstler 
waren nicht die einzigen Gftste in Padua, die am Ausgange des 
Trecento giottisÜBch malten. Justus Johannis aus der Familie 
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Henabttoi in Florens ist offenbar OenoMe Agnolo Gaddi's in 
der Sehnle de» Giovanni da Milano gewesen. Als „Giusto dl 
Giovanni, popolo S. Sim<»ne" steht er 1387 im florentiniKchen 
Malerre^ister, erhielt zu Lebzeiten Franccseo'b da Carrara in Padua 
BUr^^errecljt* und kann seiner Befähigung nach recht wohl 
Antheil an den Arbeiten der Altichiero und Avanzi gehabt haben. 
ÜUns seiner frühesten Werke in Mailand — eine schlanke Maria Jf^**"** 

Fritslbw 

thronend mit dem Kind in den Annen, das an ihrem Schleier 
aebty von zwei Fnuiengegtalten angebetot — hat die Luehrift: 

„Justus pinxit". Hoe opus fedt fieri dofia soror Izotta, filia 
qdam dni Simonis de Tenago MCCCLXin mSsis Ifartü. 

Ebenso eeht und lebrreieh ist der Flttgelaltar des Meisten 

in der "Nationalgallcric z\i London:^' 

Die Mitteltafol entliiilt die Krönung Maria's duich ChriKtu« um- ^^a*- 
geben von ti Heiligen, zwei muHicironden £ngein und einem Cherub 
ond einem Seraph in Anbetung ; darunter sieht num PauIub, Johannes 
Bapt, Petrus, Murgaretha. Barbara und Katharina; auf der linken 
Seite die (leburt Chiisti mit ijtabriel darflber, rechts die Kreuzigung. 
Auf den Flligelklappen aussen: die Vertreibung Joachims und seine 
Tröstung durch den Kugel, die Begegnung mit Anna am Thor , die 
Darstellung im Tempel und die Verlobung Marians. Die Inschrift vorn 
gibt „Ano dSi MCGCLXVII,« und auf der ROekseite der TM 
steht noeh: 

„Justus pinxit in '''' 

Dieses Altarbild ist ausgezeichnet erhalten und Gnippining 
wie Ausfflhning geben dem (Tinste vollen Anspruch, unter die 
guten Oiottisten der Schule Taddeo (iaddi's gezählt zu werden; 
besondern Reiz hat die heitere, milde und gutgemischte Farbe. — 
Leider entbehren die ihm zugesohriebenen Fresken in Padua 



** S. d. Origiaalnrkuode b«i Braado- 
t«M, Pitt, di Ma« 181 und •nderweito 

Nachweise über stincn Aiifcnthalt in 
Padua bei llusetti, 11 forastiere illumi- 
DSto, Vwäm Jlt^ (vndmtirC, «W n- 
Mhienen i. J. ITSOt. 

^ Eigentbainer war Uenr Dottore Faai, 
StnätL RftT«llo. Ow Bild bat fans den 
Charakter von Taddoo Ooddi'« Madonna 
im Berliner Museum (vgl. R. I, 294), was 
von d«r Gni]mini]iff dnrchaiu» niobt m 
vom OMiebt MuW» gilt, da« bier «ig 



beacblldigt und Ubermalt ist (wie auch 
Theil« ihres binnen Mantels). Stilgleieb 
sind ausücrdom die Prophetenmednillone 
in den Nischeoawickeln. 

»• N. 701. Holl. b. I F. 5»/t Z, 
br. 1 F. 1 engl. M.; ehenuüt in der 
Sammlung Ottingen -Wallenteia in Ken- 
sinffton Pnltee. (Anf dor Aneatellong 
in Manehester unter N. 2^^ ) 

^ Der Schluss wird von Manchen 
„Aroba" oder »AffqnS** gelflani, viallaiabt 
„Ariuo*' odtr »Araito^*? 



A 
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fttttbentiseher Beglaubigung. Kiir YaMri bttr^ fBr seine Autor- 
schaft bei dem Wandschmuck der i. J. 1382 für die Conti von 

Padua irebauten Cappella S. Luca. Ueberdiess sind diese Wand- 
malereien durch Domenico Sandri (1786) demiassen entstellt, das» 
man mit Sicherheit nichts weiter an ihnen walimehmen kann als den 
giottesken Charakter, der in goWssem Grade mit den erwähnten 
beglaubigten Bildern stimmt; g^leicliwol werden sie vom Ano- 
nymus des Morelli'* dem Giorauni und Antonio von Padua auge- 
wiesen. 

ciip.&Lra. Unter den Oegenstllnden ist die Kreasigtmg des PiiiUppu% auf 
welclior Bildnisse des Berualdo dei Conti und seinor Söhne Ezzelino 
und (Juirlo angebracht sein sollen; den Rest des Schmucks bilden 
andere Episoden aus den Legenden des Philippus, des Jakobus und 
des Beato Luca Belludi, nach dem die Kapelle benannt wird, nebst 
*deB StasHilianm von Jesse in Halbfigaren auf den Feldem iwi- 
sehen Bl%en und KapyeL Am lieeten ist necli das Harsum des 
Jalcobns erlialten, den der Henker mitteb einer Keule tadtet. 

Nach Michael Savonarola war Ginsto Urheber der Malereien 
im Baptisterium zu Padua, einem Gebäude, das ehemals innen 
uud aussen Uber und Uber bemalt gewesen ist; es war den An- 
gaben der OrtshistQriker zufolge vor 1378 von Fina Bazzac^rina, 
Gattin des Francesco da Carrara, errichtet* und in altem Stile 
dekorirt, der viel mit den Fresken Griovanni's da MUano in der 
Rinuedni-KapeUe »i Flefeni gemein bat nnd sieh deutUek genug 
dureh giottesken Einflusa kennieieknet und mit gleieher SIeherhoit 
ftlr Giuato sprieht wie die erwähnten Bilder. 

lh»Mrter. In der Kuj)pel sieht man den Krlöser in der Glorie, umgeben 
von concentriöchen Kreisen singender und musicirender Engel und 
in Gegenwart aoserwählter Heiliger, dann Scenen aus dem alten Testa- 
ment, ans der Apokalypse nnd dem Leben des Tinfyn in den tieferen 

Bildstrt'iten. Ausserdem ein Votivbild der thronenden Jungfran mit dem 

Kinde, (las einen Vogel hält, angehetet von Fina Huzzaearina, die un- 
ter der Hut ihres Schutaheiligen kniet; andere Heilige theils in Tunilui 



" Vgl. PadnOonnti, BulUcal, 235 
und Ym. vi, 94. 
** a. t. 0. 7. Er bebtvptet «voll, 

die Xanien jener Künstler seien an der 
Wand Uber dem Thore anjpeschrieb«n, 



welches aus dt-m llftptistniam in d«B 
Kretuvang fuhrt. 
** Cwmmentftriolvs b. Muatori 24. 

a. :i n. 

8. BrandolMe a. a. 0. 119. 
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MALSKBOnC IM SALOKE ZU PADUA. 411 

«■d Hiiutol tlieiU in BiBchofsornat stehen rechts uud liiikB dabei. Ge- 
■duckroUe iMilere Plrtang ia der rodgen gnnsehattirlen Cama» 
tioit^ mnde regelmisaige Fonum der FranenkApfe sind charakteristische 
Zfl^e dienet StOekes, welehee wot aueh beewr erluilfteB ist, als das 

Uebrige. 

Giusto'ft Stil fiftdel Bieh Msaeidem dort in dem AltmtMie Ba»ii»t 
einer Kapelle aeitwtrtB rem Baptieteriam wieder, eineni gesehiBaek- 

voll colorirten Bilde, das nicht ohne Verdienst, aber durch's Alter 
sehr braun geworden ist. Es stellt die Jungfrau mit dem Kinde 
uud untergeordnete Le^endenepisoden dar; in dem oberen Streifen 
<lie Taufe Christi , «lie Stijjmatisation des Franciskus und die 4 
Kirehendoetoren , in der Piedelle Vorgänge aus dem Leben des 
Täufers und 12 Ualb%iiiea Heiliger, links und rechte von einer 
Pietä umgeben. 

Endlieh sind auch die-Wftnde der Kapelle selbst mit Male- 
reien von Qiuito bedeckt, von denen eine, Maria innutten der 
Apoatei, den ihm eigenen Dialekt giotteeker Knnet beeondeie in 
erkennen gibt.'' 

Gioyanni und Antonio, deren Namen vom namenlosen Autor 
bewahrt sind, bieten keinen ForechungBgegenBtand; möglieh ist 
aber, dass sie unter die Zahl derjenigen Kttnsfler gebOren, die 
im Saloue des Palazzo della Ragione zu Padua arbeiteten, dieser 
ungeheueni tonnen wölbigen Halle, deren Seiten jetzt Bilder von 
Aguolo Zoto, Zuau Miretto und Auderu füllen.'" 

Der Inhalt dieses Gebtadee, welehes 1 172 begonoen und 1219 fer« ^^aion«. 
tig wurde, ist im Jahre 1420, wo das Dach in Flaoimen aufging, ^**> 
zerstört worden. Man erweiterte den .Salone damals durch Ab- 
bruch von drei Wänden, die deu Raum abtheilteu, uud liess ihn neu 



" Ein graziöser and etwas weichlicher 
ZufT, [ihnlich den Arbeiten Giustu's, fin- 
dig Hieb nun auch bei der lebensgrossen 
Madonna mit dem Kinde an der Brust 
in einer msche reelite in 8. M. dell* 
Arena zu Padua. Rosiger Fleisohton, 
saubere Behandlung, runder jn^nd- 
lieh gebauter Kopf, dabei einige 
Steifheit in der Haltung des Kindes 
deuten auf Oiusto hin uder auf einen 
miau GenoMea. — Daa Tntka tmm 
im Dniehganf aua 8. Antonio naeh den 



Kreuzgüngen , wcicnes an dem um das 
Jahr 13S0 fUr Bonzanello und Niecolo 
d:i Vigon/.a errichteten Denkmale ange- 
bracht ist, — die Krttnang der Jung- 
ftnin nebst Heiligen und den knieenden 
.Gestalten der beiden EdUn — erinneit 
in der Ausführung vielfach an die Bilder 
im Baptisteritun nnd in der Kapelle 
S Luca Rdludi. 

Anonymus d. Morelli p. 2S. u. Scar- 
deene. De antiq. urbis PataT. lib. II, « 
Gtp. n, p. 201t 2. 
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dekorirai. Ob irgend ein Stflck der anpiüiigllelien Malerei erhalteB 

blieb, wird schwer festzustellen sein, mr ist 8o viel ucher, diiäg man 
Jetzt keine Arbeit Giotto's mehr dort zu suchen hat. * Der Flächen- 
raum de» Salone ist ein Khomboid und au« der Halle führen verschie- 
dene ThUren zu den auBtusbenden Amtslokalcn. Ucber diesen nuu 
aiebt man in Fresken auf mannigfaltigen Feldern die Besehiftigungs- 
arten der Aemter gesekildert, tu denen die Einginge Ibkren m^ten. 
Die tieferen Bilder enthalten sodann in dreifacher Reihe die Zeichen 
des ThierkrelRes und die den einzelnen Jahreszeiten entsprechenden 
ThiUi^kciten. Au di r Südwand sirht mau in drei Käunie vertlu-ilt 
die Madonna, Magdalena zu den FU8i«en des Heilandes und Paulus den 
Eineiedler im Gebete knieend; darunter links die KrOnmg der Jung- 
frau nnd die Almosenspendc des heil. Markus. — 1 5 kleinere Fliehen 
euthalten ausserdem die Apostel zwisihcu den Zodiakalzeichen mit 
Uflcksieht auf die Zeitpunkte vertheilt, in welchen die Kirche ihre 
Feste begeht. 8 Figuren der Winde und verschiedene Constellationen 
fügen sich dem bunten Ganzen ferner an. — Die Übrigen Wandflichen 
serfallen in 7 Klassen; davon tragen 6 in Theilsticken Darstel- 
lungen der Arbeiten jedes Monats mit dem herrselienden Planeten; 
die 7. Klasse enthält das Mysterium der Krlösunpr des Menschen und 
zwar ist diisselbe unter die Sternbilder des Sticns und der Zwillinge 
gestellt und mit Figuren ausgestattet, welche Anspielung oder Hin- 
weis anf das Opfer Christi, die Kreuzigung und die Heilswirkung 
haben, wie sie in den Offenbarungen dargelegt sind. 

Dass diese zahlreichen Malereien nach der Feuersbrunnt von 
1420 durcli GiiiJjto wiederhergestellt seien, ist unjrlanbhaft; denn 
wir liaben urkundlichen und inschriftlichen lieweis dafür, dass der 
Maler bereits im September 1400 todt war. ' In der Kapelle der 
Augustiner-Eremiten in Padua, wo um das Jahr 1370 für Tebaldo 
de' Coltellieri die sieben freien Künste sowie Tugenden und 
Laster gemalt waren,** ist nichts mehr erhalten. 

Den Altichiero, Avanzi und Giusto hatte nun aber Padua, 
auch einen einheimisohen Maler an die Seite m stellen, Gu ari e nt o 
di Arpe, weldier i. J. 1365 die ersten Malereien fftr die groeee 



» Vgl. B. I, S 243. 

8. die Ikmerkttüg bei Brandolese 
a. 8. 0. 4— S 

ibid. 7, wo eine Urkunde gegeben 
wird, welehe aiob auf Hiusto's Erben 
betieht. üeberdiet enthält ein Lcichen- 
>-tcin un der AusRcnwand des Baptiete- 
riums SU Padaa die Inacbrift: „Hie jacet 
DoMenieae «t Daniel IVatiee et fttii 



>|uundam magi&tri Juati pictoriH qoi fuit 
de Florentin. Migravit ad Domintim die 
S.Michaelis MIIIIc. die XXVIII mensi» 
Septcmbris." (g. Gianantonio Moschini 
Deila origine etc. della pitt. Päd. 1826 
p. 10.) 

" Scardeone in The^. antiq. vol. VI, 12, 
Voaari VI, 9-4, Anonymua a. a. (>. 22. 
IKe Ifanern warden 1110 niedergerissen. 



ovambuto. 
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KathBlialle zu Venedig lieferte, eine Darstellung des Paradieses 
und audere Fresken, und der schon 1 338 als ausübender Kflnstler 
genannt wird. In einer padaanischen Urkunde y. J. 1350 erscheint 
er als „Gnariento qnondam Arpi^* und sein Name kommt in Do- 
knmenten ilmlioher Art ans der Zeit swiBcben 1338 und 1364 
wiederholt Yor; 1378 ist eraU „quondam Guariento^ beneichnet^ 
Seine Bilder, bei ihrem Entstehen hfiehtich bewundert, yerloren 
aUmAhlioh an Anaebn und machten bald Arbeiten des Gentile da 
Fabriano, der Bellini und dee Tisian Flate.^* Den Gesehmaek 
kann man bei dieser Zurliekset/ung eben nicht anklagen, wenn 
man vorausset/en darf, dass die jenen grossen Coloristen zu Liebe 
geopferten Leistungen (ruariento'« in demselben Stil gehalten 
waren, wie die im Auftrag der Franriskaner zu Bassano gemalte 
Kreuzigung, die sich jetzt in der Pinakothek des Ortes befindet: 

Sie zeigt Qottyater mit der Segensgeberde Uber der Fignr des "«^^»»o 

Gekreuzigten, Maria und Johann* s a» den Enden dos Querbalkens^"*''***^* 
imd unterhalb eine kleine weibliche Figur im Qebet mit der tiefer 
angebrachten Inachriilt: 

- „Guarientus pinxit/* 

„EmnlHtrix bona Maria Hovolinoriuu, Helene inventrix crucis et 
clavorum. Sanxit hanc ipsain pietate Bassanoruoi, ut orent pro ea 
Oristnm donunnm dominomm/' 

Will man hier tlberhaupt noch Spuren von giotteskem Ein- 
flüsse gelton laBScn. sei beBcliränken sie sich auf die Haltung dee 
Christus, dessen derber Leib gut am Kreuze angebracht ist; aber 
die Arme sind kun und die Zeichnung der Beine mangelhaft, 
der T^us alt, wenn auch nicht ohne Milde dee Ausdrucks. Grau- 
grüne Schatten, weisse Lichter, dunkle Umrisse und Körperlosig- 
keit der Fftrbung bilden weitere Merkmale. Sorgfalt der AusfBh- 
rung, mSssige Hftrte der Gegensätze in den THuea rechtfertigen 
es. wenn man den Künstler schon etwas Aber die gewöhnlichen 



Moschini, Deila origine 16- 17. »ich unter Guarifiito's Paradips (wovon 

** S*Tonarola, Conm. a. a. 0. 1170 ein Stich in der Marciana au Venedig 

«ad Smaoriiio, d«11e FkiVriohe pnbblielie eilitirC) die Worte: „1fai«aa Ooni«ffio 

üb. VITT. p. 121 in Hif3t di Vcnetia. dux et milcs fccit fleri hoc opus." Cor- 

— Naob Sanudo (b. Muratori Rer. ital. naro war Doge r. 11. Juli 1365 bi« 

aoripit voL ZZIl, col. 064) bdluadn 13. Jan. 1397. 
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Nachahmer der (IherlieferteTi Formen setzt. Die Gestalt Gottes 
oberhalb hat süirre Aii^::cii, der Kopf des Johannes mit dem 
geöfFiieten Munde und g^lutzendeuj Aufdruck erinnert an tm^pgelte 
Masken der antik-römischen Verfallkunst^ 

Einuiuni. j„ ^^j. Kirche der Eremitjini malt<' vv Allegorien der Planeten, 
und im Chor kleine Bilder ^rau in grau und unter architektonischen 
Nischen : Domenkrünung, Kreuzschleppung, ein £cce Homo, Johannes^ 
die VorhOlle, die Anferatehung.^ Weiter oben sind farbige Darstel- 
hmgen m dem Leben des AngoiÜn gemalt md auf den Rahmen 
Simeon mit D^&n und Judith mit Holoferncs, doch haben diese daieh 
die Reparaturen von 1589 zu Hehr gelitten, um der Kritik Boden zu 
geben. Die monochromen Stücke sind mit einem gewissen Grade von 
Erfindung behandelt , aber dabei schwach und mit alter StUisirnng, 
die Figwen von kancm Baa und feUerluifken VwliiltBiswny besonder» 
grossköpfig, aber von bllbfldier plastischer Wirkung und in der Zeich- 
nung doch wenigstens genau. Damacli charakterisirt sich Guariento 
als Erben der italienischen Manier vor Cimabue's und Giotto's Zeit. 
Aehnliche GefUhlsriclitung nimmt man an dem Bruchstflck eines 
s.AgocüM. Fresko der Krönung Mariaa von Gnariento wahr, das in ä. Agostino 
sn Padna in sehr Qblem Znstande erhalten ist.^ 

Ihm haben die Lokalhistoriker auch die Wandgemälde mit 
Seenen aus dem alten Testament in der Cappelletta der Casa dell* 
Urbane Prcfetto zugescliriebenj von denen einige Theile, freilich 
in schlimmem Zustand, bei der Zerstörung dieses Gebäudes in die 
Akad. d. Wissenscb. in Padua gerettet wurd^. 

Akad d. w. Sie bieten Gottvater mit Adam und Eva, Isaak von Abraham tum 
r»4u*. Opfer geführt, Judith und HolotVrncs , .I(»Keph an die Acgypter ver- 
kauft; von diesen ist Judith da« beslerhaltene Stück und es zcipt die- 
selbe üand und den gleichen Ötil wie die Bilder bei den Ereiuitani.** 



Aach eine Madonna nut Kind nebitt 
Donor in derselben (iull. sowie eine 
AnnnTiriata mit dem Engel an einer der 
Auseenwftnde von S. Francesco daselbst 
werden dem Guariento zugeschrieben ; 
dnch haben seine Arbeiten in Padua 
■ehr durch die Zeit und andere Tr- 
Mchen gditton. 

Anonymns a. 0. 22, Braadolet« 
a a. O. 218. 

Die grosse Kreuxigung auf der 
darüber bofindliohen Wandllftclie ieteiM 
moderne Arbeit FiiUBifleUi'a. 

AMumjnm» a. a. 0. 91. B wa add a w 

157. 



)icim Aaouymus „del Capitaaio*' 
genannt. FOr das IVSehete ibid. p. pt. 

30, 15S 

Eine Anzahl Tafelbilder in der> 
selben Sanunlnng, jetzt zertrennt, sehei« 
nen frOher ein wol auch von Guariento 
gemaltes AltarstOck gebildet so haben. 
Darunter ein Erzengel MidMWl Seelen 
wägend, der Erang. Johannes die Feder 
haltend und an ein Gestell gelehnt, auf 
welchem nn Engel mit einem Buche 
steht , Figuren , denen es nicht an Be- 
wegung und Anadmck fehlt; aber sie 
haben die nämlichen traditionellen Typen, 
dttr JBagel naneatUch den Jänndkopf 



ALTESTE MALBBBffiN IS MAILAIU). 
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Das Letzte, was wir von Guariento erfahren, i8t, dass er in 
S. Bcmardino begrahen liegen soll." Wenn er verhältniftsmässig 
wenig von Oiotto's p^inflnss merken Uimt, 8o erklärt sich die88 
wohl aus seinem Anfenthalte in Venedig, wo sich der orientaliaebe 
Dttkitts noeb weit Uber seine Zeit hinaus erhalten hat Ehe wir 
uns aber zu den ftltesten Malern der Wasserstadt wenden, Ter- 
langen die Ueberbleibiel frllherer Kunsttbfiligkeit in , andern 
HanpMIdton der Terra feima Betnutblnng. 

Mailand bietet u. a." ein Bdapiel alter Malerei an dem Grabe 
des Abtee €kiglielmu8 Cotta, welebes 1267 im Kloster S. Ambmogio 
erriehtet ist und die Insebrift bat: 

„Dom. Oullm. Cotta abbu Set. Ambrozl. Obüt MCCLXVU. XU es- ki. s. Am- 
trantf menHc Octobrig." kmogio. 

Dat» Munument betindet Bich in der iNälie der Thttr, welche aus 
dem Kloster durch die unteriidische „Obiesetta di 8. Bäian^ b die 
Kirahe ftbrt Die Platte des yieteokigen Grabsteines trlgt das Bild 
des Todten in GrafBto, und üi ^aer Blende der Wand, in welebe der 
Stein eingelassen ist, sieht man nur noch ganz geringe Spuren " eines 
Wandgemäldes, das ehemals die Jungfrau mit dem Kinde (rechts) und 
einen Bischof und Ordensbruder in Anbetung vorstellte, alles auf 
gelbem' Grunde mit weissen Sternen besiet. An den Seiten ober- 
halb der Nisebe sind rechts und links Ueberbleibsel eines (lieg«iden 
Ehigels erhalten. Oben darflber in einem auf drei Bt'igcn ruhenden 
Tabernakel sind Reste von drei gemalten Figuren sichtbar und ein 
segnender Binchof zwischen zwei Heiligen. 4 MedaillonH oberhalb der 
Nischen tragen Engelfiguren. Dicht daneben und von roher, aber 
spMerer Hand als jene GrabdekoratiQn finden wir tai emer Lflnette 
neben einer Thür Spuren der Erscheinung Gottes mit dem ras semem 
Munde hervoigehenden doppelten Schwert — Li einem alten ra das 



und die noch uiigettümc Haltung der 
alt«n Zeit — Au Beispiel derMlbea 
Empfindttiigflweise verdient die thronen- 
de Madonna in groMeni Diadem mit 
dem Kind« BeMhtvng» ««lehe mit dOn- 
ner Tempera in harten Farbencontrasten, 
Verde - Sehatten , genVtheten Wangen 
and breit aofgesetzten Lichtem, aber 
dabei mit einfehender SorgfiUt gemalt 
int. 

^' iSrandolese 241, 282. Tun Arbeiten, 
die hier (62) in der Senola de' Colorabini 
erwÜMit werden, iet niehte mehr Tor> 
haiiden. 



- * In (kr Kirche S. Ambruogio selbst 
ist kürzlich eine Arbeit des 11. oder 
12. Jhd. an einem rfiilcr unter der 
Tünche «um Vorschein {rekommen . - 
eine Madonna mit Kind und ein Jleiliger. 
BezUgi. der Mosaiken rlaselbst und des' 
dem Fra Oabrio zugeschriebenen Kraci» 
fixes vgl. B. I. Cap. I, II, V. 

S3 Qirolamo L. Calvi „Sollo SUto 
delle Belle Arti in Müano*' Mail. IS60, 5 
gibt das Datum irrtbUmlich al» 1257. 

^* Fast nur noch die erhaben gehnl« 
tenen Heiligenseheine. 
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Alw4. 
lUlud 



jN»- MoM i tei o Mftggiore anstoBsenden Tharm sind die Nischen, die aaf ge- 
malten Ftlaateni Aulritna, mit Figaren des Bnengeli Micliaely Beoe- 

dikty Franciflkus^ der die Wundmale ompflhigt, PctruB, Paulus, dann 
einer Kreuzigung (welclie den Ileilaiul mit vier Nägeln l)i l'e.stigt zeigt) 
und Märtyrern hinter vergitterten Fenstern dekorirt. .Stil der Archi- 
tektur und Farbenbehandlung weisen auf dsm 13. Jhd. zurUck, die 
Teelwik ist rohe Tempera, sehr sehadiisft. 

UeberbleibHel von Fresken aus dem 14. Jhd., die abw keinen 
grossen Fortschritt bekunden, bewahrt jetzt die Akad. d. schön. K. 
in Mailand. Sie gehörten chemalB zum Schmucke eines Orabes in der 
jetzt zerstörten Serviten - Kirche mit Kloster; dasselbe war zum Ge- 
dlchtnifls Theodorieb» von Cuire errichtet, wie die Inschrift sagt, die 
deslialb Iiier von Interesse bt, weil sie einen KQnstlemamen gewflhit: 
f^oc opus fecerunt fieri Enricu« et Rainardus p na Teodorici de 
r'nira qni ubiit sab anno 13S2. Septembris. Symon de Gor- 
beta fecit.'' 

Diese sehr beschädigten und ursprünglich schwachen Malereien 
entliaUen eine im Profil gesehene lebensgrosse Madonna mit dem Kinde 
iwiscben Katharina Ton Alex, nnd einer awriten Helligen (reebts) und 

dem lieil. Georg, welcher den in Ritterkostflm hmieenden Theodoriob 
geleitet. — Die Hand dieses Symon von Oorbeta erkennt m«in 
dann auch an BnulistUcken, welche da.s Dej)ot drr Akad. enthält, z. 
B. der Madonna in trono mit dem Kinde zwischen zerstörten Figuren, 
Stfleken einer Fignr ohne Kopf nnd einem beiL Christoph, -r- leta- 
teres noch am ertrigUebsten. 



Diese und andere Zeugnisse mailündischer Malerei^ des 13. 
Jahrb. bestätigen nur, dass die Kunst hier auf keiner höheren 
Stufe stand als anderwärts zu jener Zeit — Die Existenz einea 
mailAnder Malers Michel e de RonobOi der in BeiigMno thfltig 
war, wird dureh Urkunden aus den J. 1360, 1373—77 bestfttSgt," 



Eingehende AutV.alihmi: andi n-r 
Stucke, deren vermeintlic Ii Imlu s Alter 
Binh sehr rcducirt, ist iihii< N ut/on. Wir 
erwiihncn abor ii<.<"h (im Kreuzigung 
mit Mari» und llt ili^'t n im Chor des 
Dnnis, Howic- (int- Madonna mit Kind 
htark beschädigt und ulfenbar aas dem 
Anfang de» 15. Jhd., welche beweisen, 
dans die rohe Manier, wie sie Symnn d« 
Gorbeta vertritt, lange in Uebung blieb. 
Von Giotto ist, wie bereit« bemerkt, 
dort nichts r.n finden, ebenso wenig 
▼on Stefano Piorentino (vgl. Ta^art II, 
17). — Rosini (Stor. d. pitt IT. 202i 
maoht auf einige giotteske ücberbleibsel 



in der Cisterztenävr -Abtei Chitravalle 
bei Mailand anftnerksam und will in 
iluiMi Zn'j^o von Giovanni da Milano's 
Hand irkcnnen; an dem inde.is, was 
jetzt noch in der Kuppel der dortifen 
Kirche zu sehen ist, kann man nur etwas 
gerinpere HäAsliehkcit conntatiren . als 
an Arbeiten des Svnion von Corbeta. 
und im Cimetero daselbst gibt es nichts 
als formlose Reste. Ausführliche T^e- 
>ohrcibung findet man bei Michele CnflTi, 
Illustrasinne di ChieraTaJle , Mailand 
1«^43, p. 48 f. 

^6 s Conte F. M Taasi, Vite et». 
Beig^mo 1716, vol I, p. & 
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aber weder dort noch anderswo bieten sich thrtts-ichliche Uiiter- 
lafrcu für eine Charakteristik seines Stils und man kann nicht 
einmal sagen, ob Vasari bei der Erwähnunj; eines Mielicle da 
Milane als Schülers von Agnolo Gaddi^' diesen im Sinne hat oder 
vielmehr den Michelino, der im 15.Jahrli. lebte. Dieser letztere^ 
soll als Thiermaler gesch&tzt gewesen sein, auch wird ein Bild 
von ihm genannt; in welchem er etliche lachende Bauern dar- 
tumte, die oft eopirt worden seien; doeh ist hinaugefOgt, diss 
ihm zur Verbindung seiner Hgoren mit der Arohitektorperspektive 
das Gesehick fehlte. Ueber seine F&higkeit zur Thieimalerel 
sprieht aueh der Anonymus des Morelli* und swar kennt derselbe 
sogar ein Bueb mit solchen Malersaen in der Oasa Tendramin au 
Venedig. Michelino schmQckte dann den Hof und andere Theile 
der Casa Borromeo in Mailand, wo auch ehemals sein Name 
„Michelin P." angeschrieben war. Diese Fresken sind leider zu- 
geweisst mit Ausnahme eines kleinen Stückes,*" das auf einen 
Maler aus der ersten Hülfte des 15. Jnhrh. hindeutet, der sicli recht 
gut auf Formgebung verstand. Die Ueberbleibsel geben einen sehr 
hübschen Einblick in die mailändiBche Kunst des 15. Jahrb. und 
in das Kostümliche der Zeit; von Agnolo Gaddi's Unterricht lassen 
tte jedoch nichts erkennen.** 

Dort sieht man eine vergnügliche Gesellschaft in einem Kahn, ^ 
lebensgrosse Figuren mit ronden Turbanen , klar und sehdn gezeich- 
net und in einem Stil, der mit Antonio da Fenara Aefanllchkeit hat, 

aber besser ist. Etwa 15 Leute sind beisammen, Männer mit Falkt^n, 
Frauen in Festkleidungi Kinder und Schiffer mit weisser Flagge am 
' Hast. 

Im ersten Hofe ebendaselbst in einem Raum snr Rechten, der 
als Lagerhaus dient, finden sich Figuren von gleicher KostOminuig 

und ^'Iclcln'm ( 'li.irakter : es ist ein Tanz von Rittern und Danion, oine 
Geaellschaft beim Ballspiel, eine andere bei den Karten; die BeschA- 



»' Vas. II, 156. 

Vgl. Uber Miohelino Conte Giorjfio 
Giulini, Memorie, Mailand 1795 lib. XI, 
p. 434. Die Angaben beruhen aufGioT. 
Paolo Lomazzo's Trattato dalla Pitt 
Jlilano 1585, Ub. 6, p. 359. 
»• a. a. 0. 81. 

d«r Eeke nchti beim Biatritt 

Crow«, Itel. HaleraL II. 



in d«n sw«!ten Hof, der von einem 

Ausseiij^cbüude nbpt'sohlosseu wird; das 
Bild i«t nur mit Hilfe einer Leiter tu 
betraeliten. 

Nur bei diesem Michelino habm 
wir Zeugnias aus der Zeit uninittelbar 
naoh Agnolo Oaddi und die allgemeinen 
ZVigß einer mittelmKasigen Knna^riodo. 

27 
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digungcn sind erheblich, die Gestalten dünner als auf dem erstge- 
Bannten Fngmeit mid woi etwas froher gemalt^ doeh haben die Con- 
tnren und weichen Profile auf beiden groase Verwandtsehaft. 

Wenn das Biltlniss des Herzogs Giovau Maria Visconti von Mai- 
land dem Michelino angehört, wie Giuliani will, so niUsBte er 
sicher in den J. 1402 — 12 gearbeitet haben. 1404 wird nun ein 
Michelino da Besozzo oder de' Molinari aU Glasmaler im 
Dom za Mailand"^ erw&hnt; Bruchstücke, die von ihm erhalten 
•ind, yerrathen kein grosses Talent, aber yielleicht ist er der 
Maler der Casa Berromeo.** Ein anderer MaiUbider, Leonardo 
de Bissneeioi wnrde schon in Neapel erwflhnt** — Ist aneh 
in Beigamo nichts ans der Zeit erhalten, in welcher Michele di 
Roneho gelebt haben soll, so nnd doch wenigstens einige Male- 
reien des 15. Jahrh. von den Wftnden der serstörten Kirche 
S. Giaseppe abgenommen und in den YeseoTado gerettet worden, 
die jedoch geringen Werth haben. — In Pavia bietet die Apsis 
von S. Michele ein Fresko der Krönung Maria's in En<:el^lorie 
mit einem anbetenden Prälaten davor, rohe Arbeit eines Malers 
aus dem 15. Jahrh. Namens Andreino da Edesia.** — ßilder- 
reste an der Deckenwölbung des Querschiffs im Dom zu Creraona 
sind ebenfalls von mittelmässiger Hand und nur um des Kostüms 
willen interessant; der Maler soll Polidoro Casella sein, den 
man ums Jahr 1345 setzt. 

Den Zeitcharakter trägt die Tielleicht von Oasella gemalte 
colossale aufrecht stehende Madonna mit dem Kinde von einem 
knieenden Manne angebetet und mit Bezeichnung: „Benedictus 



B. G. L. Calvi's Notiiie, Milmo^ 
Bonchetti 1S50. P. T. 

Die Sakristei des Kanoiiikats im 
inailttnder Dom enthält dnc Schrank- 

Slattc mit einem Hilde der Madunna und 
es Kindes nebst 3 Engeln , welche 
den Teppich erheben, worauf die — 
eraeaerte oder gelUlschte — Inschrift 
hMCCCCXVIII Micbao de Resotio'« zu 
Iwen ist Ein anderer Theil des Bildes 
entliilt die Dantellang im Tempel. £■ 
ist die Atbeit «inet luafotiiritteii, aber 
dem Charakter der BonooMo-Freikeii 
nicht ontthnlioh. 



Vgl. B. I, S. 271, Anm.41. Ausser 
der Kapelle in S, Giov. a Carb. hinter 
dem Cliur hat er dort auch am Grabmal 
im Chor links die Flgmn d« 8. Giov. 
u. S. Agostinu in Furco gemalt, von denen 
letztere bezeichnet ist: „LEONARDVS 
DE BISSVCCO DB MEDIOLAO (sie) 
ORNAYIT. ' 

** Notizen tiber ihn and Bemardino 
Zenale di Treviglio finden sieh bei Oes. 
Cantu, Uittstr. del Lombard» - Teneto 
p. 173. 
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Fodrius lianc ex voto aniu) salutis MCCCLXX''. Die Figur 
Maiia's ist lang und schlank, eckig in den Formen, fälachlich 
dem Giotto zugewiesen/* 

Nach der zweiten Hälfte des 13. Jahrh., alg das Baptisterium 
ta Panna sdneii Freskenschmuck whielti der Ton einem Anlauf 
zur Yerbessenmg der entarteten DnrdiBcbnittakunst dee Zeitalters 
zeugt, treten eine Reibe noch ganz mittelscblAcktiger Leute mit 
Elfolg dort auf. In der Tanfkirche selbst laufen an den unteren 
Wftnden robe Arbeiten entlang, von denen das ertrflglicbste ein 
Brucbstttck mit der Figur der hdl. Lucia (reobts vom Eingang) 
ist, mit der Bezeichnung darüber: 

„B~tolin {? liartoliiii de Placcn. f." 

Eino moderiicre Kreuziginig, etwa an der Wciido dos 14. und 15. 
Jhd. gemalt, bekundet nur geringe Fortschritte der pavmeHanißchen 
Kunst dieser Zeit. Im Dom zu Parma bieten die gleiclizeitigen rohen 
Malereien der Kapellen kein Interesee; beacbtenswerther sind die der 
Sakristeien: in der der „Canonici^' eine Decke mit dem segnenden 
Heiland^ Seifcnw.lnde mit einer theilweise anfgefriscliten ,,Oebnrt 
Maria's", Proi)lieten um Eingangsbogen, einer Verkündigung mit knie- 
endem Stifter und einem sehr beschädigten iSposaliziu. In der Sakri- 
stei gen. „del Consorsio'' femer " sind als Produkte zweiten Ranges 
sn erwlhnen: die Madonna angebetet Ton einem Bischof, den der 
Schutzheilige einführt,"* an der Decke, auf der Seite Johannes der 
T.-iiiter mit 2 Engeln über ihm, in .-niderii PHumen Propheteiififriiren. 
Ohne hpecilischen Charakter ist die Madonna au einem Pfeiler im Chor 
des Domes."* 

Piacenza, anscbeinend die Heimaib dieses Bartolin, bat auch 
kftnstlerisebe Beliquien au&uweisen, die bis ans Ende des 14. 
oder den Beginn des 15. Jabrb. zurfickgehen. 



Die Stiffrrfif.'i!r in l'uceurriro'«! 
Planier übermalt, Kicid Maria s uul- 
gefrisclit. 

Khtnial; Cappella S. ifnrtino. 

Wenn die ftberlicftruiig dm Bi- 
schof richtig als Mousignor Ituscoiii 
bezeichnet, der v. 1412 in Parma 

regierte, ao lUsst ^ich aus dem Umstände, 
dau die Kapelle nuf ^ein UeheiM und 
ftJr seine sterbü« hin Re>tc erbaut wurde, 
der Zeitpunkt dieser Fresken mit xiem- 
licher Gewiasheit bestinmcii. 



''^ Noch «spHtcro Arbeiten finden sich 
in der eliLnialigeii Kirche S. Francesco 
in Parma; darunter ein thcilwei^ zer- 
störtes IHld der Miidotina mit dem Kinde 
z^viscben Job. d. Tiiufcr und Franz, im 
Votdergprunde ein Knieender. Di«- In- 
scbrifl besagt : ..Hacc figura(sic) fecit fieri 
magister de Muciis de Cotignann mu- 
rator 14 IS." — Gleich schwach ist das 
Ueberblcibsel einer Krenzigung daselbst, 
einziger Rest in dem kürzlich ausgo- 
veufften Gebinde. 

27* 
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ruoenu. Daiiin sind zu reclmeu : die fibammlteii Ueiligeutigureu auf Pfei- 
lern in 8. Antonio, ein ane 8 Abtheilongen bestehendes Büd mit 

Historien deä heil. Antonius (aus dem Kiidu des 14. Jbd.) in der 8ar 
kristei daselbst, zwei Predellen mit Halbfipuren von Heiligen (sehr 
roh, ans dem Anfan;jr des 15. Jhd.) im Archivio eapitolare ders. K., 
und endlich Fresken oder vielmehr Ueberbleibsel von solchen im rech- 
ten Qaerachiff der Kathedrale, welche die Madoujia mit dem Kinde von 
einem Bisehof angebetet, bei ihm swei weibL Heilige sowie Laurentins 
nnd Joh. den TftvüTer bieten, — alles dem Bartolin angeschrieben. — 

In der nördlichen Nacli])iirsi iiuft der Lonil)anlei, im Friaul, 
trefteu wir zu (Ndalto bei Couegliano Malereien an, die eine Mischung 
von Floreutiniseheni mit der Weise des Guariento dai-stellen. Vor 
fünfzig Jahren boten Aquileja, (Jrado, Sesto und Concordia dem 
Kunstforscher reichen Stoff, und Maniago'* erwähnt u. a. an der 
Fa(;ade des Doms zu Oemona Malereien aas der Legende des 
heil. Christoph mit der Au&ohrift: 

„MCüCXXXI. Magiäter Nicolauä piutur mo fecit lioc opus sub 
Jobfie Gamerario qnon^un Petrl Heris<nii.'' 

QSie waren sehr beschädigt, aber zweifellos von den frühesten 
Künstlern , über welche in jenen Gegenden Kunde erhalten ist 
Da die Maleieien des Kikolaus in Gemona infolge des Umbaues 
der Fa^e zerstört sind, verdienen Fresken in der Pfarrkirche 
zu Venzone,^* welche die Einweihung des Gotteshauses L J. 1338 
verherrlichen, umso mehr Beachtung: 

Vwuone. J)i(. Wand der KajxMlt' links vom Chor enthält eine Apotheose 

des lieatü Bertrand, i'utriarclien von Aquileja, mit 10 Bischöfen nebeu 
ihm und Engeln, die Weihrauchfiteser fiber ihren Köpfen schwingen.^ 



CoDte Fabio di Maniagu, 8tor. 
delle BeUe Arti Friulane, Udine 1823 
p. 35. 

ibid. und Liruti, Notizie di Gemona 
p. 119 b. Maniago 167. 

" Unweit Gemona, an der Strowe 
nach Tolmaito. Die Kirche ist ans 
dmn 14. Jhd. 

^* Die Engel links sind zerstört, rechts 
«ind noch swei mit Weibrauohftssem 
und einei mit Kerxe erhalten. Unter 
den Fussen dieser Gestalten sind Jn- 
•ohriften, s. Th. verlttseht und schwer 
leabat, aber auf einer Copie dieees Fresko- 



bildes wiedenniflnden, die im Chor an« 

gtbuicht hi. Dort liest man (aurgelOst): 
„In Christi nomine amaa annis suae 
naÜTitatis enrrentibu 1338 indietione 
VI die >ccunda Augusti ad laudcm et 
gloriom Dei omni^tentis oius<^ue in- 
temeralae genetrieis virginie Manae nee 
nun nd honorem B. Andreae iipo-t. sub 
ouius vocabulu et nomine revereudissi- 
mus in Christo pater et Beatus Dominns 
Bcrtrandus Dei gratia S. Acjuilcjcnsis 
Cöte (sici diguissimus patriarcba conse» 
cravit hoo Templum nna cum rerer. 
Fat. baato Petro aichiepiacopo Naiareno 
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Unterlialb sieht man eine Griippf singender Mönch«' an einem Pnlt^ 
während der Patron Bartolüuiuito Sclusano rechts im Vordergrunde 
kniet, von drei Jllnglijigen begleitet^ und ilim gegenüber 4 Frauen sei- 
nes HameB knien und sitxen.^^ 

Die Sänger^iippe in der Mitte ist das beste Stück die- 
ses Bildes, das deutlich giotteskes Stilgepriige hat. Den Ge- 
stalten fehlt CS weder an Charakteristik, noch an ^'utcm Verhält- 
nifls und Ausdruck, die Farben sind iu lichten Tönen gewählt. 
Dagegen ist der übrige Theil des Fresko röther gehalten und 
scheint Ton anderer Hand, zeigt aber, wenn auch etwas roher, 
dieselben künstlerischen Grundsätze. Haben wir hier ein Werk 
des Nikolaus, der an der Fa^de zu Gemona malte, dann gebdrt 
er m den mittelmSssigen Nachfolgern der Giottistenscbule.^ — 

Wir wenden uns schliesslicb nach Venedig. Man kann die 
Stadt in kunstgesobicbtlicber Beziehung als eine byzantinische 
Golonie bezeichnen; denn wenn man auch gelten iSsst, dass um 
d. J. 1290 dort zahlreiche Künstler arbeiteten, die geborene Ve- 
nezianer waren,"'' so wird dadurch an der Thatsachc des conscrva- 
tiven Beharrens bei altüberlieferter Form und Technik nichts 
geändert. Der ganze Habitus der Stadt hatte etwas Orientalisches, 
von den I>uutin und Mosiiiken anzufangen bis zu dem Luxus und 
der Freude am Schein, die bei den Bewohnern auftällt, und es 
ist durchaus nicht verwunderlich, dass man in Geschmacksacben 
noch lange bei dem festhielt, was anderwärts in Italien schon 
abgethan war; blieb doch ttberdiess die Verbindung mit der 
Levante hier ununterbrochen bestehen und erhielt den byzantini- 
schen Einflnss in dner Lebendigkeit, welche die Kunst Giotto's 
und seiner Nachfolger gar nicht zu Worte kommen liess. Noch 



nec non b. b. Episcopis Guidone Con- 
coTdi«nsi, Vitale Emonensi « Juanne 
^reatino, Andrea Caprolaoo, Joanne 
Savintnsit Marcu Domocensi, Augustinu 
Pelonenai «t Fietro Lcsincnsi, quu» 
qnidem b. b. arebicpixcopum et opiscopos 
ad ipsani riiii-Lioratiuiitiii r» k brandum 
prndens et notabilU vir llartholomcus 
odusaniu de yensono (tnae Canerarins 
ipeioa eoolee.) pariter eongregavit et 
■ieati ereatori altiaaiino jMJMuit ante 
pnMdietam piaeralvm legrcgationem 



praedictus Tturtliulonit US su;io vitae diem 
clansit extremuro cui funeri presutia 

^* Die Namen der einselnen Figoren 
sind darunter geachriebenf aber aehr 
beaohttdigt, 

^* üeber fernere Knnafletatnn^en die- 
ser T.;ii)(l>i;haft und KUnstlcmaiiun, die 
nicht durch Werke vertreten bind, be- 
riehtet Land. 

'''' s. Zanettl, Deila pitt Veneziana, 
1771, p. 10. 
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P. Miirco. 
Venedig. 



1350 entstehen dort Mosaiken, wie die der Isidorenkapelle in 
S. Marco, Djirstellungen zum Lelieu des Täufers von so orieuta- 
lischem Charakter, solcher Farbenpracht, Uepi)i^^keit der Technik 
und Classieität der Composition \ne irgend eine derartige Arbeit 
aus den früheren Jahrhunderten. Bei einem Katalog der ältesten 
Kamen, die nicht durch Werke charakterisirt sind und die nur 
beweisen, wie zahlreich die Kunatgenofwenschaft Venedigs im 
13. Jahrh. war," halten wir uns niebt auf, sondern prüfen sof^eieh 
das Altarstflek oder „Anoona", den Domschats graTirfcer Süber- 
platten Ton orientaUscber Arbeit in S. Harco, welcbe den Leieb- 
nam Cbiisti mit den Aposteln nebst Episoden aus der Legende 
des beil. Markus darstellt und die Inscbrift fllbrt: 

„Ma^Msti r PaiiluB cum Luca et Johanne filii« suli} pinseruut 
MCCCXL\ m6 A^l die XXII.'' 

Aber der Wertb dieses Sttteks altrenezianiseber Kunst b^ 
Bcbriakt sieb auf die Signatur, Uber die Hand des Kttnstlers gibt 
es keinen AnfiBebluss,^ denn die alte Oberflftcbe ist ToUstftndig 
Obennalt. Der allgemeine Eindruck Iftsst indess die Ktlnstler 

ebenfalls als Anhänger des byzantinischen Stils erscheinen. Der 
Käme Paulus kommt in den venezianischen Annaleu nicht selten 
vor. So erwälmt Morelli,''^ naclidem er das Verschwinden aller 
Si)uren des vor d. J. 1335 blühenden Malers Perenzolo und des 
Marco constatirt hat, einen Paolo als Teppichzeicliner, v(»u dem 
sich ein Bild in der Sakristei von S. Francesco zu Yiceuza befand, 
mit der Signatur: 

vieeiufc „MCCCXXXm Paulus de Venetiis pinxit boc opus." 

Das Hild, jetzt in der Pinakothek der Stadt, stellt im Ilnuptfelde den 
Tod Maria s und in Nischen auf den Seitentheilen Franciskua und An* 
tonios dar und ist ein sehr byzantinisches Stück Arbeit^** 



Mui Tgl. LMti n, 73, ZuMtti 3; 

dazu Vcrci, Notizio sopra la pittüTa 
liassanese, Venedig 1775 p. 9. 

Im Archivio na/ionale zu Venedig 
bclinden eich in Ermangelung von Wer- 
km wenigätcns 2 Testamente, (eins aos 
d. J. 1324, dM ander« v. 1344) von An« 



gtlo Tedaldo, der ali Maler in 8. Oai- 

aiano r.u Venedig lebte. 

Not. znm Anon. p. 222. 

Vgl. den Stich davon bei Rosini 
II, 143. Eine Oberrcihc und Predelle, 

1'c aus b Tafeln bestehend, welche dem 
iilda angefügt sind, rubren von ein«ni 
geringen Maler de* 15. Jhd. her. 
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Ein anderes, Boeb älteres Bild Ton gleieberHuid** — Madonna 

und Heilige — mit der Inschrift: „Paulus de Venetiis 1323" ist 
besonders dadurch lehrreich, dass es zeigrt, wie dieser Paolo von 
Venedig bei dem ausgeprägten Stempel archaischer Kunst, den 
seine Sachen liaben, doch eineu gewissen Geschmack in Colorit 
und Gewandung entfaltete und seinen Köpfen auch Charakter zu 
geben verstand. 1346 malte er ein Altarsttlck für S. Nicolai in 
Venedig*' und 135S eine Darstellung vom Fall des H^denthnmsy 
jetzt in Stuttgart:^ 

Ilaria mit dem Kinde sitst hinter einem runden Waaserbeeken, stattiut 

auf welchem die Worte: ,.MCCCLVIII Paulus cumfilio'' stehen; 
linkö flüstert die Sibylle dem Oktaviau die Verhoissung zu und rechts 
sieiit man das Götzenbild stürzen, — ein hartes byzantinisches BUd. 

Kaebfolger des Paelo ist der Lorenzo, dessen frühestes 
AltarstOok, im Auftrag eines Senators ans dem edlen Hause Lion 

für den Chor der Kirche S. Antonio di Castello gemalt, sich jetzt 
in der Akad. zu ^ euedig befindet 

Die Inachrift sagt: „MCCCLVII Ilaec tabella facta fuit et hie Akad. d K. 
affissapcr Laureciüpictorem et Candiacumecuitorem i te regia ven. 

vir! dni fris Ceti 1). abbatib. de Flot Am (ßmda- 

ioris) mon . . ti {monasterii}.^^ 

„Hanc .... tius S. Ague triumphät . 

„OxbiB .... Domioicns Lion . ego nnne tupplex arte pi epo . Itam 
dono tabelUuD.'' 

Dargestellt ist die Verkündigung mit der Miniaturgestalt des Do- 
menico Lion zu Maria's Ftis^^en, der segnende Cluristus nnd Heiligeo- 
flgurcn in den oberen 8tr»'iten. 

Eine spätere sehr beschädigte Arbeit desselben Meisters ist das ^jJJJJI'' 
monumentale Altustflek der Cappella del Parte im Dom su Yieeuay 
welches den Tod der Jungfrau and Heilige in verscliiedenen Bilder^ 
streifen darstellt und die Bezeichnung hat: ,,MCGGLXV1 Lauren- ^ 
tiUB pinxlt nieiise Docebris." 

Seine beste Arbeit aber besitzt das Museum Correr: der thro- 
nende Heiland inmitten der Apostel, wie er dem Petrus die Schlüssel 



Curr«r. 
Vtaedi^ 



" ' Pinakoth. cu Yicenza. B tt m, iUr Flot — F loroi)tia(s. dagegen 

•1 Vgl. darnber die Urkunde b.Zmetti Cioogna, Iseris. VeneB. 1824, L 186) nnd 

p. 11. Es ko«itcto 20 Golddukateii. gibt das Datum irrthUmlich als K<5s. 

*3 Museum N. 251. Holz, 3 F. 3 su Die Kosten der Bilder werden urkuiid< 

S F. 9. Hih anf 300 Golddukaten angegeben. 

•* Zanetti lieetlUr GandiMnm-^ n n i - Ibid. 
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•bergiW; Engel fliegen am das Haupt Okniti; am Bahmen stellt die 
ffignatiir: ^yMCCCLKVini mens« JanoarU Laurentiii pinzit.'' 

Hier haben wir eine Leistung von aneehnlieber TOchtigkeit 

der Färbung, von ausserordentlich verarbeiteten Tönen, piuz mit 
einem leuchtenden Firniss versehen, der ohne Zweifel W<aclis- 
mischnng enthält. Das Hcilands^resiclit ist edel, Formen und 
Gewänder dajrcL'cn noch von vorflorentinisclier Befangenheit. 

Akad. (1. K. Zwci Bilder des Loronzo bositzt die Ak.id. d. K.: dn^< eine — 
Venedig, petrus, Markus, .Johnnncs, Jakobus, Nikolaus und Laurentius*" und 
auf dem liahmeii dielnschr.: „MCCCLXXl mense Novemb. Laurent, 
pinxit/' Das zweite, eine VerliOndigung,** ist sign.: „MCCCLm Laa- 
rent. pinsit." 

Ein Jahr jünger ist dns Bild im Lonvre", eine thronende Ma- 
donna mit der Bez.: i^CCCLXXII mese Setebris. LanrCcili Vene- 
tis piosit.'' 



Lamm 



Wir erinnern hier an die frohere Erwähnung einee growen 
Altarbildes hi einer Kapelle zn S. Giaeomo maggiore in Bologna; 
dessen obere Tafeln mit dem Namen Jaeobns Pauli bezeichnet 
sind," während die unteren altstilisirte Figuren mit hohen vor- 
tretenden Stinien und nicht ohne eine gewisse altfräukisiho 
Herldjrkeit sind, ein Eng'el dabei, lang und schlank, und ein 
Georg Voll lebendigrer Geberde. Das Bild, augrenschcinlicii venezia- 
nisch, dunkel im Ton, mit W'rde^cliattcn und Waii.ironrotli . in 
scharf abi:e.::reii/,tL'ii Theilliärlien satt und ])astos jreraalt, älinolt der 
Manier Loi enzo's und äteüano's, die wir noch zu lietrachten haben. 
Die letzte Kunde von unsorm Lorenzo wird das Dokument sein, 
welches ihn l.'^TO als Einwohner Venedigs nennt, der zur Fort- 
ftthrung des Krieges um Chioggia beisteuerte.** Alle seine Bilder» 
etwa mit Ausnahme desjenigen im Museum Gorrer, sind in körper- 



Akad. a. K. Saal XI, N. 373. 374, 
391 u. 392 (U,94 zu 0,24 H.), 375 u. 
393 (1,11 SU 1.43). SBmintl. aaf Bols. 

X. illol/, h. 1, 10, br. 0, 54) 
stammt aas der Scuula di S. Gior. 
Eranirelista. 

Musc^e Napol. TU. N:n, H. h. t.24, 
br. U,50 M. — Die Küpfo sind jedoch 
ttbermalt. 

** 8. S. 379. Die untern Tafeln r nt- 
balten: die Heil. Marlin, .Vntonius und Mi» 



chael iti vorgoldefLji Xi.schen ohno Orna- 
ment, dann einen Engel, einen HeiliMD 
und B. Georir^s DraehentSdter. Ucber 
dieser Leiste i-t eine Reihe Xischcnmit 
BeliefbUsten zu den Seiten dreier kleiner 
Darstellungen angebrseht, wieder Uber» 
höht von einer Galleric IIeili<;(?r. dem 
Petrus, Paulus, 2<ikolaus, Gregor und 
einen endern. 

8. Cicogn« vol. I, ISS. 
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hafter, undurchsichtiger und schwerer Tempera mit harten Tönen 
behandelt, aber reinlich nmrissen, wobei indcss die Fipruren im 
Typus wie in der Zeichnung der Gliedmaasseu mangelhaft aua- 
üftllen. Ob Lorenzo von Bologna und Lorenzo von Yenezui ein 
und derselbe Mann ist, würde sich wol mit Bestimmtheit lagen 
lassen I wenn die Fiesken in Mezzarata besser erbalten wifen; 
bei ihrer jeteigen Besohaffenheit Ifisst sieh ein Zusammenhang 
dieser Namen nieht erkennen nnd die Haler sind hiemaeh su 
nrtheilen yersehiedene Leute. Lanzi hat jedoeh edlen Hans 
Ercolani in Bologna" ein Bild mit der Signatar „Hann Laurentü 
de Venetiis 1368'' gesehen.** Ein anderes (Erönnng Haria's) in 
Mailand** wird dem Lorenzo Kngrewiesen nnd hsit auch seinen 
Stil, neigt indess mehr nach seinem Zeitgenossen Stefano Pievan 
di S. Agnese, dessen Arbeiten mit denen des Lorenzo zu ver- 
wechseln sind. Eine derselben"' — Maria mit einer Kose in der^»«-^"«' 

T«Mdir. 

Hand und das Kind in den Armen auf seltsamem schweigeformten 
Throne mit der Inschrift 

y^CCCLXVmi a di XI avosto Stef. pleb. SSb agn« P.'' 

ist gleich denen des Lorenzo griechisch stilisirt, die Hündo fehler- 
haft, lang nnd mager, die Farbe dunkel, die Untermalung, wie 
firnisslose Stellen zeigen, roth angelegt. Eine Gloriosa Maria von-^»*^ ^' 
ihm in Venedig" ftthrt die Signatur: ▼•«•«f. 

y^CGGLXXXI Stefan Plebanus setae Agnetis pinxit'<. 

Ein zweites Altarstüek von Übereinstimmendem Machwerk, aus 
nicht weniger als 24 Tafeln bestehend iMittelbild Madonna und 
Kindj, im Oratorium von S. Martino zu Chioggia hat nur das 
Datum „MCCCXLVIIII mens. Jnl." 

Ein hervorragendes Talent unter den venesianischen Malern 
des 14. Jahrb. ist Nieeol6 Semiteeolo, dessen erstes Bild — 



Lanzi II, 79. 

Brem N. 123. H. h. 0,99, Vr. 0,63. 
•* Venedig', Museo Correr. 
w Akad. d. K. N. 16 (H. h. 2,20, 
br. 2,85) 'ehemali Altantttek, uns dem 



Kloster der Clarissinnen stammend. Nnr 
die Mitteltafel mit der Krönung Maria's 
ist von Lorenzo. die obrigen TheUe 
von anderer Hand. 
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vLm^ eine KrSnuiig der Jmigftwi — mit Tollem Namen und dem Jahr 
1351 beidelinet ist.*^ Seine beste Leistung aber ist ein Altarbild 
V. J. 1367." 

PidB». Es enthält Marin mit dorn Kinde und darunter die Dreieinigkeit: 

Gottvater hält den Heiland, der die Arme wie ein Crucifixus ausbrei- 
tet, aber ohne Kreuz, beide haben heitern Ausdruck, Chhätua offene 
Augen. Ferner Seenen ans der Legende des Sebastian: der Heilige 
vor dem Richter, sein Martyrium und seine Bestattung; auf dem zwei- 
ten Bilde sieht man den Sebastian aufrecht an einen Pfahl ^ebunden^ 
um ihn Gruppen von Soldaten, die durch einen Priester zum Schies- 
sen angefeuert werden. ^ In einer fernem Loggia zwei Personen, die 
mit dem ICärtTTer sa reden scheinen, der nachher mit Keulen todt- 
geschlagen wird. Unter dem Bilde der Verortheilong steht: 

„Nicholeto Semiteeholo da Veniezia impese MCCCLXTII 
a dl XV di Deoebre.<< 

Dieses Meisterstück frühvenezianischer Kunst bietet, was 
Conipositinn und Figurcnvertlieilung unlan^^t, wenig und zeichnet 
sich nielir durch Ung:estUm und Derblieit der Handlung als durch 
Sinn für Ordnung und Symmetrie aus. Leidenschaftliches Leben 
ist in alle Formen gegossen, die sich allerdings durch Zeichnung 
des Kackten vortheilhaft bemerklich machen; die Gestalt des 
Sebastian z, B. hat bei aller Gewöhnlichkeit der Auffassung recht 
gute Verhältnisse, empfindungsvollen Ausdruck und daneben starkem 
Bealismos in den £inzelbeiten des Körperbaues; der grosse Ober- 
leib ruht auf schlanken, aber unschdn Yerbundenen Beinen, der 
Kopf ist mit einem Sehwall von Haaren bedeckt Typm und 
Geberdenspiel haben die Heftigkdt der alten Zeit und etliche der 
Bogenschtttzen mit ihren grossen Köpfen und starren Augen sind 
seltsame Tartarenphysiognomien. Trotz der mangelhafton Formen 
wird man doch dann und wann durch eine Gruppe erfreut; im 
Ganzen zci^t sich Semitecolo als Anhänger der altüberlieferten 
Darstellungswcise, aber seine Farbe ist weniger blöde als bei den 
meisten seiner Zeitgenossen; der warme gelbliche Fleischton, wie 
gewöhnlich mit Verde scbattirt und auf den Wangen mit Koth 



•* „K i c ol o S (> ni i t (> c o 1 0 MCCCLT», 
AkwL d. E. in Venedig N. 394 (U. h. 
0,55, br. 0,30 IL) 

** Jettt in einidnen Thailen in dar 



Biblintlirk des KftpitelhaiHM im Dom 
zu Tadua. 

M Di« FMaclitttne der 8ehtt(mn rimdi 
in Oel naehgemnlt. 
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markirt, verletzt das Auge nicht dureh ttbcrniässige Kontraste, und 
die Umrisse soblieMen die Formen mit einfacher Genauigkeit 
Der Gewandung und der Art sie zn handhahen fehlt es nicht an 
Wurf imd Beeonnenheit, aber wir haben Mlieh in dem beieieb- 
neton Bilde lißooold's Werk, dem er et somit nieht oft gleieh- 
tbnt Sehr yiel Aehnlichkeit mit ihm haben die geringeren Tafeln 
der Gloiioea in der Akad. su Venedig, welehe die Senator dee 
Flebaa ron S. Agneee tragen.*' Von Arbeiten mit Semiteeolo^s 
ausdrücklicher Namenshezeichnung ist noch eine Maria mit dem 
Kinde an der Brust nebst verschiedenen Heiligen siw untergeord- 
neten Stellen im Museum Correr zu nennen, Hi<rn.: «■».OMwr 

,,MCCCC. N. Semitecolo''.'* 

Dass der Kflnstler also bis 1400 gelebt hat, ist hinlingliek 
beglaubigt, und diese Qewissheit Terhilft zur Lösung einiger offener 
Fragen bezttglieh der Geschiehte altrenesianiseher Kunst So 

z. B. lässt sich Aber die Identität Semitecolo*s mit anderen Malern 

entscheiden, die nur Nicbola iiuterzeichnen. Eine Maria Vün^H^;*-^^ 
Engeln umgeben in der Akad. d. K.*^ bat die Inschrift: 

„Hoc opus fecit fieri Dns Tlcia bel^arzone civis Yadrit^iisis 
MCCCI.XXXXIin. Nicolas f i 1 i n s P e t r i pictoris de Veneciia piuxit 

hoc opus qui moratur in chapito pontia Paradixi." 

Diese Madonna mit ihrer bemerkenswerthen Anmuth gleicht 
den Bildern Semiteeolo's mehr als iigend sonst etwas von seinen 
Zeit- und Stadtgenossen. £ui anderes Stflck, Krudfix dieses 
Niooola, welches in S. Agostino di Vermchio erwähnt wird,*"* hat s. atml 



die Unterschrift: 

„MCCOCIUI. Nicholaus Paradixi miles (?) de Veneciiä pinxit et 
Chatarinus sancti Lnce inaxit (? incirit).*' 

Im Ganzen betrachtet stehen die Gemälde des Nicbolas 
Paradisi (so genannt yon seuier Wohnung nah der Brttoke dieses 



^ Akad. d. K. K. 16, H. 2»20 su Decembrio. Nieolo Sflniteoolo feoU hoe 

2,85. opu».'* 

Von einem Altaratttok in 8. Maria V. 259 , aus der Oall. ICmlkin 

deP Serri zu Venedig kennen wir nur erworben. H. h. 1,01, br. 0,ß5Vt* 

die bei Saneorino, Yen. deacr. Lib. III, 'oo Anonymus a. a. 0. 222. 
59 bewahrte InscbrUt: ,,MCCCLXX.XX 
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Namens) denen des Semitecolo nur wenig nacli und geben der 
Annahme Zauotto's und Cicogna's Schein, dass beide Namen 
nur Einen Mann bedeuten. — Lanzi beselireibt 2 Altarbilder, vou 
denen das eine ,, Angeln« pinxit'', das andere ,,e Katarinus pinxit" 
bezeichnet ist. Ueber Ersteren haben wir gar keine Kunde, den 
andern Namen aber lasni wir bereits oben auf dem Bilde des 
Nichola PAradifli als üoizsobneider. In ähnlicher Eigeasehaüt 
erscheint er auch noch in Verbindung mit einem Bartolomeo, von 
dem em. Altarbild mit Dantellungen aus der Gesdiichte Christi 
^ZiJdiT CoT^ Domini erwfthnt wird/«* das die Insebrift 

trigt: 

„B^ntolrmion mf Paul pinxit, 
(iiatnrino Filius Magistri Andree 
iucixit hoc opus.^' 

Da88 aber Chatarinus auch selbst Maler war» bezeugt ein 
AltarstSek in Ancona:** 



Ancooa. 
Printben. 



Madonna zwiRchon .Toh. d. Tiiufcr iintl Antonius Abbas, Cliristoph 
und .lakobns, oben die Kreuzigung zwischen Barbara, Birtliolomilus 
und Lucia, Katharina, Klara und Magdalena; zu Füsäen Marias ein 
kidner Donor, dessen Wappenschild die Zeilen der nachfolgeBden Sig- 
natur in Bwei Hfllften theilt: 

„Ghatäri . nns de 
Venecii pinzif 

Interesse gewährt hier lediglich die Inschrift, denn die Aus- 
ftlhning ist talentlos^ Typus ebenso wie Colorit durchaus mangel- 
haft Glotzaugen, roher fleckiger Auftrag und harte Conturen 
geben ihm etwas Abstossendes und man erkennt sonach in Kata- 
rinus den Keim zu dem Stil, dessen Adepten nachmals die Schule 
der Crivelli bildeten. 

Kiemais hat man der frQhen venezianischen Schule grosse 
F&higkeit fttr Composition nachgerahmt; dagegen betonte man bei 
ihr von den ersten Anfftngen an das coloristische Element Indess 
während des 14. und der ersten Hälfte des 15. Jahrb. wurden 



0. vol. III, 69 und EigenthUmer istConte Orsi, Ckm- 

IV, 075. trada delle Stade N. 67. 

>o» ibid. II, 6 und III, 89. 
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die Yenesoaner als Maler im engeren ^inue nicht blos tou den 
Florentinern, sondern auch von den Sienesen und Unihriem tiber- 
boten. Man weiss, dass ein Umbrier, Gentile da Fabriano, seine 
Wirkung auf die Tenemanisebe Kunst geltend machte. Er war 
Lebrer des Jaeopo Bellini, der seiiierseits die Florentiner in 
Florenz selbst stndirte. Trotzdem . gewinnt Venedig niebt eber 
als sdt Ankunft des Antonello da Hessina und der Blfltbe der 
Bellini eine benrorragende Stellung. Dureb Giorgione und Tizian 
ward dann der heimischen Kunst, die Iftnger als anderwfirts in 
alter iilx rle])ter Tnulitioii haften geblieben war, ein Geschlecht 
glänzenilcr Talente erzogen, welche die Zurückhaltung schnell in 
Flihrerscliaft auf dem Gebiete moderner Schönheitsschopfung 
verwandelten. — 



t 



ANHANG. 



% 
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Des FraneiwoB Sanctis Jaoobi de Albertinisf) 

nMemuriale di molte statue et picture etc." welches tür den Nach- 
weis der Knnttsehltse vonFtoranx im enten Jahnehnt des 16. Jahrtraodeits 
«ooh giOsseren Werth hat, als desselben Verfassers „Opusculuin de mirabilibus 
Tiovae ac veteris urbis Komae" für die römischen Bildwerke zur Zeit Julius II 
und Leo's X., ist der älteste Guida von Florenz und eine der wenigen sicher 
erkennbaren Quellen Vaaari's. Der einzige Druck dieses an Baccio di Mon- 
tekipo geriehteten Seliriftehens — Floraat, liei Antonio Tnbioi d. d. 2. Oetob. 
1510. ff. 8 - gehört zu den grüssten Seltenheiten ; bekannt war bisher in Flotens 
nnr ein einziges Exemplar, das der Hibl. Riocardiana , doch boündet sich ein 
zweites*) in der Bibl. Palatina daselbst, der alteu grussherzogücheu BUcher- 
sammlnng, welche Jettt einen Bestanddieil der Bibl. Nuöonmle Idldet Eine 
Handschrift kennt man meines Wissens nicht; diejenige in der (lallcrie-Biblio- 
thek der Uffizien ibez. „tratta della propria copia di Messter France-^co Alber- 
tini") ist nur eine Abschrift der Editio priuceps aus dem Jahr Ibüd mit einem 
aus modernen Qaellen znsammengesteUten Commentsr. 

Den ersten Neadraek des interessanten SeluriAelimis Ternnstalteten vor tf Jah- 
ren die durch Publikationen zur Quellenkunde der italienischen Kunstgeschichte 
so vielfach virdientcn Herren (Jactaiio und Carlo iMilanet?! und Ccsan' Huasti**). 
L)a derselbe jedoch als liicordo di uozze nur in sehr kleiucr Auüage abge- 
sogen und nicht in den Baehhnndel gekommen ist, hat er seinen Zweck 
nicht in dem für die Fachwissenschaft wünschen^werthcn Umfange erreicht. 
Diess rechtfertigt die vorlit frende neue Ikrau.sgabe des .Memoriale. I)er(»iite 
des Hrn. Dr. Rudolf lächüll, derzeit in Florenz, verdanke ich die geuaae 
Vergleichung der Ausgabe von 1863 mit dem Exemplar der Editio princeps 
in derBiccaidiana und infolge dessen die Gtenaolgkeit dieses Nendradtes***) 
sowie die Beibringung obigw bibliographischer Notizen und der urkund- 
lichen Nachweise über Albcrtinl, welche am Schlüsse angefügt sind. 

Die nicht mehr existirendeu Stücke, die Albertioi noch gekaunt hat, sind 
durch das davorgesetzte Zeichen: \ bemerkt. Ueber Ortsreitndeniagen geben 
die unter den Text gestellten Noten Ausweis. 

Leipaig, April 1969. 

Dr. M, Jordan* 



f) üeber den Namen ». d. Anm. am Sehlnss. 

"1 l?ez. E 6. 5. 65. 

„Memoriale di molte statue e pitture etc. fatto da Fr. Albertioi orete, 
lipttbblieato per rieordo detle none del C«t. Prof. Luifi MoMuii con la sign«»» Lniaa 

Fkagfiriu nell' aprilu del ISG3." Firenze coi torchi di M. Ci-llini c C. Alla Galileiana. 

Accente und Apostrophe fehlen im Uriginaldruok fast durchgängig, die 
InterpunktioB ist mangclhafk und onregwlminig, Ulafig sind «weinanMr gehörige 

Worte zusammenpcrllckt. Diess sowie der Wechsel von Majuskeln und Miamkoln 
bei den Bigeouamen ist im vorliegenden Texte nicht berücksichtigt. 



BibL Bi«cafd. flonnt. Uber. N. 647 (inier qvsrti dteioii 
neottU editionei) IV«. a. 



MEMORIALE DI MOLTE STATVE f. i 

ET Picture sono uella inclyta Cipta di Flo 
rentia Per mano di Sciilptori & Pictori 
excellenti Moderni & Antiqui, 
tracto dalla propria Copia di 
Messter Fraucesco Alber 
tiui prete FiorC'ti 
no Anno düi. 
1510. 



.T. 



Frandaci Albertini distieon. 
Si nunc enarem, fateor me errare libenter: 
Nam sine censore, duIIub in orbe fuit 



U PRETE Francesco Albertini Florentino t v 

a Bartholom 60 Lupio Sonlptore Salu 
te & Face perpetua. 

Non posso rccnsare alla tua iusta pctitione, sl perla antiqua amicitia, si 
per esscr della rocdesima putria, si etiain perclii- intendi della pictura , che 
m' hai pregbato te ue scriva ; seuza la quäle niuno spirito gentile pa6 Stare ; 
perobA la soolptaia et pietm molto deleeta nraono, et pigttaae feenatkme 
et doetriitt, et fraeto eopioeo: cam eit ehe H eoemogn^i et n»Tig»Dti wnia 
qoeata n<m pooaon fiue: hueio staro direrrf utisti: epia k arte infht tnete 
ezeellentiaaima, perehi dä oognitioiie di molte coae inoognite a* docti et alli 
isdocti. Per ]a qual coaa ti exhorto al eeguitarla oon tucte le forze tne, ae^ 
dö vada siniilando le coae aatorali: le quali neaaana altra arte pa(k imitare» 
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M non qiiesta. Et che piü bisogna dire ? qaesta pu6 fare parere quelle 
COM easere, che noii Mmo: et qoalohe Totta non mAo wiOtM «I aninuli briid 
ha flhni, nut hnomiiii inqnella eactmctL Per tuto hopenaato aerivwti (oome 
pteguA) moHe mm dBgttB, ftete psr buio di huoniiii exMilenti aadqni et 
anobor moderni, che hanno liMialo mcmofia et fiuna di scoliitani et piotnia 
nella noatia inclita ciptä Florentina : tutti sono stati Florentini, dauno mfaori: 
Ii quali non solo la nobilissima patria hanoo illustrata, ma Roma, Yenetia et 
Napoli con Milano, et altre ciptä di Italia; ma quelle di Fraucia et Ilyspania 
et Unghcria. Essende la tiostra Ciptä in qnattro parti principali separata con 
quattro belli Ponti lapidei sopra il regale liume Arno, taro di questo Memo- 
riale quattro divisioni; et iu ciaacheduuo quartiert pouerO quelle picture 
ai aapeotooo alle cUeM et lochi di deeto qoartieri: aodft non perda in 
tncto ü tempo in qoeati giond che aon vennto a ilTedere h belU patria. 
Per hayer iaaciato e lihri a Borna: non ti acrivo in verai per la penwia del 
tempo; et Ii miei verai non wno molto teraL Le magnificentie et belleaae 
f. S di Floientia non le ho ancora finite. Lo opuscolo compnosi a lulio ü. Pon- 
tefice maximo. delle antiquitä di Roma, et alchune cose di Florentia, mi 
paro superfluo traducere in uulgare: tarnen, per satislarti, trarrö un fioretto 
di tucti e capitöli ih l primo, bcciukIo et tcrtio libro: et mandcro ad elTecto 
anchora (|iu lli del lidelissimo Re di Portogallu: nia qucllo couipu(»i allulm- 
peratore Maximiliauo, lu farö anchora in vulgare ad instautia di alcuuo per> 
aone de?ote Mnza littere. DelH altri ndei opoaenH, che eonoehreha quindici, 
tnoti in vnlghare^ piglierai aaaai conMlatione. Tonei Mtiafare a tucti, et 
non poaM : tarnen Oninipetenti (per aervare U decto evaageüco) me tribno. 
Le predeete com, Bartholomeo mio» havendo lo pooho notitia della pietam» 
et cecus (ut vulgo dicitur) non iudieat de coloribna, le ho examinate per 
mezo di homiui degui di fede et di scripture antique. Pregho ciascheduno 
leggerä questo Mcnioriale. vogli emendare Ii orrori per charita, et excusare 
la mia presuiuptionc in liaver i)arlato d"uua niatt-ria. cke su])ra le mie exi- 
gue forze. La brevitii del tempo nii darii excusatione, luHieiue con la pro- 
l'eääiuue: tucto mi ha lorzato la obcdientia et amore charitaiivo, il quäle 
sempre tlio portato per infino a teneria annia; et ancho» iwr eaaer tn atato 
pid tempo ndla riccha dptih dl Venetlay neUa qnale hai laaoiato mem<»ia In 
manno et bronso degna di fema, bade et aaaai eommeodatioae : delle qnaü 
opere et virtd dovemo dare lande a Dio» Qvl vivit et legnat in etemmn. 
Es Floientia, Die xzz. Henaia Angnati M-D • X * 
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H Quartieri di fancto loham^, et sue drcimstaiitie. 

Nel quartieri de) nostro protectore sancto Joanni Baptista, propheta 
et plusquam propheta, (• il ctleberrimo et omatissimo tempio dedicato ad 
Lonor suo : il quäle inanzi la incarnatione di Christo fu edilicato, et fon- 
dato iii8u bellittsime columue (come aocor si vede) da lulio C'e»arti et (ineo 
Pompeio, Maoliio et Albino, et ahri nobUisaimi Bomani mandati dalli 
CousqU et Senatori Bomani oon peiitiaämi aidütectori: el qnale tempio 
dignbiiiiio dedieorono a Mvte : la atatoa mamorea dal qnale eoUooonio 
in meao aopia nna colnnuk mann<»ea: la qnale pd dalli noatrf fedeH Chri- 
sUani tu levata et posto dalla porta di meao ya reno Topera del Tancto 
lohanni, di manne per mano di Donato: et cavorono quella che oggi sl 
vede in Mercliato veccliio. sopra la quäle e la statua di Copia et divitia 
per luano di Donnto : il (jual tempio fu oonstructo nel pcgno ascendente 
di Malte ; come ajipare nello aiiticjuo, riccho et artititioso pavimento con 
varii luarmi adornato. Apresso Ii piaiieti et celc.'iti scgriii, e unoverso retro- 
grado, che dice: £a giru tortu boi ciclos et rotur igue. 

Laaelo ataro moHlte eose degne et mlraUtt dalli nostri Chriadani aggiunle 
oon belliBBimo et ricebo mnaiTO, eon bystorie del nuoTO et veoobio Teata- 
mentOf per mano di exeellentiaaimi maestii, et le belle fontif et eboro mai^ 
moreo, et atatne di bronao et maimo deanrate. Et le tre belUaaüne porte di 
bronao deaurato, faete con grande artifitio, che simill non ha tucta Italia. 
Le dne prime per mano di Lorenzo Ghiberti sculptorc oxcellentissimo : il 
qnale nriaae anni quaranta, o piü di tcmpo in fabricarle. El [ fregio. elic e 
intorno alla porta ver^^o la Mir^ericurdia, con suoi ^ti{)iti, e per mano di 
Vectorio suo liirlio: et la porta c antiqua. In decto tempio e una bancfa 
Maria Magdalena. j>er mano di Donato: et la sepultura di bronzo di papa 
lobauüi, per mano di Douato, Ii oniameuti mariuorei di buui diacipuli. la 
deeto tempio i nno altare tneto diargento Une deanrato, con aaneto lohaani 
jn meao dl tneto riUero, per mano di Antonio Pnllaro; et bystorie di meao 
rittero, di altri maeatri, dl rlccbeia et admiratione: eopt» il qnale ai posa 
nna [Croce altiasima tncta d*argento ibe, eon fignre belUaeime, eon 11 octo 
grandl candelabri d'argento, et lafroaa d'offO don6 il papa, et molti f vasi et 
reliquieri con figure et smalti per mano di peritis&imi maestri. Anchora vi 
h lo indice digito del precursore lohanni Bap(ti)8ta, col qnale mostro il 
salvatore diccndo: Ecce agmis dei; il quäle di tucto il corpo dal foco ri- 
maao illeao: et tucto e d'oro, argeuto et perle adornato. Non fo mentione 
del braccio di saucto l'iiilippo, et altre reliquie di Sancti ricchamente ador- 
nate, et maxime qaello reJiquiere oruatitisimo venne di Constantinopoli, eon II 
njateiü della pantone dl Chtisto, et deOa Croee laaeto, eon oro et piiete 
pretioae adornato, et altre eote artifitloee. 

28* 
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f Sancta Maria del Flore. 

La chiesa cathedrale di fancta Maria del Flore, vulgo sancta Beparata: 
la quäle chiesa quKiito sia Btupenda et admirabile, non scrivo: perche chi 
nun vedessi tucte le circunstantie, non crederria : et del contiuuo 8i fabrica : 
et Costa per infino a questo di dui uiilioni di uro, et piii di sei cento niillia 
fiorini : il quäle sumptuoso edifitio tutto di pietra quadra e di circuito braccia 
aeptecento octantadae et dni tartIL La longfaeia di deeta chiesa inaulata h 
bneda dveento aezanta, la qnate di ftiori i tncta dl Taifi mami inoniatata* 
eon atatae dl mamo, et porpbiri moltoadomataper maoo dinobili aeoliitoii; 
mazime di Donato vi ö II gigante pximo, dalla porta deUaAaaamptioM nar- 
morea per mano di lohanni Banchi, sopra la Annuntiatn di mnsivo per mano 
di Domenico GriJlaodaro. Nella facciata dinanzi e uno Evangelisfa a sedere» 
et una statua dl uno che si piegha, et insul cantone uno vecchio, futte per 
mano di Donato. Ma a dirti la veritä. deeta facciatn. la quale Lorenzo de' 
Medici volea levare e riducerla a perlVctione, uii j<are benza ordiiie, o inisura: 
et uauzi uii parta di Florenza (Deo dante) ti mosterru uno luodello di roia 
.fimtaaia a preposito, credo non ti dispiacerä; ma ae non facecai altro, darö 
da dire .a molti, et maxime alD Invldi cfaedicono: Qnomodo fale Ktteraa adt» 
emn non dldiaeerlt? Nol aappiamo pure ehl öeoatol: maper domdre et atare 
alle panebaede non a'acqolate: non aanno» ebe pnbHee molti annl ndl H Po- 
litfano et Landino et Lippo, hnomlni doetiariml: et ancora a Bonooia in ad 
mesi non persi il tempo con la corte: et etiam ho viBto in qualche parte 
Victruvio. et Baptista T.oo Alberti de architectura, et in palazo del papa e 
pure uiiu porta i)er uiio disej^^no. Epsi (lirniino. et io färb. Machi la la casa 
in piaza, liisogua riga dritto ben sua maza. Torniamo nlla Architectura. et 
uiaxime della Cathedrale Floirentina), tucta di varii marmi exoruata con nni- 
saici et pavimenti marmorei incominciatL Sono in deeta chiesa dae s&creätie 
eon dui para dl organf. L*oniamento dt uno per niano di 0onato: U qnale 
face il lavaloiio marmoreo In aaerestla, et la oasaa dl bronso nella eappella 
di sancto Zenobio. Ii altri organl adomö Luea de Rnbea: II qnale feoe la 
porta di aaereatia noova. Lascio stare il fcrucifixo del choro, et la teata 
mannonsa d! focto per mano di Bene. Maiani: et il cavallo del verde terra 
per mano di Paii. Uccel , et il bianco di Andreino: et lefCroci et candellieri 
di argento et belli vasi. per mano di excellentissiiui arti.sti, con Ii 4 libri de- 
argentati. I/alteza della testudinea et duplice cupola e alta brac. 54, senza 
Ii omamenti marmorei, che sono 30, con palla di rame deaurata brac. 4 et 
mezo alta: cosa stupenda. L'alteza della bella torre marmorea delle campane 
i alta biae. 144, la quale h adomata eon nriati firegi et belliatlme atatae : 
Infi« le qnali le quattre alte verao la plaxn, et due yerso la porta di Gano- 
niea aono per mano dl Donato. 
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IT In faneto Laurentio. 

La chiesa di Oincto Laurentio, antiquamente chiamata Ambrosiana, nella 
quäle sancto Zenobio riceveva in hospitio sancto Ambrosio: la qaal chiesa 
iMlIinfma daUi fondamend d stet» rinoyata dalla predai» et nobile eaaa de^ 
Medid per Fldüppo BnmeL aiofaiteetore, longa braeda 144, nella qnale infi- 
nite pifltre IntagÜate lono eon altissime et grone eolonne integre lapidee: 
Ii laqoearii aenipti eon varii eolori et oro fine adcnnatf ; eon Cluatro belBs- 
dmo, et volte sopra volte, lango 104 braccia, con bellissfnte habitaaiimi di 
Canonici et cappellani. Lancio stare socto la predecta chiesa ne sia un'altrai» 
di simile lungheza et larj^heza, che 6 quella disopra, et le cappelle et choro, 
cun sepulchri bellissinii, itaxiuie quello di Cosuio de' Medici, et di altri nobili 
eijttadiiii. In deetJi chiesa e uno f Bteudardo graiide, facto dal jiopolo Floren- 
tino per mano di Thad. Gaddi, sta nella cupola su alto attaechato. Nella 
cappella delli Operai e ana tavola di fra Philip. Carmelita, et una diseKnata 
nella cappella di aaneto Andrea. LI qnattro Sanetl grandi nelli tabernaeoU 
an alt! aono per mano dl Donato; 11 qnale feee II dni pergaml di bromo per 
evangello et epistola. 

La tavola mannorea del sacramento con Ii anolomamentiö di DeBiderio, t ^ 
exeepto Christo sopra il calice, che i: di tua mano , qnando facesti il [ Cruci- 
fixe et Ii Angeli alle altare maiorc al tempo fui sacrista in decta chiesa. 
Le cose tue hai facte in diverse cbiese, non le pongho per non ti mandare 
a l'liicentia per lo incenso. 

In sacrestia. I;i (|uale e eusa beliis.siinu et riccha, vi sono le hysturie 
delli quatlro Evungelisti, et altri Suncti di uiezo rilievo, et duc portc di 
bronso : ogni cosa per mano dl Donato. Lascio stare altri marmi , et se- 
pnlehri et il pneto marmoreo dlDeaiderlo, et lo r altare senipto eon Abraham, 
per mano di Pbilippo Bmnelleadii, et U lavatorio del Booello. In decta 
sacrestia i la lepnUora insniata dibronao eon porphiri etmaimivariati exor- 
nata, di Pietro et lohanni de* Medici, per mano di Andrea Varroochi. 

Non fo meotione della r gran Croce di argento conqnella del fine diaspro, 
et altri vasi et reli<inieri et paramenti delli Angeli per mano di optimi mae- 
8tri, con gran«le artititio. 

^ Nel (iiardinu de' Medici sono assai cose antique, venute da Koma; 
et in quello de' Pazi : et la 1 ibnte ü per mano del iiossello, exeepto lo Her- 
cole di bronzo autiquo. 

% In eaaa eMarteIli,etBraeoe«,etIttliaBoda(knetoGa]loardiiteetore( 
aono asaai eose antiqne dl Roma. 

^ Non fo mentione di qnelle eseellentiitime per mano dl Polycüeto 
antiqnoi aono in eaaa e Ghiberti; dove ho visto nno vaao giande marmoieo 
intagiiato beUiaaimo» 0 qnale Lorenao Ghiberti feee portare di Gteela, eoMk 
belÜMlma. 
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IT In fancta Maria maiore. 

L'aBtiqna dÜM» di Mnota Maria nurioie fa consecnte da Pelagio pp. 
U., fl qoale oonseorö Saoeta Haria UgU: nella quie h ima [t«?olft di Ma- 
Mcdo: lafpreddla et loarebo di sopraö di Paulo UeoelK: appnnoal qnate 
h fl labeniacolo dl Andrea. 

IT In (ancto Bemaba. 

Li fineUi Baraalia h ona rtavola grande per mano di Sandro BoctioelU» 
et altie pietnre. 

^ Appreuo decta ehieaa h U monasterio di sancto Inliano: aopra la 
porta deUa deota ehieaa k vno CraeÜixo oon quattto figore, per mano di 
f. 4' Andrdno. 

IT In llEuioto Ifarcho. 

Nel magno Convento et obiesa di fancto Marcho, facto la uaior parte 
daUa Caaa d* Medtei, vi eono aseai com baone. La tavola maiore * et il oa- 
pitalo et le figure del primo Clanstro, per mano dl fiate i. o. p. (acil. lo- 
hannl ord. pred). Laedo stare la tavola dl fnte Bartholomeo ord. pred. 
et quella di Sandro^, et il fenieifizo di Pietro Pnl. sopra fl beato Aotow 
QueUo di legno so che 6 di tu» mano. 

H Kella Kuntiata. 

La cbieea della Anaootiata h devotistima et l>ella, con molti yaai et 
statae d' oro et d* aigento^ eon voti et molte atatoe di oera, fiuste per mano 
di optimi artifltL Nella riecba, omata et devotissima cappella della Madonna, 
il capo deUa quäle dal deroto pietore per divln mysterio fa trovato dii^ncto, 

. facta dalla casa de' Medici, son murmi et colunne sculpto belKssime. Li 
ornamenti della argenteria' per mano di l'ra lohanni. Lascio stare Ii cl.instri 
cou bellissime pic ture L:i f (■ap|)el isic) di sancto Nicholo per mano di Thudeo 
Oaddi, et le | due \ ers(» il clau^tru j»er mano di Aiidrcino, sono in taber- 
naculi a niczo tondo : et [ quelle che hono iu cappella di S. Maria Magdalena 
de' Medici, iu altri luchi in decta chiesa, nella quale fusepulto. La tavola* 
insnlata in cappella maiore 6 incomincbita perPhflippo, et finita per Pietro P., 
morendo Phflippo. 



't Acad d. b Arti N. 20. «) Aood. d. b. A 47. *) Aeadt d. b. A N. H 
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^ NeUo oratorio eontigno difineloSelMitiaiio &tfVwA h u» tsfolft* 
belHssima di Piero Pollaro. 

% Melli Innocenti ö unft ttvok di Domeoieo Ohyriaodaro. 

f In fuieta Maria Magd, de' CSateraieiuiL 

Nel bello et offBito eaiiT«iito dt»* Cbtwßeiiai i molte pictore di nobili et 
ezcelteiitiiiiaeitri, mizimediDoiiieiiioo 0.*etLonaiodiOn^ eftdlPietroP^ 
H quäle nel primo elraatro dipfaee Ii e^flMkjk 

f NelU AngeU. 

Ncl devotissinio et bello convento delli Aogeli »ono molte tavole' per 
mano di fra Lorcuzo monacho loro; et uno iuditio di fra lobaooi*, et nel iL 
claastro di fTbomaso Masacci. 

H lu faucta Maria nuova. 

La chiesa di Tancta Maria iraora, fa consecrat» da papa Engenio iUL 

Famio che si fece il synodo in Flo. presente lo Imperatore ^reco, ^ devotiseinia. 

La f cappella maiore e nuzz.i di Andreino, et mezza di Dominico Veneto, 
beuche alcuiie fifj:ure dinanzi .sicno per inano di Alexo Bai. In decta ehiesa 
sono [ due tavole di frate Philip, et | una lianiniingha. Nel elaustro il iuditio di 
frate Barth., et (sancto Michaele di Domenico G., et altre cose degDe. 

U Qiiarticri di faucta Maria novclla et sue circuiistantie. 

La chiesa di Tancta Maria novella ^ belHssima, longa braccia 168, oon 
moUi marmi et pictnre adomata. Nel primo clanstro sono hystorie antique: 
la prima di Ad;im et Eva. et quella di Ni»e per maiio di Tuulo Uccelli. Nel 
secuudü, il quäle e lungo braccia 12(1, (• uua cappella bellissima presso alla 
gala pontilkale, dove sono | disegni di Leonardo Vinci. In decta chiesa e una 
tavola graiidiääima per mauu di Cimabuve, allato al bello Crucifixo di Phi- 
üppo Brunei., et la Triniti k per mano di Tbo-MasaccL La r cappella maiore 
Gon la tayola insolataidiDoneDiooG*., etquelladelU Stnnli idiPUlIppino; 
ooie belliaeime. Laseio atare la tavola de* Mag!*, fra le porte» di Sandro Bott, 
eon feaoelo Coamo et Da.* per mano di loetlno, in eweUa di aaneto Lo. 

^ Nella chiesa di sancto Panoratio'' eono plotarediPliilippo etMarioo- 
tino, et dl altri modemi maeetii 



') London Nat. Oall. JH. 781. *i Lonn« 204. *> Badia n Ceretto. 

*) Acad. d. b. A. N. II. Berlin. Gall. 74. 75. 16. nod Mttnehmi Pinak.5S5. 

556. 560. *) Uftizi ^2^C. ^) Jetit £«gio Lotto. 
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f In &neta Trinita. 

La chiesÄ di fancta Trinita tucta in voita cuu uiubivo autiquo et picture 
excellenti. La cappella de' S&xetti cou sua tavola di Domeoico G.' Appresso 
U Mcrastia, ndla qnale ö funa Uvola di Fm Philip, et nna dl Gentiliao da 
IMciiM»*. LiMlo itare le piotaie di Paolo Udoelli ft« le porte allatoa Maeta 
Maria Xafd. fnomaiiioiala per Deeiderio. 

^ In Ogni Sanoti sono pietare antique* et saneto Aug. di Do. Q., et 
aancto Hiero. di Sandro.^ 

^ In Sancto Mtniato fra le Torri e una [ tavola di Aiidreino^ et Uf 
Baneto Chriat. faora ö braccia x, di Pietro Pullaro. 

% Tu Orto faneto Miebele. 

Lo antiquo et insulato edifitio di pietra quadra altissinio dello oratorio 
di Orto faneto Michele e adurnato di molte statue di brouzo et di marmo ; 
con tabernaculo bellissiuio di pietre pretiose, il quäle costo piii di 20 uiilia 
ducati. Lo edifitio antiquo era conserva del frumento pub., il quäle co8t6 S6 
mQia dueatt Sancto Pietro et Haieo et Georgio e per mano di Donato; 9 
qnale ftee il tabemaenlo narmoreo doye aon le statae di bronio Xpo et 
aaneto Tho., per maao di Andrea Varroodii. Saneto la Bap , Uatbeo et 
t.V Stephane di bronzo ö di Lo. Gbiberti. Le qnattro statne indeme, et saneto 
lacobo ^ per mano di lo. BanefaL In ehiesa vi d aaneto Bartholomeo di Lo. 
Credi, et di altri modemi. 

H Quartieri di fancta Croce et sue circunstantie. 

Li f'liit sa (Ii sancta Croce antiqua et molto {?rando. et lunga bracc. 200, 
nella tacciata dinanzi mannoroa, f' f sancto T.odovito cpiscopo, di bronzo per 
mano di Donato; il qiiale con Luca de Kubea it Di^iderio leciono assai fcose 
nel Capitulo bellissime de* Pazi. AI secondo claustro, lungo bracc. 92 et 
largo 70, vi h f Xpo Imttnto, di Andreino. Nel novitiato construeto dalla caaa 
de' Hedici h nna tavola di IVa Philip. ^ et hi predelht di Francesco PiaellL 
La eappella maiore di Angelo OhaddL La cappella giaade de' BaronoelK, 
ehe vi ö nna Asanmptione diDomenieo, et fqneUa di saneto Andrea diThad. 
Ghaddi, il qnale fece molte altre cose in deetachiesa, come ö ilFpooto eaddo 
dal balcone reauscitato da sancto Francesco: et laf expo.sitione di Xpo sopra 
le porte allato al aepolchro di Desiderlo: et il( tabemacolo fuori a riaeontro 



') Aoa(\. (1. b. A. 50. Acad. d. b. A. 32. Anfrottimit von BottioeUl, 
liicronjmus von Dom. Uhirlandaio. ^) Acad. d. b. A. 40. 
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lo lKM|tole dd Tonpio; 11 qnale Thaddeo Ghtddi h aepoito nel daailrD dl 
deot» ehieaa. Pae egppelle, cM lancto lo. et sancto Franc. ArnFtllMe maiore 

et Sacrestia, per inano di locto : et il Cracifizo grande in piano, verso Fiesole, 
di Cimaboe. £1 Crucifixo di legno di Donato, il quäle fece la Nuntiata di 
pietra: appresso la [tavola di Pietro P. Non fo mentione del bellissimo per- 
gamo di marmo di Benedecto Maiani : appresso , la f pila marmorea con h\ 
Yer^ne per mano di Antonio Ross., riscontro alle [figure di aaacto Paolino 
epibcopo Nolano per maoo di Domenico G. 

H Nel monasterio di foneto Ambroaoi et Mmate. 

La ehieaa di sancto Ambrosio 6 autiqua et devota, con picture et tavola 
di fra Philip.^ il qnale faoefdue belÜBaime tvnßib allemante: dore aon fpio- 
tare di lamsto ffiero. diDomenieoO. Laaeio indrfeto nd monasterio diSaaoto 
iMopo et boapitale de' tinetori aooo rpfetore di exeellenti maeatri; et eoelin 
nneta Yerdiana, nel qnal loeo la casa de' Mediel fisee molta mnitglia. 

% In lancto Fietro, et altre cliieae. 

Neila ehieaa dl aaneto Pietro mtkn h ta?ole di piA maeatri. Eirtaber» 

naculo marrooreo del corpus domini di Deside. 

5[ In Sancto Pietro Scheradio ö la [ tavola maiore di fra Lo.» la qnai 
ebiesa da Carlo magno fn oonatmcta eon aaneto Stepbano. 

H In Palazo maiore. 

Tn palrtzo luuiore, insulato, di pietra quadra, con torre altissima brac. ISO, 
8ono molte cose. Giü abasso c Davit di bronzo sopra la colonna line di 
marmo variato : et la lulecta sta in Loggia. El Gigante di manno e di 
Uicliclaugcio, che a Bologna fece la[bt<atua grande di bronzo di lulio ii. pp. 
£1 Davit di bronao aopra la aeala i di Andrea Vartooebi In aaletta de* 
rieebi laqnearU aon pietnre di Domenieo O., appresao il Davit marmoreo dl 
Dona. Nellaaala del eonaigHo antiqno 4 la tavobi diPhflip.*, et lirtre quadri 
giandi di Heroole in teb del Yarroeebio. Neda aaU grande anon del eoiH 
Btglio maiore, longa brac.l04, larga 40, 6 una tavola dl fra Philippo', Ii [cavalli 
di Leonar. Vinci, et Ii f disegni di Michelangelo. In decto palazo ^ il mirabile 
et artifitioso horologio che mostra el corso del Sole, et nioto di tucti e pia- 
neti, per mano di Lorenso Yulpanoi et le palle della terra, per mano di 



<) Aeaa. d. b. A. 41. *) Uffiii 1268. *) London. Nat QalL 248. 
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Tante miniatore. Non fo mentione delle sei fiprure delle Virtü' sono nell' arte 
della Mercantia per mano di Pietro Pull. La spptima' i: di Sandro: et altie 
picture bodo neUe xxi. arti priocipali« et nelle 4ö compagnie di diaoipUnA. 

f Qnartieri di fancto Spirito et sue «nrcoiiBtaiitie. 

La bella cliicfa di sancto Spirito per mano (Ii Phi. Branel. 6 langa 
brac. Ifil, siibstentAtA damolte grosse colonne lapidee con testudinea cupola 
tutta di pietra intagliata, con sacrestia omatissima : nel quäle c' i fsei quadri 
di Tbad. Gbaddi: et il Crucifixo iu testa aopra la porta cod sue figare. In 
dedft «UeM ton aolte tevole di moderni lOMitii, 1« qoaK non li Iuhimi m 
vttgogurB dftlU utiqtiLLMoio atare 1« tavol» mamoicft diAndiwSuitiiiiii, 
et ilCnieilixo del ehoio di BOehdugelo: ei rtabennmilo in sa la plaa h dl 
loetino. 

f Kel Carmino, et fancto Fridiano. 

Sancta Maria del Carniino e antiqua et devota. lunga brac. 14^. nella 
quäle s»>n jiieture di aiitiqtii niae.Htri : et niaxiuio nel fprimo daustro sopra la 
porta per niaiio di Tim- .Ma>acci: et la cappella de' Braneaeci lueza di sua 
niaiio, et 1' altra di Masolino, exeei>to sancto Pietro crucifixo per uiauo di 
Philippe. El [sancto Pietro allato alla cappella dello Starnina u per mano di 
MMoKno, et f saneto Paolo di Maaaoelo. La naior cappella i ttata adonata 
dalla nobile Gaaa de* Soderinl, et nuudme dal Rererandiadoio I^raneeaeo Ckr- 
t, f dinale Voltemneo, et dallo illaatriss. Pietro GonlUonieri prino, et Dnoe pei^ 
petno, sno fratello, homini doeünlnii, eon pieture et rieobo aepolehio dl 
paraghone con varii fmarmi sculpti per man di Bencdecto Rovczani, 0 qnale 
fa quella di sancto Giovanni Gualbcrto. La»cio Stare 1 alqnante figore aono in 
decta chiesa per man di fra Philippo. 

^ La chiesa di sancto Fridiano e dalli fondauienti constructA dalla 
predecta Casa de' Soderini coa sue habitationi: nella qualo sono alcbune 
picture buune. 

^ Nella chiesa diaaneta Clara d ona fta^ola di Lorenso ^ (Mi et una 
dl Pietro Pemsino^ molto belle. 

% In sancto Tineentio,^ volgo Annalena, monasterio dignissimo, eon- 
atmeto la maior parte dalla Casa de* Medici, f ö ona tavola di fra Philippo, 

et di altri pietori. 

% In casa e Capponi fra' Bnrdi 6 ano f Leonedi poiphlro antiquo: la 
qnale statna Lorenso de' Medid molto landava. 



') l'rudeutia: UfOxi I3üü. ») üffizi 1290. ^) GalL Pitti 164. *) Di« 
Kirch« b««teht ni«ht mehr. 
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5 Butholoineooio, lo d sooo «levne eoM obeaflli giia piotoripMiumo 
mpeiftae hsvetle aeripte: oia ta dioesli, ehe io empieeai el ÜDgUo, et non 
goardaari eoal nel aottlle: tarnen nd pare eoaa eosTeniente aeriTerti «koae 
altre aono Tieliie ad epaa dptA degne di memoria. 



f In (ancto Francesco, et Miniato. 

La eUeaa belHaaimA di aaneto IVaneeaoo in monte fa &ota dalla Caaa 
de* Qoanteai, nella qoale aono rpietoie di exeeUesti maeatri. 

% La belUssiiiia ohieea di sancto Miniato in monte qnanto aia ben poat» 
et oroata, saria coaa incredibile a dire, per Ii variati maimori et musaici et 
ioerattationi et fenestre alabastrine» eoD molte colanne mannoree ; et la riccha 
marmorea cappella de' Medici, riscontro alla qualo e una cappella ornatissima» 
cou sepulcro marmoreo »kl Car. Portugallesc, con pietre pretiose adornata, 
et sedia belliasima; tutto per mano di Ant Rosselli. La tavola ' e di Pietro 
Pull. Le altre tigure di Alexo Bai. ; quelle di raezo rilievo, di Luca de Kubea. 
Non fo meutiune del belliasimo choro, sotto 11 quäle i: uno altare marmoreo 
pleno di eorpi aaaoiiyet la belfiaalma aaeveatlA depicta per maiiodi exeelleati 
pietori. Nel primo eiaustro* di aopra aono xU <taadridi Paulo Uoeello. Laaeio 
atare le rtavole di PhOippo aono a aaneto Donato, et alle Ckmpora, et la 
belliaaima Sala di Paadolfo Pandotfinl ö a Legnala, per mano di Andreino,* 
«on aylyine et bomini üunoai Florentini. 



1f KelU Ingieauatiy et altri lochL 

Nello oroatissimo et bei convento delli lugiesuati nel primo et ü. clauatro 
aono pietnre di Pietro Penuino, benehft ai pn6 dire Florentino, ch'ö aHerato 
qni: et in ehieaa et di aopra aono tavole di aua mano.' La f tavola maioredi 
Domenieo GriL 

^ In aaneto Gallo» eonvento giaade, la maior parte facto dalla eaia de* 

Medici, unafPIeta per in mo di loetino, et nitre piotnre. Lascio atare nella 
Abbatia di Fiesole, fondata dalla eaaa de' Medici, vi aono plctnre et coae di 

marmo belüssimc. 

^ In sanctu Domenieo vi soiio moltc vom^ di liatc lohanni, et di altri 
moderni: et invcrso M;ii;iuo in c;i>a e \'alori sono >^tatnc antique vonutc da 
Roma. Lascio in sancto balvi tavule bellisöime, et uno Angelo di Leonardo 
Vinci ; et una { tavola i al teuipio della lastiiia per mano di träte lohanni 
«I qnale diinnae a Prato la cappella maiore: et il pergamo della piaaaa 



>) UfBri I30L *) üeberweisst. Di« Fiedren jetat auf Leinwand 

nbertr. in d. üfSsi. *) A«ad. d. b. A. 68 n. 53. 



444 



numaoreo, dove si mostra la ebofan» delk Vergiiie gloriosa, k di Donato. 
Liado Stare molte altre oose. degne tono nelle sttre oipti et eMtelk, per 
esMre püi broye.* 



% Impresso per ser Antonio Tubini nella inclitä cipta di 
Florentia queato dl 2. diOctobve. M.D.X al tempo dello 
fllnstrlnlmo Pietro Soderini Gonfolonleii A primo Dnee. 

Poipctao. 

[cl. R. Schon, Januar 1809]. 



Koüzeu über den Verfasser des Memoriale: 

Francesco Albertini findet sich als Zeu^^^e an letzter Stelle 
unter tlcni Testament des liekainitcn Pico della Mirandola vom 
1493, das früher in dem Archiv der Badia von Florenz, jetzt im 
Staatsarchiv ebendaselbst bewahrt wird und im Giornale Sto- 
rico degli Arehivi Toscani vol. I, Firenze 1857, p. 85 ff. durch 
Carlo Milanesi publicirt ist (cf. Note zu p. 85). — Die be- 
treffende Stelle lautet fp. 92): 

Ego Franc i sc US S.i n i- 1 i s .Iiico bi de Albertini s C'appcllanua in 
ecclesia Saneti Laurcutii de Flur^ rogatus et presens una cum oiuuibuä int'ra- 
aoriptis et snpnaeriptiB testibn« ad mmifa at Angola in hoopresentis paginae 
infeiiori spatio facta eontenta et scripta, ahnol pretentfbua et rogatis in ipea 
pagina einsdeiD utiqne Johannis de PIcis snpraseripti Testameati sao mandato 
mann mea me sabeeripsi in testimoniam et eam s^^iUo aignavi habente in 
drculo Yinnginem Ledae cum Cygno hoc est molieris et anis qaod ad nnam 
ex chordttUa suprapoaitis cerae impresai. 

Jiii Arcliivio generale ])er ropto di 8. Alessandro v. J. 1499 

ist dem D. Franciseus Sanctis Jacobi Cler. Florent. der Besitz eines Canonica- 
tes zu S. Lorenzo bezeugt. • 

* Den Best TOS f. 7 sowie f. 7' n. f. 8 ftlUen Teise ohne JcnnstgeaeliieliÜieliea ' 

Interease. 

Auf der RttokMite t. f. 8. Iiandsehtl.: „Qaesta 'istoria id' Andrea dibenedetto^ 

di inarinno Tempi che pli co>fo a 10. conttantfj". Von anderer Hand darunter 
Bur Beglaubigung: lo Ant? Xemp' affermo quanto di sopra ti dice di 20 di 
■ett? 1580. In firense — — lo Pietro BeUieaxL 
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Ini Aroliivio generale Protocolli R 301 (2. Bd. der Protokolle 
Niccolai, Autonii Niccolai, Antonii de Kovarii« [d. i. NiccolO 
Rovaij V. J. 1502. Indict. 6. 

(f. 310) Itcm postea dictis anno Ind., die vero tertia nioiisis decemhris, 
actam iD populo Sancti Aiubrosii de Florentia praesentibos — (foigeu die Zeugen) 
Pfeteatomnibos euidenter, qnaliter F. FrftnMteha« Sanetli Jaeobl A»- 
«isd laarentfi popnli S&e mM de aeone (dto Worte toh »ftaaetod — Mone" 
spKter nMbgetngen) clerfeiiB florentinoB et eanoniem eeelesie Sdi L«in&- 
lü eto. — enthllt Verkanfimrlrande seines Hauses mit ZnbehSr an Gatten, Wie- 
een, Stall n. a. in popnlo Sctae Mariae de Acone und andern Grundbesitzes 
in popnlo S. Eustachii de Aeone an F. Jacobas bartholomei antonii derions 
flo ren tinas de S:i in in prnneto. 

Unmittelbar darnuf f. 311 t*ol|2;t (vom selben Tagi: „Loeatio. Supradictus 
F. Jacubus bartholomei antonii elt'ricus et ein|)(or in piaecedeute ingtninieuto 
nominatns — dedit et locavit ad niodimu Blaxio bauetia Jacobi populi Seae 
Mariae de acoue fratri carnali dicti dumini francisci venditoris m. ». prae- 
senti et pro se et Jaeo. dos ftatM eondneentf ad modium anpiasorlpta omnia 
bona vendita dieto Jaeobo per dietnm domianm ftanciscnni eins fratrem de 

praeaentia et eonsensa dictI blaxH pro tempore annomm triam proii- 

momm fntaromm ete. Folgen die Bedingungen. 

Archiyio Protocolli B 450. FtotocoUe toh S. Alessandro Biaccegi. 
1499 Ind. 10. 

f. 136 it enthSlt die Urkunde der Aafnahmc des Franoisena Sanetia 
eleriens Florentinus princlpalis in das Canonicat von S. Lorenzo. Das letzt 
vorhergehende Datum f. 133 ist „auno incarnationis dominicae niill. quadring. 
nonagesinio nono indict. 3 et die Sabbatis xvnj niensis oetobris" (die Ver- 
handlung mit (lein .Sehriibeu dca Papstes Alexander VI. f. 13<» — 142 ohne 
Datum, die Urkunde selbst f. tri— 143 weist mit: ..Tteni i)Ostea eisdem anno 
indictione die men^je ac puniiiicatu quibus supra" auf jenes Datum zurück). 

Der Brief des Papstes befidilt die Sämennung folgendermassen; 

Com itaqne sient aoeepimna dileetna filias MIebael Frandsei Gaooniena 
eededae Sd Lanrenty Florentini Canonicatnm et praebendam diete eeelesie 
qni de iure patronatns IsTOomm ex privilegio ^»OBtolieo existnnt: qvoa obtl* 
net : ez certis rationabiiibas causis ad id animum suum mouentibus sponte et 
libere resignare proponat: Nos uotis ipsios Michaelis in hac parte fauorabi« 
liter annnentes, — tarn Dilectum Filium Franci.scum Sanctis clericumFlo- 
rentinum apud no.s de uite ac monim honesfate alii.«4que probitatis et virtu- 
tum meritis multiplieiter commendatum hornm intuitu £:ratioso fauore prose- 
qui etc. ( Folgt die Anweisung zur Aufnahme des Frauciscus (Aibertinus) mit 
allen Einzelheiten der Proeedur.) 

f. 142 die Aufnahmenrkande selbst „coram Friere et eanonids — eeele- 
siaeSei Lanrentii florentini in loeo eorom aoliti eapitnü enm lanaero Saerestie 
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dicte ecclesie ad sonitum campaDule ut moris est et de mandato atque ad 
requibitionem dicti et infrascripti prioris conuocatis coadunatis et capitulariter 
congregatis 

Prooidiis vir düB Franoisoas Sanetis eanonieiu et ut aenis eanoni- 
ens diete eoeüMie Sei Laurents habene ao tenens niia in manilHiB npia- 
aeriptaa litten» apostolicas et processnm demper habitnm — littena et 

processum — publicauit et insinuauit etc. 

Zum Schluss Namen des Priors (Dns Castorus fraucisci de Boaoliaifl) und 
der Cauuuici (0 an der Zahl), endlich der gerichtlichen Zeugen. — 

Unter Gori's Papieren in der Bibliotheca Marucelliana in Florenz 
findet sich (("od. A. XI Nr. 11) folgende Notiz über Franciscus Albertinus: 

Memorie comunicatemi dal Sjg Caa**. Salviui q°. di 16 Luglio 1743': „II 
Negii' rammeiita vn' ediiiose di fVane. Albertiiu atampata in Borna de 
Mirabilibaa nonae ae veteris nrbis Bomae iiell&05(,4onel509**am 
Baad); ma qveata aoa ai ö vista. Questa fa listampata dal Hasocdii ad 
1510 e pof ael 1515 in Roma. — Nel 1509 dedica qnesta soa opera a Grio- 
lio n. eome appare della lettera, raa il libro e stampato nel 1510; ed intatta 
qaesta opera riporta Inscriz. antiche in n"^ di sopra 70, ed ad ogni tratto cita 
un 8110 Opusculn p'ä fatto da lui de veteribus epitaphiis Romano- 
rum; e quando riportu una iscrizionu seuipre dice: ut in iiicu libro Kpita- 
phiorum antiquorum ; uude si puö dire fraucamente che l Alberlini sia stato 
il primo a pubblicare Insorizioni antiche, e dice d'averlo dedicato : quod qui- 
dem Bev. äyxto Nepoti Saatitatis Tnae (GioUoII) Vlce-CarceUarii et S.B. E. 
CardiaaU Tit S. Petri ad Vineola dedicavi." 

,41 Maaoeelii da faori Epigr. aat Urb. nel 1521 dedicata ad Adriano VL 
n Uasocclu desse in Ince nn libro ona racoolta di Roma prisca et nova vam 
Anetorea, e da il primo luogo airAlbertini. — Quindi c che con fondamento 
si asserisce essersi il Mazocchi valuto doli" Opusculo dell' Albertini Epita- 
phia, taiito pin che si e ri^?(••lntrato , che nella nu-colta dcl Ä!azoeclii vi soua 
tutte le iscrizioni dell' Albertini, ed il Mazocchi nt lhi dedicaturia a Möns. 
Mario MatVei Volterr Vescovo d'Aquino, dove niagnilica (juesta sua l.itica, 
dice: quam adgredi ncdum perücere nemo hacteuus alt ausuä. — Ed esso in 
fiae dell* Opera dell' iJbertini atampato 1510 dioe eoal: Impieasiim Bo- 
mae per Jacobun Haaoechiam Bonmanm Acad. Bibllopolam qd iafra pan- 
eoB dieaEpitaphiommopusoolnm in lacem poae^^ed 0 medeaimo diee aell* 
edis. del 1515, onde il Pocoiaati* diee: edidit etigm Epitaphionun antlqao- 
mm opnsculum. — In Canonicorum Florent. Colle|^am rooptatus, si crede 
morto (Albertini) in Bonia ael 1515 Decretcmim (diese gestrichen) Inn» 
Pontificii Doctor.** — 

') OiulioNegri, FerraroselstoriadegliSorittoriFiorent. p. lSl.F«Rml122* 
*j Poeeiaatina, CatoL icript Florent. p. 6« (iW. 1589). 



Nachtrag zu Band II. 



Zn S. 70. 

Die Cappella Castellani im rechten Seitenschiff von S. Croce za 
Florenz wird seit kurzem von der Tiincho gereinigt und die Wand- 
malereien, soweit sie nicht durch angemaucrtc Denkiuiiler zerstört 
sind, blosgelegt. Einige Münche besorgen die Arbeit des Waschens 
un<l Kratzens ohne Schwierigkeit; <lie Fresken haben sich unter 
dem liewurte verhöltnibituiässig gut erhalten und werden nur an 
wenigen Stellen Kestauration bedUrfen. Henr Dr. Rudolf Sehüll 
in Florenx widmet uns folgenden Bericht Uber den Stand der Sache 
Ende llSn d. J.: 

yjhureh den Eingangsbogen, der eeitdem bis aof eine Thfir an- 
gebaut worden ist und an dem jetzt Gestalten liegender Propheten 
mit Papierrollen (Shnlich wie die an der Innenseite erhaltenen) zum 
Vorschein kommen , tritt man in die geräumige Capelle, die durch 
einen inittkicn PlViler in zwei gleiche Hälften getheilt wird. Diu 
Deckenliguren der voidern Ilältte (vom Eingang aus) sind die 4 
lateinischen Doctoren, die der zuriicklicgeiulen die 1 EvangeliKten. 
Die beiden LangwUndc sind in 3 Streifen getheilt, welche rechts 
Tom Eingang die Darstdlnngen des h. Nicolana md in der hin- 
teren Abtheilnng Johannes den TSnfer, linlts — soweit 
deh sehen ISsat — Scenen ans der Lebensgeschiehte des Evan- 
gelisten Johannes nnd des h. Antonius bringen (den ersten 
nnd letzten Gegenstand wie Vasari angegeben). 

..rnmittelbar am Eingang rechts bildet ein Wandvoraprung eine 
Ecke, an dessen einer Seite über der später hin('inL,'ebrochenen Thür 
sich Ueberreste von dem Martyrium einer Heiligen {Unr- 
bara?) zeigen. Die weibliche Gestalt kniet, die Hände auf dem 
Rücken, das Uaupt zieht der eine llenker bei dem hiugeu blonden 
Haar nach rttckwSrts, wihrend der andere, von dem nur die Hände 
siehtbar sind, den Stoss sn führen seheInt. Die Schmalseite naoh 
dem Inneni m Ist mit la dem Gyclus der Legenden vonS. lOceolö 
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gezogen. Die nntere Hllfte siiniiit die Oesehlcble der Wieder- 
belebang der drei yon Xenechenfresser gesolllach- 
tetes Knaben ein: Ibks steht der Heilige fan Ornat segnend, vor 

ihm knieen die Kitern der 3 Knaben betend, hinter denselben, eben» 
falls mit zum Gebet erhobenen iländen, kommen die Kinder, jedes 
aus einem eis^enen Fass empor, nur die nackten Überleiber sind 
sichtbar. — IHt uiitric (Haupt-) .Streiten der daran stossenden Wand 
erzählt die Lehrende \ on d c ni Kind u n d dem o 1 d e n e n B »■ e Ii e r, 
den der Besitzer gegen sein Gelübde dem h. Nicolaus vurenthulteu 
wollte. Rechts das Heer mit dem Schiff» aus welchem der Knabe, 
den Beeher in der Handp hetabsteigt; der Vater sieht ihm hände- 
ringend nach; nm densdben SchÜSBr, von denen einer dm Kopf 
ttber den Band des Sehiffii biegt (gaas im Vordeigmnde nnten 
SchloBs). Links eine Halle mit 3 Rogen, in deren Husserstem der 
Vater zerknirscht \»r dem Bild des h. Nicolaus knieet, rechts fliegt 
der Heilige mit dem Knaben heran, der noch den Hechcr hält, und 
rtilirt ihn dem entgegeneilenden \'ater zu, beide Scencn durch theil- 
nehmende Zuschauer getrennt. Der kleinere Streifen d.irüber .stellt 
ein mir unbekanntes Wunder des h. Nicolaus dar : Kechts empfängt 
vor dem Bild des Heiligen (über dem Altarl ein bärtiger Mann in 
rothem Kleid mit grliner Kappe von einem jüngen, hellbddeideten, 
ein Ahnosen; in der Mitte legt derselbe die Hand auf ein ihm von 
Priesteni vorgehaltenes Bnoh, mit der Linken den OUrtd fassend; 
der junge Hann Im Yordergninde hSlt m der linken Hand einen 
knorrigen Stab, während er die rechte wie w.imend erhebt. Links 
davon liegt jener Mann zerschmettert unter den Kiidern eines von 
2 lehliat't angetricbt'nen Stieren gezogenen Wagons in höchst selt- 
samer Verkürzung, neben ihm jener iStab zerbroelien, vom rechts 
betet der wtisi&liekleidete Mann, im Hintergründe entsetztes Publi- 
kum. - Die Lilnette war noch nicht freigelegt. 

..An der daran stossenden nur durch den Mittelpfeiler getrennten 
Waudtliiehe Seenen au.*, Johanues des Täufers Geschichte (die 
LUnette noch bedeckt). Der obere Streifen zeigt links die Tanf- 
Ceremonie: Ein llterer Mann, blos mit einem Schurs bekleidet, 
knieet vor Johannes, der ihn tanfit, nnterhalb dea Andern streckt 
ein nackter JOngüng die Binde ans, daa Wasser anfkofisngen hinter 
knieenden Znschaacm (sehr verwischt). — Bechts Christi Taufe 
in der traditionellon Dar.stellung: ('hristus en face steht bis zu den 
HUften im Wasser, daa den rechts stehenden die Sehale ausgiessen- 
den Johannes von den knieenden Eh^mIu trennt, die das (Jewaud 
halten. Hinter Johannes Fclsenland.scliatt — Auf dem untern Strei- 
fen ist der Gegenstand liuks gänzlich zerstört durch Abschlagen 
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des Intoueo. In der Mitte Chriitas mit eefnen Jüngern, vor ihm 
Kranke und Bettler kDleend und anrufend, rechts dringen deh 
Jobamies^ Jünger ihn fragend heran. Gans reehts Johannce im Ge- 

flngniss mit ausgestreckter Hand die ihm Zuredenden segnend. 

„Von der gegenüberliegenden Wand ist nocli wenig ans Licht 
gefördert. Der unterste Streifen stellt Tod und Begräbniss des 
heil Antonius vor, von Eremiten umgeben; aus einer Höhle 
treten Löwe und Löwin heraus. Etwas weiter rechts ist die Gestalt 
des auf einer Höhe botenden Heiligen zu erkennen. An der Neben- 
vand (gleich links beim Eingang) ist der grOsste Theil des untern 
StUeices dnreh das hier eniobtele Monnment der Qilfin d'Albaqjr 
▼emiclitet irorden. linlLS von dem Denkmal empflingt tün Jflng^ 
üng am Altar die Hostie (?i; reehts davon isfe eine Waldgegend, 
unten im Yordergmnd sehQttet ein Mann einen Koib mit FrOditen 
nm, darfiber siebt man eine JUnglingsgestalt Holz tragend. Im 
Hintergmnd ein Thurm. — Auf dem obern Streifen sind rechts 
Leute mit Feueranmaehen und Speisevorbereittingen beschäftigt 
(Eremitenleben 'h, links ein nackter Jüngling knieend, wahrschein- 
lich zur Taufe. — In der LUnette Johannes' Vision aufPat- 
mos ganz ähnlich wie in der benachbarten Peruzzi-Capelle von 
Giotto. Johannes auf dem Felsen schlummernd, das Weib und der 
Draebe, die Engel mit den 4 Thieren n. s. w. wie dort. — 

„Was Band Ii, S. 70 Ihres Baches aus der Beschaffenheit der 
Deekenfignren geschlossen ist, bestätigen die neugefundenen Fres- 
ken ToHkommen. Niebt Stamina, wie nns Yasaii glanben maehen 
mOehte, sondern Ag'nolo Gaddi mnss als SchOpfer dieser f^es- 
ken gelten. Die Aehnlicbkeit in der Behandlung, Oroppining, den 
Gesichtern , die häufig Carrikaturen rind, des hellen Colorits , vor 
Allem auch der Decoration (Ilahmen um die Fresken von K")pfeu 
und Ornamenten gebihU t, Propheten- und Heiligenfiguren auf dem 
Pfeilern dgl.i mit den Malereien der Chorcapelle in S. Croce ist zu 
auffallend und sclilugnul ; dagegen von dem Bild, das wir uns von 
btarnina, dem Schiller Antonius und Lehrer Masoliuos, zu machen 
berechtigt sind, Nichts dariu zu finden. Dabei darf aber nicht ge- 
leugnet werden, dass die Ausführung eine weit sorgfUtigere ist ab 
in der CappeUa maggiore, wo wir fiut Tapetenmalerei au sekea 
ghwben. Die Seene der Erwecknng der 3 Knaben ist in SSeieh- 
ttvng (auch desNaelcten) und Gruppirung sehr gelungen, ebenso bei 
der Rückruhrung des ins Meer gestürzten Knaben, die Beweg^ing 
der Zuschauer lebendig und wirksam , Christus und Johannes' 
Jünger zeigen edlere Typen, als man sie sonst bei A. Gaddi linden 
wird , auch die Gruppe der Kranken hat nichts von übertriebener 

Cr Owe, IUI. Malerei. IL 'i^ 
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HtaHohkeÜ ~ Et ist MaaerkeBaen, daas diese fVesken, wiewohl 
gßM im AguBÜM Obankbur, doeh htfher steiieB als seiBe sonstigeii 
Floicntiiier Werke und öfters die Hand des Heisters verrathen, als 
jene. An Soigfüt stehen sie den lYesken in Pkato aeiir nali.** — 

Za S. 166 Z. 5 ▼. v. 

Fra Giovanni. Hit den bei Hr FaHer Haitiand aofgeflüirten BOdem 
AngeÜko'8 verh&It es sich folgendennassen: Das erstgenannte (Be- 
stattung Marians) befindet sich gegenwärtig nictit mehr in der 
Sammlung Füller Maitland, sondern ist durch Tausch in den Be- 
sitz des Hrn. Farrer in London gekommen, welcher dagegen 
an Füller Maitland ein ebenfalls echtes Bild Angeliko's: „Tod des 
heil. Franz" abgetreten hat Dieses, eine Composition von 27 Figuren, 
zeigt den Heiligen In einein HoAnm nnf der Bsto, dierlialb die 
Ton Engeln getragene Seele, seitwirta und hinter ihm die trauern- 
den Brüder in lebensvollen beseielinenden Qebeiden, die sieh 
namentüoh anf die Wahmehnrang der Wundmale beliehen (Einer 
streokt in italienischer Weise 3 Finger in die H^he , ein Andrer 
weist verdeutlichend in seinen Handteller, Andere beugen sich 
über den Leichnam und küssen ihn, Einer naht auf Krücken, 
Andere tragen Korzen, Fahne u. s. w ), — Das an zweiter Stelle auf- 
geführte Bild bei Füller Maitland (Maria s Himmelfahrt mit Fran- 
ciscus und Hieronymus — nicht Bonaventura — in halblebens- 
grosser Figur), Ist nieht Angeliko's eigene Aibeit, sonden wird 
dem Andrea da Firente sogehVieo; dieses vortrefflidi erhal- 
tene Stüek steht würdig neben dem in S. Margarita n Cortonn 
aufgefllhrten (vgL I, 132 f.), wenn nieht noeh darüber. 

Zo S. 170. 

Fra Giovanni. Mehrere Kopfttnffien an dem GendUde der AtanoeAi- 
speade des Laanntins in der Csp. Nleotal im Vatikan befinden 
sieh in der Sammlung an ¥^dsor. 

S. 85 Z. 3 V. u. 8t. „Identitiit" 1. „Ver wandtsehaf t." 
S. 416 Z. 5 V. u. St. 13. Jhd. 1. 1 4. Jbd. 
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Berichtigungeil zu Baud I. 



8. 14: Anm. Nr. 20 gehürt Z«ile 13 t. o. hinter „vorstellen.** 

- 35 Z. 19 T. Q. itett „Qacrsehiffe*« Um „Unganf ■-Kftp«lUn/* 

- 43 Ueber dM UomSk der Seak Santa Tgl. BureUiardt, Cieerone 735 f. 

- 53 Z. 12 V. o. statt „nad sa rnaU Vwtr.« lies „der nftleriiehen Dtr- 

Stellung." 

- 95 Anm. 27 st. Vas. U, 82 L 83. 

- 113 Z. 9 V. IL et ,,Der Bogen" 1. „Die Area.** 

. 114 Z. tO T. o. lt. ^ 8. Haitino^ 1. „Uber dem PorUI tob 8. H.** 

- 116 10 V. o. Bt „Val d'Esta" 1. „Val d'Blia.** 

- 117 Z. 7 V. u. et. ,,zu Follonia" I. Brunnens Follonia lU Sienn.** 
-121 Anm. 56 st. ,,uber dem Thoie"' 1. „Ubeim Thore des Doms." 

- 143 Z. 2 V. o. 8t. „üstl. Qucrscbiff"' 1, „üstl. Wand d. Que rsohif fe s." 

- 153 Z. 3 T. n. et mB^^^'^'U«"* Qvd dort in** 1. „aiederlieei und in.** 

• 176 Z. 33 n. HuginaU et. ,;Uuenieiuff* 1. „LangiekifH** 

- 181 Z. 10 V. o. st. „vieler flor. K." 1. „mehrerer flor. K,** 

- 188 Z. 13 V. u. 8t. „überflüssig" 1. ,.o b e r flttc i c b." 

- „ Z. 2 tt. Die Signatur Rusutti's ^enau: „PIULIPP". RVSVII. FECIT- 

aoaofä.« • * ...r' 

- 309 Zn Oiotto-Miniatiiren'^* Blpeiilk''^(regoro?ins Geaeh. d. StB. Y.618. 

- 335 Z. 8 o, tfimuA, IX. einen Legaten ans Treviao** L ^Ban. DL ana 

Trcviso einen Leg." 

- 246 ff. Heber den Thatbestand der Giotto-Fresken in der Pcruzzi-KapcUe zu 

6. Croce, die bei Abfassung des englischen Originaltextes noch, in der 
Benoration begriffni waren, seil im III, Bande Qenanene naobgatiagan 
werden* 

- 348 Z. 6 T. u. St. „Himmelfahrt*' 1. „Auferwcckung der Drusiana.*' 

- 364 Z. 17 V. u. st. „Sthule des Fabr.'' 1. „Schale Ton Fabr." 

- „ Z. 16 V. u. St. „Ghitti-' 1. „Ghissi." 

- „ Z. 1 n. 3 T. n. st. „Quattrocento'* 1. „Treeento**, st „Cinqueoantirtan'* 

1. „Qnattroeentisten.** 

- 265 Anm. 17 st. ,3ieei (Vas. I, 232 1. „Riccio (Vas. I, 235).** 

- 379 Anm. 69 zu lesen: „In d. Gull, der üfflz. ist ein nls Giotto basaiebnataa 

Gemälde Christus am Oelberg'' (st. „Bergpredigt"). 

• 279 Anm. 71 U. „Albertini (Memoriale p. 54)" 1. ,^lb. (Opuso. de niirab. 

Bomae. impr. Lugd. H. P. XX. p. 54).** Dasu an vargL Band II, 
8. 363, Aul 99. 

• 380 n. C st „Andrea di Pontedera** 1. „Andr. da P.*« 

39» 
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8. 289 Z. 8 T. o. st. „den Bogen von S. Pefrsi M.« 1. „die Aret von 8.P.1L** 

- 207 Anm. 22 N. 4 u. s. w. „Saal d. grossen Qem.** 

- 301 Aom. 31 „N. 31 Saal d. gr. Gem." 

• 302 Anm. 36 it. „Notisen Don Lor. MonaooV 1. „Notizen Uber Lor. 

Monaeo (TgL Band n, Gap. YIII).<* 

• 324 Marginal L ffittp. I^uontempi in S. Domenieo Perngia.** 

- 338 Z. 10 V. o. 8t. „Evangelisten" 1. „Propheten." 

- „ Z. 23 V. o. Anni. 10 gehört an den Schluss von Z. 21. 

• 346 Anm. 17: Zu ergänzen: „N. 7 der Uffizien.** 

- 847 Z. 11 ▼. a. it „d^ Centi** 1. „d^ Conli.** 

- 366 Z. 17 T. o. et. „OnieMint'* L „Gniiiaao.** 

• 339 Von dem Mosaik in S. Michcle in Affricisco zu Ravenna findet sich bei 

Ciampini , Vetcra Moninienfa P. II. Tab. XVH. (u. p. 63 ff.) eine 
mangelhafte und mit dem Croqui» der Berliner Bau-Oepot-Akten nicht 
ganz Ubeieioitiiiimende Abbildung. Vgl. Uber denaelben auch den Auf- 
Mti Ton R. Bahn: Sin Beeoek in Bavanna (Zahn*t Jahil». £ Ennitw.). 




Dmck TOD J. B. Uirf>chr<>1d in Leipzig. 



